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glüdlihe Gelbflentwidelung ber Intelligenz ſchon fo Bieles 
uud fo Wichtiges von der Beiegmäßigteit ber Natur erforfcht 
su haben.“ 
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Borrede 


belaumt macht, welche nicht nur für das techniſche und gewerbliche Leben, fondern 
auch für das Wohlbefinden aller Menſchen von größter Wichtigkeit find, bietet das 
Studium diefer Wiſſenſchaft für Schulen ganz ausgezeichnete Hülfsmittel dar, um 
een Leuten einerjeits den Gebraud ihrer Sehorgane und die Anwendung ihrer 

andesträfte zu lehren und andererſeits die erften Begriffe von den geometrifchen 
und ftereometrifhen Körperformen, fowie von dem Weſen und Wirken der phyfila- 
liſchen PBotenzen umb der chemifchen Agentien. beizubringen. Zrogbem nun, daß 
len anderer Zwei reg ber befchreibenden Naturwi enfäaften foviel nüßen kann, wird 


bo ade neralogie gewöhnlih an Schulen vernadhläffigt, oder ganz un⸗ 
— elaſſen oder, — wenn gelehrt wird —, nicht in einer zwed⸗ 
nißige ehode borgenommen. Die Urfade von bdiefer Vernachläſſigung liegt 
und zwar nit gar felten in dem Mangel einer dazu geeigneten Lehr. 
—*— theils wohl auch in einer falſchen Lehrmethode, oder darin, daß man die 
Mineralogie allzu jugendlichen Schülern (alſo in den unteren Kieflen einer Schule) 
Ihre teils endlich auch in dem Mangel der zum Studium der Diineralogie noth- 
wendigen Sammlungen und fonftigen —— ſo namentlich eines paſſenden 
Lehrbuches. In Folge von allem dieſen gelangt man dann zu dem falſchen Schluſſe, 
dag die Mineralogie, und vollends gar die Geognoſie, — „gar nicht & Schulen 
pafie”. — Der Berfaffer dieſes Lehrbuches, welcher nun 46 re — 
theils an der Forſtakademie, theils am —ã— —— theils am 
neftum L Kl. in Eiſena Mineralogie und Geognofte gelehrt dan und zum 
noch gegenwärtig lehrt, hat während dieſer fangen Zeit viele Erfahrungen Bei 
melt, welche nicht nur die eben angegebenen ängel und faljchen Fe ten über 
den mineralogifchen Unterricht auf Eulen beftätigen, ſondern ihm auch gelehrt 
baben, wie wohl allen biefen Mängeln abzuhelfen ift umd wie man verfahren muß, 
um der Mineralogie eine bleibende und wirklich fruchtbringende Stätte zu fchaffen. 
Da er mun glaubt, daß er durch Mittheilung dieſer Are ben Lehrern ber 
Mineralogie vielleicht nügen kann, fo erlaubt er Bolgenben feine, durch 
vieljährige Erfahrungen DONE, nufihten er ben Unterrriht ber 
Mineralogie auf Schulen im les 1 anezufpreihen. 
1) Was zunähft die Schüler bet welche Mineralogie erlernen follen, jo 
brfte boot zu beachten fein, daß in Knaben von neun bis zwdlf Jahren bie 
e in ihrer rache, ihre Beobachtungsgabe und überhaupt ihre Ber- 
—— — wohl nur ——— ſoweit entwickelt ſind, daß fie die era⸗ 
lien nach Körperformen und PH fiichen Chir Fe unterfuchen und in und 
fnnen. Im den unterften Klaſſen einer 


Ganz a eichen davon, daß die Mineralogie uns mit ——ã— Naturkörpern 


—* af vi Ne 


nun 
mende ©t ——* —* i 
licher, — —8 * auch jetzt hrs dam —Se— 
dchſtens kann man die Schüler nach Ei s der unterfuchten, einander ähn- 
ichen, Mineralien diefe letzteren je nad, Üre nterſcheidungsmerkmalen in Gruppen 
abtheilen laſſen. Hat man dagegen Schäler von 17 bie 20 Jahren (mie dieſes 
1. er 8 Hr in u oki nr Ad ef dann Kann, ja jr en io die 
eralo on wiflenicha er un atifcher treiben, wenn en 
früher 8. in Tertia) rs eben erwähnten, gewiffermaßen vpertiſchen Pa 
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dur gemadit und aud) (on Chemie getrieben haben. Iſt diefes letztere aber nicht 
der Yall, dann kann nur der ebenerwähnte propädeutiſche Curfus in erweiterter 
Born durehgenommmen werben. — In einer höheren Säulen alt (3. 8. in einer 
ealſchule L. KL.) würden daher — unter Borausjegung, 3 ber mineralogifche 
Unterricht ſtets mer hafbjä ift — drei Curſe der vorzunehmen 
fein: in der Obertertia ein ein propädeutiicher —5— Al etwa 25 der 
gewöhnlichften Mineralien unterfucht, vergleicht und gruppirt; im Secunda zu uerft 
erweiterter propäbeutifher Curſus und er erfte wi enfchaftfi e, auf Obhfle 
kaliſche und einfache milde Figenfehe ften ftügende Zuſammenftellung der unter- 
uhten Gruppen In Kia Unterprima — godierf aftliche Ifemastge 
chreibung De er reichen und in Oberprima ® efteinsiehre und 
So etwa wurde ber He Unterricht in einer Seren Säule en 
[ein Anders aber i ſchulen II. RL, ar re und überhaupt 

n Schulen („Mittelſchulen“) zu betreiben, deren * ſte Klafje die Tertia iſt, oder 
im denen ber mineralogifche Unterricht exft in der Secunda beginnt. Im ſolchen 
Schulen foll Überhaupt die Mineralogie iheile als Mittel, um die Berftandesträfte 
der Schüler zu ſcharſen, benutzt werden, theils bie Schiller mit denjenigen Mine⸗ 
ralien vertraut machen, welche (wie 3. B. das Kochſalz und die Metalle) für jeden 
Menſchen oder (wie 3. B. der Kalfftein und Gyps) für_da& gewerbliche Leben von 
bejonberer Wichtigkeit find, theils aus wohl Ye die Härfewiffenf für Phyſil 

d Chemie dienen, — in ſolchen Schulen kann alfo von einer ausführlicheren 
(emailen Mineralogie nicht die Rede fein, muß überhaupt nur das aus der 

exalogie vorgenommen werben, was nit nur in jeder Beziehung beleh⸗ 
rend nn inſtructiv if, fondern aud den Schülern grade das lehrt, was fie 
für das praltifhe Leben brauchen und in ihnen die Begierde erwedt, bie Minera⸗ 
lienwelt auch noch ausführlidder kennen zu lernen. — Bill man num ober dieſes 
Ziel der Mineralogie erreichen, ſoll überhaupt die Mineralogie die Berftandesfräfte 
ber Schüler jchärfen und diefe letzteren wirklich für fi gewinnen, fo daß fie die 
Mineralogie nicht ale Spielerei betrachten, dan muß biefelbe auch in der richtigen 
Art und Bee, alfo mit der richtigen Methode gelehrt werden. 

2) Was nun diefe Methode, die Mineralogie au lehren, betrifft, fo find 
nach meinen vieljährigen Erfahrungen zwei Eurfe in der Mineralogie vorzunehmen, 
nämlich ein einleitender, vorbereitender oder propäbdeutifcher und ein wei- 
ter ausführender und ſyſtematiſcher. Der erſte Curſus giebt dem Sale 
die Anleitung zum Unterfuchung der Mineralien und macht ihn mit folchen 
ralien befannt, mittelft deren ex dann auch andere, ihm unbelannte — 
mterfuchen Tann; er bildet alfo gewiſſermaßen die Grammatik oder den Schlüffel 
Bene foftematifche Mineralogie. Bon der richtigen Behandlung der propäbeutifchen 

etogie hängt alfo nicht nur das ganze Studium der ſyſtematiſchen Dlineeo. 
logie, fon auch überhaupt der g ange Werth der Mineralogie als Lehrmittel 

a. Die propädentif Fri Minera ogie beginnt gewöhnlich (mie man aus has 
meiften „Leitfaber der Deinerafogie” erfehen Tann) mit der allgemeinen Oryltognofie 
oder Zerminologie und unterſucht in —* nd en ide Bi ausfährfic) die 
Körperbilbım en, —— be ae he ie, at der Mi- 


neralien im Allgemeinen, dann t fie u nein h nr SH er meiſt allzu 
knapp —— eibung ber —* alien ü En 


fo viel Zeit verlor —— mir nur noch wenig Zeit für bie Betra au nur 
der — "Mineralien c fieb z ‚andererfeite — mir 


et, „daß fie in Folge ber langweiligen Terminologie die Steine, pi die 
es doch —— — nur wenig fennen lernten mb deshalb die Luft zur Mineralogie 


fi u b it 
= wars Sn 
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Mineralien auszuweichen, ſchritt ich gleich zu der Unterſuchung ſolcher Diineralien, 
welche man leicht erhalten kann und welche dabei einen befonderen Werth für den 
Menfchen Haben. Bei diefer Unterfuchung ftellte ich mich ganz auf die Seite 
meiner Schüler, d. h. ich that, als ob ich ſelbſt das zu unterfuchende Mineral 
noch gar nicht kenne und es erft mit ihrer Hülfe kennen lernen wolle. Hierdurch 
wurde einerſeits die Aufmerkſamkeit meiner Schüler gefpannter und andererfeits 
mir felbft der einzubaltende Weg bei meiner Unterfudyung gezeigt, bem zu Folge 
ih mın zunächſt das äußere Aniehen, den Zufammendalt, die Spaltbarkeit und 
Härte, fowie das Gewicht, dann die Körpergeftalt, das Verhalten beim Erhitzen, 
en — — und Säuren und zuletzt das Gemifehe Berhalten des vorliegenden 
unterſuchte, um aus allen feinen Gigenfchaften diejenigen aufzufinben, 
durdy welche das unterfuchte Mineral charalterifirt wird. Nachdem biefes alles 
efchehen, ließ ich durch die Schüler ſelbſt Mineralien, welche dem eben unter- 
In ähnlich waren, unterfuchen. Das Endrefultat diefer ſämmtlichen Unter- 
fuungen war alsdanı, daß die Schüler nun felbft die für glle Falle bezeich- 
nende Sharalteriftit bes unterfuchten Minerales f en konnten. Hatte ich in 
dieſer Weife mehrere Mineralien unterfucht und &harakterifirt, dann mußten die 
Schüler diefelben nad ihren Achnfichkeiten und Unterfchieben in einzelne Gruppen 
vertheilen. Am Schlufie des ganzen Curſus enblid) wurden die fo gefundenen 
Gruppen wieder nad) ihrer Berwandtſchaft in Ordnungen und Klaſſen gebracht 
und hierdurch eine Art Syſtem geſchaffen. Damit mun aber die Schüler fich 
fefte Begriffe von den verfchiedenen Geftaltungsverhältnifien, Eigenſchaften und 
chemiſchen Beziehungen der Mineralien im Allgemeinen aneignen fonnten, fo 
wurde von mir der Unterfuchung einer jeden Körpergeftalt und Eigenſchaft 
eine Regel unter der Bezeichnung: „Merke“ aufgeftellt, welche fih die Schlller 
in einem befondern Hefte aufichreiben mußten, jo daß fie Hierdurch nad) und nach 
eine Sammlung von allen den Belehrungen, wie fie fonft in den mineralogifchen 
Leitfaden von vornherein in der Terminologie gegeben werben, erhielten. 
Ih Habe im Vorfichenden immer nur von dem propädeutifchen Eurfus ber 
Mineralogie geiprahen: wie ſteht e8 nun aber mit dem Eurjus der Geo⸗ 
nofie? Obgleich dieſe Bienfhoft wegen ber vielfachen Borlenntniffe, welche 
R verlangt, nur in ber oberften Klaſſe einer höheren Lehranftalt (alfo in der 
ima eines Gymmaſiums, einer Realjchule I. Kl. einer polytechnifchen Schule, 
Bergalademie :c.) wiflenfchaftlich gelehrt werden kann, fo darf ſie doch auch nicht 
anz in der höheren Klaffe (Obertertia oder Secunda) einer Mittel- oder höheren 
Bürgern außer Acht gelaffen werben, weil fie grade einerfeits diejenigen Maſſen 
der inde, welche für alle Menſchen, gen beſonders aber für den niker 
und Gewerbetreibenden, von der größten Wichtigkeit find (wie z. B. die zu Bau⸗ 
feinen benutbaren Kelsarten, den Thon und Lehm, die Stein- und Brauntoblen %c.), 
nad ihrem Beftande und Vorkommen behandelt, und andererfeits alle die Ver⸗ 
änderungen, welde die Erdrinde durch das Waſſer, die Erdbeben und Vullane 
von jeher erlitten hat und noch fortwährend erleidet, erflärt. Eben dieſer Wich⸗ 
tigkeit wegen habe ich auch einen propädeutiichen Eurfus der Geognofle vorgenom- 
men und, mid, ftlitend auf das, was die Schilfer in ber Dlineralogie gelernt 
batten, zunächſt die wichtigften und verbreiteteften Fels⸗ und Erdbobenarten mit 
den Schülern unterfucht, fodann aber die widtigften Erfeheinungen, welche durch 
das Waſſer, die Erdbeben und Vulkane erzeugt werden, erflärt und endlich zum 
Schlufſe des Ganzen bie —— —— der Erdrinde in ihren allgemeinſten 
Srundzgen erzählt. Am meiſten Gewicht habe ich jedoch in dem gesgnofijhen 
Eurfas auf die Befchreibimg der Felsarten gelegt und hierbei in folgender Weife 
verfahren. Nachdem ich die Echüler alle bichenigen Mineralien hatte jufamımen- 
Rellen laſſen, von denen jedes fchon für fih allein eine Felsart (3.8. Duarz, 
Raltftein, Dolomit, Gyps, Steinfalz, Eifenftein 2c.) bilbet, legte ich Stüden go 
förmigen Granites, Syenites, Diabafes, Gneifes, Felfitporphyres, eines Conglome⸗ 
rates und Thonfandfleines vor und Tieß die Schüler nach den, von ihnen jelbft 
zufermmengeftellten, Beftimmungstabellen die einzelnen Mineralarten, welche fich 
im dem Gemenge ber vorliegenden Felsarten zeigten, beftimmen. Nachdem hier⸗ 
durch das &emenge jeder diefer Felsarten feftgeftellt war, gab ich den Schülern 
unter ber Bezeichnung: „Merke“ Erflärungen über das Gefüge und ließ dann 
dieſelben felbft die Art des letzteren für jede der einzelnen Fels⸗ und Bodenarten 
fehftellen. Am Schlufſe der jo behandelten Felsartenkunde ftellte ich endlich unter 
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Hülfe der Schüler die einzelnen Felsarten nach ihrem Beſtande und Gefüge in 
eine Art Son —— nach welchem nun ſchließlich —* Schuler auch nen 
noch unbelannt gebliebene Felsarten unterfuchen mußten. 

Alles das, was der propädentifche Eurfus den Schülern in der Mineralogie nach der 
eben angegebenen Methode Ichren fol, habe ich in meinem, demnachſt ericheinenden 
methodilgen Leitfaden für den erften Unterricht in der Minera— 
logie und Geognoſie ausführlich bargefellt. Da derfelbe auch folhen Schülern 
und Lehrern, welche für fi allein bie Mineralogie und Felsartenkunde betreiben 
wollen, eine verftänbliche Anleitung zum Stubium der ebengenannten Wiffenfchaften 
gewähren foll, fo habe ich alles fo beichrieben, wie ich es felbft in der Schufe gethan habe. 

b. Die ſyſtematiſche Mineralogie fügt fi) auf den propädeutiſchen Cur⸗ 
fus, Was der Schüler in dieſem Ießtern nach und nach und gewiffermaßen durch 
die Praris aus der allgemeinen Mineralogie ober Terminologie erlernt bat, das 
bildet nun in der fuftematifchen Mineralogie den erften Abſchnitt und die Grund⸗ 
lage für den Aufbau der mineralogifchen Wiflenfchaft, fowte die am Schluffe bes 
propäbentifchen Curfus aufgeftellte Gruppirung der’ unterfuchten Mineralien das 
Gebäude darftellt, in beffen —* und inneren Räume die einzelnen Ordnungen, 
Sippen, Familien und Arten des Mineralreiches in möglichſt naturgemäßer Reihen- 
olge untergebracht werden müffen. Yür das mehr vöiffenfehaftlide Studium der 

neralogie ift e8 daher vor Allem nothiwendig, dem Schüler, nachdem er fi 
namentlich mit den Körpergeftalten (Kryfallbildungen) und den hemi- 
[hen Eigenfhaften der Mineralien im Allgemeinen vertraut ges 
macht hat, zunädft die Charaftermertmale jeder einzelnen Kaffe, Ordnung ımb 
Gruppe bes aufgefeliten Syſtems durch die Unterfuchung bon wirklich charalteri- 
firenden Mineralien beizubringen, fobann aber aud) bie wichtigſten Mineral- 
arten jeder einzelnen pe, Sippe nnd Familie fo zu haralterifiven, daß er fie 
von allen, dem befchriebenen Minerale ähnlichen, Mineralien genau unterjcheiben 
kann. Diefes thut aber die bloße mündfiche Beſchreibung nicht; das vermögen 
nur belehrende Beide — Bei diefer fuftematifchen Beſchreibung tritt nun 
aber die Frage hervor: Welche der gahlreihen Mineralarten müffen in 
den Kreis der Schulmineralogie gezogen werden? Das ift eine fchwer 
zu beantmwortende Frage. Daß große Seltenheiten und ſchwaulende Arten oder Ab⸗ 
arten ber Mineralien ſtets aus dem Gebiete der Schulmineralogie ausgefchloffen 
bieiben, das verfteht fich vom ſelbſt. Aber von biefen Diineralien abgefehen, iſt bie 

ahl der Arten, welche in den Kreis der Schulmineralogie gezogen werden könnten, 

e immerhin noch fehr große. Dazu fommt nun, dag bie einen der Schüler für 
ihren zufünftigen Beruf ganz andere Mineralarten kennen lernen wollen, als die 
anderen. Alle diefe Schwierigkeiten treten ganz bejonders an Real-, Gewerbe⸗ und 
anderen technifchen Lehranflalten hervor, wie ich aus eigener Erfahrung weiß; denn 
gar oft ift e8 mir vorgefommen, daß Schüler, welche & . Bergleute werben wollten, 
nichts von denjenigen Stein« und Felsarten wiſſen wollten, weile umgelehrt diejenigen 
fennen zu lernen wüufchten, welche das Baufach ergreifen wollten. Welche Mineral- 
arten foll man alfo für das Studium der Mineralogie und Beognofie 
bornehmen? — Nach meinen Erfahrungen find im Allgemeinen folgende Mineral⸗ 
und Kelsarten bei dem mineralogiichen Unterrichte an höheren Rehranftalten vorzunehmen: 

1) Arten, welche die einzelnen Steinen des Mineraliuftemes ſcharf charal⸗ 
terifiven und fi durch ihre Kryſtallbiſldungen auszeichnen; 

2) Arten, welche fehr häufig vorlommen, weit verbreitet find und an dem Bau 
der Erbrinde einen großen Antheil uehmen; 

8) Arten, welche bie gemöhnlichen Begleiter von techniſch oder auch wifjenidhaft- 
fi wichtigen Mineralien find, alfo auf deren Vorkommen penbenten ; 

4) Arten, welche für jeden Menfchen durch ihren technifchen Werth oder ihren 
Einfluß auf defien Wohlbefinden von er find, 
m na. Weiter unten babe ich ein niß von beim U etwa vorzu⸗ 

v⸗ —* Mineralarten A verxiqis den terre ern 

So viel über die Art und Weife, in welcher die Beichreibung der kryſtalliſchen 
Mineralien und Felsarten in der fuftematifchen Mineralogie vorzunehmen if. Es 
bleibt nım aber noch übrig, Einiges über ben Unterricht in der Geognoſie 
mitzutheilen. Haben die Schüler zuerit bie wichtigeren Erdrindemaſſen gehörig 
fennen gelernt, dann muſſen fle vor allem die Ablagerungs- und Berbindungs- 

rhältniffe derfelben, d. 5. ihre Stellung zu ben übrigen Maffen der e 
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feımen lernen. Diefes alles aber erlernen die Schiiler am beften durch Anfchauung 
im der Natur; wo es daher irgend mögk if, muß ber Lehrer mit feinen Schilfern 
Ercurfionen in die Gebirgd- und Berggebiete machen und bie felfigen Seiten- 
e der Thäler, Schluchten und Waflerrifie ober auch die Steinbrüdhe unter- 
—* ; in ihnen lernen die Schuler am leichteſten und ſchnellſten die Unterſchiede 
von maſſigen und geſchichteten Felsarten, das Streichen und Fallen der Schichten, 
ſowie die verſchiedenen Umbiegungen, Verſchiebungen und abnormen Lagerungeweifen 
der ichten kennen. Außerdem können in dieſer Beniehung nur gute, inftructive 
Abbildungen Helfen. Sind num die Schüler auch mit dem 
Allgemeinen vertraut gemacht worden, — bann endlich wird die Geologie, d. 5. 
bie Geſchichte ber eorinbe Entwidelung als a ber Geognofle vor⸗ 
genommen. Da aber in diefer nicht bloß die allmähfiche Entftehung des fteinernen 
rindebaues, fondern auch die Erwachung und Fortbildung bes Thier- und Pflan⸗ 
zenreiche® in ben verſchiedenen Zeitaltern der Erdrinde-Entwidelung gezeigt werben 
fol, fo müßten die Schüler vorerft die Verfteinerungs- oder Petrefaktenfunde durch⸗ 
machen, was indeflen felbft auf höheren Schulen zu weit führen milrde und aud) 
infofern feine großen Schwierigfeiten hat, als zu einem irgend gründlichen Studium 
der vorweltficden Thier- und Pflanzenrefte eine inftructive Sammlung ober getreue 
Abbildungen diefer Hefte, — ein für Schulen allzu Toftfpiefiger Umftand, — gehören. 
Die Geologie darf daher nur das Biatigte aus der Schöpfunge®- 
gefhichte des Erdkörpers und zwar in der Weife mittheilen, daß aus 
jeder Shöpfungsperiode die in derfelben auf bem Erblörper vorhan- 
denen Bildungsräume, die fi in ihnen bildenden Erdrindemafjen 
und klimatiſchen Berbältniffe, ſowie die alfermihtigfen, häufigften 
und für die Periode bezgeichnendften Pflanzen und Thiere im All⸗ 
gemeinen gefhichtlich erwähnt werden. Dabei aber bat dann der Lehrer doch 
and) fpecieller Rüdficht zu nehmen namentlich auf bie in der Umgebung feines Schul⸗ 
ortes vorfommenden ormationen und deren Ablagerımgen und Organismenrefte. 
3) Soll endlich der mineralogifche und geognoftiiche Unterricht mit gutem Erfolge 
auf Schulen betrieben werben, fo ift e8 nothiwendig, den Schülern einen Leitfaden 
oder ein Lehrbuch in die Hände zu geben, durch weldes fie nit nur ſich 
für den Unterricht vorbereiten, dem Unterrichte während ber Stunden 
folgen und dann dae ten wiederholen lönnen, fondern aud in 
den Stand gefegt werden, |päter durch eigenes Studium fi weiter 
u bilden. Das bloße, nadte Anführen von Mineralnamen ober die häufig allzu 
rzen, oft auch unverftänblichen, Beſchreibungen der einzelnen Mineralien in diefen 
Lehrblüchern ſchaden mehr als fie nüten, weil fle den Schülern kein charafteriftifches 
Bild von den einzelnen Mineralien und ihrem Borlommen in der Erbrinde 9 en 
und fie hierdurch mehr bom dem Stubium ber Mineralogie zuridichreden, als für 
daffelbe gewinnen. Mir wenigftens bat die Erfahrung gelehrt, daß den Schülern 
diejenigen Lehrbücher am Liebflen find, welche ihnen neben Belehrung auch „Unter- 
* gewähren und für ihren künftigen Beruf noch brauchbar erfcheinen; daß 
dagegen bie fog. „durren Leitfaden“ fobald als möglich wieder verlaufen. In 
en & ulnaturgeichichte oder einem Lehrbuche ber Diinerafogie und Geognofte muß 
demnach alles, was in der Schule burchgenommen werden foll und die Schüler auch 
wirklich und dauernd für die Wiffenfchaft gewinnt, Har und deutlich mitgetheilt werden. 
Da nun aber die Saulnakurgef tchte gar oft auch die Mittel zu einem weiteren 
erfolgreihen Privatfiudium in der Mineralogie und Geognofie no 
nad der Schulzeit darbieten foll, fo muß fie außer den, im Schufunterrichte 
u behandelnden, Leitminerafien auch noch die häufiger vorlommenden und in mancher 
tehung techniſch verwerthbaren Mineralarten wenigftens fur, erwähnen. 

e, mir durch eine vieljährige Erfahrung ge ehriem, Urſachen waren e8 nım 
auch, weldye mich beflimmten, ein von mir fchon 1868 herausgegebenes Lehrbuch ber 
Mineralogie und Gefteinsfunde ganz vollftändig umzuarbeiten und fo einzurichten, 
daß es zunächſt als Lehrbud nit nur an Symnafien und Realſchu— 
len, fondern aud an Bergſchulen und anderen tehnifhen Lehranftal- 
ten benust, fobann aber auch von allen denen, welche burd eigene 
Kraft Mineralogie und Geognoſie ſtudiren wollten, gebraudt werben 
fönnte. Im Folge davon mußte nun freilich gar manches in biefem Buche auf- 
genommen werben, was in eine Schulnaturgefdichte, wie man fie gemöhnlid — 
und leider zum Schaden der Wiſſenſchaft — verlangt, „nicht gehören tra (?). Ehe 


aue ber Erbrinde im 


vm 


jedod das von mir amsgearbeitete Lehrbuch noch zum Drude kam, wurde mir von 
meinem verflorbenen Freunde Leunis die Aufgabe geftellt, eine neue Auflage feiner 
Smopfis der Mineralogie und Geognofie anszuarbeiten. Um nun diefe, mir fehr 
willlommene, Aufgabe auszuführen, bennße id) mein eben genanntes, ſchon vollen- 
betes, Lehrbuch und erweiterte und vervollſtändigte deſſen Ara o daß die von 
mir herauegegebene Synopfis eigentlich ale mein wiljenfchaftlich mehr dur 
Schullehrb BR zu betrachten if. Und als zum nad dem Erf der Synopfis 
bie unermüdlich firebfame Hahn'ſche ln mid) aufforberte, num auch noch 
den britten Banb der vergriffenen Leunis’ihen S ulnaburgel ichte neu zu bearbei- 
ten, nahm ich daß Banufeript meines, oben erwähnten und für die Synopfis als 
Grundlage benutzten, Lehrbuches wieder vor und arbeitete es nochmals duch. So 
p: denn meine Schulnaturgeſchichte nicht etwa ein Anszug aus meiner 
yuopfis, fondern vielmehr die Grundlage für diefe legtere. Möge 
fie nun en taugliche® Lehrbuch nicht bloß fir höhere 5 g 19 me ale Art, ſon⸗ 
dern auch denjenigen abgeben, welcher neben Säule era» 
Inge und —E eſchaftigen will. Damit nun aber —5 der Gehe ter wie ber 
Schiller eine Auswahl deifen treffen lann, was er zunachſt für ben Unterricht in 
be Schule als —ã— auchen kann, ſo b erlaube ich mir, nachfolgend ein Ver⸗ 
zeichniß aller derjenigen Mineralien und Gebirgsarten, welche ich ſelbſt beim Un- 
terrichte benutzt babe, anzugeben. 
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Hiftorifch = Litterarifche Bemerkungen (von Leunie). 


Im Alterthume kannte man nur eine Heine Anzahl von Mineralien und Hatte 
auch ſelbſt von diefen nur eine fehr geringe und unvolllommene Kenntniß; jedoch 
wandten fchon die älteſten Vöolker den Diineralien eine befondbere Aufmert- 
famteit zu. Schon bei Mofes finden wir das Gemmenſchild oder 12 m Gold 

afte Edelfteine im Schmude des SHohenprieftere erwähnt; fchon bie alten 

chliffen Steine und ſchmolzen Dietalle aus Erzen. Sippofrätes, weldyer 
v. . zu Athen lebte, und nach ihm der im erſten Jahrhunderte n. . 
Iebende Arzt Dioscorides, forwie fpäter Galdnus, ber Leibarzt des Kaifere 
Kommobus, befchrieben Mineralien, obwohl nur in fo fern fie als Heilmittel 
dienten; UAriſtoteles (T 322 v. Chr.) war der erfte, welcher in feinen Schriften 
Minerafien abhandelte und eintheilte. Sein Schüler, der geiehiiche Philoſoph 
Theophraſt von Erefus (} 286 dv. Chr.), ſchrieb eine beſondere Abhandlung über 
Steine. Bas Plinins ber ältere, welcher 79 n. Chr. bei Unterfuchung des 
Kraters des Veſnvs durch Dämpfe erſtickt wurde, über Mineralien in feinem 
Sammelwerfe anfligrt, hat vorzüglih nur für den Alterthumeforſcher Werth. 
Alles, was uns Arifioteles, Theophraft und Plinius fiber Mineralien berichtet 
haben, beichränft far nur auf Benutzung folder Steine, die fi befonbere 
duch Farbe und Glanz auszeichnen, fowie auf Kabeln über mediciniſche und 
magiſche Kräfte der Steine.*) Noch bis ins Mittelalter hatte man von ber Wirk⸗ 
ſamkeit mancher Steine, befonder® der Cbelfteine, die abenteuerlichften Meinungen. 
Em Amethyft, auf der Bruft getragen, follte gegen Trunfenheit ſchutzen, ein 
Diamant follte beberzt, ein Topas keuſch, ein Sapphir fromm machen. 
Karfunkelſtein und Sapphir dienten gegen Peſtbeulen, Carneol gegen Blut- 
fur; Chryſolith und Ehryfopras gegen Melancholie und Hererei; Sma- 
ragbd galt al® Augen färtendes Mittel und Siegelerde von Lemnos als un⸗ 
trügficher Eh gegen Schlangengift, ſowie Überhaupt gegen Gift. Plinius, der 
uns in feiner Historia naturälis die meiften Nachrichten der Alten über Natur- 
geſchichte aufgezeichnet hat, kann auch in dieſem Zweige ber Naturwiſſenſchaften 
am als Compilator betrachtet werden. - Welchen Begriff fih berfelbe von 
Berfeinerungen machte, fehen wir aus der Angabe, daß er Caſar's Sieg ber 
Bompeius bei Munda in Spanien mit dort ſich findenden Verfleinerungen von 
Palmzweigen (Siegeszeihen) in Verbindung bradte. Ueberhaupt f 
man bis in bie neuere Zeit die Petrefakten nur ale Naturfpiele an und ſchri 
der Erde eine geheime, bildende Kraft zu. Dieſe Anfichten wnrben aber fchon in 
Italien, ale man bie dortigen Berfteinerungen mit Aufmerkſamkeit zu unterfuchen 
begaun, von Leonardo da Binei, dem berühmten Maler (F 1519) und von 
——* Frataſtro (} 1553) mit ſiegreichen Grimden befämpft. Der arabiſche 
nt und —— Avicenna, um 980 zu Bochara in der Bucharei geboren und 
1036 zu Medina geftorben, theifte die Mineralien zuerſt in 4 Klaffen, nämlich in 
Steine, Metalle, Ihmeflige Subflanzen und Salze. Größeres Verdienſt erwarb 
fihh Georg Agricola (1494— 1555), eigentlich Georg Bauer, welcher al® Arzt zu 
Joachimsthal mit vielen Bergleuten in Berührung kam und 1550 ein Werk über 
Bergbau fchrieb, woburd er das Studium ber Geognofte in Bezug auf Bergbau 
anbahnte und die Kenntniß derjenigen Gefleine beförderte, welche für den Berg⸗ 
mann wichtig find. Er beachtete zuerft bie äußern Merkmale der Mineralien 
genauer, und machte den erften wifienfchaftlichen Verſuch, bie Diineralien nad; ihren 
äußern Merkmalen einzutheilen. (Bon feinen Werken erichien noch 1812 eine 
Ueberfegung von Lehmann.) Später entwarfen der fächſiſche Arzt 3. Kennt⸗ 
mann (} 1574), der Schweizer Polyhiſtor Gonrab Gesner (T 1565) und der 
Itaſiener Gäsalpin (F 1603) Beichreibungen von Mineralien. Der rheinlän- 
difche Arzt umb Profefior Becher (4 1682) berüdfidtigte ueg die chemiſche Zu⸗ 
jammenſetzung der Mineralien in dem, von feinem Schuler Stahl (1 1734) in 
lateiniſcher Sprache herausgegebenen Werke: Unterirdifhe Phylil. Der aus⸗ 
gezeichnete Conchyliolog Martin Lifter (F 1712), zu Radeliffe geboren, war der 


*) Mein vor einigen Jabren verfiorbener, Iangjähriger Yreund H. D. Lenz Bat in feiner 
„Binerelogie ber alten Orieen und Römer. Gotha 1361“ Auszüge in beutf Ueberfenung 
mit Anmierfungen geliefert. Ein jedem Philologen und Naturforſcher zu empfehlendes Wert, 
weißes nur 1 H. 50 Pf. koſtet. 
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8« 
arten in neuerer Zeit fo wichtig wurden. Er machte auch fchon den Borfclag 
zur Anfertigung geognoftifcher Karten, die inbeß erfi von Made 1743 für bie 


(r 1839). De 
preußifehe Ber 3. ©. Lehmann (+ 1767), welcher dae ferfchiefergebirge 


in der 


‚dv. Trebra (t 1819 als Oberberghauptmann zu Freiberg) im 
feinem Werke: „Erfahrungen vom Innern der — e —— 


nauer beſtimmte. Joh. Gottſchalk Wallerius (p 1785), Linne’s Kollege, ver- 
Sefferte die Terminologie und berüdfichtigte in feinem Syſteme (Systöma mine- 
r 


alogicum 1772) zuerft die Innern und Außern, die hdemifchen und v2: 


mann (7 1784), erfter Profeſſor der Diineralogie zu Upfäla, die meiften feiner 

eit befaunten Diineralien, machte chemifche Analyfen und fchrieb das erfie Wert 
über das Löthrohr (jfiehe Verzelius), welches fpäter fein Schüler, der Berg⸗ 
meifter I. &. Bahn (f 1818) verbefierte (Gahn'ſches Löthrohr). Die g 
Ken Syſteme oder Theorien der Erdbildung berubten bi® in die neuere Zeit 
meiſt nur auf Speculationen, nicht auf wirffigen Beobadtungen. Descartes, 
Burnet, Leibnitz, William Whifton, Buffon, Pallas, De-Luc und 
Undere flellten folhe unfrudtbare Theorien auf, von denen wohl die nep⸗ 
timiftifche des De⸗Luc, der in Genf 1727 geboren und zu Windfor 1817 geftor- 
ben ift, abwechfelnd in London, Berlin, Hannover und Braunfchweig lebte, aber 
ne Göttingen, wo er Profefjor der Philofophie und Geologie var, die weiteſte 
Verbreitung fand, weil fie ſig innig der mofaticen Schöpfungsgefchichte anfchloß. 
—— fördernd für die Wiſſenſchaft wirkten die Unterſuchungen Dolomien’s 
und Sanffure’s (1740 zu Genf geboren und 1799 geſtorbenſ. D Dolo- 
mieu (1750— 1801) wurde die Bildung der Bullane, duch Sanffiure bie 
Bildung der Alpen unterfucht (Voyages dans les Alpos. 4 Bbe.). nene 
Epoche begann mit 

Abraham Gottlob Werner (1749— 1817). Man nennt ihn den Reformator 
der Mineralogie, weil eu zur mineralogiichen Terminologie und beburdh Be 
richtigern Darftellung der weſentlichen Kennzeichen der Mineralien durd fein Werk 
„von den Außerliden Kennzeichen ber Boffilien (1774)* ben Grunb 
legte.” Man nennt ihn den Schöpfer der Geognoſie, weil er die Kenn- 
eichen der Gebirgsarten feftftellte und befondere Benennungen für biefelben ein- 

hrte, auch das erfte geognoſtiſche Syſtem entwarf. Sein oruftognoftifches, 
ſowie fein geognoftifcde® Syſtem mit neptuniftiicher Grundlage, welches er feit 
1780 j ih in feinen Vorlefungen entwidelte und welchem I. Hutton (7 1797) 
fein vulkaniſches Syſtem entgegen ek waren lange Zeit vorherrichend in Deutje- 
fand und wurden durch die Schriften feiner 5 fer Ambroſtus Reuß, der als 
Brunnenarzt zu Bilin in Böhmen 1880 flarb, fowie buch Freies leben, 
Hoffmann und Breithbaupt immer weiter verbreitet (fiehe deren Werke weiter 
unten). Seine beiden auegeaeichnciften Schüler Alex. von gumbolbt (t 1859) 
und 2eopolb von Buch (F 1853) gehörten zu den größten Geognoften ber Reu- 
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zit. Humboldt umfaßt in feinen Forfchungen faft ale Zweige der Natur- 
wiffenfhaften, während Leopold von Bu faft nur auf Geognofte be» 
fchräntte, fo daß diejelbe ihm großen Theile ihre gegen närtige Geſtalt verdantt. 
Er wies zuerſt bie vulkaniſchen Erfheinungen auf das Bollfländigfte nach, 
machte den Unterſchied zwifhen Erhebungs- und Eruptionstrater 
anufmerffam, forwie auf die Aneinanberreihung der Bulfane in Linien umb deren 
Berbindung buch Spalten und zeigte, daß ſich ganze Länder und große Gebirgs⸗ 
fetten gehoben haben, furz, er war der Gründer der Erhebungstheorie. 
Er beförberte oa namentlich die Petrefaktenkunde fehr als weſentlich es 
Mittel zur fhärfern Unterfdeibung ber einzeluen Formationen. 

Die Beziehung der Außern Form der Mineralien zum innern Baue oder ber 
Krufallform zur geil en Zufammenfegung wies zuerft Hauy nach, angeregt 
durch Rome de l’Isle (+ 1790), welcher fd auf das Beſtimmteſte von der Un⸗ 
veränderfichleit der Kryſtallwinkel überzeugt Hatte. Durch Hülfe des von W. Wol⸗ 
laſton (fpr. Uolläft'n), der als Privatmann in London 1828 ftarb, erfundenen 
Neflectionsgoniometer wurde dann bie Lehre von den Kruftallen ober bie 
Kruftallographie für das Studium ber Mineralogie befonders wichtig und vor- 

Gh dr Weiß, Rofe, vom Rath, Mohe, Naumann, Quenftebt, 

reithaupt und Descloiffeaur wiſſenſchaftlich begründet. Bon der andern 
Seite bob das Studium der Mineralogie immer mehr durch die chemiſ ee 
Analyfen von Klaproth, Berzelius und Rammelsberg, forwie durch Pro- 
feffor Eilhard Mitſcherlich's (1794 zu Neurebe bei Jever in Oſtfriesland ge- 
boren) Entdedung (1820), daß Dtineraftörper zuweilen bei Berfchhiedenheit der 
chemiſchen Zufammenfegung dennoch Oleichheit und Aehnlichleit im der 
Kruftallform zeigen (Ifomorphismus) und daß umgelehrt nicht wenige Mi- 
neralien bei gleicher chemifcher Zufammenfegung dennoch verſchieden en Kry⸗ 
ſtallfyſtemen angehören (Dimorphismus). Und endlich wurden aud die Um⸗ 
wandlungs- und »Nociationeverhäftnifle der Mineralien namentlih dur Haus⸗ 
mann, Breithbaupt, Blum und Websti zu ergründen gefudht. 

illiam Smith, der Vater der englifchen Geognoſie, benubte die ſchon von 
Lifter gemachte Entdedung dazu, um jede Gefteinsfhicht überall durch befon- 
dere organiſche Reſte zu charalteriſtren, fo daß dadurd nicht nur bie ein- 
Gormationen, ſondern aud) deren Unterabtheilungen erfannt werben konnten. 
uch ihn und feine Nachfolger W. Phillips, de la Boche, Budland, 
Sedgwid, Murdifon, Lyell 2c. wurbe England unter allen europäifchen 
Ländern bald in geognoftifcher Hinficht am beften befannt umb Ieht einflußreih auf 
die Ausbildung diefer Wiflenfchaft alle übrigen Länder, ©. Branber lie 
ferte 1766 ımd Lamard von 1802—1806 die erſten wiffenfchaftlichen Beftim- 
en von Berfteinerungen, beide angeregt buch bie Menge jhön erhaltener 
aften im Parifer und Londoner Beden. Ihnen folgten Blumenbach, 
v. Schlotheim, Sowerby, fowie &. Enpvier, Aler. Brongniart und 
Barrande. Biele monographiiche Arbeiten förberten das Studium der Geognofle 
in neuefler Zeit. Das Parifer Tertiärbeden wurde von Deshayes, G. Cuvier 
md Brongniart beichrieben; das Beden von Bordeau durch Bafterot; 
die fubapenninifhe Yormation durch Brochi, Bronn, Philippi zc. Die 
eologifche Kenntniß der deutfhen Landesgebiete und deren Berfteinerungen 
Fordern beſonders durch ihre Werke: Agaffız, Alberti, Barrande, Bey- 
ri, dv. Bud, Bronn, Bergrath Credner, Dunkler, v. Ettingsbaufen, 
Ehrenberg, Geinitz, Boldfuß, Göppert, Gümbel, Fr. v. Hauer, 
Osw. Heer, v. Könen, H. v. Meyer, Naumann, Philippi, Quenſtedt, 
v. Fichthöfen, F. Römer, Sandberger, v. Schlotheim, Unger, 
———— ae mühfamen Korf b eb 
i t D r amen Fo en haben die eben genannten 
ege Paläontologen und Geognoſten ehe felbftändigen Werfen (Lehr- 
büdgern, Heifeberihten und Karten), theils als Abhandlungen in wiſſenſchaftlichen 
Zeitſchriften (fo vor allen in dem, von Bronn und v. Leonhard 1830 begrün- 
deten unb gegenwärtig nod) fortgefeßten Jahrbuche der Mineralogie; in ber, 
1849 eten und ebenfalls noch fortdauernden, Zeitfchrift ber deutſchen 
eologiſchen Sefellfhaft; in den Jahrbüchern der k. !. öfterreidi- 

Ken geologifhen Reihsanftalt; in den feit 1839 veröffentlichten Mo⸗ 

aatsberihten ber LE Alabemie der Wiffenfhaften zu in; in 
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Bes enborff’s Anıwalen der — und —— uk außerdem auch in der von 
——— Klein ſeit 15 Jahren und in Köln erſcheinenden 
Gaea, fowie in der, früber von —— * ſchel und gegenwärtig von Fr. 
v. Hellwald redigirten, Zeitfchrift Ausland n. f. w.) ver ifentficht. 


Hähere Angaben zunächft über die oben erwähnten Minera- 

logen und Geognoften und deren hierher gehörigen Werte, 

fedann and über andere um die Mineralogie und Geognofie 
verdienten Forſcher. 


Agassis (Louis), 1807-1873. Zu Orbe im Waadtlande gene, Brofeflor 
ber an I zu Neufchatel, eit 1847 zu Nen⸗ möhte a amd 


Baläonto fogen. Geine 


Pi Eu: in fr kanshiäer Ep race u Drang 


Enc wi Kl c (Rocherches sur les polssons fossiles. 1832 Don 5 Bde Text 


tAumin. ribungen. Pauptwe twert. 
3) —ã— — * GStachelhaͤnter) 2 Bde mit 23 Tafeln. 
3 —— in ber Ener Gavoyen und Piemont. Drranbgegeben von 
d logie, mit befonderer Rucficht Die 
a I ER Fe 
art 


5) ungen über die Gleticher. NebR Atlas von 32 Tafeln. 

Alberei (Yrieb. v.), 1795 zu Stuttgart geboren, fö mürttember er Bergrath 
und Salinenverwalter in —— hall bei Fa; rn r 5 
liche Verdienſte um die Kenntniffe des PR — 

1) —— zus ju einer Dionsgrapbie bes bunten Saubſteinẽ, WRufipellalls und Keupere. Mit 
)) Heinrsiige —— 2 Bbe. 1852 

Barrande (Joachim), ee ſich Advocat, fpäter Erzieher Heinrich V., jetzt 
Privatgelehrter in Drag: nter ff jeinen zahlreichen Schriften nennen wie mur 
das Hauptwerk über Trilobiten unter dem Titel: Systäme silurien du centre de 
la Bohöme, 3 Bhe. 4. 1848 ff 

Beyrich (Exrnf) 1815 u Berfn eboren und daſelbſt Geh. Bergrath, ie 
ber Geogno —* an der —E fowie Director der 


logiſchen —ES 


V Unterfude en über Trilobiten. 2 Bbe mit ıaaipfertafeln. Derlin 1846. 4. 
3) Die nbplien bes norbbentihen Zert Tertiärgebirges. 1853 fl. Bis jept 5 Lie⸗ 
ferungen mit 28 Zafeln. Wird das —— —128 Ge Bereinerung en Giefer Ser 
birg® er in Norbbeutihland 


werben. 
4a ben ber norbbeutiden Erläuterung einer geo⸗ 
1 on le — —X einer Pi Karte. a 


Blum 3 Reinhard), zn Hanau 1802 Geboren; Profeffor der Mineralogie in 


Iberg. 
buch ber Orhftog it 300 
34* * urgik ober mM an un eg ie * are ic. . 58 Solzfäeitten. 


2) Die — —— Otutigert 1843. — 2 Thle. Mit 3 Radträgen. 
Breitbau t (Auguft), 1791—1873. Probſtzella bei Saalfelb geboren und ale 
erbergrath und Profeflor der * an der Bergalademie in Frei⸗ 

ben ge geftorben. War Schüler Werner’s und feit 1827 Nachfolger 


1) 2 (Zufammenvorfommen) der Mineralien. Beineralogiig, geognoſtijch umb 
chemiſch beiendiet. Mit 1 Tafel Abbildungen, Freiberg 194 


m 


8) Doißänbiges Hanobuch ber Mineralogie 3 Be mit 10 Kupfertefeln. Deeöben 


ee —— — — des Minerol-Opkemp 5. I. Uufl Drespen 1832. 
Breithaupt, Handbuch der Mineralogie. 4 Bde. Freiberg 1818. 
Brom (9. ©. ) 120— 1862. Zu Ziegelhaufen bei Heidelberg geboren und als 
* Hofrath ud de Brofeffor in Heidelberg geftorben, einer unferer erſten 
geelege And gsognostica, ober ı, Wöbilbungen und Beißreibungen ber für die *** 


formationen b endfl 3. Brom und 
Bro. Mormer. " Otaiigurt 1851-36. ÜBbe 8. It eisen Mrlet von 124 ZUhie 


in 
9) Daun bbud ber Geſchichte der Natur. 5 Dre. 8. Nebſt 1 Hefte Ushilbungen in A 


3) eben: der arten Conchylien (lateinijch und beutih). Mit 7 Tafeln Hbbildungen. 
I urweltligen und 1 Kbbil- 
* em * on EN ¶ateiniſch dentich Mit 7 Tafeln 


Buch (Leopold v.), 1774— 1853. Zu Stolpe geboren und zu * * 
* Kanmerherr geftorben. Reformator der Geoguo 
feinem Freunde Humboldt der berü mie Geolo Gere 
derts. Er unterſuchte auf feinen en en die — — 
von Deutſchland, England, Frankreich, Ita * ——— 
der Begründer Ger Erhebungstheorie (er wies 3.8. * aan 
chung ©tenhinavien nach) und gab auch befonders über Bullane viele neue 


1) —* fülde Beobattengen auf Meile dar tell und Deuiälen 2 Bde Mi 

2) ua Say. 2 Bte. Mit Ruplera u. Zarten. Berlin 18410. 
Beiträge ur Befi —— — Nußlaund sc. 

— nn Dei 

8) Biele, meih zitt im Bub aund efüienene Khan über Terebrateln; über Go- 
niatiten, über Prod und Gneif; " Duden» Temperaiur x 


Gotta (Bernhard von), 1808 uf d. * Bü ſtarb 1879 als Berg- 
itfaben ober Vademecum ber — als eher Auflage bes ber Ges» 


3) iſche gen x Dresben 1 

a) ſche Bilder. 4. Mufl. geipnie —A Ru 217 Nbbilbungen. 

3 a —— 3 Beben 35* ee ee 3 Freiberg 1880. 

7f — Ion Ka Era Ban. 2 Huf 2 Be. Mit Holtſchuitien. 


858, 
8) Die Geſteluslehre —s——— Frelberg 1862. 
en (Heinrich), Geheimer Bergrath, geftorben 1876 zu Halle Er gab 
eraus: 
BD Desgmohiiae Karte von a Thäringen 
235 Gliedernn — 
2) 853 Rarte der Umgegend von Bannover. Dannover 18685. 
Sein Sohn Hermann Eredner, Profeffor an der Univerfität zu Leipzig, 
onen dlemente der Beologie. Leipzig 1876, von welchem jet ſchon bie 3. Huf. 


Guvier (® v.), 1768 — 1832. ME eb und i6 als 
Stucterarh HR Beofefior ber matomie gefter en. Dr ef eSno og 
führte die vergleichende Zoologie in die Geo- 


ann —— die —— — en eine ſo große eit für geo- 


1) —— 3 —— — erath. 2VWoe. 
——A unp Tabellen Bose “2 ee il: 
Die Unmäliungen ver &ı Erdrinde ä — von Nöggerath. 2 Dre. Bonn 1830. 


9) nechorchos sur les Snnomente fonstian des quadrupddes ete. 4. Hug. 10 Bbe 
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Dechen (9. von), 1800 in Berlin geboren, Wirklicher Geh. Rath und Oberberg- 
peuptmam 3 zu Bonn, gab berans 

eogno i He Karte von Deutihlanp, Fraukreich und England. Cine 

9) Serloniäe Karte der Rheinprovinz und der Provinz Weftfalen nebft Erläuterungen dazu. 


Geasnofiitger Apeer iu Das in das —— e. Bonn 1861. 
N Seognoſtiſcher rer ju ber ber Borbereifel. Bonn 1 
Die nugbaren eralien unb —— — tm yo Reiche. Berlin 1873. 


Dunker (Wilhelm). Zu Eſchwege in —— oren Oberbergratö und 
Profeflor der —E e und & e in Marburg. 
1) Beitcäge jur Senntniß — von Dunlter und Koch 
ar » g a en Die 8 var ©lashätte in enplan bei Wlfelb). 1837. 4. 
9) TER ber morbbent Gen Wäldertbonformation neb Anem An⸗ 
ge Reptilien dieſer ung von Hermann v. Meyher. Tafeln. 
aunſch 
2) —ã— — —58 oder Beiträg ER Raturg chichte der Borwelt. Bon Dunker und 
—— {ort Beet 15 re Irlt vielen Ih Zafeln. Caſſel 1846-62. Wirb in Lie 


Ehrenberg ar oh .), 1795— 1876. Starb ale Geh. Medicinalrath und 
Profefior der Mediein und Zoologie in Berlin. 1795 zu Delitzſch in der 
Provinz Sachfen geboren. Bereifete mit Hempric von 1820—25 auf Koften 
ber Berliner Alademie A und Nubien unb begleitete nebſt Prof. Rofe 
1829 Alerander v. Humboldt nad Sibirien und dem Ural. Wir verdanken 
ihm den größten Theil unferer Kenntniffe über Imfuforien, deren foffllen Refte 
er auch im Benerfleine, in der Kreide, in der Dammerde und in den Torf⸗ 
mooren auffen 
ı) Die nen Infuforien und bie lebendige Dammerbe, Mu 2 Kupfertafeln, Berlin 1837. 

9) Erkennt u oe F gauifetion in t in ber ‚ißtung bes Fleinften Raumes. 4. Mit 23 co- 
3) * — vou a Ed ) Safuforien ale Meeresabfap in Rorbamerika. 


9 uch er —* Heinfte Leben als geologiſches Moment. 1845. 
Ueber ug zablreich jet lebende Zhierarten der Kreibebllbung. Mit 4 colorirten Tafeln. 


6) M — — Leipzig 1881. — mit . —* 


Proiesieven (3. 8.), 1774 - 1856. —J eboren und zu Nieder⸗Auerbach 
im Voigtlande geftorben, bereiſete mit Sum oldt die Schweiz und Savoyen, 
Mhficer Oberberghauptmann,, legte aber 1842 feine Stelle 


Kenntuih des ebirges. unter 
» En mache abet —* —— 10 — Ara 6 —* Besten. 2 bem Titel: 

555 mineralogiide Bemerlungen über ben —* 2 Bde. Mit Rupfern. 
3) er * die Orhttographie von Sachſen. Freiberg 1846. 


Geini (Hans Bruno), zu Altenburg 1814 geboren, Hofrath am e der 


— konigl. 


—— 7 — Geognoſie und Naturgeſchichte an ber könig ne AR 
d alt in Dresben und Dinecor der Fönigl. Mineralien —— 
V) Yin eriſtir der Sqichten um rer saafı 0 b 


—— deen 
— Pr si Erentrudtafeln, zig e Berſteine⸗ 
rungen von Sietlingewalba 2c. 

F Grunpriß der — Mit 28 Steindrucktafeln. Dresben 1846. 
8) Die ® —— nerungen bei feingebirges und Rothliegenden in Sachſen. 2 Theile. Wit 

4) Die Sraptolithen. DD mucinprudtafeln (bilbet dab ber Berfieinerungen der 

Granmudeuformaiien) 8 @eipyig 1862 erne Seit 
5) Die Berfteinerungen ber Gteintohlenformation in Sachſen. Mit 3 lith Tafeln gr. Folio. 


6) — 29 ber ‚Blora Hainigen-Eberödorfer unb bes Floehaer Cohlenbaffius. Seipia 
D7P 5 und Ge a die Berfeinerungen des PBern’igen Syſtems in Sachſen. 2 Te 


8) Die —8 (Bauptmert be ber Bermiormation). 
dermar (E. 8), 1786— 1858. Zu Slaudan im Schonburg'ſchen geboren; 
* — ergrath und Profefſor der Mineralogie in Halle. Auch ausgezei 
tomo 


bes Gteintoblengebir Bettt 23 im Gaallreiie. 
. : nit 6 —— Yale. Dale Is nn. * m * ge 1840. 
en € 
Ar Die v einerten Inſekten Golnhofens de —— —— den Ber 
hanblungen ber Leopolbiniſch⸗Caroliniſchen Mlabewieh der —— ——* 
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Giebel (C- G.). Zu Ducbänburg 1820 geberen:; Prekfier der Zastegir u Gele. 
2) Den Parkett Ein (Wirneiädet Berziteit — — 


wenden Petrefalt mit Ingabe ber Synsununcn Suubertr. Peiupig 
5) Gaea excursoria Gursorin germanicn. Mit en 1551 


s an — 7— mn 
et, 1782 — 1348. —— 25 um) Rsıh 
> ——— 35** * —— —2— etrefeften —— — — 
⏑— Ban pe mn am) 


(9. R.), er Medicinalrath und Pirecier des Gertus 

Im Dreelan; zu Sprottau in Rieberfchleften 1890 ⸗ Ber beiten zahf- 

an Sa —A Coniferen, mis n ter kbeuben. Ti 
Tafeln in 4. Gefrönte Preisigrift PBeiben 1858. 


3) Leber Steintoplen umb bie dari r » ft 2 
BB EN EEE BEE 


Bloce ber Berm gen Gormatien. 6 Picherungen mit 64 Ruplertafekn in Selie zuk 


2 fi. 
5) Die Berußeine Den im ie en — — 1. Bezb. 1. Uscheilumg. 
De Ba — — ———— 
Berendt —X 7 Zac Fat Berademe Ice» 
Ken —— Wyriapoden ———— Ben CECEsch un Berenbt. Mu 
6) Die Tertiärflora von Schohnit in Sqleſten Wit 36 Krk. Taken. 185. 
Gümbel, geb. 1823 zu Dannuenfels im der Aheinpfalz, Oberbergrath und Profefier 
an „ber — au Münden, gab herans: on 
1) Beltr — * SWotfliegenben bei Eenoci. — 1 
2) Die aeg, 1 hen Zriad. Im IV. Baube der Bavaria. 1685. 
4) HN zo. Beiäreibung Dee eyeriigen Ulpengebirget. 1% Di 1981. 


— Sim Do er 

in * 

een ubbud der  behlmmeuten B Rincreio ie. er 8 Mit 568 Gelykteit- 
. Wien 1845. Titelausgabe. 1850. s 


3) Reterziffenfe 4 Bände mit 115 Rupfern. Bien 1868-52 4 
Hauer ( an TE Da der L L geolog. 


— unb en been auf bie Pe Eee: 9 ee — 


eolog. 
Hausmann (08. er Lub.), 1782— 1857. Zu Hamnover geboren und zu Böt- 
ale Geb. rofefior d —— und &eoguofie 

orben. ee neben je Rormenen 2 und wurbe 1809 General» 


infpector ber Berg, —2 u in Gohinge alens und 1811 Brofeflor 
her b und —— 3 Boe. 
iy —88 ah — + eridgienen er eine unen Aryl 


e Hälfsgnelle für den 5* en 


ee — re 


als Geiſtl den Eonftitutionseib, wurd aber d 
—*& ſeiner gen befreiet amd nachher ——*— det, abe = 
or ber Mineralogie an der Facultät in Paris. Er if der Orlinder ber 
Kryftallographie. 


2) Sebebud ber 1 ‚ber Bineralogie. Buß rn 33 4 Boe mis aul⸗r von 

2) Trail de Mindralogte (1 1) un 'befen Trattk do Orrmallograpbie (neue Kafage- 
Barie 1922. 6 Boe.) umfaflen vollftändige, —ãe Bearbeitung ber Mineralogie. 

Beer (Oswald), ses 1809. Ausgezeichneter Kenner der urweltfichen Flora, 


(Ferdinand von), geb. 1829 u Eßlingen, Hofrath, Arofeflor, an poly 
er Be ELBE: 





Se —— ein dra⸗ 
nen e. €. % v), 1 —1887. a Sole geboren und dafelbft als Director 
des — geftorbei * 


Sared ar tri⸗ Bemerkungen über Seine; ; 
— ii gel —— Wuceie — ——— natktliden Ber 
! 


der a — — Berhaltnifſe des aordweſtlichen Dentſqh- 


A agartevom Fre 2 a 


Bilfenfiaften durd) —— umb tik, me franzö min eiäniebene 


biß jet erlangten Refultate der tur nn a Ghnee rein 
—A Wert rief zugleich, nalen 5 ur hervor — * 
— olit des Kosmos von Bauer; 
goemoe, ein las num von Biene 2 iefe be Humboldt's Kosmos von 


itſe für angewaudte 
Raturwil — Außer den ſchon Fender gaamen — unb bota- 
niſchen 5* namentlich den der Natur, 2 Bde 1849, neunen 
Daleush, em Ural. 3 Bor. Berlin 1851-42. 


3) Ban Benplane, Meile In We’ Keouinal. Ösgernen ber ———— 
al Denn 
Dan See Bi Runen. © Sit | „Die Frenjölige Driglnatame, 
post du Sraamen ine Foren. "Bin ; mg * 
Geologie und verbreitete namentlid über bie vul ilantigen Mae en. 
weine an ben ungebeueen Beuerbergen Gnsamerileh besbadkr wurbe. nenst 


a) Gentralafien. — ‚über ec bie Sebirz cn * bie vergleidende Rlimatologie 
, at dem — Wasimen 5 Bern eat 
— — — 1 vom Brasjöfißen von &bwen 
0) fuß über Sagerung der Gebispbarten in beiden Grbhälften. Demtis 
— N 
7) Kosmos ober Entwurf einer phHNijden Daten 
Kobell (%. Ritter d.). Zu Minden 1808 geboren; Por der Mineralogie 
im München, aud; berühent als Boltebichter. 
1) Gbarafteriftif der Mineralien. Aicnberg, ur 
2) Örunbsüge der Mineralogie. Nürnber, 
3) Die Mineralogie feiht fahlih bargeftelt. Tu luft. Wärnderg 
4) Tafeln u Veftimmung der Dineralien if einfaer erde auf troduem wnb 
nafiem Üege. 7. Aufl. Münden 1561 
5) Die Mineral-Ramen und bie mineralogtiße Romenclstur. Münden 1853. 
8) Beidichte der Mineralogie. Münden 1564 
Loonhara (Karl Cäfar v.), 1779— 1862. Zu Wumpenheim bei a Hanau jeboren 


und Im Mer von 08 Dahren —X a th umb Pr; Klier Ser 
in 
—— Bali fleißig, riftſteller über 


D der Orpftognofle. 2 7 Uith. Tafeln. Seibelberg 1826. 
) 8 25* —— br, ee al algemein fafige Beife abgchemet. & De 


ZvVu 


3) Geologifger Atlas zur Naturgeſchichte ber Erbe. 10 Karten und 1 Tafel mit Profilen. 
a) 3 Beafaltgebilde :c. 2 Thle. 8. Nebſt einem Atlas von 20 Tafeln in 4. Gtuttgart 


atterifit ber Belbarten. 3 a teilungen: Deibelberg 1828 ff. 
& us der Geoguofle und Geologie. M eratitigen und 7 cofgrirten Tafeln (drit⸗ 
ter Band ber —— ber drei Reihe). 2 Gtuttgart 1852, 
7) der Mineralogie (in Berbinbung mit 3. 5 Kopp and C. C. Gärtner). Mit 
. 10 af afeln. —— 1817. Lie alien 2 Auf. 
R ge Geologie und eh ei "an is ze —5 — . bei erPen 
" uub 233 9 32 Seh —— Mae DER veondet 
iyell (Earl). Zu Kimordh in Schottland 1797 boren, ſtarb ee u London. 
Doctor ber Rechte in und feit 1855 Präfldent der geologiſchen Geſell⸗ 
haft in London. 


1) en Beoingie. das dem Englifgen von & Hartmann. 3 Dre. Mit 49 
3) Blements of geology. F y London 1841. — ** von Carl Hartmann. Mitt 


3 lit 
3) —* der — chritte der Geologie nnd Een ee Bifleufepeft. Aus dem 
ifgen von &. Bartmann. Mit 2 : us. 
a) in Rorbamrifa rc. Deutſch v — Dit 2 —* Karten unb 9 lithoge. 


Zateln. 
he —— Di DOri SE sale überkent® Bon men?) en Bernhard en xy burchgefe he 
2 mit 1 —E erlin 1 
Beyer (Herm. v.), 1801 — 1869. Fr tanffurt a. M. geboren und —e— 
ſtorben. War Beamter ber deutſchen Bundes-Caſſen- Verwaltun 
—* Icheter der Paläontologie. Der grünblichfie Kenner der dm 
len Ithiere. 
1) Yelträge zur Betrefaltenfunde. 2 e mit 15 Rupfertafeln. Bonn 1830 ff. 
3 Palaochtölogica oder Deitzäge par aturgeſchichte der Boriwelt. 
3 Sauna der Borwelt. ©teintaieln. 1853 ff. 
is Krebfe sc. mit 4 Tafeln. 


Gattungen 
Kehs ($r.), — Zn Gernrode am Harze geboren; war in Wien 
Profefior der Drineralogie und ftarb zu Agorbo in Tyrol. Gründer eines 
nenen Syſtems und einer befondern Methode in der Mineralogie. 
Gr legte das it une & auf vie a te en Kennzeichen ( Kryſtallform, 
— ches Gewicht ge er E ea at r ln vörlg wine 
on der mie, es alle erdigen, zerreiblichen um 
op fein Minerallörper, wie Thon zc., als Tobte und Kräppel von feinem 


* —— — d Wineralzciche. Zweite ng (ber zweite Band, bie Bhpfographie, 


35 von ae bearbeitet). Mit 3 erta Wien 1 
8) der Mineralogie. 2 Bände Mit 15 Kupferta dn "Dresden 1824. — Bon fei- 
zem Seile Haidin —8 in⸗ — überfegt, weil Proſefſor Jameſon bie Methode 


in Engla 
3) —— bes et neiucheiiden Dineralfpfems. IR von Zippe in zweiter Auflage 
umgearbeitet. 


V. Hanster (Georg, Graf), 1776— 1844; ftarb in Baireuth als Yinanzdirector. 
Einer der thätigfien Baldontologen Dentihlands, beffen Petrefotten - Samın- 
wohl eine der ausgezeichnetften in Deutichland, für die Univerfität 

amgelauft iR. iſt. rieb ‚Berbinbung mit mehren Geognoften : 
aa Tr; 43 Tithogr. Tafeln. Abhandlungen biejet Eerted fins Vase 2 


ULrrch (E. 3.), 1792 - 1871. Zu Tarxradale in Schottland geboren, ſtarb 
h London. Ausgezeichneter Geognoſt Englanss, Präfident der königl. geolo- 
en Sejelljcheft zu London und de la Boͤche's Nachfolger. 
* ——ù ————— 3. und bes Urals. Im Berbindung mit A. vo. Key⸗ 
3 8 2 —— von Bernenil —— 8— Mit 3 Ta 848, 8 v 
Apenminen und Karpathen und über bie Entwidelung eocäner 
den 7 Europa. Bearbeitet von Guſtav Feonhard. 1851. 
&) Reber die Altern ober palängoifeien (bebitbe e im Norden von Deutiland und von 
Gergwid un Rurdifon tich von Suflay Geonbarb gerait art 184 
5) @eolo rg Rarte u von Murchiſon und Brofeflor Nicol. 
ur ), 1797— 1873. Bergrath und Profeſſor der Dineralogie 
orben A 1 Dresben, wo er auch geboren war. Einer der aus- 
2 tn, ef Kryfallographen und Seognoſten Feutſchlande. 


Lenaise Schulaaturgeſchichte. Br Thl. 6. Aufl. 


xVIuU 
3) Kalenpgrlibe De Der Mrphakgraphie, ". verbefferte Mafl. Mit 28 Th. Tafeln. Seile 
3) Lehrbug Der reinen und angewandten Kryfallographie 2 Be. Mit W 
a) A —— 5. Auflage unter dem Titel: Elemente ber Mineralogie. 
5) Elemente en atographie Mit 86 eingebrudten Solaſchnitten. 2eipzig 
6) — x Sesonsile & She mit 710 lith. Tafeln. Leipzig 1850. — Zweite Aufl, 
Seognof chreibung bes Königreichs Sachſen sc. 5 Hefte mit 5 lithogr. Tafeln. 


HoogKeraih (30h, dacohd, Geheimer Oberbergrath und Peofefior ber Mineralogie 
Bom, wo er 1788 geboren und 1879 aud aud) geftorben 
ı) Die © Gebirge in in — — Veſtfalen. 4 Bbe. it 18 — afeln (geognoſtiſchen 


g) cher aufrete ale Bauufämme 1c.; Bau der Grbrinbe; Ausflug nah Böhmen sc. zc. 

Oppel (Dr. Albert), 1831-1865. Geboren zu Hohenheim, ftarb als Profeflor 
gu Münden, gob herans: 

Inraformation England d0, Brantieige und bes ſudw. Deutſchland unb außerbem mehrere 


€ (Alcide), 102—1857. Zu Cousron an der Loire geboren, machte von 
— 1883 eine naturbiftorifhe Reife durch Sudamerika und wurde 1836 


Per ber Paläontologie in ariß, wo er 1857 ftarb. 
ome de Palöontologie stratigrap kique universelle. 2 Vol. Paris 1850. 
3 Ooure siömentaire de Pal&ontologie et de Göologie stratigraphigue. Paris 1850 Bis 


N Befienermgen des — re Inragebirges und Kreibegebirges. 


Die Geologie in ** —— auf Klinfte, Gewerbe und Aderban. Deutiä von Carl 
Yartmann. Sa 


Ove —— 1804 4 der bedeutendſte vergleichende Anatomiler, Profeſſor 

Anatomie und IA e an ber Univerfität zu London. Schrieb vor- 

ji über Ofteologie, vergleifhende Anatomie, ſowie über lebende und foffile 
iere. 


Odontograpbhie etc. London 1840—45. 2 Bre. Mit 150 Tafeln. 
h History of British fossil Mammals and Birds. Lonbon 1844 fi. 
Ueber ge Diornis und Apteryx, Plesiosaurus unb Ichthyosaurus, kabr- 


1 17 zungen 1-28 Bett Mit Aübbildun ungen in Boflo. zupingen 1000| 100 
2 andbuch * ‚Vereine 2 Mit 2632 —— * 2 


— abe, Mit 7 Rofrtfin. Zabingen 1 
je BE man sogen 


7) Eh and Jetzt. Populäre Vorträge über Geologie. Mit vielen Holiſchnitten. Tübingen 
8) Der Iura, Mit 42 Holsiänitten und einem Atlas von 100 Zafeln uub 3 geognoſtiſchen 
9) Eooden der Natur. Ein Hanbbud der Geognofie. Mit etwa 800 en 


10) 55* Auefluge in 3* Mit Ooliſqnitten uud Profiltalela. 1964. 
Rammelsberg er Profeſſo — im Berlin, wo * 18 ge⸗ 
boren —c8 5* * über die Hemijchen Beftandifeite? ber Mineralien. 
1) Sentwörte Seterbnd b des geriite Theile der Miner upplementheften. 
e. in 1664. 

IR, Be. * —— —— 1866. 
eboren 1880 zu Duisburg, Brofeffor ber Mineralogie an der Umi- 
u "Bonn, verdienftvoller Kruftallolog, welcher feine trefilichen Arbeiten 
ao in Be gendorff’8 Annalen der Phyſtt und Chemie und in ber 

ber beutfe en eolog. Geſellſchaft erf einen ließ. 
10. Em), 18 11—1873. Anfangs Phyſitus und Brunnenarzt zu Bilin; 
—*— In Ir ezeichneter Bafkontoloe umd or der Mineralogie an der 
ag, wo er 1811 geboren if. 


r — Kun, aus Böhmen ıc. 2 Bbe. Pa 184. must 











3) Die foffilen Polyparien bes Tertiärbedens. 4 Mit 11 Eh. Tafeln 
i i 1834. 
NE a En Dun 


Tue 2 Bonn, — Hlabemie 55 
—* einer Reiie Shine; he wie — 
zub ammenjegung ber vullaniihen Geſteine in ber Zeitirift der 
Kemer, Di Brüder, alle drei mit gleichem Eifer für —2— 5— 
kunde beſeelt, alle drei von Haus aus Yuriften, alle drei durch ihre wiſſen⸗ 
—— keiſmg en bekannt. 
bolpb Roemer, 1809 — 1869; zu Hildesheim geboren und als Bergrath uub 


der Bergafabemie zu lau geftorben. 
1) u —— — ——— — — Mit 21 Tafeln. 
Rit 1 1841. 
3 erungen des noch irre „BEN UR. zen ie Ganmower 
⁊ ge Kenztuif des get. 3 Tpelle. Mir 
Mineralogie un mofie, ale *æ5 der drei Naturreiche von 
ren —— — (Die neue bieles nurbe von Dr. ẽ. 


6) Die Breslau 1961 
Due Teinne Buune ber Me filuzifgen — x. 


Bolyparien norbbeutihen Zertiärgebirgeß. 

Ferdinand Roemer, 1818 zu Hildesherm geboren, @eheimer —— unb 
Profeffor der Fun e und Geologie zu —— bereifete 3* Iendung 
feiner naturhiſtoriſ tudien die —— ** —— 

Texas. Mit einer — „gesqmoßüjgen 1348. 

IE rheiniſche *7 Im. ——— 1844 

Biitarbeiter au ber neuen og von Broun’s Lothaca geognonien EI" Brom p- ZUM). 
a) Die Kreibeblldungen on Tees. 1 Bonn 1852. 

5 — bie jüngeren ber 


da 
Lam (Sf), 17981 " Grarh- als Profefior der Mineralogie und Director 
des mineralogiſchen Mufeums ber ee zu Berlin, wo er geboren 

(Bruder von Heinrih Rofe, des berühmten Profefiors der Chemie in 
Berlin). Begleitete 1828 Dunbeibt auf ber ge e in den Ural. 
1) emente ber * — 1846. 
8) Rrukallo « 10 —— 1852. 
— —* ai ie ee Baer Die Wieteorite, weile in deu Beri- 

ten der ME Hlabemie eridienen find. ns 


Sandderger (Guido S., zu Dillenburg in Naſſau 1821 geboren, früher Gynme- 
fiallehrer md Mufanms- ——— Wiesbaden; Fridolin Im S., 1826 zu 
—— geboren, erſt Profeſſor der Mineralogie zu Karlsruhe und feit 1863 
Ran Br Ei warte Do sone 
3) Geolsg. Beiöreihung der Umgebung von £ von —— und unb ber Wendhhäber in deu Bei- 


der aft burg geb d als Oberhofmarſchall 
—— — —— Gotha u en. Sei — eh 
5500 Thlr. für das minera ogifche Muſeum m ‚Berfin ı augelanft. 
2) —— — ne . 
mit 1 ae feln. 1823. — Neue unter dem Titel 


in 2 1892. " 

eebach (Karl von), 1839-1880. Geboren zn Weimar, ftarb als Brofeffor der 

386 in — rue Bullanen⸗ und Erdbebenforſcher, gab heraus: 
ige 


— (Baspar —E oͤn v.), 1761— 1838. Zu Woſſek in Bühnen ge» 


Coll Rom, wurde Domberr 
ha Halten np Kiepentburg, 1809 Präfbant dei —— amd 


xx 


als taiferfi Kl » J des böl 
alone ame mar, vo ——— 


Ku jem und Bücher (dent. Borzügfiche Verdienſte erwarb ſich berjelbe um 
va der Vorwelt. 


Y Berta einz geognaßiig betaiiäen 2 Die mie 
12 182038. 
— Se a Se a 


Stader (8.). Büren in Eanton Bern 10 ‚geboren; Profefior der Minera- 
Togie un Öe fie an der Univerfität zu Bern. 





Atlas in 4. Peibelberg 1894. 
Yan —— weis von Gtuder and Eier von ber eintb 


5) * ber Sqhweu. 2 Sde. 
Ung,; (Bren 3 d.), 18001870. Im Steiermarf geboren; war Profeffor der 
tanil 3 Bien; zuglei a Botaniter und Geognoſt ausgezeichnet. Schrieb 
außer vielen vein botanifchen 
a aaa protogaen. Beide am der Bormelt. Leipzig 1846. 4. ZRit 35 Ulm. 
2) 8; rg —X —X 
ð 1064 sah 


* den politiſchen a iſſen S — Een. — ae er na 
Bern ging und vie 1852 als Beofeffor ve Bilogie ĩ in Genf angeftellt ift. 
1) Eebröu ber Geologie unb Bere 
Srundrif ber en —— 

—— 851 — 
—— € au dem Gnglifgen. Mit 164 Helziänitten. 
6) Sin Gebirge "und auf han ng Setetbern 100. 
PN ! ame Kar elsgtige 3. 2, Huf. 1891. 

er Samud), 1780— 1856, in Berlin geboren und zu Eger, wo er bie 

Grace, geftorben ale Scheimer Vergrath und Profeffor_ der 

al fogie; Werner’s —8 und einer unſerer ——— Nach 
deffen Suftem, welches ſowohl auf äußere als hemiſche Kennzeichen baftet ift, 
Ki, Carl ‚Hartmann eine I — jie bearbeitet unter dem 





ıbbuc der Mineralo; Iebermann. Bon Earl Hartmann. 
Werner —— —— tar. Befrrmuter dr Bineraogie un 
rer ber ſenſcha Ar Li mtefter feiner 
Aa rau fr der Oberl gebore — ale Bergrath, Imfpector der 


Srgaloenie ammlung und Geo or Der ne re 
u nicht fo 

Schriften, die’ IH (ie ER welche Schüler aus en ne 

Gas 18 herbeizogen — — ſo Werner's Lehren überall Hin verbreiteten 

——— en, Hoffmann, Humboldt und Buch waren feine 


Een altern, ra mm 


un EEM)T Faltenau Shoe geboren und in Wien 
Fr — — —8 Bere a —e— —8 


J —— Kr Sern. Groreflor du der ——— 
— — 


ehrbug der Betrograppie 2 Bre Bonn nina. 
oftopiige —— nal a 3 a ae 
ee Rah De 


an — fi. in der Bear ae eben. 


% den, iden Be © 
nal — — 355 
———— 
en Barten gab en. Im bi —æS —ã——— 
mgen 3 
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a. im Jahrbuch der deutſchen geologiſchen Geſellſchaft: 


ron Könen, Brofeflst an der Univerktät im Marburg: (Bor alien die Berßeinerungen 


Laspeyres, Dr.: @eoguofifge Mitfeilungen ans der Prinz Eadien nf m. 


Lessen, Dr.: fait: Venbadtungen, namtntiih Aber bie metamerphiiten Geheinsbd- 
Bungen des Darzes m |. 


Kaya, Dr. (ie leiber 1878 icon geftorben): @eogwoRige Beobeiftungen in Eletwig-Hel- 
Schmidt a (€) Sofa ath und Beofefior au ber — ju Jene: Mebrere Hbßaublungen 


b. m — 53— der Mineralogie: 
Welnkauff: Das Mainzer Beden. 
Weiss (E.): Die Trias im Gauchriktenigen. 


e. in den Schriften der phyſikaliſch-bkonomiſchen Geſellſchaft in 
Königsberg: 


Berenät, Jentsch und Zaddach: stegt Ichreige Bittfeilungen Rber die Tänozeikden Dü- 
bungen Preußens. 


d. in den Württemberger naturwiffenihaftliden Jahresheften: 


0. Frans: Beobachtungen Über die Whlagerungen menjälicher Geräthiigaiten unter Dülnwiel- 
ablagerungen. 
e in den Erläuterungen zu den von ihnen für die geologifde 
Landesanftalt verfertigten geologiſchen Karten: 


Berendt, Eck, Weiss u. [. w. 


Ya 8* hier noch nt, daß ber Berfaffer dieſer 
, ulte kin Lernens und 
—58 — * —X Pe dat, pi Abhandlungen in Geige 


außer mehreren 
Ken ber —— eelichaf, im Auslanbe und in der Gaea hauptfächlicdh —** 
ı) Hein = aim ve at Breslau 1851. (Eine gefräute Preis 
3 Die Vuzınd * he unn Ünontsinungen ee 1862 (dmer von bi ai Brit, 
—**— belohnte Arbeit. 
— —— —— — — —E,———— —— Berlin 
Pr —2 und Erbboben. Berlin 1870; in ber 1877 erfchienenen zweiten Auflage unter 


Zitel: ae ud der Seſteins⸗ und 


6) Synopfis ber al unb Genguope ser 1875 —1878. (Bweite, 
I umgtarbeitete, Ieie, Hufldge Der von ni himer er periertäten Gpmopfis) 
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Mineralogie !), Naturgefhichte des Mineralreich® oder Natur 8. 1. 
eihichte der Mineralien d. h. der nicht organifirten, großen Theile die 
— e äußere Rinde umferes Planeten bildenden, Naturkörper. Sie heißen nicht 
orgamifit, weil fie feine Organe zur Bewegung, Ernährung und Fortpflanzung 
haben umd fidh nur durch fremde phufiihe und chemiſche Einflüffe verändern, nicht 
aber durch eigene Entwidelung aus dem Innern felbf. Sie wachſen alfo im 
eigentlichen Sımme des Wortes nicht, fie fterben auch nicht. Sie Löfen fih auf 
(wie die Salze) oder verwittern und zerfallen in ihre Beftandtheile (wie die Fels⸗ 
arten, 3. B. Granit). Ihr Wachſen befteht im umeigentlihen Sinne des Worts 
in emem Anfeßen von Außen, nicht in einer Vergrößerung von Innen aus. 
Rofeneifenftein fowie Kalktuff bilden ſich (wachſen) burd, Nieberfchläge oder 
Abfäge aus den, Kalk und Eiſen enthaltenden, Gewäfſern. Zropffteine wachſen, 
d. h. vergrößern ſich durch Abfeen des Kalkes aus kalkhaltigen Waffer, indem 
das Waſſer verdunftet und der zurüdbleibende Kalt Steinmatien bildet und in 
Srepfiienhöhlen herabhängende Kallzapfen (wie Eitzapfen an Dachrinnen durch 
ſtets darüber hinlaufendes und dann gefrierendes Waſſer). 

Man bat die Mineralien auch wohl offilien 2) genannt; richtiger aber verſteht 
man unter biefen 4) die ÖOrganolithe?), d. h. die aus der Verweſung ober 
Verlohlung von organifchen Körpern entftandenen Deineralgebihe bie entweder 
noch mehr oder weniger beutlihe Spuren von organifchen Geweben zeigen, wie 
manche Braun- und Schwarzlohlen, oder aus einer gleihartigen und Reinähnfichen 
Maſſe beftehen, wie echte Steinlohle, Bernftein x. Dieſe werden dem Herkommen 
nach auch mit zu den Mineralien gerechnet, weil fie im Verlaufe der Zeit durch 
chemiſche Prozefſe die Eigenſchaften der eigentlichen SDlineralförper angenommen 
haben; ®) die Berfteinerungen aus dem Thier⸗ und Pflanzenreiche. 


Eintheilung der Mineralogie. 8. 2. 


L Oryktognoſie ?) oder Naturgefchichte der Iruftallifirbaren Mineralien: 

a. au —8 Oryftto nofie, ee die Lehre von dem Körperbau, den 
Geftaltungsverhältniften, den phufiichen und chemifchen Kigenfchaften und 
den Ummwandlungen, welche Mineralien in ihrer Körpermafie und Ge⸗ 

fla erleiden können, ım Allgemeinen umfaßt und hiernach in fol« 
gende Abfchnitte zerfällt: 
1) Örntto-Morphologies) oder Lehre von den verfchiedenen äußern, 
regelmäßigen (mathbematifhen) und unregelmäßigen Formen 
der Mineralien (8. 5.). 
2) Ornlto-Phnfitd) oder Lehre von den phyſiſchen Eigen— 
Ihaften oder Kennzeichen der Mineralien. 


1) Bom ueulat. Mineräle ober minära Berggut, Erz, Steinart und A6yoc Lehre, Runde; alfo 
Eteinfuube. 3) Foffilien, fossile, von fonsllis, aus ber Erbe gegraben (fodäre graben). 
3) IpTavov, orgänum, Drgan, Werkzeug, Sinneswerkzeng, jeder Theil eines lebenden Körpers, 
ber eine beffimmte Berritung bat. Organolithe, in Gtein (I.LBoc) verwandelte Thiere und 
Planen. a) Öpuxtöc gegraben, ausgegraben (baber Öpuxtd Steine, bei Ariſtoteles) und Yvwaıs 
Reuntsif; alfo Steinkunde. 6) POPP Form, Umgeftaltung und A6Yocs Lehre. 6) Puauch 
Cıforkäung ber Naturkörper. 

Feunis’s Schulaaturgeſchichte. Ir TEL 6. Aufl. 1 


5.2. 


2 Einleitung. 


3) OrnttsEhemie !) oder Lehre von den Gemif hen Eigenfchaften 
und Zuſammenſetzungsweiſen der Minerali 

4) Wetamorphismus der Mineralien, b. “ bie Lehre von ben 
Ummwandlungen, welche die Mineralien in ihrer Maſſe erleiden lönnen. 

b. Sperielle fe Phyf iograpßie oder ſyſtematiſche Zu⸗ 
ſammenſtellu ng um chreibung der einzelnen Mineralien nad) ihren 
verfchiedenen Kennzeichen, Ummwandlungen und Yundftätten. 

od. ——— 2), Sehirgefunde oder Lehre vom inneren Bau der feften Erdrinde 
aturgeſchichte derjenigen Mineralien, welche zu größeren Maflen ver- 

—* die feſte e unſerer Erde ausmachen und & , Gebirgs: oder 
Isarten beißen. Geognofie zeigt uns aljo, welche verfchiebene Mineralmafien 
(lan) DH fefte Erdrinde qufammenfe en und erforfcht die gegenfeitigen 
erbindungs-Verhältniffe ber Erbrindemaften zu einander. Im — fen nun 

bie ei einen Felsarten vorherrichend als maffige Entwidelungen ober feſt 
achjene Gemenge oder doch als Zerfehungsprobucte von kryſtalliniſchen 
Dinerafien u betradhten find, iſt die Oryftognofie eine nothwendige Hülte- 
wiflenfchaft für die Geo Par — Die & fie N erfant in zwei Abtheilumgen: 

1) in die Gefteinsbefchreibung oder ae —— d. i. die Lehre von 
der Natur der mel Felsarten. 

2) in die eigentliche Geognoſie oder Orographie) d. i. die Lehre von 
der Lagerung, Schidtung und Verbreitung der Gebirgsarten. Die 
Petrographie ordnet bie —X nach ihren mineraliſchen —— 
theilen; une nah ihren fagerungs«, a eg a 
Aitersergältmi jen. Die Petrographie betrachtet die Gefteıne nad) 
ihren Gigen Idaften für a die Drographie nach ihrem Auftreten im 
Großen, ale Sebirgem 

II. Geologie‘), eictiger © —*— oder Entwickelungsgefchicht e der 
Erde, iſt die Lehre ven der ung, periodif bidung und Weiter: 
ang des Grdlörpers und der ungsweiſe ber —— Sie a 


—* — —*— welche die in den Gebirgen vor: 
gang none FJ lebe e nen en ohrt und jo DRineralogie 
ier- un 


W. — 9) DE Minen —— — Rnoletie 10) lehrt die Nutzanwendung der 
l Mineralien 
u Fehmstogi 6) rumcralogie lehrt die Arwendung der auf 


ncmmen bat. Die Ucgnpter And nämfih daS erfie Belt, welches graße Gemilthe Posgefie ou6- 
yatlicen veriant; bie Hegypter Tanzten fen Galmial, Gebe, Hisun; fir mußten Grüziyan 
war Bleiweiß pn Kereiten. Tie Iireber wentelten ipäier ten Namen Chemie in den bis auf 
Warecelias (1 131) allein dafür gehrämdkiden Ramen Uldemie um, intem fie ifren Artikel al 
tuveriegten. Uns ter Wißemic, teren Dauptfürchen im Sittelefer auf Geltmaden uud Ber» 
edlung ber Ürtalle zerichtet war, entwidelte fh ipiter die jefige Chemie als Liifieniheft 
2 Ortöiibungsiedre, von Tf) Erde un) Trotz Rruntait eigeutiuß Lenatnif 

3) SeTpE Bold, Schein and TPdpetv Heitreiien. 5) Sp Gebirge umb TPFYEV beireiten. 
S) TU, Orte unb Abyoc Lehre. @) TR, Erde mub yTrrel Hhiemmung Urengung Ditunz 
T) tTPe Acid, Geflein faodre wagen mar Aöyoc Sehe 8) Zulat ehemaid, vor alter Zeu 
Eva Tinge Riczer war Abyo: vehre. 8: Arß-eusyies Eteine „).:80:) Seszheiten. 10) "Ey", 
Nun und A0r0; Arte 
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b. Oekonomiſche !) Mineralogie und Bodenkunde, die Anwendung auf 
Landwirthſchaft und Forſtwiſſenſchaft 

c. Metallurgie 2) oder Hlttentunde lehrt die Gewinnung der Metalle aus 
ihren Erzen (Metall- Mineralien oder Berbindungen ber Metalle mit 
Schwefel oder anderen Stoffen); 

d. Halurgie?) oder Salzwerlskunde oder Lehre von der Gewinnung der Salze. 


Erfte Abtheilung. 


Allgemeine Oryklognoſie. 
ft ift die N ichte d alliſtrb Mineralien, welche ei 
je Geste be dr Buch eine bektmamte Gentiche Kormel Darfirlbare! Bufanmıen- 


fegung haben. 
En * eunu Bin Duarı, Kalffkein und Sypso bilden Felkarten, gehören abes bo& zu ben 


einfachen trpflalli ineralien, weil fie auch vollkommene Kruftalle bilden, Obfidian und 
Vechkein dagegen gehören nicht in bie ftognofle, weil fle nicht auch ale Kryſtalle auftreten, 
feine fefle i amm ung haben und in Dünnſchliffen unter dem Mikroſtope betrachtet 


che 
and nmicht einmal eine Par e Maſſe befigen. Und ebenfo wenig barf Thon und Lehm, 
welde wie Iryfallifirt vorlommen, eine ſchwankende chemiſche Zufammenfegung haben und aus ber 
Seriegumg bon en verichiebener Art_entftehen, in ber ftognofie aufgenommen 
werden. Und enblidh bürfen reng genommen bie Braun: and Steinkohlen nebft ven Authracit 
auch mit au ben kry f Mineralien gerechuet werben; wenn fie aber durch ben 

geproceß zum Kryfallificen gelangen, dann bilben fie den kryſtalliniſchen und barum 
in bie ognofie gehörenden Graphit. 


A. Die Körperbildungen der Mineralien. 
(Mineral-Morphologie.) 


Allgemeines, Die zum Mineralveiche gehörigen Naturlörper treten unter g, 


dreierlet Verbindungs- oder Aggregatzuftänden ihrer Maffetheilhen auf, nämlich 
2) als fefte oder flarre Körper, jo die gewöhnlichen Steine, ®) als tropfbar- 
flüſſige Körper, & das Duedfilber und Waffer, und 8) als luftförmige Körper 
oder Safe, 6 die Kohlenfäure, der Sauerſtoff, der Stickſtoff, der Schwefelwaſſerſtoff 
u. ſ. w. Obwohl nun die meiften Mineralien unter den gewöhnlichen Berhältniffen 
mır in einem einzigen dieſer Aggregatzuftände auftreten, jo Tönmen doch viele 
‘vielleicht alle) Minerale bei veränderten Temperaturverhältniffen auch in andere 
A atzuftände übergehen. So kommt 3. B. der Schwefel gewöhnlich ale 
fehler Börper vor; er kann aber bei ftark erhöhter Temperatur tropfbar-flüffig und 
fogar Luftförmig werden; da8 Duedfilber ferner zeigt ſich zwar bei gewöhnlicher 
Zemperatur tropfbar-fläfftg, aber es kann auch bei erhöhter Temperatur gas⸗ oder 
bampförnig und bei großer Kälte feft werben; die Koblenfäure ferner iſt zwar 
bei gewöhnlicher und erhöhter Temperatur Iuftförmig, kann aber bei fehr ſtarker 
und Sufammenpreifung tropfbar und endlich auch feft und kryſtalliniſch 
werden; das Wafler endlich fommt ſchon bei gewöhnlicher Temperatur zu gleicher 
Zeit feſt ale Eis, tropfbar-flüffig und auch Kuftförmig ale Waflergas vor. Wenn 
daher auch der fefte oder flarre Aggregatzuftand als der am häufigſten und 
gewöhnlichtten vorkommende Körperzuftand der Mineralien zu betrachten ift, fo ift 
er doch nur infofern als der bezeichnende für die Welt der Diineralien zu betrachten, 
als in ihm allein die verfchiedenen Mineralarten die fie dharalterifirenden regel- 
mäßigen Körperformen entwidelt eigen. Er ift darum bei der Beſchreibung und 
Beſtimmung diefer Formen Ay eſonders ind Auge zu faflen. 
Die aus jungen oder Schmelzungen hervorgehenden eralien entwideln im 
Allgemeinen bei ihrer Erſtarrung zu feiten Maſſen breierlei Körperformen, nämlich 
entioeder m. regelmäßig oder ſymmetriſch geftaltete, von ebenen geometrifchen 


1) oixovonla Hauswirtbigeft. 2) neraAA-oupyiu Metalle verarbeiten; RXCAMov Metall, 
Erg wub dem ungebrändligen EpTw, exerc&o, barflellen, bearbeiten. 3) von AAs Galz und 
TEYWw barflellen, gewinnen. 

1* & 


8. 5. 
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Flächen umfchloffene oder Ergftallifirte Geftalten (d. i. Kryſtalle) oder I. halb 
regelmäßige ober halbſymmetriſche, welche zwar noch aus Fryftallifirten Maffetheilen 
beftehen, aber in der Geſammtheit ihres Körpers feinen Kryftall mehr bilden, 
fondern die Geftalten anderer, felbft organifcher und künftlicher, Körper nachahmen 
(daher: nachahmende Seftalten) oder e. unregelmäßige, formlofe G en, 
welche weder aus kryitallifirten Maſſetheilen befteben, noch in ihrer Geſammtmaffe 
irgend eine Kryftallflächenbildung wahrnehmen laſſen (amorphe Körper). 


I. Kryftallifirte Mineralien. 


Einleitende Verſuche und Schlüffe aus beufelben. 


4) Im ein Bierglas voll warınen Waſſers fehütte man unter ftetem Umrühren 
fo lange pulverifirten Alaun, bis ſich nichts mehr von ihm auflöfen läßt. Ale- 
dann gieße man die ganz Mare Auflöfung behutfam von dem noch ungelöft 

Dänge einen wollenen Yaden in diefelbe und fee das Glas 


antwachfen erſcheint. 8) Man made fid) nochmals eine neue, etwas ſtarke Alaun 


3 oder 5 Stunden lang auf jede feiner acht flächen zu liegen ——— fee aber 
08 Alaunindividuum 


andere aber in eine beiße Tienröbre Wem dieſe beiden Blatt 
dermerten, daft dir 


aut gerroduet ſind daß r 
re fte mit wilroitopuich Heinen Ylauntruftslidien, die im der beiten 
» pldnlich, ausgetreditete Sülfte aber urit Wanmmehl bededt if. 
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Aus den eben angegebenen Berfuchen erfieht man zunächft, daß eine und biefelbe 
Mineralfubftan;, wenn fie fich aus einer Auflöfung ausfcheidet, ſowohl in volfftändigen 
Kryftallen, wie auch in hafbixyftallinifchen und ganz amorphen Maſſen auftreten kann: 
4) Bollfländige, regelmäßig ausgebildete Körper bildet fie, wenn fie F 
Beriuh 1 zunächſt Pr fo allmählich aus ihrer Auflöfung ausſcheiden Tann, da 
ihre Diafjetheilchen Zeit behalten, fich regelrecht und in der ihrer Natur zuftehendten . 
Weiſe mit einander verbinden zu können, fodann aber aud) einen Raum ober ein 
Mittel (Medium) findet, in welchen fich ihre Maffetheile nach allen Seiten hin 
gleichmäßig an einander legen können. In dieſem Falle farm num aud em fich 
regelmäßig entroidelnder Minerallörper dadurch wachen, ba bei hinreichend 
vorhandener Bildungsmafje fi neue Theile an die Außenfläche des fchon 
gehibeten Körpers anſetzen (nad Berfud) 8). ©) Wenn ſich da een aus einer 

tlöfung die Maſſetheile einer DMineralfubftanz zwar ganz allmählich ausfcheiden 
können, aber fidh in einem Raume oder Medium abfegen müſſen, in welchem fie 
ſich nicht gleichmäßig nad allen Seiten bin aneinander fügen können, fo entwideln 

nad) uh 2 und 3 nur nah der ihnen gebotenen offenen Seite ihres 
Bilbungsraumes Hin ihre Körpergeftalt regelmäßig, Dagegen nach der fie an ihrem 
weiteren Wachethume henmenden Unterlage oder Wand diejes Raumes bin nur 
wenig oder gar nit. Wenn nun in diefem Falle fich in einem Raume zu gleicher 
Zeit ſehr zahlreihe Mineralkörper entwideln, jo verwachſen fie gegenfeitig zu 
Aggregaten, welche eine Platte oder Rinde bilden, die an ihrer unteren Seite eine 
ebene zufannnenhängende Fläche zeigt und nur an ihrer oberen freien Seite nod) 
die regelrecht ausgebildeten Spigen der einzelnen mit einander verwachfenen 
Minerofindividuen zeigt und im dieſer Weife eine Druſe darftellt. 8) Wenn nad, 
Verfuch 4 und 5 eine concentrirte Minerallöfung durch flartes Erhitzen raſch bie 
zur vollftändigen Trodenheit eingedampft wird, fo bilbet die ausgefchtedene Diineral- 
maffe eine feft zufammenhängende, geſ melene, st e, feine Spur von regelmäßiger 
Körperbildung mehr aeigenbe, amorphe Wiafle. and fih aber die Löſung fein 
zertheilt im der poröfen Maffe eines anderen Körpers, 3.8. in Löſchpapier, in Erde 
(Lehm) oder Stein, fo treten die in ihr vorhandenen Mineraltheilhen theils in 
Neinen regelmäßigen Körperchen, wenn die Löſung nur ganz allmäblig verdampft, 
theils als amorphe Mehlkrumchen an die Oberfläche der genannten Körper, wenn 
ihr Löfungswafler durch ſtarkes Erhitzen plötzlich ausgetrieben wird. 


Weſen eines Rryftalles. 5. 6. 

Nach allem im vorigen Paragraphen Mitgetheilten kann alfo ein und haflelbe 
Mineral tHeils in regelmäßig ausgebildeten, theils in mehr oder weniger unregels 
er: entwickelten Körpermaflen auftreten: Wenn uno bei hinreichend 
vorhandener Bildungsmaffe ein auberifm ildungsraum und 
indemfelben aud ein Medtum vorhanden ift, welches der allfeitigen 
regelmäßigen Aneinanderfügung der Maffetheile kein Hinderniß 
entgegenftellt, fodann aber us die Berdampfung der Löfung®- 
füffigleit oder auch die Erftarrung eines Mineralfihmelzes fo 
allmählich vor fihgeht,daf einerfeits jedes einzelne Maſſetheilchen 
die ihm von Natur zuftehende regelmäßige Geftalt annehmen kann 
und anbererjeits jedes dieſer Theilchen fich frei in der Löfungs- 
flüffigleit zu bewegen vermag, fo daß es fi ungehindert und 
feiner Ratur gemäß mit den anderen Theilen verbinden lann, dann 
wird auch das hi jo entwidelnde Mineralindwiduum eine allſeitig regelmäßig 
ausgebildete Körpergeftalt deigen. Und eine ſolche ganz regelmäßig oder 
auch fymmetrifh ausgebildete, äußerlich von ebenen geometrifhhen 
Sladen umfchloffene, innerlid aber von ebenfo ausgebildeten 
Theillörperchen gefegmäßig zufammengefügte, Mineralgeftalt wirb 
ein Kryftall l) genannt. 


1) Krystallos (vom gieg xpuoralvw, gefrieren) beteutet bei Homer, Geneca, 
Blinine u a. uriprünglicd ein Eiszapfen, bann fpäter ben Bergtrnfall und jeben anberen durch⸗ 
fitigen Steinkryſtall, weil man glanbte, daß alle Kryſtalle aus Eis entflanden wären, in bem 
tas hi Ihe Wafler durch längeres Anbalten der Kälte in Stein umgewandelt worben jei. 


8.7. 


6 Mineralogie. 


Gefrärung: 2) Wentiertig 
muß ein Körper von ebenen geometrif@en ‚läcen in ber Weife umfchloffen jeim, daß fig bi 
feiner gegenüber Kirn; 
2) Inmerlich aber muß feine Maffe ebenfalls aus Meinen Tpeiltrpftailen — 
deren Gseftaltungeart für jebe Mineralart eine gefegmäßige und felbjt dann ned w 1% 
Wenn die Aufere Gchalt einen Krufalee fıh niht veiänkig bat enimideln Fönzen, 18 dap men 
in biefem (alle burd zmedmäfige Zerjpaltung einer äuferlig comblicirten ober 
— (the ungenegete Brpkaßtern 
bei einer gan sejepmibige ven und vollftänbigen —— bätte erhalten müfien, erfahren kazı 
ine platienförmige Kalflvathmafie Läbt $ in lauter Npombetzer jeripalten; ber Rariverh 
hätte Demgemöß, Sei einer voliländigen nmidelung feiner Rörpermafe einck Flemkote, 
Brofat süßen müffen, Chenfo lübt (0 ein Eric Dleiglany in lauter einjelne @feldkrid 
serfpalten; bemgemäß hätte num and der Bleiglany bei vollfiänbiger Rörperemtwidelnz 
einen Würfel büiben müflen. (Später nod mehr über die Spaltbarteit der Mineralien.) 


Nähere Betrachtung der äußeren Körpertheile eines Kryſtalles 
Wie die Kö je md , die Kryfall 
form Mir im ran dr — behtime 1m® ber. Gerutrfne 
Die falle (Rroftallographie) ift darum von ber größten 
ai tigkeit für die Unten jeidung der — alarten on u und 
jaupt für die Eharakterifirung jedes em Diinerales. fem Grunde 
Ye nostimenbig, ſchon im Mlgemeinen . God, Sid mie "die äußere 
ftal beftimmt wird, en. Aeußerlich 
erideint a Daher begrenzt oder umfchle —* ng ‚en, Ranten und Eden. 
m. Flächen oder die ben umſchließenden Ebenen; Be eißen gleid: 
namig oder gleichartig, und ähnli — Grdi 
find 0) ober unfteiönanig im im en da nt Flachen 


gelten? N —— — Dreiee, >, 
(@reieteon. Ale yeciien En —— Dreicd I: n. 
Beat — Quabrat (Big. 4) 

Bazat-| mite (reziagaali 
lelo« gie. Rede ober — Bi 8. 





















ter | | ort ee Rante, Rhombns (Big. &). 
— Rhomboldob.länglicheRante idiaꝰ.. 
Parallel . 8) 
meht · etin fairen Geite jufgie —— Be 
Yes Bram“, der anben par fe: Deitold (Big. 9) 
2 ——— 
5 @eiten, aber Bänfer (Big 10) 
Bielede JMit 8 Seen, I Sera; 1, 
(Bongone), | It 8 Geiten 8 Fe 
Wit 10 Geiten. : Betagom sic Si 
Bobelagon oıer Smilie. 


NA 


eidatstign —E une dehhe.. 


Quadrat. Redtet. Nanteod.Rhombut. Rbembei. 
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Big. 8. Fig. 10. 
Trapez. ze. Bentagon. Reguld, 3 Seragon. 
&. Kanten ober die Durchſchnittslinien Kante Se. 
zweier zu einander geneigten Flächen (Fig.12.). Ca. ’ 
Die Kanten find entweder flumpfwinflig ober p Kante. 
rechtwinklig (ſcharf). ca 
e. Ede (Spitzen), Buräifehnittspuntte " 
ober Bereinigungspunfte von drei oder 
mehren, gegen einander geneigten flächen Kante. 
(Fig. 12). Sie heißen wie bie Kanten Kante. 
1) nad der Winkelgröße: recht⸗, ſtumpf⸗ 
oder —— 8 rl der Zahl der 8 
Kanten und läd 5- und mehr- 
fantig und ig, Da Würfel (Fig. 12) 
bat 3. B. 6 gleiche quadratifche Flachen Fig. 12. 


12 unter fi) ‚gleihe, rechtwinklige Kanten: * 
8 gleiche, dreikantige, Techttoinffige Ede. 


Einfache und —— HR voll⸗ 


g 14.) find 





Fig. * 
Arten, von denen aber ſtets die —— 


ſich parallel gegenüberliegen, umfchloffen erſcheint 
jo nennt man ihn einen zufammen-g gefepten 
oder combinirten Kruftall oder auch geradezu 
an Kenftallcombinetion (Fig. 15.). Da diefe 
letzte Art von Kryſtallen ſtets Flächen von 
zwei ober mehreren einfachen Kryſtallen befitst, 
fo lam fie ale eine Verbindung von jo 
vielen einfadhen — als ſie 
verſchiedenartige Flächen zeigt, — 
werden. Demgemäß iſt alſo em ürfel, 
welder an ber A jeder feiner acht Ede eine 
gleichſeitig dreiedige Fläche befitt ale eine 


Serabber, Bürfel over Eubus. 


und balbflähige Kryſtalle. s. 


Ne nur von einer Art von Flächen 

einfachen. Der von ſechs gleich 

.) —— der En 8 gleich großen, geigfengen 
B. ſolche einfad) 








⸗ Mineralogie. 


Zembrnstion von einem Würfel mit einem e: Zu Deradten (Mg. 16) 
zus denfo iſt cin Adıtflächner, welcher an der jeber feiner fedhe eine 
siercfige Flache zeigt, eine Combination von einem Acht⸗ 

Rädmer mit emem Würfel (Hig. 17.) Wenn man num 

3 9. an einem Aatfläcner, welcher an der Stelle ſeiner ' 

Ede Würfelflachen Defittt, auf die Würfel- oder Combina⸗ 


tionsflähen eine Spitze von Thon oder Wachs Mebt und „. 
diefe letztere in der et der angrenzenden Oltaöder- Bi 18 Bi! 
flächen zufpitst, fo entfieht aus der combinirten Kruftallform wieder diejenige einfache 
Kruhall; ‚ aus welcher durch Wegfall der Ede (oder aud der Kanten) die 
combinirte Geſtalt hervorgegangen ift, oder welche mit anderen Worten dieſer 
aptecen zu Grunde liegt. Aus diefem Grunde werden auch alle einfache Kruftalle 
ormen genannt, und es laßt fich auch jede, noch fo flächenreiche Combination 
uf irgend eine iefer Örundformen zurüdführen, wie fpäter noch weiter gezeigt 
w en 60 
Es iſt oben ſchon geſagt worden, daß an einer vollſtändig ausgebildeten Kryftall- 
pefals alle gleichartigen * fi parallel gegenüber liegen. In der That 
ſt diefes auch in der Regel der Fall; indeſſen 
fommt es auch vor, daß an einem vollfändigen, 
Eungeum von Flächen umfchloffenen Kryftalle die 
lachen nigt arallel zu einander ſtehen. Dieſes 
ndet 3. B. ſtatt bei dem von 4 gleich großen 
Dreiedtlähen umfchloffenen Vierflächner oder Te- 
tratider ( ß 18.). Da nun alle dieſe, mit nicht 
arallelen d ächen verfehenen, Kryſtalle aus parallel- 
—5*— eſtalten entſtehen, ſobald man an dieſen 
ur abwechſelnd einzelne Flächen fo vergrößert, io. 16. 
daß die neben ihnen liegenden ganz verſchwinden Big. un 
und don der ganzen Summe ber Früßeren ächen nur noch bie Hälfte übrig bleibt, 
o hat man die auf dieſe Weife entehenben Ri — aber mit Beziehung auf 
en doll- oder gemaftädjigen Kryſtall, aus defien Halbirung fie entflanden find —, 
yeibfläßige oder hemisbriſche Kruftalle, die mit parallelen Flächen verfehenen 
falten ‚aber vollflächige oder holosbriſche Kruftalle genannt. Wenn man 
3.8. an einem nA Achner abtwechfelnd 4 Flächen fo vergrößert, daß die — 
4 Blachen verſchwinden, fo entſteht der obengenannte Vierflächner, welcher alſo die 
hemiðdriſche Form des holoðdriſchen Achtflächners iſt. 


Die Axen und das Arenkrenz der Kryftalle. 


In jedem ausgebildeten Kryſtalle Tann man fi A 

ein Kreuz von 3 bis 4 Linien denken, welche fi Tl: 
egenfeltig in ihren eigenen Dlittelpunften und au 

m Mittelpunlte des —** ſelbſt ſchneiden, ſo 

daß alle Theile dieſes letsteren regelmäßig ober 

Kmmeteif um dieſes Linienkreuz herum liegen. 
ve einzelnen Linien biefes Kreuzes, welche man 

in mancher Beziehung mit den Dimenfionelinien 

einne Kürpere ae en Kann, gern man Ruhe 

u as von then gebildete das 

freu, (fig. 10.). ae 
Getlärungen : Ure 

in einem von neigen, einfagen Krpfalle gleichartige und 

* civen. Wenn aljo 


ade einer Kre in einem das 
andere Ente dDieler ebenfalls In ee dd ten ir Sig 101. © ben a 
einer jeten Are unterideidet man Orfenaren, melde in zwei ** 
Ta 1 Tr auaren Ba@lalnane Zohe 
Bene ferudbe Meuraben AUAen emtiam. —— 
Rn Rrunalle dui eiden. © tert) . 
Zelte 16 Krohalles, ın «einem combınirtem — aber Nie einen Uren Sl re 
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ifen 
amiben U bigt bi ide d die beid mib ind 
* — * Bun Fr j — —— in ber : an He 
Siulenfanten liegen orm einmal angenommene freu; ifl unver 
IE ar 
e 9 vor o er , eine u 
kommt. Diefe ſenkrecht vor Yen Beobathier Rehenbe Are gilt ale Hauptare, die übrigen 


chen 

üren aber, welde bie in ihrem Mittelpunfte quer burchſchneiben, werben als Reben: 
eder Wistelaren des Kry oc — Bei allen Kryſt ‚ welche lauter glei 

znter rechten ——— Rap Der —* — aben, fann jede ale Hauptare gelten, weil e 


«le — ert gbig fa fallen aber, wel t lauter glei lange Aren 
gel bie Tanoae ber ürıehe oder auch dieſenige Are als 
an 8 gewählt 6 uam welde alle Theile eines dei alle fommetrif 
vert eilt ı$ en. ind in einen Kryſtalle alle Axen ungleich Iang, jo neunt man von 
den Rittelaren die Hleinete Mixe Axe bie kurze ober —— S die größere aber bie lau e 
ober mafrodienonale, voraußgefest, dab fämmtlihde Mitt wagerecht den Kryſtall d 
füreiden. Liegt ae von zwei nngleih langen IE gerade bie eine wagerecht, bie andere aber 
Idiel vor dem Ss chter, fo wird icht 


Ueberſicht der ie ie nad) 83 netichtung und 8. 10. 


Alle 3 Aren nr 
Ile 3 Axen ſchnei⸗ | } I. Tefferaled Syftem. 


teligim Snierelpunnte) die beite Mnger ob. | U. Tetragongled Byftem (quadra: 
(rechtwinleliges en. länger............. 
me: a ns1eid (m. Ahombiſces Spfem. 
| Rur 2 * —— 
Nur 2 a Zeine ul me Ivy, BouoEilnifches ober Elinorbom 
teii bie britte an 
ei — Dale Ieı wintelig 


Alle 3 u en Sünei | V. Triflinisches ober Pliluorbombols; 
den fi ſchiefwinkel diſches Syſtem. 


wid Die ungleige — 
HI N — — 





Ueberſicht der gewöhnlichſten Gruutſornen und Combinationen im s. 11. 
ern s ben einzelnen Kryſtallſyſtemen. 


L Zefferaliyftem oder regelmäßiges Syftem mit 3 gleih langen, fid 
jentreiht durchſchneidenden Aren. 
—— — Flächen. 
feitigen Dreieden: 

) Zehralbe oder vegelmäbiger Bi Be äner (Fig. 20.), umfchloffen von 
4 gleichjeitigen Dreied 

2) Dftabder oder regelmäß er Gifädner (&ig. 21.), umſchloſſen von 

8 gleicdhfeitigen Dreieden; 5. B. Alaun; 





Fig. 20. Fig. 21. 


10 Mineralogie. 


B. mit gleihfchenkligen Dreieden 
3) Triakisoktasder (Boramibenachffä ner „der dreimal Achtflächner), ein 
Oktasder, welches auf jeber feiner a en eine fpitgere oder —ã 
aus 3 gerhthenteigen Dreieden befiee ramide trägt, 3.8. Bleiglanz 


( 

4) 4) Sorrofißberakber (d. i. Biermal-Se ne ober Pyramidenwilrfel), 
ein Hexasder oder Würfel, welcher auf jeder feiner ſechs Flächen eine 
jpigere oder ftumpfere, aus 4 gleicfehentefigen Dreieden beftehende, Pyramide 
trägt, 2 beim Flußſpath (Fig. 23.); 

y. mit feitigen Dreieden: 

5) Hera akber (d. i. Sechemal⸗Achtflächner), welcher auf jeder feiner 
Srächen eine fechsfeitige, aus umgleichfeitigen Dreieden beftehende, Pyramide 
trägt, 3. B. beim Flußſpath (Fig. 24.). 





ig. 2. Big. 23. Fis 24. 


b. Mit viereckigen Flächen 
6) Ahombrnbobefadber oder Rauten= ämölffläcner, umfetoffen von 12 
ii groben Rhombenflähen, 3. B. Granat (ig. 
n tetradder Ye geucitokber, umfchloffen von 5a Dekorten, 3. 8. beim 
an und Analeim (dig. 2 6.). 
c. Dit fünfedigen Fläch 
8) Deutungen Bobefalber oder ® geito&ber, umſchlofſen von 12 fünflantigen 
oder DS m —7— Sn oder Eiſenkies — N 


Sig. 25. 
IL Tetra gonalfoitem oder —— Cohen mit . na ſenkrecht 
durdhfneidenh Aren, von demen eine kllrzer oder länger if, ale die beiden an- 
deren unter a ge eich Iangen. Die kürzere ober längere Arc gilt ale Hauptare 
und muß daher a ber IE One der ae e fentrecht vor dem Beobachter 
Reben; die Ede, in melde > den dieſer Hauptaxe auslaufen, heißen Pole. 
wre mit dreiedigen Fl 
as quabrat oe ER ober bie tetragonale Pyramide: ie 
—* 8 unter fi a gleihfnenteligen, Dreiedflächen. 
aus zwei Pyramiden beftehend, welche mit ihrer quadratifchen Smmblläge 
(Ein. 28) und (ig find. Die ganze Geftalt ift bald fpitter, bald fürzer 
u 28.) und ( 29.) und Nur jeden Querſchnitt eine Quadratfläche 
(Fig. 30.), — GL Längsſchnitt aber eine Rhombenfläche gebend (Fig. 31. 
und 32.), 3. B. beim Zinnttein. 
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2) Das tetragonale = henold: der Häfftflädhner der —ã— und umfehfoffen 8. 11. 
von 4 gleichfchenkeligen Dreieden, z. B. beim Kupferfies (fig. 33.). 
3) Das tetragonale Stalenoöber, eine teilförmige, von 8 ungleicfeitigen 
RR Fr umfchloffene, Geftalt, deren Mittellanten im Zidzade auf- und 
3. B. beim ferfiefe (Fig. 34.). 
ae mit 6 vieredigen ächen, — been die bier Seitenflächen rechtedig, 
eiden Endflähen aber quadra en . Sie ftellen fih dar ale: 
2 ) aufecte oder gerade quadratiſche Säule ober deregonale⸗ Priema 


(Fig. 35.), wenn die Hauptare länger als die Mittelaren — oder als 


5) au e oder gerade in! n Fra Tafel, wenn die Haupt- 
are kürzer ale d % Miteoren it if Unter den Combinationen der 
tetragonalen —2* treten am —5 Fr tetragonale Säulen, welche 

nad eg m unten mit einer vierjeitigen Pyramide endigen (Fig. 36. 
und Fig 


ig. 31. 





Big. 37. 


12 Mineralogie. 


8.11. I. Nhombiſches (prismatifches oder ein- und einariges) Syſtem mit 3 un= 
gleichen, aber fi rechtwinkelig „nurchfäpneibenben, Aren, unter denen bie längfte 
oder fürzefte als die Hauptare gil 
a. Von 8 Dreiedflächen be grenzte Formen ($ 

Ds Fi r — e Offakber oder bie Thombifie gramibe, von 8 unter 
—* er ungleichſeitigen Dreiecken umſchloſſene som, welche je 


der Länge ber Dauptore bald fpig (Fig. 38.), ftumpf (Big. 38a.) 
fr eint und bei jedem Durchſchnitte eine Rhombenfläde (daber u der 
Namen: rhombiſches Oltaöder) gibt, 3. B. beim Schwefel ımd Aragonit. 


2) Das rectanguläre Oktaëder, eine von leichſchenkeligen Dreieden 
ste Geftalt, an welcher aber ſtets nur bie fi oe genfiber fiegenden Dreiede 
(ec groß find, fo daß die ganze Geftalt von 2 Dar breiteren und 2 Paar 
Npmäferen Dreieden umſchloſſen feet umd nur im Querſchnitte eine 
a B Släce, im 9, Befepnite aber eine Rhombenfläche zeigt, 3. 2. 
eim weripa 
b. Das rhombiſche eins —8 umſchl oſſen von 4 zinghichſeitigen Dreiecken 
und zickzackig auf⸗ und abfteigenden ittellanten 
c. Bon 6 vieredigen Flächen umfchloffene Formen ( en und Tafeln). 

3) Die gerade rhombiſche Säule oder das aufrechte ehombifche ‚Priöms, 
eine von 4 r re gen Seitenflähen und 2 rhombiſchen Endflächen 
ang fe t, welche zur Tiegcaben rhombifhen Säule oder zur rhom- 

bifchen Taf wird, wenn die Hauptare berihminbenb kurz fih zeigt (Fig. 4. 
und Fig. .®. beim Aragonit und Anh beit 

4) Die —* —ES Säule und Tafe oder das aufrechte rectan: 
quläre Prisma (Fig. 48), eine von 6 rertangulären Flächen umfchlofiene 

eitalt, welche bei jebenn, parallel mit einer der figen gefuͤhrten, Schnitte eine 


rechteckige Fläche zeigt. 
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Unter den zahlreichen Eombinationen des rhombifchen Syſtemes treten namentlich 8. 11. 


bervor: M) rhombifhhe over rectanguläre Prismen mit pyramidaler Zufpikung 
oder dachförmiger Zufhärfung auf N 
den beiden Eudflächen (Fig. 44 
und 45.); ®) zecianguüre Zafeln 
mit zugeſchã eitenfläden ; 
8) fiegende rhombiſche, oben und 
unten mit ſchmalen Zafelflächen 
verfehene, Säulen; 4) ehombifche 
amiden, welche anihren Mitte- 
Br Brei en ae Mittel. Bis Big Big 46 
tanten abgeflumpft find (Fig. 46 und Fig. 47.). 

VW. Monokliniſches (oder Minorhombihes) Syſtem mit 3 ungleid, langen 
Aren, von denen fi zwei unter fchiefen Winkeln fhneiden, während 
die dritte bie beiden anderen unter einem rechten Winkel fchneidet. — Zur Haupt- 
are wird eine von den beiden Ioiehointelig fich durchfchneidenden Aren gewählt, 
fo daß nun die beiden ungleichen Mittelaren ale Diagonalen fi rechtwinklig auf 
der geneigt liegenden Baſis durchſchreiden (Fig. 48.). Als Grund⸗ oder Leitform 
dieſes Syſtemes gilt eine von 8 ungleichſeitigen Dreiecken umſchloſſene Doppel⸗ 
pyramide, von deren beiden Pyramidenhälften jede eine ſchiefe ndflädhe ober 
Bafıa Kat, mittelft deren beide Pyramiden zu einer einzigen, nun ebenfalls ſchief 
erſcheinenden, Doppel- oder Hauptpyramide verbunden find, fo daß nun dieſe 
letztere von vier Paaren ungleich großer Dreieckflächen umſchloſſen erſcheint, von 
denen Bar ein Paar unter ſich gleicher Dreiede in der oberen Pyramibenhäffte 
einem Paare eben ſolcher Dreiede in der unteren Pyramidenhälfte parallel gegen- 
über liegt (Fig. 49... Bon diefer fhiefen rhombiſchen Pyramide, melde 
man bis jest noch nie als felbftftändigen Kryſtall in der Natur gefunden hat, 
eriheineu in der Regel nur die eingelmen Flähenpaare als 
AbRumpinngerläden ander Stelle von Eden der ſchiefen monolli- 
niſchen (thombiſchen, rhombordifchen und rectangulären) Säulen oder Kamen 
und zwar in der Weile, daß je ein Paar ihrer gleihwerthigen Flächen 
(alfe entweder bie beiben kleineren ober bie beiden größeren neben einander 
fiegenden Dreiede der Pyramide) an der Stelle von je einem Paare 
neben einander und diagonal gegenüber liegender Enbede auf der 
Säule zum Borfheine fommt, Ti es num, daß am jeder Endfläche der 
Säule nur ein Baar neben einander liegender Ede, fer es, daß alle A Ede ber 
Säule durch beide Baare der Halbpyramidenflächen abgeſtumpft ericheinen. Fig 50 
and 51. ſtellen Gypskryſtalle vor, und zwar: Si 50. eine Monoflinfäule, deren 
fünmtfiche Endlanten durd) die Flächen der Mono Inphramibe fo ſtark abgeftumpft 
eriheinen, daß dieſe Säule durch die vollſtändige Monoflinpyramide an ihren 
Endflachen zugeſpitzt erſcheint. 








ale Mittelare. 
ef ſchiefe ober klinobdia⸗ 
gonale Mittelaxe. Fig. 49. 


8.11. 


14 Mineralogie. 


Sig. 5la. st eine Monollinfäule Puch eine vollftändige Monollinpgramibe 

gelpibt. dig. 51b. eine Monoflintafel, an welcher die Tafellanten durch bie 
Ki chen der vollfändigen Monoflinpyramide fo ftarl abge ft eriheinen, daß 
die Seitenflächen der — ganz verſchwunden und durch die Mittellanten der 
Pyramide zugefchärft find 





Fig. 5la. 


Die am häufigften vor- 
kommenden —3— des 


Endflaͤche. 


Fig. Ba ®) bie en . 
oder Von arechtechne Säule, 
Seitn- 





his a loſſen iſt, 3. B 
en dieſe Säulen Par am 
ei ae nun gewöhnlich in Kombination 
mit den Flächen der Monoflinpygramide, fo 
daß fie, wie oben ſchon angegeben, emwöhnlich 
an ihren "oberen und unteren Endflächen 
dur die Flächen diefer letzteren —* dal N 
tn oder „gehförmig zugeſchärft er- Sig. 54. 
Y Eriklintfches, Be —— ein und ein 
liedriges oder ano er 16; ftem mit 3 ungleichen, 
* ſaämmtlichunter iefen ®inteln jhneiden- 
den Aren. Unter viren & zen wird diejenige, welche die 
ierher gehörigen Prismen (Säulen oder Tafel ein) ihrer 
änge nach durchzieht, als die Hauptare angenommen Big. 58. 
— 55.). Alle hierhergehörigen Kry —— tafjen fh mac feiner Richtung 
in in zwei ganz gleihwerthige Hälften fpalten. Unter dieſen Geftalten treten 
Hafen auf: fhiefe sohmboldifche Prismen (Säulen oder Zafeln!, 
d. 5. Prismen, welche oben und unten von einer thomboYbifchen Tafelfläche 
und an ihren 4 Seiten von 2 Paaren ungleihwerthiger (nämlich 2 breiteren und 
2 ſchmäleren) rhombordifhen Längeflächen umfchlofien a en (Fig. 56.) An 
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diefen Prismen nun erfcheinen die Ede gewöhnlich durch dreiedige Flächen (d. h. 8. 11. 


durch bie Küchen einer, als Grundform angenommenen, triklinifchen od. anorthiſchen 
Deoppelpyramide) fo abgeftumpft, daß von den Abſtumpfungseflächen ſteis mur 
diejenigen gleich groß ericheinen, weile an der oberen und unteren Endfläche 
dimetral einander gegenüber liegen. 3. B. beim Orthoflas (Fig. 57.). 





\BT 
m KIy 
Fig. 56. Fig. 57. 


VL Hexagonales oder rhombo&drifches (oder 3 und lariges) Syſtem 
mit vier Aren, von denen 3 gleih groß find und fi gegenjeitig 
unter ſpitzen Winkeln ſchneiden, die vierte aber größer oder Meiner ift, 
alle übrigen Aren unter einem rechten Winkel fchneidet und als Hauptare gilt 
( 5 58.). Die am häufigften anftretenden Kruftallformen diefes Syſtems find folgende: 
2. Bon Dreiedfläden umſchloſſene: 

1) die hexagonale Doppelpyramide oder das bipyramidale Dodeladder, 
beftehend aus zwei Pyramiden, deren jebe von 6 gleichfchenkeligen Dreieden 
en — on eine fechsedige oder beragonale Baſis hat, z. B. beim 

narz (f. Fig. 58.); 

2) das beragoncie Stalenoöder, umjhloffen von 12 ungleichfeitigen Dreieden 
und an der Mittelbafis mit 6 zidzadig auf und abfleigenden Kanten, 3. B. 
beim Kalffpath (Fig. 59.); 

) bie bihere onale Doppelpyramide, umfchlofien von 24 ungleichſeitigen 
Dreieden ein. 60.). 

2 ⸗2 





* 58 fig. 59. 


b. An den Seiten von redhtedigen 
hen umfchloffen zeigen fich bie 
agonalen und biheragonalen 

N i men ober ———— 

ie e 6 rechteckige Seitenflächen 
und 2 fehbehie Und ächen, bie 
zweite aber 12 rechtediige Seitenflächen 
und 2 zwölfedige Enbdflächen zeigt 
(Fig. 61. u. Fig. 62.). 
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2) hexagonale Säulen oben und unten mit fechöfeitiger pyramidaler Zu⸗ | 
fpigung, ;. B. beim Quarz (fig. 65.);_®) heragonale Säulen oben und | 
unten mit dreiflädiger Pyramibe, 3. B. beim Kalkipath (Fig. 66 u. Fig. 67.). | 








Fig. 67. 


8.12. Verwachſungen oder Zwillingsbildungen der Kruftalle. 


Wenn zwei oder mehrere, gleich geftaltete, einfache oder zufammengefehte Kryftall- | 
individuen von einer und berfelben Mineralart a beftimmten 

Geſetzen, aber nicht in paralleler Stellung mit einander verwachſen erfcheinen, 
fo bilden fie je nad) der Zahl der untereinander verwachſenen Kruftallindivibuer 
einen Zwillings:, Drillings-, Bierlings: oder Mehrlingskryſtall. Bon diefen 
Kryſtall verwachſungen unterfcheidet man nun weiter nach ber Art ihrer | 
Verwachſung: M) Berührungs: oder Gontartzwillinge, welche aus zwei 
oder mehreren Kryſtallen beftehen, die mit zwei ihrer Flächen äußerlich jo mit 
einander verwachſen find, daß man fie für ein einziges Kryſtallindividuum haften | 
kann, wenn nicht (Fig. 68.) das eine von zwei verwachſenen Individuen fo verdreht an 
das andere ongemachten ericheint, daß an dem einen Ende ber Berwachfungsfläde ein 
einfpringender und an bem entgegengeietten Ende diefer Fläche ein auepeingenber 
Winkel vorhanden ift, 3. 8. beim Gyps (Big. 69.) und beim Orthollasfeldfparh 
(Fig. 70. u. 70a.). Wenn in der eben angegebenen Weife dünne, Tamellen- oder platten- 
förmige Individuen in zahlreicher Menge aneinander gewachſen find, dann zeigt 
der ganze Smilling auf feinen Kruftall- oder Spaltflächen die fogenannte Zwillings- 
fireifung, 3. B. bei dem Oligoflae und Labrador (fig. 71.) ©) Durd- 
wachſungs: oder Penetrationszwillinge, bei denen zwei oder mehrere Kruftall: 








Fig. 70a. 
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individuen gegenſeitig ſo durchdrungen haben, daß fie entweder ein Kreuz oder 

einen Stern bilden, Kreuzzwillinge 72 u. Fig. 73.) beim Staurolith, oder 

bei ſonſtiger ſcheinbar paralleler Aneinanderwachſung mit ihren Eden und Kanten 

SA in ihre Körpermaffen eingreifen, 3.8. beim Feldſpath (Fig. 74 und 
9. 75.). 


Big. T2. 





Sig. 75. 


Grappirungen oder Aggregationen der Kryſtalle. 8. 18. 





Die in vorftehenben 88. geſchilderten Kryſtallgeſtalten kommen entweder ein- 

ewachſen in der Maſſe von Fefsarten vor oder fie treten in den Hohlräumen — 
Köhler, Blafenräumen, Rigen und Spalten — der verfchiedenartigften Erdrinde⸗ 
maſſen auf. Im dem lebten Falle nun erfcheinen fie fehr oft dicht neben einander 
fisend wie eine Rinde auf einer gemeinfamen Gefteinsunterlage und bilden fo eine 
Aryſtallrinde oder Drufe ($. 5.), aber häufig zeigen fich auch bie einzelnen Kruftall- 
indiwibuen in mehr oder minder großer Anzahl und bald fehr innig, bald nur loder 
ımter einander verbunden und bilden bann die verfchiedenartigften Gruppirungen 
oder Uggregationen, welche oft in ihrer Gefammtgeftaltung Pflanzen und Thier- 
formen, ja aud) Ben robn ten ähnlich fehen und dann nachahmende Seftalten 

mannt werben, häufig aber aud) ganz ungeregelte und unförmlide Ge- 

ilden. 


Zu den nachahmenden Kruftallaggregationen gehören hauptfächlich: 
1) Kugeln, welche aus lauter Säulen-, Nadel- oder Faſerkryſtallen beftehen, die 
fh um einen Mittelpunkt herum ſtrahlig und fo dicht mit einander verbunden 
aben, daß fie den ganzen Raum der Kugelform ausfüllen, 3.8. beim Eifen- 
es (Markafit), Aragonit und mancher Zeofithart, auch bei manchem Erbfen- 
und Rogenfteine; 

2, Zranben, welhe aus lauter mit einander verwachſenen Kugeln beftehen, die 
fih theils dicht gedrängt neben und über einander auf einer gemeinfchaftlichen 
Unterlage, theils um eine Centralkugel herum abgefettt haben, 3.8. beim 
Prehnit. — Wenn ſich bei der Traubenbildung die einzelnen Kugeln fo dicht 
an und theilmeife in einander drängen, daß fie mehr oder wmiger in ein⸗ 
ander v ieben, fo entfteht die nierenförmige Gruppirung, bei welcher 
demnach die einzelnen Kugeln nur theilweiſe entwwidelt find und an der gewölbten, 

latten Oberfläche ber ganzen Gruppirung bervortreten, 3.8. beim Chalcebon, 
lastopf, Pſilomelan und Malachit; 

3) Kryſtallblumen, Kryſtallſterne, Kryſtallro en, welche aus größeren oder 
Heineren, rhombiſchen oder rhomboldiſchen Prismen, Tafeln oder Blättern 
beftehen, welche um einen gemeinfchaftlichen Mittelpunkt herum flach oder aud) 
halb aufgerichtet ausgebreitet find, 3. 8. beim Gyps⸗ und Schwerfpath, 

a Fe er Frag dAryftallfa ch Ku 

4) Kryſtallbüſchel, Kryſtallbeſen un ryſta er, welche aus ſäulen⸗, 

blait⸗ oder nabelförmigen Kryſtallen beſtehen, die ſich von einem Punkte aus 


Leunis’s Schuluaturgeſchichte. Ir Thl. 6. Aufl. 2 


12 


18 


E. 
f 


erg u 
kim Sch mr ı&. 
Ba da bi ie m 
währten al 
tisaca Kabet die Örersrung 
der einzelnen Arwallimkr 
deen um cizen 
herum kart: bei den folgen- 
ven jatıcaem dagegen 
yigen Heine Krmüalle 
m dr aneı Im 
trallinie od_Rruttaliigtiene- 


mod} folgende Aggregationen zu 
erwähnen: 


Speisto! 
2) 





nr 


Sılberglanz und 


die Forallenförmige Gruppirung, welche durch mifroftopifh Meine Kruftall- 
nadelchen gebildet Med, de [7% 4 H 


dicht miteinander zu manmidhfacd hin · und 


jergebogenen unb veräftelten, bald wurzel-, bald gervei-, bald forallenförmigen 


ven verbunden haben. 


Gruppirung, von welder fig. 80 ein ver 


Diele 
hertes und ig. 81. ein natürlich großes Bild giebt, kommt vorzüglich 
em Aragonit in der fogenannten Eifenblüte vor. 
8) die eis, bohnens, mandel: und eylinderförmige —A welche vor 


herrjchend aue feinen Kryftalinäbeldien gebilbet wird, die 


innerhalb eines 


4 
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Big. si. 
Blaſenraumes in der Maffe eines Gefteines in ſolcher Menge um eine Eentral- 
are herum gebilbet haben, daß fie den Blafenraum ganz ausfüllen und nun 
einen Körper von der Form diefes Raumes barftellen, 
Endlich müflen auch die bald in ber Geftalt von Ciszaden oder Eisfäufen, 
bald im der Form von Fahnen und Borhängen auftretenden Zropffteingebilbe 


oder © ten ($. 53.) der Höhlen hierhergerechnet werden. Sie entftehen 
im ähnlicher Weife, wie hie Eisgebilde ähnlier Form an der Traufe der 
Dächer, durd fende oder auch langſam riefelnde Minerallöfungen und 
en am häufigften aus Kallſpath und Aragonit, bisweilen aber auch aus 
en ger iniſpath oder aus aus Spalcedon, 
en umgeregelt geftalteten und unförmlichen Kryftallgruppirungen 
Fa jehören A dh die Steinfnollen, welche nicht felten verfteinten 
artoffeln ab B, Seonginentnolten ähnlich fehen und in 
Innern Kus ſtrahlig⸗ Kryſtallnadeln beſtehen, 3. B. beim 
—e— — Bari 


tarlafit; die Pl in Gefteinsfpalten mit parallelen 
Seiten wãnden * in Schichtklüften auftreten und in ihrer ganzen Maſſe 
ei Fer aan gay, parattet mit einander verwachſenen, 
leiglanz und Steinfalz, aus Rhom« 


45 2. aus Würfeln beim 

Be ee a Si 
u ef ei 

ein ihre ac einzelnen Im Sheinfae alten laſſen; mund Die Sinter, welche 


8. 14. 


8. 15. 
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äußerlich oft gan dichte und platte, innerlich aber mehr ober weniger deutlich 
kryſtalliniſche Ueberzüge auf Felswänden, vorzüglich in zopit inhöhlen, bilden 
und namentfih aus Kalffpath, Aragonit, Chalcedon oder Glaskopf (Braun - 
und Rotheiſenerz) beftehen. 


N. Nichtkryſtalliſche Mineralien. 
Verſchiedene Körperformen derfelben. 


einen ober höchftens ein aus unregelmäßig edigen Körnern, Schüppdhen ober 
—I en Faſern beſtehendes Gefüge haben und fi 


* aſſe ſchlackig oder glafig erſcheint, zu den amorphen Mineralkörpern. Unter 


b. Knollen, d. i. krummflächige, oft auch mit größeren und kleineren Höckern 


züge ober fogenannte Ausblühungen auf der Oberfläde von Gefteinen 
each und dann Häufig aus Zerfegungsproduften ihrer Gefteinsunterlage 
en; 
h. Erdfrumen ober Krümeln, welde eigentlich locker zuſammenhängende 
Zufammenhäufungen von Mehl⸗ oder Staublörnchen find und im durch⸗ 
feuchteten Zuftande fich zufammenkneten laſſen. 


M. Kryſtallolde und Pſendomorphoſen. 
Weſen derfelben. 


Wenn Thon- oder Mergelihlamm allmählich erhärtet, fo zerfpringt er in 4- bis 
6lantige Scherben oder Tafeln, welche oft fo re elmäßig find, daß fie rhombotdifchen 
oder heragonalen Kryftalltafeln fehr ähnlich ſehen. Im ähnlicher Weife zeripaltet 
fich mit jehr feinen Quarzſand und Glimmerblättchen untermengter Fetten in 
ſchiefe rhombordifhe Säulen, welche monoflinifchen ftallen gleichen. Sand⸗ 
ſteine ferner, welche von glühenden Baſaltſchmelzen durchſetzt und gefrittet oder 
angelhmot en worden find, zeigen ſich nicht felten in regelmäßige 5- bie 7 feitige 
Säulen abgefondert. Baſaltmaſſen endli bilden Gäufig regelmäßige, 5> bis 
Tlantige, und dazu gegliederte, mehre Meter lange, Säulen. — Alle diefe Iryftall- 
ähnlichen Körper, welche von Mineralmafien gebildet werden, welche ihrer Natur 
nad gar nicht Eryftallifiren Tönnen, da fie entweber aus zuſammengeſchlämmten 
Mineralreften oder aus zuſammengeſchmolzenen oder zuſammengewachſenen Mineral 
emengen beftehen, hat man wegen ihrer Achnfichleit mit wahren Kryſtallen 
Kroftelloide genannt. 
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Mit diefen Kruftallorden find indeffen nic sie fen emorphofen (d.i. falſche 
oder trügerifche falten, a zu verwedjleln. Dan findet häufig verfteinerte Ammons- 
hörner, Schneden und Muſcheln, deren game Körper aus erh oder aus 
Eiſenkies beſteht. Da mun aber diefe beiden Mineralien von Natur niemals 
Kö von der Form ber genannten Sonhyfien bilden, fo treten fie in 
den aus ihnen zuſammengeſetzten Berfteinerungen in Körpergeftalten auf, bie ihnen 
von Natur gar nicht zuftehen. Ebenſo trifft man mun aber auch Mineralien in 
‚Mallformen, in — gefegmäßig gar nicht vorlommen können, ſondern 
je ganz anderen Mineralarten zuftehen. Diefe Körpergeftalten eines Minerals, 
welde von Natur nit ihm jelbft, fondern demjenigen Körper zu⸗ 
flehen, in Bellen Geftalt das Mineral auftritt, nennt man Pſeudo— 
mepbsft jen ober emoehalten diefes Minerales und bezeichnet fie dadurch 
näher, baß man bei jeder Aftergeftalt angiebt, nach welcher Körpergeftalt fie gebildet 


de ben sten a iele würde a ü 
ICH. angesehenen Beide mi bemnad der Kalffpath ober Ciſenties in einer 
Bon „biefen Pienbomorphofen unterfdjeidet man nun nad) ber Art ihrer Ent- 
NRinden: oder Umhüllungs: Pfeubomorphofen, welche eine Schule 
inde über irgend einem, ng ben Kern der Pjeudomorphofe bildenden, 
bilden, und Ausfüllungs: ober Berbrängungs: Pfeudomorphofen, 
je den Raum eines früheren, aber gegenwärtig ganz verſchwundenen, Kryftalles 

ganz ausfüllen. 








— Beine efer —E "ide ka — —— 
B. Die phyſiſchen Eigenſchaften der Mineralien. 


Wefen derfelben. 8. 16. 


Iedem Minerale kommen ale einem Naturföper Sefimmte Eigenfcjaften zu, 
weiche in dem Wefen oder der Natur feiner Mafje liegen, darum phnfifche 
(ober = ak je) gemannt werden umb fi} daburch von ben djemifchen en 

jeiden, daß durch ihre Prüfung und Unterfuhung 

Feen Beftand eines Minerallörpers nicht verändert wirb. 

man zinen Rammparhtenfatl jerputoer, fo beReht mac, jebe, einzelne Sulvertörngen 
— — 1% Donna Dich vi Zertrilmmerung be® Xroftalles wopl feine äußere 
Förperjorm, aber nibt ber hemiiche Beflanb der Kalfipathmafie verändert worben. Wenn man 
dagegen auf vie Kalffpathmafie & t, jo wirb Ft unter Außtreibung von Roflen- 
\öure in |hmeieliauren Kall, D.i. * e {ft demnad burd bie Ehmwelel« 
fäure der hemifche Befland bed Kalfiyatdes ver iernacp —— fi alfo, 
Ieie oben eines Miineralee Babura bon ber Gemilden, 
Bas die eneee Dee ende Belunt Kits ice 
fucpung aber unter Antvenbung eines Zufeyungemiticl® Die Maffe eine® Minerales in eine ganp 
anbere umgewandelt wirb 

a er phyfiihen Eigenfhaften der Mineralien gehören num namentlich 
folgende: 

a ber Zufammenhalt der Maffentgeite zu einem nen; oder minder 
feften Ganzen oder die fo ae Gohärenz: Erfihein: 

b. das Verhalten Ni ineraltheile gegen das Shnentigt oder 

die opti en Eigenſchaften; 

ec. das Ber alten vr Mineralien gegen die Wärme ober die thers 















miſchen Eigenihaften; 

d. da8 Verhalten zur Elektricitätserregung ober bie elektrifchen 
igenfchaften; 

e. das Verhalten gegen eine_auf fie einwirtende magnetifhe 
Kraft oder die magnetifchen Eigenichaften. 


8. Die Cohärenzverhältnifie. 


Begriff. 8. 17. 
Durch die Eohäflons- ober Zufammenhangstraft werden die Maffentheilden 
eines Minerals zum Ganzen verbunden; das Produkt dieſer Anziehungskraft ift 


8. 18. 
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alsdann die Gohärenz oder der Ten Fee der einzelnen Körpertheile unter 
fh. Die Stärle diefes Zufammenhaltes ergiebt fih aus dem 
Widerftande, welden eine Mineralmaffe ib 
zeitung oder Zertrümmerung entgegenfest. 
nad) der Art und Weife nun, in weldyer man die verfchiebenen Kobärenz=- 
—— der Mineralien unterſucht, hat man folgende Abſtufungen derſelben zu 
unterſcheiden: 
a. Cohärenzgrade, welche ein Mineral beim Zerſpalten oder Zerſchlagen 
feiner Maſſe zeigt. Diefe offenbaren fich: 
1) in der palibarfeit und dem Bruche, 
2) in den Abſtufungen ber. Beftigfeit eines Minerales; 
b. Schärengrat, weldhe ein Mineral beim Schneiden oder Riten zeigt- 
iefe geben an: 


3) die Härte eines Dlinerales. 


1) Die Spaltbarfeit. 


Weſen und Art ber Spaltbarkeit der Mineralien in den ver: 
fchiedenen Kruftalliuftemen. 


Wie fhon in der Erffärung zum 8. 6. angegeben worben ift, fo läßt fich jedes 
Mineral, beffen Körpermaffe in ihrem Innern regelmäßig hat entwideln können, 
nad) gewiffen Richtungen hin leicht in ebenflädige, atte, glänzende, 
mehr oder weniger regelmäßige Bruchſtücke oder Theilkryſtalle zerfpalten 
oder auch mohl de lagen. Am Gypsfpathe, welcher ſich fchon mit dem Meſſer 


rer mehanifhen 


in regelmäßige rhomboſdiſche Tafeln und Blätter, am Kalffpath, welcher fi) ſchon 
dur) ein paar Hammerſchläge in lauter Rhomboder Jertbeilen läßt, am Stein 
falz oder Bleiglanz, welcher fi in Würfel zerfchlagen läßt, am Glimmer u. f. w. 
kann man biejes leicht beobachten. Man nennt diefe Theilbarfeit die Spaltbar: 
Zeit der Mineralien und die durch dieſelben erhaltenen Tpeilfüice ©paltiamellen 
oder Spaltblätter, die aber bei der Spaltung zum Vorſchein gelommenen 
Flächen die Spaltflächen, und die Rihtungen, nad welden man eın Mineral 
fpalten Tann, die Blätterdurchgänge oder Durchgangsebenen. 

Man wird indeffen bemerken, baß zunächſt nicht alle kryſtalliſche Mineralien fidh 
gleich leicht zerfpalten Taffen, fondern daß manche nur fehr unvolllommene 
oder verftedte Spaltflächen zeigen (3.8. der Quarz), ſodann auch beim Ser: 
fpalten nicht immer vollftändig umfchloffene Theilkryſtalle geben, unb endlich auch 
die a arung verjchieden tft je nach dem Kryftalligfteme, welchem ein Diimeral 
angehört. 

diefer Beziehung num ift 50 endes zu merken: 
a. In Beziehung auf die Leichtigkeit, mit welcher man ein Mineral fpalten Tann, 
tbeilt man die Mineralien ein in: 

1) fehr vollkommen fpaltbare, welche fi fchon mit dem Mefler oder auch 
duch einen Hammerſchlag in volllommene Zheilfryftalle zertheifen Lafien, 
von denen dann jeder fid) wieder in unzählige kleinere Xheilfrufialle zer⸗ 
ae läßt, 3.8. das Steinfalz, der Seigtn ‚ der Kallſpath, der Oype- 
path und Glimmer. Man nennt das Gefüge folcher ſehr volllommen 
De en ſpäthig und die mit dernielben verfeheren Mineralien 

e (8. 177.); 

2) vollfommen Ipaltbar, wei fi) leicht nad) einer Richtung fpalten Iaffen, 
3. B. die Hornblende (8. 155.); 

3) unvolllommen fpaltbar, welche beim Spalten feine vollfländigen Kryſtall⸗ 
flächen mehr zeigen, 3.8. der Granat ($. 140.); 

4) verftedt fpaltbar oder kaum merklich ſpaltbar, 3.8. Quarz (8. 129.) 

b. Na der Zahl der Blätterdurchgänge unterfcheidet man: einfachen (5. B. 

Glimmer [8. 160.]), zweifadien (3. B. Hornblende [$. 155.)), en 

(3. 8. Bleiglanz [$. 97.) und Kalkipath B 178.]), vierfachen (3. B. Fluß⸗ 

Re FR 1 51, ſechsfachen (verftedt beim Quarz [$. 129.] und &ranat 
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ce. Die Spaltungsridtung zeigt fi) in ben verichiedenen Kryftalligftemen in 
rolgenber Beife: 
laſſen fich fpalten die Kryſtalle: 
) bes Zefferaliufemes 
nad der Richtung der Würfelflächen, 3.8. beim Bleiglanz ($. 97.), 
". " „ Oftaöderflächen, beim Flußfpath (8. 175.), 
"m n n Rhombendodelaöderflächen, bei der Zinfhlende ($. 108.); 
2) des Zetragonalfuftemes 
nach der Richtung der Tetragonalpyramide, beim Kupferfies ($. 101.), 
"nn „ „ Tetragonaljäule, beim Rutil ($. 119.), 
"m " „ Xetragonaltafel, beim Apopbyllit (8. 152.); 
3) des rhombifhen Syſtemes 
nad) der Richtung der Rhombenpyramide, beim Schwefel ($. 66.), 
nn n „ Rectangulärfäule, beim Schweripath (8. 37.), 
"nn „ r thombiihen Tafel, beim Topas ($. 139.); 
4) des Monofliniuftemes 
nad) der Richtung ber —— —— beim Gyps (8. 174.), 
W „Monobkblinſäule, bei der Hornblende (8. 155.), 
nn „ „ Monoffintafel, beim Orthoklas ($. 145.), 
"on „ „ſchiefen Diittelachje, beim Gyps (8. I74.); 
5) des Triklinſyſtemes nad) der Richtung der Tafelfläche, beim Albit (8. 146.) ; 
6) des Hezagonalinftemes 
nach der Richtung der Pyramide, beim Pyromorphit ($. 125.), 
nn n „ Heragonalfäule, beim Apatit ($. 173.), 
on n „» Rhombo&derflächen, beim Kalffpath (8. 178.), 
„un „ „» Zafelflächen, beim Magnefiaglimmer ($. 160.). 


2) Der Bruch. 


Zertrümmert man einen Mineralförper nicht in der Richtung feiner Spaltbar- 

keit, fo erhält man an dem Iebereeite des zertrümmerten Deinerales En en, 

welche wohl eben und auch glatt fein können, aber niemals eine leiegelnde, ebene 

eometrifhe Kruftallfläcde wahrnehmen laſſen. Die in diefer Weife erhaltenen 

Ken nennt man Bruchflächen oder kurzweg den Bruch des zerfchlagenen Mine- 

Sherä mn ihm unterfcheidet man je nach der Form oder der Beichaffenheit feiner 
e: 

1) den mufcheligen Bruch, welcher der inneren concaven Fläche einer Muſchel⸗ 
fhale bald volllommen (5. 3. beim Obfidian oder Feuerftein ſ88. 164 
u. 129.]), bad unvollfommen % B. beim Gyps [$. 174.] und mandem 
Raltftein [$. 177.]) ähnlich fieht. Diefe Art des Bruches findet fih nur bei 
mög ıöß dichten oder glasartigen, nicht kryſtalliſchen Mineralien; 

2) den ebenen und glatten, von allen lmebenheiten freien, Bruch, wie er 
namentlich bei dichten Mineralien mit mufcheligem Bruche vorlommt; 

3) den umebenen, mit Heineren oder größeren pitzen und Höckern befetten 
Bruch, von welchem man den fplitterigen oder mit Heinen, ſcharfen 
Spiten beſetzten Bruch und den erdigen ober mit mehl- oder ftaubartigen, 
feiht abreibbaren Theilchen bedeckten Bruch unterſcheidet. Der jplitterige 
Bruch kommt aud) bei Eruftallifchen, der erdige aber nur bei nicht kryſtalliſchen 
Mineralien (3.8. bei der Kreide [$. 178.]) vor; 

4) den hakigen Bruch, deffen Oberfläche mit Memen, an ihrer Spite hafen- 
förmig wmgebogenen, feinen Drahtſpitzen beſetzt it. Ex lommt nur bet fehr 
zähen, ftredbaren Diineralien, 3.8. bei den gediegenen Metallen (8. 69.), vor; 

5) ben ſcharf⸗ und finmpflantigen Bruch; 

6) den undentlidhen Bruch, welcher nur bei ſehr zähen, biegfamen, walz- und 

eckbaren Mineralien, 3.8. beim Kupfer und Blei ($$.76 u. 79.), vorkommt. 

Der Bruch kommt indeflen nicht bloß bei den a hen ſondern auch bei 

den amorphen Mineralkörpern vor, ja er iſt an dieſen letzieren oft deutlicher zu 
beınerten als an ben erfteren. 


8.19. 


$. 23. 
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eines (wo möglich weißen) Pferdehaares unter feiner Wagfchale befeftigt Hat, 

im Wafler. Der Gewichtsverluft, welchen nun das Mineral im 

Waffer erleidet, giebt, in das abfolute Gewicht des Minerales 
dividirt, das fpecififhe Gewicht diefes leßteren. 

iel: Ein Stüd S th (8. 174.) wi ber Luft 48 Loth, im Waſſer aber 36 Loth. 

Br In EEE a EEE EEE] 

, wie vielmal ber a er 
——— Gewicht —— —S — — I ein gleigroes Formen un 


b. Die optiſcheni) Eigenfhaften. 


Die Kichterfcheinnngen on den Mineralien werden erlannt, indem das 
auf biefelben einfa indri 


ugen und 
Wichtigkeit 

I. Durchſichtigkeit. Man unterſcheidet: 
en Durchgang nicht (Metalle ſ5. 31): ........... opak ob. unburdhfichtig. 


deutlich ——2c ) fferbeü 
e . .129;160.]): wafferbeül. 
Die Gegenflänte : ri 
Körper tönnen ß inter — J. mut 


weiß (Raus 
eftat- binnen Stüden bes . 
en dem Minerals erkannt — : burchfichtig. 


; nur wie in Nebel gehüllt 
Lichte mehr ober | erden und zwar D 8 
n 


t uarz, Chalcedon 
— den 8. 128.): ............ balbburchfichtig. 


gang: noch erhellt, [äßt aber höch⸗ 
pellueib ß —— — 
mriſſe ber Gegenftänbe 

können nicht mehr | bahinterertennen(eners 
erfannnt werben; J_ fein [8. 120.]):........ 

das Mineral wird \nur an den ſcharfen Raͤn⸗ 

durchse Licht dern erhellt und [äßt nie 

Umriffe ber Gegenflände 

dahinter erfennen( Born» 

ftein 19. 129.)):........ kantendurchſcheinend. 


Da ſich bei manchen Mineralſpecies alle Grabe der Durchſichtigkeit zeigen lönnen, je nachden 
das Mineral aus mehr oder weniger bünnen Gtüden befleht ober mehr ober wen tur‘ 
andere Stoffe permnreinigt eri@eint, fo bat man für folde alien ben Husbrud pellncib ’ 
on enommen, b. b. nicht Immer burchfichtig, aber doch deutlich durchfichtig, wenn jene Hinberzifie 

II. Strablenbrechung oder bie Ablenkung 
des durchfallenden Lichts von feinem geraden Wege. 
Die Lichtſtrahlen imerden von ihrer urfpränglichen 
geraden Richtung abgelenkt (gebrochen), wenn fie 
aus einem — 55 — Körper in einen andern 
ebenfalls durchfichtigen, aber von verfchievener 
Dichtigkeit übergehen. Ein ins Wafler gehaltener 
Stab heint deshalb gebrochen, weil die beiden 
durchfichtigen Körper, nämlich Luft und Wafler, 
verſchiedene Dichtigleit haben. Bei allen durch⸗ 
fichtigen Mineralien wird der Lichtftrahl, welcher 
aus der Luft in das Mineral fällt, gebrochen 
und zwar &. einfag, wenn jeder auffallende 
Strahl nah der Brechung einfach bleibt; 
B. doppelt, wenn jeder derjelben nicht nur 
gebrodden, fondern aud in 2 Strahlen gefpaltet 
wird und Pan bie Gegenflände doppelt er- 
fcheinen laßt (Fig. 82... Sieht man durd ein 


— — — — — 


durchſcheinend. 





1) ptega options, Ontix6s von Öpdw, Oopar ſehen. 2) pellucidus durchfichtig, der 
Ien&tend (per-Iucöre durch » ſcheinen). 
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rhombo&drifches Spaltungsfid von wafferhellem Raltipathe (Doppelipathe [8. 178. ) 
in der Richtung der Are, jo nimmt man keine Berdoppel ung wahr; dieſe erſchein 
83 fobold man in irgend einer andern Richtung, 3. B. rechtwinklig durch bie 
sflähen fiht. Erasmus Bartholin —* tete dies zuerſt am 
—* en Kallſpathe aus Island (am isländiſchen Doppelſpathe). Die nur 
ung fteht mit der Kryſtalliſation im engſten 3 ————— 
ſich bei den meiſten Kryſtallen, —E ſelten deutlich, meiſt erſt durch —* 
Vorbereitungen, beſonders durch Polariſation bes Lichts, hervortretend. Man 5 
dieſes Verhaltens wegen den Glimmer in 2 Arten unterſchieden, in optiſch im 
arigen und zweiarigen Glimmer ($. 160.). 


ERE. Glanz oder die eigentgümliche Stärke, mit welcher Mineralien die auf 8. 24 
fallenden Lichtftrahlen von der Oberfläche zurückwerfen. an unterfcheidet: 


a. Die Stärfe des » Slanzes. Sie hängt von ber Olätte ber ‚Sagen, von der Durchs 
Kante und —— ex Körper ıc. ab, giebt meift nur flächen ober auf 
—— gute Merkmale und wird in 5 ok ungen —— welche 

——— in ei einander 


PR) —— — — der Su Grad bes Blanzes, wenn ſich auf ebenen Flächen durch 
egrenzte ee wahrnehmen laflen. Zinkblende (9. 103), Kalle 
* 6. 18 ) und —ãù »— — (8. 129.) auf ihren Kryflall» und Theilungeflächen. 
Glängend, d.h. wenig bentliche und glelgiam neblige Bilder aurüdwerfend. Gebr häufig: 
8. 37.) und ben B Eyatben ($. ıf .) oder eigentligen Steinen, meift an Gtüden v 


einiger 
3) WBeniggla d, d. h. keine Bilder, wohl ab einen allgemei eigen 
Das Er be er ar —— * — 585— een Wineralin: t ——ù — Pac 1 ) 


2) Schimmernd, d.b. nur n feige ein e beine, Heine. länzende kte zeigend: erſtein, 
a ’ Kr, 8 A iu £ Safer (110) 2 zeig Ten 

5 Bart ober z völlig glanzlod. Bei erbigen Düinralien: Kreide (8 116. ), Thon (9. 166.), 
Bolri@iefer (8. 


€ Stade Mr —8 (das Matte meiſt ausgenommen e oft bei derſelben Mineral⸗ 
Ipecien vor, bie hoheren bei ben volllommen ansgebilbeten Kryftallen 


b. Die Arten des Glanzes. Diele je im Weſen der Mineralien felbft begründet, 
geben Fr Äh —— rar; Mofufungen in einander über unb können nur durch Anſchanung und Vers 
— nn u en herren irn 
den a der Brng- unb Spaltungsfläßen ückſicht zepenmen. 


96. 
3 ri lan;, ber Slam 1 ae Bla. Garalteriftiih am Onarz und farblofen Berg⸗ 
Iroalle ($. 129.), 20; oe am — 3. —— (8. 141.). 


W 891 
—— Mic 


bedingt, 
lich auf — ngeflächen beim Glinimer * 180. ) ) &9p BR (8. 174 ” bie 
dieſer tasten: "metalläh — Hi dunflern Yarben und voll» 
eilbarteit: Söhillerflein (8. 161.). 0). 
6) Seidenglanz, meift in „e faferigen Apgrepution begränbee: Bei alachit (9.125.), Faſer⸗ 
3996 (8. 174.), Amianth (8. 157.). 


——— Bulvern verlieren bie Mineralien den Glanz; —E Schaben mit einem Meſſer oder 
it einem Körper erhalten mande auf —* Sn äben Glanz (werden auf dem 


erie elönzenb). Die Grade bee ®lan anıch 
iſchen —2 bes Minerale ab. Kie elerb ft als Kiefeltuff ohne Glanz oder matt, 


ornheine has Kart alänjend im Chalcebon Ih wach glänzend, im berben Quarze glänzend, 
i 
2* Pre und Boliren —8 %.). 


EV. Farbe nennt man ben eigenthümlichen Eindrud, welchen das von Körpern $. 25. 
reflectirte oder durchfallende Ficht, abgejehen von Stan) und Helligkeit, bei uns 
hervorbringt. Die Farbe der Mineralien ift als leicht zu beobachtendes Merkmal für 
die Kenntniß derfelden oft wichtig und entweder a. wefentlih und im Weſen 
oder in ber eier fihen Miſchung begründet und daher immer diefelbe, wie bei 
Sol, Silber x. erlajur ift immer blau, Malachit immer grün. Die Farbe 
gebt dann, wie „Aula bei den Metallen, Brenzen und manden Salzen, ein 
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8. 25. gutes ober arakteriſtiſches Merkmal; Ib. unmwefentlid, indem a. mandje Mine 


rolien (3.8. Flußſpath, Topas, Duary, Diamant x.) farblos und auch verfchieden 


der Art benuten. 
en Mangan, Ehrom, Ridel und Koblenftoff find bie fünf Hauptfärber im Mineral⸗ 


a. Der Brad der Färbung (Intenfität oder Sättigung) wird bezeichnet: 206 


ober leuchtend, | ine Wuge fallend; tief ober De ; os 383 ine 
gehend; liebt oder inß Weiße fallend, weniger ſtark gefärbt ae: Yan biat 
ober in® Farbloſe übergehend, ſchwach gelärht. Man —— * F de 
Mittel 3 gen 3C., sc. went oder fällt in —— näßert fi 
durch d dung mehrer arben (Burbengeiä kun ) —2 ge * da 
Eu: en und en das Gefledte, Puuktirt mmte, Geftreifte, GBeaderte, 
nmförmige ober Denbritifebe) ($. 13.) und dat  Huiueuffrmias (dem 
Rubera » Marmor). die VBeränvderligleit ber Farben entſteht ba6 — Ber 


D. Arten der Barden. Der Rünftler nimmt nur 3 Hauptfarben an: Roth, Gelb 
und Blau. 6 dieſen 3 arben kann er alle übrigen Farben miſchen und durch Sufag von 
Weiß und — au arbentöne — Def da® Braun nur ein bunfler Zon 
von Gelb if, at un 5 annte Gummi⸗Gutt, welches ein ziemlich reines Gelb if, aber auf 
trodner Oberlä e eine braune Farbe bat. Die 3 Daup — — find: Orange (gelb- 
3 Biolett (blauroth) und Grün gelan unb gef F — keine ber beiden 
Grunbfarben wieber erkennt). Nah ihrer Bermandiic he ie bermaßen: Nor, 
Drange, Selb, Gruͤn, Blau, Biolett, eg * o Roth me e; Selb 
und Blau das Srfne ıc. — Seit Werner 
eine um angreide Nomenclatur gebilbet, —8 w. 
ichweiß, 


ieſe find meiſt wen — bezeichnend und er geben u —— Er ohne Anihanung aim, 
abongrün sc. Wenn d bie ® erben eines Diinerale verwittert, o “nr 
n en angelaufen bei x, 


Werner nimmt 8 Haupt» —— — 9 wen au, 333 4 blan. 
(zufällige Farben 


frem miſchung 
olgenbe 8 nterideiben: 1) ſchneeweiß, 3) at 
) ſam n, 6) citrongelb, 7) carminrotb, 8) takasıen- 
braun. Die zufä igen Farben an, &) in einander, b . eine ds ge! : lm lie burd Suikben» 
lieder in _eine anbere ber, woburd bie Barbeureiben entfte grünen Fer- 
zerfäl in eine blaue und gelbe Hälfte, in deren Mitte bus Emsrasforen als 
& N Rache nad) folgendem a Sehr: 
fpangrü 
felabongrän 
berggrän Serän 
an 
fmaragdagrün 


raeg srl 
n 


1) Intensitas neulat. von Intenäre anfpannen, auf etwas adten; Intinsus intenfiv, auf- 
mertſam auf etwas, gefleigert, erbößet ber innern Stärke und Kraft nad. 2) von BEvöpsv 
Baum. 
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n Metelferben it metattgem Be —* Den me bei metallifhen Mine: 525. 


zafien vorfommenbe und es iQ meiß geld Beibenhe und Deafalb all 
BERISE Telp Ia den feinen Hofufungen wideige Balken 

wein: [flsermei —R Arfenittiet. 
ee eier —— teines Zinn. 





Sieigzau [mEBlf- bleigren: Bleidwei, rei. 


= Or: [ei Blei) \hgmärztig bleigrau: glany, Kupferglany- 
Raflgrau (Graf: Platin, mander Eifenglany. 
3. EAwars: eifenfhwarz: Graphit, Ragarteifenfein. 
Brongegelb: Magnetties, Sant — 2— 
nn: [EEE ETRTEN 
—8R 
5. Bramn: tombaddraun: angelaufener Magneifit, 
©. Morh: tupferroth (erde des Rupfers anf Filden Gtride): reine® auvler 


ann eutisieen — Grün fepft alſo Sei ben Metallſarben, tritt aber häufig bei 











® a) aichtmetalifäye Sa ‚Sarben m (eine Metsliglon > De nit me metallifden 
mei pufätige und vicaß wegen en metall 
Er) beflänbige unb beöhalb für Unterjeibung ber rollen — wie 


ober farblos, d.h. weiß und bı Bergt: 1 
—E er gende dee Men Ehneeh): Sarnantiger 


uigtigweig (nt [3 Bei ober, ber Biciärathe): mander Ralfipath, Felbfpath. 
al und manger Ouarz 


HN Ri 1, gala 
: Op 
granfi Tehe hlhfig, 8, viele Balffeine 


= —5 — —8 Egiefertpon. 





—8— a onfgiefer. 
don, man 


2 & 
—— * 
F 
Enke Bad biele Käffeine 







een —s Sg wery: Dünen, ee Turmaline. 


ihlömarz oder De Gall eine Gelbe): mander @lim- 
— —VV einige einige teilen —— 
grünticf —S Gwarz (mit einem Gtige ine Grüne): gemeine 
m ornblenbe. 
senson tag: 


De ER tohlfhwarz: Flußſpath. 


Rupferlafur, Ili 
EEE ten 
am ett (Blau mit viel Kot . - 
len, Sun) ee ” 
) 








Tanenbebten (Blan mi Bol und viel 
indigoblan ( 


Berge ober 
entenblan 





: Erf. 
md Tall. 
Orän mit viel 2 
ee Erle Tu heas Blau und Grau): mander 


Beragin (afi Epengrän mit die Gran: 

Yausgrün (fGmupiges Grün mit Grau): iR Nepbrit, 

Fmarandgrün (cenfteo Grün): Walasit, © 

apfelgrän (lites Grün mit eimas Selb)r yet. 

— (Dedu mit Geil uns cioae Braun): @prpfotf, 

Nrmärzlihgrün: Serpentin, Amphibel 

‚olinengrän oder geld bräunlid grün: Oftvin, Granat. 
ratgrün (Farbe des friien Grafen): Mal 

Ber ilgeün (blaffeg Grfin mit viel Geib): Afryfot 

Sach in unten, J Bonn mit viel Gelb unb etwas Braun): Berpl, Zintblende, 


aeifiggrün (icied Orün, art ins Geite fadenb): @rünleieg. 
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Cu aa — u ins oe: reiner Gdmelel. 
Ir ei 1b Genen 


it viel Ri —EX 
Ib mit Fdihi . T 
vun Be el Sal Sa mit viel Be en 


———— er a —& —X zit viel Roth, Farbe ber reiſes Vome - 








orgenroth ae feld, boten Feuerrotb mit Gelb); Realgar. 
Bpacinigep (Dein mit Gebintraun): Pnacinit, 
rneiciß (Grant -seleih): CHI auß bez Baflthale, 
Merztanrens (dowrotb mit viel @elb): Zinnober auf beim 
utroth (Dunfles Roi mit etwas Gelb): Phrop, Jappik 
Meiihroth (bla gelbroth): Felbipath- 
Barminroth (teinfteg Roth): Rubin 
eocenillerotd (bunfles Rot mit etwas Blau); Gramat, bunfler Zinnober. 
Tofenoth (ein blaffed, reines Roth): Rofenquarz. 
Rarmefincoth (ftart bläulid» rotb): Rubin, Tobaltbläte, 
Pichihblütrotb (Moth mit viel Blau): Vepibolith, Kobaltbefhlag- 
Eolumbinzorh (bunfles Roth mit viel Blau): Mlnanbin 
— (Hoth mit einem Stiche ins Schwarze): Norkeifenzafe. 
Bräuntinrete (Rotp mit ie Braun): Cifenoryd und bamit gefärbte Mineralien 
ifenfiefel 
rötblihbraun: Oranat, Birk 
Beilenbraun (bunfiee Braun mit etwas Blan): faferiger Brauneifeskein, Kand- 


Yaarbraum en etwas Geis und ran: Sk Brauneifenftein. 









ni 

3 

3 

235 
— ———— 
38 FE 








8. Braun:} Yafanlenteeun m): Savoi 
tlgbraun ober zo braun (Braun mir Biel 
— — — 
braun (Braun mit 1): Saapie, Cranat. 
Ihmärgtigbcaun ober nuporaun: an: Breuntohle Grape, 


©. Barbenmeätel in bie re Ba beim dein Durst jehen et 
burdiehen —— — 38 man will (Monohroiemus"), 
[rl HATTE »). Zurmalin ($. 141.) 


ber 
J 140.), ‚blaues ode Gelee, —5— 
von In Mies — 33 —— ———— 










*. ind ch bie Are blau, im einer Ridtung, welhe * 
——— a gt. "an prapilanife ifhen Zopas % 1399 denen man nos 
verfiebene Farben. 


a. erben el 
ee 
—— N — Oberhein I Sram 
Pr Barbenfchiller oder Farbenmanblung nennt man hie Eigen! — —e 
Seil dee ebene sen Yaranor- — 


— nf mander Mineralien, ohne Berbrennunge- 
yroyeh u ee —— —— ———— 
And gar dur; Miyen (Dolomit (8. 11.) Wi Ben ( er geriebene Gtüde von Dar; 
th 186.120; 176.), Hämmern (Giimeripet of hi Spalt (aut — 9— — 

—3 —* 














rmen 
BR re ai anglam (Diamant, 
ER Zuraalın 1 18 175; 141. ud; » ir Infotation? oder ——— 
— —— ‚Zeit ben Gonnenftrahlen ausgelegt wird (Diamant uzd 
een Barot IM, “ in na, wi 





— Bolognei 
mit Tragant — in fleine ent fe 
Er En ——— ae 

1) Bon asvsc allein und pſa Oberſiaqe eines Körpers, farbe; alfo Einfarbigteit. 2) lc 
weimal, Tpls dreimal und Yp6a Oberflähe des Körpers, Barbe. 3) MOoÄöc viel und Xp6a 
Wurde. @) nag Mirt des Opals fGillern. 6) bie Narben des Regenbogene zeigend (Iris Botin 
Ber Qätter, frbige® RegenbogenfpieD, @) Pua-Föpcs Siht gend. 7) Imsolare infoznen. 
ber Gonne (sol) autfegen. 8) HÄCXTPOV bei ben Mlten eine Metallmildung von 4 Theilen Bold 
mund 1 Teil Silber, auch Bernfein, an welgem man zuert elettciide Cigenfaften bemertie. 


(7 urd Eleftrieität®, 
a (Diamant, Bernfein 110. 196; 101.) 
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Glanz, A Durchfichtigteit begründen den für Unterfheiung der Mine 
ralıen hi wichtigen metallifhen und nicptmetallifhen Habitus’. 4) Me- 
tallifden Babiiner bat ein Mineral, welches bei völ In Undurchſichti⸗ tet 
metallifhe Farben umd metallifhen Glanz Hat (die Metalle). ®) Ni 
metallifden Habitus” hat ein Mineral, welches mehr ri weniger vu 
und ywoeber metallifchen Glanz, nod; metallische Farbe hat. 3) Halb- 
metallifhen Habitus”, wenn das Mineral nicht völlig undurchſichtig ift und 
dabei entweder metallifche Karben oder nur metalliſchen Glanz hat (Gfimmer). 


c. Eleltriſche? Erſcheinungen. 6. 26. 


Siektricität oder die Eigenſchaf Ki ven anzuziehen umd wieder ab; 
Raben, wird in Diinalin Karit Me rt Hr — Fr de Hand (isländife 
, einige Zurmaline hs. Br 41.)); ®) buch) Reiben mit einem 


Fr m ei Bernftein, Schtoefel [8$. 191; 66.)); 8) durd Erwärmen 
(bei — = Be [ss. 139; Fran a Pi eihung, Indem der zu 
Körper mit ſchon eleftrifirten i in Verürung gebradjt wird und zwar 
&. mit 2eitern (alle rein metalliſchen und vn meiften ech wefelten metallif en 
Ninerakien); ®. mit Rictleitern oder Ifolatoren” ei e nicht metallift 
En jigen Mineralien). Man unterfcheidet pofitio- und —A— he 
a und polarifh-, d. 5. bipolar» Mehl Körper (an einem Ende 
— am andern Ende negativ elektriſch). 


Gräfung. Um ein Wineral auf feine Eleftricität 
zu präfen, 1eibe man 29 mit einem fei ide 
Ober ermätme ca auf einer heiß; geımad 
atte anb Balle cs Dann mitkelft eines D 
'appene über Lleine Baummollenzaje 
biete vom Wüinerale angejogen und |päter wieber 
abgeftoßen, fo if baflelbe eleftrif. Genauer zur 
auf Biermictät IN oljenes Kijate 
Armment. Huf einem Stahlfitie (4. B- einer 
— melde auf eine Wachs oder 
Giegellart fenfrecht befeigt iR, ruht eine fh leicht 
gende, an ihrer Unterleite ausgeböhlic erbfen 
geoße Halbfugel von Stegellad, ın welher jwei 
lei@fähnere Stednaheln $ aegenüberftebenb 
het nd. BIT man mit biefem Cletteoft 
R 53.) ein Tüineral auf feine Elettrieität pri 
it man taldbe haste, et nord gerieben — 
— ji 
m einer ai i 
em Shinerae angeogen, fo 1 Dalibe Bis. © a 






Le , ee} 











SR Mi u ide B 
= — aber vom ee —S— ec Ir — 


d. Maguetiſcheꝰ Erſcheinungen. sn. 


—— nennt, a auf das im einer Se fichen — net man 
magn⸗ nennt man 


1) Habitns äußere Geftalt, der Totaleindruß eines Naturtörpere auf unfere Ginne, „das 
Aufere Behaben« (Götße) 9) TÄCKTPOV Hei ben Mlten eine Metallmiidung von 4 Zfeilen Gold 
wud 1 Zpeil Eilder, and Bernfcin, an melden man juerft eletteifhe Eigenfgaften bemerkte. 
3) Stalienif Lsoläre ifolicen, abfonbern, abgefonbert ellen (instla Infe). 8) anjiehende und 
yerüdfoßende elettrifhe Körper. 5) nÄyvns Magnetflein, Magnet; maguctifc) oder die Eigene 
(daft des Wagnetfeins Jabend. 6) ber Anziehung folgend (retrahre zurüidziehen). 





8. 28. 
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gepulverten Zuftande von einem Magnetſtabe nur angezogen wirb (die meiften 
magnetifchen Mineralien); polarifch - magnetifches, auch attractorif ), heißt ein 
Mineral, welches felbft Eifen, 3. 3. Eifenfeilfpäne, anzieht (Dragneteifenftein [$. 115.]). 

Eiſen, Nidel, Mangan, Som und Kobalt zeigen magnetiſche Erſcheinungen. 
find alfo magnetifhe Metalle. 


e. Berhalten der Mineralien gegen die Wärme. 


1. Wärmeleitung. Bringt man Mineralien von verſchiedener Dichtigkeit 
u gleicher Zeit mit der warmen Hand ober der heilen Lippe (ober Zunge) in 

erührung, jo wird man bemerken, daß die letztere um fo ſchneller kalt 
wird, je dichter die Maffe diefer Mineralien oder je größer ihr 
fpecififhes Gewicht if. Die Urfadhe diefer Erfcheinung liegt in dem ver- 
ſchiedenen Berhalten der einzelnen Mineralien gegen die Leitung der Wärme. Je 
dichter nämlich ein Mineral if, ein um fo befferer WBärmeleiter if 
es, d.5. um fo fchneller und ſtärker zieht es aus einem warmen 
Körper, mit dem es in Berührung gebradt wird, die Wärme an 
fi, aber um fo fchneller giebt e8 auch die eingefogene Wärme wieder an feine 
Umgebung, 3.8. an die Luft ab, fo daß es rafch wieder erlaltet. 
Demgemäß werben diejenigen Wineralien, welde 9— ſyet Dichtigkeit, alſo das * 


Ipeciki e Gewicht befigen, au “ am ſchnellften un en bei ber Berübrung eines 
Öcper® 


8. Aenderung des Aggregatzuftandes durch Die Wärme. Durch 
ſteigende Wärmegrade wird der Zujammenhalt der Mineralien fo geſchwächt, daß 
fih am Ende bie einzelnen Maſſetheilchen berfelben ganz von einander trennen 
und Kügelhen oder Tropfen oder dem Auge nicht mehr fihtbare Dampf- oder 
Luftbläschen bilden. Wird nun durch diefen Einfluß der Wärme ein Mineral in 
eine aus Tropfen beitehenbe Maſſe d.i. in eine tropfbare Flüffigfeit umgewandelt, 
fo nennt man biefe Wirkung der Wärme eine Schmelzung; verwandelt fidh 
dagegen ein Mineral unter dem Cinfluffe der Wärme in einen dampf- oder luft⸗ 
förmigen Körper, fo nennt man diefen Proceß eine Sublimation. 

ie Wärme zu u tropibarfilifigem Wafler molzen; biefe® letztere 
wut San dur weiter wirtende —* Mi Ba in —ã ties aber 

Ze nad ihrem Verhalten zur Wärme lafien fi) die Mineralien in folgender 
Weife gruppiren: 

a. Bei gewöhnlicher Temperatur fefte Diineralien, 
1) welche bei gefteigerten Wärmegraden 
a. zuerft tropfbarflüffig und weiter un dampfförmig werden lönnen: die 
Metalle und überhaupt die meiften Minerale; 
B. aus dem feften Zuftande feheinbar gleich in ben dampf⸗ oder Iuftförmigen 
übergehen: Diamant, Graphit, Arien ($8. 196; 84.). 
2) welche bei gefteigerter Wärme zuerft in einen weichen, formbaren (d. i. ſchweiß ⸗ 
baren) Zuftand übergehen und dann erft vollftändig flüffig werben, 3.8. Eifen 
und Platin (88. 77; 72.); 
3) welche bei ftarf erhöhter Temperatur fi jerfeen, fo daß nur noch ein 
Abrig ae Beftandtöeit Hmifst, 3. 8. ale Kohlen⸗ und oralfauren 
je (8. 37.); 
b. bei gewöhnlicher Zemperatur tropfbarfläffige Mineralien, von denen bie 
einen ſchon bei 19 Kälte (3.8. das Waffer), die anderen aber erſt bei 409 Kälte 
(3.8. das Duedfilber [$. 103.)) in den feften Zuftand übergehen. 


1) Anziehend (attrahöre anziehen). 
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* Bad den, Digegraben, bei welden bie Schmelzung eintritt, zeigen fi die Mineralien ſehr 
vo ieben , >» .; . 
Duedfilber ſchmilzt bei 33 Kälte, nah Celſiue, 


) " n n 
Schwefel " r„ 1090 Wärme, n 1) 
inn " „ 2300 n ” n 

i ” „ 2500 „ " " 
Blei " n„ 3340 u ” " 
int ” n %00 n n ” 
imon ” „ 4320 ” ” ” 
Silber n n 10000 u „ ” 
n ” ” 


Gold ” n» 12500 
Eifen (gehämmertes) ſchmilzt bei 16000 Wärme, nah Gelfius, 
Blatin Ichmilzt bei 25000 Wärme, nah Celſius. 

Um ein Mineral auf feine Schmelzbarkeit zu unterfuchen bedient man fic des 
Löthrohrs, da man nun aber diejes Inftrument nicht bloß für fich allein zur 
Unterfuhung der Schmelzbarkeit, jondern auch unter Hülfe von hemijchen 
Reagentien zur Unterſuchung mehrerer chemiſchen Eigenfchaften der Mineralien 
anwendet, fo kann erft im folgenden Capitel, in welchem bie chemifchen Eigen⸗ 
haften der Mineralien befprocdyen werden, die Anwendung bdiefes Inſtrumentes 
näher mitgetheilt werben. 


©. Die cbemifchen Beftandtbeile und Eigenichaften 
der Mineralien. 


Begriffdentwidelnngen. 8. 30. 
Der KEalkſtein beſteht aus: 
— — —— — — 
Kalkerde, und Kohlenſäure, 
welche beſteht ane welche beſteht aus 
Calcium und Sanerſtoff. Kohle und Sauerſtoff. 


Der Kallftein iſt denmach ein zuſammengeſetzter Körper, denn er läßt fidh 
in zwei andere Körper zerlegen, welche indeſſen auch wieder zerlegbar und darum 
ebenfalls zuſammengeſetzt find. Calcium, Kohle und Sauerftoff dagegen erfcheinen 
— igftene nad) unferen gegenwärtigen chemifchen Kenntniffen — als ein- 
fache Körper, weil fie & Mneinbar nicht weiter in andere Subftanzen zerlegen 
laſſen. Bom chemiſchen Standpunfte aus giebt es zweierlei Raturförper: 
einfadye, nicht weiter zerlegbare, und zufammengefeßte, welche ſämmtlich als bie 
Verbindungsprodukte der chemiſch einfachen Subftanzen zu betrachten find, weshalb 
man auch diefe feßteren die Elemente oder Grundftoffe der zufammengefeßten 
Körper genannt bat. 


I. Ueberfiht der Elemente oder Grundſtoffe?. $. 31. 


L Richtmetallifche Elemente oder Metalloide. Ohne Metallglanz 
(Job muögenommen) ; fchlechte Leiter für Wärme und Nichtleiter der Elektricität 


® 


1) Der größere ober Tleinere Drud bezeichnet in folgenber Weberfiht bie größere ober 
geringere Berbreitung ber Elemente in ber Natur. Ein EP begeiäuet die felhftftänbig oder ifolirt 
is der Natur vorlommenben Elemente, im Gegenſatze ber übrigen, weldye das Ergebniß chemiſcher 
Unteriudgungen find. Die Elemente, welde in jo wenigen und feltenen Stoffen vorbanben find, 
ta nur wenigen Ghemilern vergönnt war, bamit Berindhe zu machen, die beehalb in ihren 
Eigenfcgaften noch mangelhaft erforſcht find, bezeichnet ein Halbmond. Die dem Namen 
Sinzugefligten lateiniſchen Vuchſtaben bezeichnen den abgekürzten wifienichaftlichen Namen unb find 
als chemiſche Zeichen für die Elemente in der Wifſenſchaft allgemein angenommen. 


Lennis’s Schulnaturgeſchichte. Ir Thl. 6. Aufl. 3 


8. 31. 


j 


Ga 
)« und. 
— 


Mineralogie. 


1. Sauerſto et Oxygen, oxygenlum. 0. Dura 


Die ganie She nerbret uud an anbere 


2 — hydrogenfum. H. (bxeaaba 


bi 
Eerenne a ve —— Bert a ci 


3. Sriettof, & en ala enfam. N. wertete r 


ıbtheil be 
Bertinbunen und In Der Gulpeieiäune I Tas? (0 903 


@rtntiggen (4. Chlor C1. (vorzügfig wit Rateimm verbunden als 


R it ifor 
— 


I iu 184; 4.)) 


6 Iuor. F. (4.8. mit Galcium als Flaorcalcin im 


taßtpath (86. Mb; du)) 


(Erogfpar Räffg, bun- (6. Brom. Br. (in Salzauellen und Meerwafler, vorzäglih 


im tobten Meere.) 


7. Koblenftohi, 8 fe, carbogen. C. 





8. BR 


18. Riefel, allem. Si. ( 
dieſul. Befeflre Sibenf{- 511) 


. Metallit Elemente ober anetalle. Mit Metallglanz; gute Leiter 
m elle —— ù— it (8. 26.). ln; 9 


A. Leichte Metalle. 
Naben aber im reinen 


apbit; mit Gauerfoff en —— * 


Iangend, als De violett; im Meermafier, in Geetang 
——S— Pre und Bifweilen in ber eufty 


ußbraune® Pulver; als Säure im Boracit und im Boraz 


hoephor. P —— ach; Kai mit a ee Be a Eee 


11. — ‚Se. (coth ober bleigran; — mie‘ Be und Sande verbunden [9.' 3 » 
12. Shwefel, sul sulphur, S. (gelb; 1755) unb mit den meiften Metallen 


(88. 86; a verbunt 
erförmig; mit Ganerfoff bie fo allgemein 


Rummen ia ber Retur mie IfoTies ober elb seine Betale var, 
anbe ganz dab —— ber unter B. folgenden {Aweren Beta 





Anterigeiben A |od won. bicen, ben ige * — 
—“ 3) und 6. bar bie Eulen Körber 
Seuche —S a Esch —— — 

in Silten 
14. Kalium. K. mit Ganerfioff als ® 
( all and Dies mil Zfoserbe und Ricefliete verbunnen im Seite 
Arran. (iz be ab Slim Rohlenfäure au ld Peteide 
metalle. h | 
aitali- |15. trinm. Na. gi Berbindung mit Chlot als 
ale mie | ehe ]15: geocn Ey a a A mu oh— 
die eigent (16. eithtum, IA. —* Zurmalin, depidoiith und einigen auferbem 
fiden feltenen Win 
171. Bai Ba. (filperweil werſtoff und Gdmefeltäure 
Pr | ashuhen im Dil [0 Bin wit 68 
x| aan. /18. Strontium. Sr. (weiß; mit Gdmeieljäune im 
met 19 aa mie m Boptenjdere Im Ereontiant | 11619 
" En fun 
20. M um. Mc it gereraen in der Bittererde 
ober, em: Die in Melon Dübel 
” 21. Cerium. Ce. (ram; mit Gauerfofl im Serit) 
meratte. | 922. Lanthanium. Za. (graumeiß; nur in Begleitung bes Gerium) 
Büven mit | 923. Pttrium. Y. (eifengran; mit Gauerftoff ale Betererde mar in feltenen 
Sean ] 24. Olgen oder Berplium. G, oder Be. (m Bey als © 
he lium. oder Be. [3 Li 
dere] 25 au —8 36) N * 
uminium. 2 
ER behnbar, an ber Euft uf urn ai —— Die EAHTA 
—2 — — allümen (#9. 35; 188.)) 
26. Zhorium. TR. (mu in 2 — —8 Rorwegent.) 


27. Zirfonium. Zr. (jewarz; mit Gauerfofi als Sıromerde im 


dirtone (9. 139.) 


B. 
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Metalle. Röunen ifelirt, d. h. frei für fi befiehen; fpecififhes Gewicht über $. 31. 


Bamere 
5 (5,3 bi6 21,15). 


28. Zitan. Ti. (fupferrothd; mit Sauerſtoff im Rutil.) 
929. Zantal oder Sokambiten. Ta. (weißlid ober grau; 
mit Sauerftoff im Tantalit.) 
30. Scheel ober. Wolfram. W. (eifengran; mit 
Sanerfioff im Wolfram [$. 123.).) 
31. Molybdän oder Bafferiei. Mo. (weiß; mit 
Schwefel im Molybbänglanze [$. 98.).) 
Eäwer | 32, Chrom. Cr. (weißgrau; mit Sauerfloff im Chrom⸗ 
ihmeiz- eifenfeine [8. 115.]; auch ein faure® Oryb bilbent.) 
bar. | 33. Uran, U. (Hraun; mit Gauerfloff im Uran⸗ 
pedherze [$. 120.).) 
34. angan. Mn. (graumeiß; ewöpnliger Begleiter 
(Salb> des Eiſens und mit Sauertöff verbunden mehrere 
nes Dapbe bildend, unter denen der Braunfltein [88. 77. 
vi 116 das wictigfte iR.) 


u 335. —* ium. V. (weiß; im ſchwediſchen Eiſen ent⸗ 


meiſt 
äuren. 6. Arfen, arsenicum. As. Igrau; 
© —2* gegen und * Sauerſtoff, — ——— 


Unedie geht 1837. Antimon, Spießglanzmetall, stibYum. 5%. 


ſchmelz⸗ (F. 83.) (filberweiß; ſelten gebiegen; meiſt mit 


fluchtig. 8. Tellur. Te. ei 
3 Metallen.) (8. ger ß; gebiegen und mit andern 


Metalle. 

Un der Luft bar unb Schwefel [8. 66.].) 
»B%. mit 

17.) 


f 9. Wismut, bismüthum. Bi, (cöthlig 
nerbin- as meiſt gediegen Is. 80.); auch ein baſiſches A es 


ben Glanz 40. Zink. Zn. ($. 78.) (bläuli ; ale f ‚ 
einbüßenb. mei oder I 3 als — a Bleae 


41. Cadmium. Cd. weit; in Binferzen.) 
Depnbar 2. Blei, plumbum. Pb. ($. 79.) (Släufig » graumeiß; am 
(Erz⸗ bänfigften ale Schwefelblei oder Bleiglanz [$ 1 
5. 43. Zinn, stannum. Sr. (weiß; am häu nn auerftoff 
ve als Zinuftein [9. 118.); auch ein bafliches Orhb —** (6. 81) 
Swde en, ferrum. Fe. (gran; als Meteoreifen gebiegen, fonft 
meift dirt, gefchwefelt [$. 71] oder mit Schwefel», Kohlen >, 
bafıkdh. Keen ors oder Kiefelfäure verbunden.). 
45. Kobalt. Co. (Rafleran, mit Mrfenit ie Speistobalt, mit 
Sqhweſel und Arfenif al8 Glanzkobalt (9. 109.).) 
46. Rid el. Mi (inet; vorzüglich mit Area und Schwefel 
unben 
gm. Kupfer, cuprum. Cu. (tothbrann; gebiegen, mit Sauer⸗ 
fioff oder init Schwefel [$. 76.) oder auch mit Schwefel», Kohlen⸗ 
oder Bhosphorfäure verbunden. 
8. Quedfilber, hydrargyrum, Mercurfus. ZH: . 
2, gebiegen ud und ds Schwefelquedfilber oder Binnobe ne is; 


Edle 9. Silber, em. Ag. (filberweiß; gebiegen und mit anbern 


Metalle. Elementen (8. 7 
Un ber Enft 5 Gold, aurum. Au. (gelb; gebiegen und mit Silber ıc. [$. 85.].) 
unveräub 


1 Blatin. u (graulichweiß; mit Gold und bem folgenden Me⸗ 


Ei und tallen (8. 7 


wat ver 13352. Balladhun, pi 


lierenb. 53. Rhodium. R. 


Seidium. Ir ben Platin ähnlich und beifen Begleiter ($. 73.) 
. DOsmium. Os. 


Außerdem noch 13, im neuefter Zeit —5 noch wenig genau — und 
weni 


wichtige Elemente: 96. 3 Pelopium, 57. 3 Erbium. 58. I Terbium, 
ne 60. I Ruthenium, 61.3 Hiobium, 62. > or, a na Ari» 
64. ) Donarium, 65. I Thallium, 66. I Indium, 67. 


Pre Aubidnum, welches bereits fchon ale Metall dargeftellt iſt. Die Yon n find 
erft feit 1857 entbedt. 


3% 
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II. Verbindungen der Elemente. 


Alle chemifchen De erbinbungen erfolgen immer nad ganz beftimmten, unver: 
änderlihen Bewidhtsverhältnifien, fo daß fi) aus ber Ouantität des einen 
Körpers ſtets im voraus diejenige des andern, welche nöthig if, um mit jenem 
eine neue Verbindung zu bilden, berechuen läßt. Dies Naturgefek ift als chemifche 
Proportionsiehre von & B. Richter und Berzelins näher unterfuht und ale 
Wiffenfchaft unter dem Namen Stöcdhiometrie begründet. Eiufache Körper 
verbinden fich, mit wenigen Ausnahmen, nur mit einfachen, zufammen- 
gelegte nur mit zufammengefegten. Wenn fi 2 einfache Stoffe chemiſch 
verbinden (einfacy-binäre Verbindung), jo entfteht eine völlige Durddringung der 
Heinften Theile der Materie, ein durchaus gleichartiger Körper, eine durdaus 
völlig glei artige Maffe mit ganz anderen Eigenſchaften, als jeber einzelne 
Körper vor der Verbindung hatte. Schwefelfäure ($. 34.) 3.8. befteht aus 2 Urftoffen, 
aus Schwefel und Sauerftoff, hat aber in diefer Verbindung von genannten zwei 
Urftoffen ganz verfchiedene Eigenfchaften. Eben fo verbinden ſich Waflerfloff und 
Sauerftoff zu Wafler (8. 67.); Schwefel und Duedfilber zu Zinnober x. Cine 
hemifche Berbinbung zwifhen 2 Stoffen kann nur eintreten, wenn 
wenigfiens einer von ihnen flüffig if. Reibt man feines Schwefelpulper 
mit Eifenfeilfpänen zuſammen, fo erhält man ein ſcheinbar gleihförmiges Pulver, 
aber durch die Foupe kann man in dieſer gleihförmig gemengten Mafle bie 
feinen Theile des Schwefeld deutlich von den Eifentheilen unterfcheiden. Erſt wenn 
der Schwefel bis zum Schmelyen erhitzt wird, verbindet er 9 emiſch mit 
den Eiſenfeilſpünen einer gleichartigen Maſſe. Die chemiſche Verwandt⸗ 
ſchaftskraft oder Affinität” (richtiger das Vereinigungsſtreben), welche 
nach Berfchiedenheit der Stoffe fehr verjchteden und —— in ber elektriſchen 
hun Sraft begründet ift, fieht man als Urfahe der chemiſchen 
Berbindungen an. Die Verfjchiedenheit der chemiſchen Berwandtichaften fehen 
wir an vielen Körpern. Kalium fann keinen Augenblid in freier Luft aufbewahrt 
merden, ohne ſich fofort mit dem Sauerftoffe derjelben zu verbinden; dagegen find 
Sauerftoff und Stidftoff ſchon feit FSahrtaufenden innig in ber Atmofphäre gemengt, 
ohne eine chemiſche Verbindun eingegangen zu fein. Diefe hängt hinfichtlich 
der Stärke ihrer Wirkung umädif von der Temperatur ab, deren verfchiebene 
Erhöhung bald Verbindung, bald Trennung der Körper vermittelt. Wenn zwei 
Bafferadern von verſchiedenen Seiten herbeiftrömen, bie eine Tohblenfauren 
Baryt, die andere ſchwefelſaures Kupferoryd enthält, jo muß am Punkte der 
Miſchung beider Wafleradern die Schweielläure fi) mit dem Baryt vereinigen, 
weil fie zu demfelben eine größere chemiſche Berwandtichaft hat als die Koblen- 
fäure, e8 bildet fi alfo Schwerfpath oder Baryt (ſchwefelſaurer Baryt ($. 174.) umd 
außerdem kohlenfaures Kupferoxyd). Eifen und Schwefel verbinden fi nur bei 
erhöheter Temperatur zu Schwefeleifen. Ein Zropfen Schwefelſaͤure auf fohlen- 
fauren Kalt (3.8. Marmor) getropft, bewirkt ein Auffchäumen oder Blafenwerfen 
bes Kalkes, indem ſich die Schwefelfäure wegen ihrer größern Verwandtſchaft 
fogleih mit dem Kalle zu ſchwefelſaurem Kaffe verbindet, wodurch die Kohlenfäure 
frei wird und unter Schäumen entweiht. Gebrannter Kalt (Aetslalt oder reine 
Kallerde) gr bei geinö nliher Temperatur aus der Luft Kohlenfäure an und 
verwandelt in tohlenfauren Kalt (Verbindung); aus dem gemeinen Kallſteine 
oder Tohlenfauren Kalte bagegen entweicht in der Beinglüßhiße die Kohlenfäure 
als Bas und läßt wieder Aetzkalk zurück (Zrennung). ie ſich verbindenden 
— heißen Beſtandtheile und zwar m. einfache oder elementare, wenn fie 
bloß Urftoffe find; Mb. zuſammengeſetzte, wer fie ſchon aus Urftoffen zuſammen⸗ 
gefegt find (doppelt-binäre Verbindungen). 


naheſtehend. Organiſche Körper neunen wir verwandt er mit einauber verwantt, 

wenn fie ih Adnli find und alfo in gewifien Eigenſchaſten übereinfimmen. Di 

N Rn LH 
; andtichaft um fo ‚ je unähnlicher 

entfernter fie einander fliehen, weil fie fi dann um 9 eher In vereinigen ſtreben. je 


1) Ztoryelov der Srundfloff und perpla Meßkunſt Halle meflen) 2) affinis verwandt. 
v ’ | 
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............ Calci et ei ⸗ 
Rreide nat, are ansenns) — Ron al 3 rer 
Roblenfäure......... oble et Ber⸗ 
es Berbinbung) — } Er indung. 
Aali................ — gallım. 
Salpeter (jalpeterfaures Sauerſtoff. 
alh: Galpeterfäure....... <enn. 
Aluminium. 
ſchwefelſaure Mlaunerte.. en Samen 
Klemm. Säwetelfäure....... < —* 
Kali................ um. 
ſcwefelſaures Kali ...... | ' > 
e 
Säwefejäne....... << ernern 


Bei der Kreide find alſo Kalterde und Kohlenfäure bie nähern und Salcium, Sauerftoff 
und Soblenfiof bie entferntern oder Elementar » Beftanbtfeile. Sallerbe vi eine einfade und 
Kreide eine zufammengejegte Verbindung. Unter ben einfach - binär mungen find bie 
Ganerftoffiverbinbun 4 s 33.) und Siosfelverbinbungen (8. 42.) die häufig 

So wie wir m e ber Chemie die Mineralien in ihre Elemente zer ae 1 lönnen, fo ift es 
neuerdings auch g —— manche Mineralien künſtlich zu erzeugen und barau® anf die 
Art und ZBeife zu — wie dieſe en fi$ in der Natur gebildet haben. Künftlich 
gebildete eralien Kal Ei indeß oft iapn one Abſicht, namentlih Bei Hütten» 

progefien. Im öfen findet man Irpflallifirtes Magneteifen, in Hoch⸗ 
Henbräden —— le © de ofenfchlade de ehe nit felten von der Form uub 

egung leidfen 5 Kryſtallbruſen von Dleig anz und 
inthlende, in — eupferiAmelgöfen fand man trpRallifirten Felbjpath ıc 


IH. Die für Mineralienbildnung wichtigſten Urftoffe find: g. 88. 
4) Sanerftoff (Sauerftoffgae, Sauerftoffluft, Oxygenium [$. 31.]). 


Sauerftofigae, erft 1774 von Prieftley und von Sceele faft gleichzeitig 
met arblos und geruchlos und das —2 aller — die 


"verzehrt wird und mit len verbindet. Bereinigt fich der Sen off chemiſch 
mit de m andern Körper, jo entfteht ein Oryb’) (der Körper a Geht die 


Art der Sauerftoffverbindung Berbrennungsprogeß. Wird einem Körper ber 
* * der Körper — », und iſt er AH: 


bilden, —e— man nach der ten e bes —* fie mit beſondern Namen be⸗ 
zeichnet. Manganmetall ($. 116.) verbindet ſich Hd in 5 verfchiedenen Proportionen 
etall da8 Gewicht des Sauerftoffe 


($ 118), dem —— Bert 


Chlorſaures [RR -. Sollum.. Sauerftoffgae wird frei. 
Kali. Chlorfäure. —— Chlortalium bleibt zurüd. 


1) Bon 650% faner und YEvvdw erzeugen, weil man glaubte, ba® Orygenium fei die Urſache 
alles Sauren. 2) 6E0< faner. 3) des-oxydiren entfanerftoffen, vom de privativum unb oxy- 
datio. A) reducäre zurüdführen. 
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II. Berbindnngen der Elemente. 


Alle chemifchen Verbindungen erfolgen immer nad beftimmten, unver: 
änderlichen Getwichtöverhältniffen, fo daß fi HR gr Quantitũt des einen 
Körpers ftets im voraus diejenige des andern, welche nöthig ift, um mit jenem 
eine neue Verbindung x bilden, berechnen läßt. Dies Naturgefek iſt als chemiſche 
Proportionsiehre von J. B. Nihter und Berzelius näher unterfucht umb als 
Wiffenfchaft unter dem Namen Stödiometrie” begründet. Einfache Körper 
verbinden fich, mit wenigen Ausnahmen, nur mit einfadhen, zufammen: 
gefehte nur mit zufammengefegten. Wem fi 2 einfache Stoffe chemiſch 
verbinden (einfach -binäre Verbindung), fo entfteht eine völlige Durchdringung der 
Heinften Theile der Materie, ein durchaus gleichartiger Körper, eine durdans 
völlig gleidyartige Maffe mit ganz anderen Eigenfhaften, als jeder einzelne 
Körper vor der Berbindung hatte. Schwefelfäure ($.34.) 3.B. befteht aus 2 Urftoffen, 
aus Schwefel und Sauerhofl, hat aber in diefer Verbindung von genannten zwei 
Urftoffen ganz verfchiedene Eigenichaften. Eben fo verbinden fi Wafferfioff und 
Sauerftoff zu Wafler (8. 67.); Schwefel und Duedfilber zu Zinnober x. Kine 
hemifche Berbindung zwiſchen 2 Stoffen kann nur eintreten, wenn 
wenigfiens einer von ihnen flüffig if. Reibt man feines Schwefelpulver 
mit Eifenfeilfpänen zufanmen, fo erhält ınan ein fcheinbar gleihförmiges Pulver, 
aber durch die Loupe kann man in diefer gleihförmig gemengten Maffe bie 
feinen Theile des Schmwefels deutlich von den Eiſentheilen unterfcheiden. Erſt wenn 
der Schwefel bie zum Shmehen erhitt wird, verbindet er fih chemiſch mit 
den Eifenfeilfpänen zu einer gleichartigen Maſſe. Die chemiſche Bermwandt- 
ſchaftskraft oder Affinität” (richtiger das VBereinigungsftrebem), melde 
nad) Berfchiedenheit der Stoffe fehr verfchieden und wahrf ini in der eleftrifchen 
Anziehungskraft begründet ift, fieht man ale Urfadhe der chemiſchen 
Berbindungen an. Die Berfchievenheit der chemiſchen Berwandtichaften fehen 
wir an vielen Körpern. Kalium kann feinen Augenblid in freier Luft aufbewahrt 
werden, ohne ort mit bem Sauerftoffe derfelben zu verbinden; dagegen find 
Sauerftoff und Stickſtoff fchon feit Iahrtaufenden innig in der Atmofphäre gem 

ohne eine hemifche Verbindung eingegangen zu ſein. Diefe hängt hinfichtlich 
der Stärke ihrer Wirkung zunächſt von der Zemperatur ab, deren verſchiedene 
Erhöhung bald Verbindung, bald Trennung der Körper vermittelt. Wenn zwei 
Wafferadern von verfchiedenen Seiten herbeiftrömen, die eine Tohblenfanren 
Barht, die andere ſchwefelſaures Kupferoryd enthält, fo muß am Puntte der 
Miſchung beider Waſſeradern die Schwefelfäure fih mit dem Baryt vereimi 

weil fie zu demjelben eine größere chemiſche Verwandtſchaft hat als die Roblen. 
fäure, e8 bildet fich aljo Schwerfpath oder Baryt (ſchwefelſaurer Baryt ($. 174.) umd 
außerdem tohlenfaures Kupferoryd). Eifen ımd Schwefel verbinden fih nur bei 
erhöheter Temperatur zu Schwefeleifen. Ein Zroplen Schwefelfäunre auf foblen- 
fauren Kalk (3.8. Marmor) getropft, bewirkt ein Aufſchäumen oder Blafenwerfen 
des Kalles, indem ſich die Schwefelfäure wegen ihrer größern Verwandtſchait 
fogleid mit dem Kalle zu fchwefelfaurem Kalle verbindet, woburd die Kohlenſänre 
frei wird und unter Schäumen entweicht. Gebrannter Kalt (Aetzlall oder reine 
Kalferde) rn bei gewö nlicher Temperatur aus der Luft Koblenfäure an und 
verwandelt in kohlenſauren Kalt (Verbindung); aus dem gemeinen Kalffieine 
oder Tohlenfauren Kaffe bagegem entweicht in ber DBeißglübhige bie Kohlenfäure 
ale Gas und läßt wieder Aetzkalk zurüd (Trennung). ie fi verbindenden 
ER heißen Beſtandtheile und zwar a. einfadye oder elementare, wenn fie 
bloß Urfloffe find; I. aufammengefepte, wenn fie ſchon aus Urftoffen zufammen- 
gefeßt find (doppelt-binäre Verbindungen). 


1) Zroryelov der Grundſtoff und la Meßtun tpkw meſſen). 2) affinis verwantt, 
uabefte end" Organiſche Be —— Voir —— Hilger wen elmauber verwandt, 
wenn fie fi — find und alſo in gewiſſen Sigenf en Rbereinftiunmen. Die Chemie 
nenut aber im pent re Örper verwandt, tiger zn einander 
verwandt; Bier ift aljo Die dtichaft um fo größer, je unähnlicher die Körper finb mb je 
entfernter fie einander fliehen, weil fie fih daun um 2 eher zu vereinigen ſtreben. 
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Unter den gewöhnlichen Berhältnifien in der Natur find Feuchtigkeit, Säuren 
und ftarfbafifhe Oxyde die Hauptmittel, durch welche Körper zur Verbindung mit 
dem Sauerftoffe angeregt werben. Im diefer Weife werden 

a. metallifche Elemente vorzüglidh durch in Baffer gelößte Säuren, und 
b. nichtmetalliſche Elemente hauptjächlich durch ſtarkbaſiſche Oxyde 
zur Sauerſtoff⸗Anziehung angeregt. 

Die Producte, welche aus den Verbindungen des Sauerſtoffes mit anderen 
Elementen hervorgehen d. i. die Orybe oder oxydirten Körper lafſen fich ein⸗ 
theilen in 

Drei Oxydationsgruppen: 


baſiſche Orxvde, faure Dxrube, neutrale Oxpbe, 
wenn fie fih mit Säuren zu wenn fie fi mit baftlihen wenn fie fich weber mit Säuren 
Salzen verbinden. Säuren Oryden zu Salzen verbinden noch mit Bajen unmittelbar 
egenüber zeigen fie fich Poſi⸗ und im gelöften Zuflanbe Lad⸗ verbinden koönnen, weil fie 
di elektriſch. Die baſiſchen muspapier roth färben. Bafen 
Orybe nennt man: gegenüber verbalten fie fi 
negativ eleftrifc. ie 


ftarf > chwach· ſchwache ſtartke entweder ober zu 
bafifch, bafifch, ®Bäuren, Säuren noch z u viel O be 
wenn fie ib wenn fie ib wenn fie fig wenn fie ſich wenig O : 
mit allen nur mit flars nur mit mit allen befigen: upers 
Saäuren, alfo ten Säuren, ſtark⸗ baſiſchen Suborybe. orpde. 
aud mit ber aber nit bafſiſchen Oryden 
Kohlen⸗ mit der Oryden ver⸗ verbinden 
ſdure ver⸗ Kohlen⸗ binden Können, 3.8. 
: fäure ver⸗ können, 3.2. die 
Monorybe binben: Kohlen: Schwefel- 
oder Ses qui⸗ fäure. ober 
Orybule. oxvpbe. Salpeter⸗ 
ſãure. 


A. Säuren (ſaure Oryde) oder orydirte, meiſt im Waſſer löeliche Körper find 
a. von faurem Geſchmacke; P. röthen blaue Pflanzenfarben (3.8. Lackmus⸗ 
papier [II,$.470.]), d. 5. fie reagiren fauer; ©. fie verbinden fi) leicht mit nicht⸗ 
fauren oder baſiſchen Oryden, den folgenden Bafen (Salzgrundlagen) zu Salzen 
(Sauerfofffalzen) und verlieren dabei ihre fauren Eigenſchaften. 


F a. Metalliſche Säuren, deren Radical” (Grundlage) ein [dmweres 


Metall ($. 31.) ift: M) Arfenikfäure und arfenige Säure, je nachdem Arfenik: 
metall ſich mit mehr oder weniger Sauerftoff verbunden hat. Arfenige Säure ift 
das fogenannte Giftmehl oder der weiße Arfenik (8. 84). ©) Untimons und 
antimonige Säure (Antimonoryd). Letztere heißt als Mineral Antimonbflüte ($. 113.) 
und fest fih auch als weißes Pulver beim Verbrennen des Antimonmetalle (8. 83.) 
vor dem Löthrohre auf der Kohle ab. 3) Ehromfäure, deren Grundlage das 
Chrommetall (im Chromeifenfteine [$. 115.)). Ihre Salze liefern fchöne Farben: 
Chromgrün und Ehromgelb (dromfaures Bleioryd), an Schönheit jede andere gelbe 

arbe übertreffend. r\ Binnfäure (Zinnoryd) im gewöhnlichen Zinnerze, dem 

innfteine ($.118.). &) Molybbänfäure. @) Scheelfäure. 7) Zantalfäure. 
8) Zitanfäure. ®) Banadinfäure. 

h. Rihtmetallifhde Säuren, deren Radical) ein nichtmetallifches 
Element oder aud ein leichtes Metall ift (8. 31.). 


* 1) Koblenfäure (fire Ruft), eine gasförmige Verbindung von 27,27 Kohlenftoff 


und 72,7: Sauerftoff (8. 33.), ein nie fehlender Beſtandtheil unferer Atmofphäre. Sie 
kommt als beftändiges Product des Athmens der Thiere, des Berweſens orga- 
nifcher Stoffe und des Berbrennens von allen gerößnfichem Brenmmaterial (Torf, 
Steinkohlen, Braunlohlen, Meilertohlen und Coals ſ8. 195.)), in die Luft, dringt in 
größerer Menge in vullanifchen Gegenden (Hundsgrotte bei Neapel; Dunftböhle 
ei Pyrmont) aus der Erde, ift indeß 11/ymal fo ſchwer als die Luft, mifcht ſich 
Far nicht fofort mit der Luft und fteht 3.8. in ber Hundegrotte nur einige 
Fuß hoch über dem Boden, weshalb der Aufenthalt in diefer Grotte für Menfchen 
weniger gefährlich iſt, aber MHeinere Thiere (Humde ꝛc) fofort tödtet. Sie ver- 


1) Radix Wurzel, radicalis zur Wurzel gehörig, daher in ber Chemie Radical bie Grundlage. 
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bindet fich leicht mit Waffer, weshalb alles Waſſer bei längerer Beriprung 5. 3. 
mit der Luft Koblenfäure anzieht und bderjelben auch feinen friſchen Geſchma 
zehmt, ba gang reine after fe (med. Die Roflenfäuse wirt eingtsigmet 
ſeht nachtheilig, if aber umigelehrt in nicht zu großer Menge in den Magen 

acht, heilſam umd befördert die Verdauung, weshalb das Trinken von tohlen- 
aurem Waffer immer mehr in Aufnahme fommt und einen fürmlichen 
Imbuftriegweig bildet. Kohlenfäure trübt das Rattwalter und fhlägt 
daran em weißes Pulver nieder (kohlenfauren Kalt). Auf diefe Weife Tann 
unſet Brunnenmafjer durch Kallwaſſer auf den Gehalt an Kohlenfäure geprüft 
werden. Je mehr Kalk alſo durch Hinzugießen von Kallwaſſer in unferm Brunnen- 
wafier als weißes Pulver zu Boden fält, defto mehr Kohlenfäure enthält das 
Bafler. Die Koblenfäure verurſacht ferner aud das Schäumen in_allen 
den Mineralwäflern (Säuerlinge genannt: zu Selters, Karlebad, Teplig, 
Pormont 2c) und Getränten (Champagner zc.), weil fie als eine der (hwäd- 
fen Säuren fi, leicht aus ihren Derbindungen trennt. Saraday, ein 
framzöficer Ehemiter, hat die Kohlenfäure durch fer ſtarken Drud zu in eine 
tropfbare Flüffigkeit verwandelt und Thilorier bat diefelbe jogar in 
feRem Zuftande dargeftellt umb damit ben hödften Kältegrad hervorgebracht, 
ainen noch höheren Grad als ber, wobei Duedfilber gefriert. Bei jeder Ber- 
brenmung entfteht Kohlenfänregas, wenn der Kohle genug Luft zuftrömen fann; 
fehlt e8 aber an Luft, fe Tann ſich die Kohle nur mit weniger Sauerftoff ver- 
binden und es entfteht gleihfam nur Halbfertige Rohlenfäure oder Kohlenorybgas. 
Dies finder fich im fegenannten Kohfendampfe oder Kohfendunfe, wenn Kehfen 
auf einem Kohlenbeden ober in Windöfen, welde ſchon vor Verbrennung der 
Kohlen zugefchroben find, langſam verglimmen. Luft mit 2 Procent Kohlenoryd- 
gu bringt. eingeatämet fon bedenttice Zufälle, mit mehr ale 6%, f—hon plöß- 
che Erfticum; — — Die Einatymung des Shfenor jafes erregt fogleich 
Schwindel und machst. Der höchft gitige Kohlendampf Hat beshafb ' ion 
mauchen Unkundigen getöbtet. Die Kohlenfäure kommt in fehr vielen Mineralien 
dor und fpielt als bildendes Element in allen aus Tohlenfaurem Kalte beftehenben Felſen 
aine Hauptrolle: Tohlenfaurer Kalk oder Kallſpath ($. 178.); fohlenfaurer Baryt oder 
Fr it (8. 176.) ; fohlenfaurer Strontian oder Strontianit (8.176.); —A 
Eiiemorydul oder Spatheifenftein (8. 125.); ſohlenſaurcs Bleioryd_oder Weiß: 
bleierz (8. 125.) 2c. — Ihre Salze ſchaumen beim Betropfen mit Salfäure auf. 

+ 2) Scähwefelfäure oder Vitriolöl (40,14 Schwefel und 59,86 Sauerfloff), eine 
Terblofe oder bräunfide, hödyfi übende, faure Flüffigfeit, eine der ſtärkſten aller 
Säuren, alle organiichen Stoffe fchwärzend und zerflörend. ie zieht fchnell 
Vaſſer aus der Luft a und erhitst fich ſark beim ifchen mit Waſſer. Sie 
findet ng in der Natur in ſchwefelſauren Kalke oder Gupſe ($. 174.), im ſchwefel- 
fauren Baryte oder Cchmwerfpathe (8. 174.), im fchroefelfanren Eifenorydule oder 
Eifensitriole ($.185.), im fhtwefelfauren Kurpferoryde oder Supfervitriole (8.185.), 
im 3inkoitriole ($. 185.) und im Alaunt ($.185.). Sie löfet die meiften Metalle 
auf und ift der Schlüffel zur Darftellung der meiften andern Säuren, welche durch 
fie aus ihren Verbindungen abgefchieben werden. Die englifche, farblofe Schwefel- 
fäure wird aus Sam rel, die Rorbhäufer braune, rauchende aus Eiſenvitriol 
8.185.) bereitet. — Mit Barytwaffer giebt fie einen weißen unföslichen Niederfejlag. 

+_3) Salpeterfänre”) (26,15 Stidtoff und 73,°5 Sauerftoff (8.33.), in reinem Zus 
Rande walerhell, fehr ägend, eigenthümlid) riedjend und wie Schroefelfäure alle orga- 
mifhen Stoffe zerftörend. Sie hat bie Beftandtheile der atmoſphäriſchen Luft, doch 
in anderm Mengenverhältniffe (Luft = 4 Stidftoff und 1 Sauerftoff; dagegen 
Salpeterfänre — 4 Stidftofjund 10 Sauerftoff) und ift dann nicht inechanſch 
wie in der Luft, fondern emifc verbunden. Galpeterfäure Kt die meiften 
Metalle auf; wird deshalb zum Blankbeizen von Kupfer« und Meffinggeräthen 
benuht. Da fie Gold nicht, aber wohl Silber auflöfet, fo kann durch — oder 
verdännte Salpeterfäure, welche man auch Sceibewaffer (mit Waller 
verdünnte Salperfäure) oder Aqua fortis nennt, Gold leicht von Silber ge- 
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8. 34. ſchie den und auf einem Probirfteine (8. 129.) umterfucht werben (Bolbprobe 
$. 71.). Mit Kaliumoryd ($. 35.) bildet fie das falpeterfaure Kali oder ben 
alpeter ($.185.), aus welchem fte auch für den Handel gewonnen wird. Trodne, 
falperhaltige Körper verpuffen auf glühenden Kohlen. 
+ 4) Phosphorfänre (43,07 Phosphor und 56,08 Sauerftoff 168. 43; 33.]) das 
vollfommene Berbrennungsproduct des Phosphors ($.43.), iſt bei geringem Waffer- 
ehalte feit, glasartig, gerucdhlos. Der ‚Booephor findet fih in der Natur nie frei, 
—* nur in Verbindung mit anderen Stoffen und zwar am haufigſten mit 
Sauerſtoff als BPhosphorfäure, welche ſehr häufig, obgleich felten in großen Maften, 
im Mineralreihe vorlommt. Marche Mergelichichten der Kreibeformation enthalten 
bie 250), PhospHorfäure, welche auch in ganzen Lagern in Eſtramadura als Apatit 
(8.179.) und bei Amberg als Phosphorit auftritt. Berbreiteter ift ihr Borlommen 
in Bflanzenafche, am reichlichften in Thierknochen (phosphorfauren Kalle). Sie 
wird au fabrifmäfig aus weißgebrannten Knochen (Knnochenerde) gewonnen. Die 
Knochen befteben oft mehr als zur Hälfte aus phosphorfaurem Kaffe. — Ihre 
elöften Salze geben theils mit falpeterfaurem Silberoryb theile mit molybbän- 
aurem Ammon einen gelben Nieberichlag. 

5) Kiefelfäure, auch wohl Kiefelerde genannt (48,08 Silicium u. 51,92 Sauer: 
ftoff [$. 33.), eine fehr ſchwache Säure, im reinen zuftande ein weißes, rauba nzu⸗ 
fühlendes, glasrigenbes Pulver, im Waffer und in Säuren (nur die Flußfäure aus- 

enommen) unlöslich, allgemein auf der Erde verbreitet. Die Iruftallifirte Kiefel- 
—* findet in den verſchiedenen kryſtalliſirten Quarzarten, in reinfter Form 
im Degtinfe e (8. 129.), die amorphe Kiejelfäure lennen wir im Opale und 
befien Spielarten ($. 130.) fo wie in den amorphen Duarzen, 3.8. im Carneole, 
Adyate, euerfie ec. Obgleich die Kiefelfäure weder fauer fchmedt noch fauer 
wird fie doch, weil fie den wichtigſten der bei den Säuren ($. 34.) 
enannten Charaktere hat, fih nämlich mit Baſen (8. 85.) zu Salzen (Tiefelfaure 
alze oder Silicate) zu verbinden und alſo die Stelle einer Säure zu vertreten, 
zu den Säuren gerechnet. Künftlih werden nicht mır durdy Schmelzen ber Kiefelerde 
mit Kalt oder Natron (8. 35.) ſolche Salze oder Silicate gebildet (Stas, Borzellan), 
fondern aud in der Natur fett Kiefelfäure mit Baſen viele Mineralien zufanımen, 
namentlich Feldſpath, Glimmer, Granat ıc. Sie ift fo maflenhaft und all- 
gemein auf der Erde verbreitet, daß fie einen der wichtigſten Beſtandtheile 
er feſten Erdrinde ausmacht. Alle Mineralien, welche viel Kieſelſäure ent⸗ 
halten, funken am Stahle (alle Quarze [$. 129.)). Die aus ihren Verbindungen auf 
naffem Wege abgeſchiedene Kiefelerde bildet eine Heifterartige Maſſe, eine Gallerte, 
bie fih in Säuren und in vielem reinen Waſſer auflöft und im Waſſer gelöft 
bleibt, fo baß fie den organifchen Körpern auf diefe Weile leicht zugeführt werden 
fann; daher ihr Vorlommen in Pflanzen, vorzüglih in Gräfern und Schachtel⸗ 
ner (UI, 8.451.). In Islands heißen Quellen bildet die Kiefeljäure den Kiefel- 
nter ($. 129.). 
In den folgenden beiden Säuren vertritt Wafferftoff die Stelle des Sauer- 
foffes; fie I alfo Wafferflofffäuren. 

+ 6) Salzfäure oder hlorwafferftofffäure (97,25 Chlor und 2,13 Wafferftoff (8. 38.1, 
im reinen Zuftande gasförmig, mit Waſſer verbunden flüffig, von ſtechendem, 
erſtickendem Geruche, ſiark an der Luft rauchend und fehr ätzend. Chlor findet fidh 
mit dem Metalle Ratrium (8. 31.) verbunden im Kochſalze, aus welchem die Salz⸗ 
fünre auch in großer Menge wegen ihrer technifchen und chemiſchen Wichtigkeit 
bereitet wird. 1 Theil Sälpeterfäure und 2—4 Theile Salzfäure bilden bas 
fogenannte Königswaſſer, Königs: Scheidewwafler oder die Salpeter - Salzfäure 
zur Auflöfung des Goldes (des Königs der Metalle) und des Platine. Sie 

tebt mit Silberlöfung einen weißen, flodigen und in Ammoniak ſich [öfenden 


iederfchlag. 
7 1) Hakläure” oder Hluorwaflerftofffäure (94,93 Fluor u. 5,07 Waflerftoff (8. 38. , 
eine der Salzfäure ähnliche, aus Fluor (8. 44.) und Waſſerſtoff beftehende mwafferhelle 
rauchende, jehr flüchtige Flüffigleit, vor allen Säuren dadurch ausgezeichnet, daß 


il . i PN 
u Fra ex Riefeiftein 23) Weil fie als Flußmittel Hei veriiebenen metallurgifgen Bro 
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fe Glas und — jo wie alle Kieſelſäure-Verbindun de ms Ne indem 
end und die Athmungs- 


* zum —— Man überzieht zu dieſem Zwecke ben zu Atzenden Gegenſtand gleich⸗ 
mit Wade, die gemänigten Figuren Hinein bis aufs Glas unb deckt dann ba 

mit Ba nach unten auf ein Gefäß von Blei, in welchem Fe a kapfe 

Flnor· Waſſerſtoffgas) "entwidelt, indem man das Gefäß zum Theil mit geftoßenem Flußſpath 

Ye 7 fünt ** dann concentrirte Schwefeljäure barüber ac Es tritt Dann. ofort eine Ba Ans 


erwärnten 
Kieuruf sc.) 
B. —* oder baſiſche Oryde find alle Metalloryde, welche ſich mit einer 
Säure zu einem Salze verbinden können. Ein Salz ift demnach das Pro- 
daft der Verbindung eines baſiſchen Br i. hoſitiv elettrifhen) Orydes 
mit einem fauren (d. i. negativ eleftrifchen) Oxyde. — Unter ben baftfchen 
Oryden unn unterſcheidet mar, wie ſchon angegeben, ftarfbafifche und ſchwach⸗ 
baſiſche. Zu den erften gehören die Monoryde”) oder Orydule”, in an 
ef f 1 Theil Metall (= R) 1 Theil O fommt (daher ihre Formel = RO); 
nn ee hen aber gehören die Sesquioryde”, in denen auf 1 Ef 
Met 1 5 Bi Theil Sauerftoff kommt (daher ihre Formel ROl!r = R2 03). 
famı mit Waſſer chemiſch verbunden vorlommen; man nennt e8 
—8 —— oder hydratiſch und hängt ſeinem Namen das Wort 
Hydrat” an, 3.8. Eiſenorydhydrat — waſſerhaltiges Eiſenoxyd. 
L Eigentlich Altalien‘) (Berbinbungen ber Alfalimetalle [$. 31.) mit Sauerftoff) find Leicht 


im Wafler, l ‚ wirten ſtärker äenb (Taufti Di at 
Erben, nebR * pie "äethen Salsbaten ans Häufig den Arc N Di ai Ai 


alüben, ab ur Iuren w — ausgetrieben wird. * va tal, db. h. fie 
Beildenfaft) grün, aber nr Eurcumapapier 

I 6: «407 EN rot Bram, rn wie dur Säuren geröthete® Banner (II, $. 470.) wieber blau. 
en Ulfalien beißen: 1) Kali‘), 3) Natron”), 3) AmmoniafY und s) Lithium). 

us 2 bie en en vermögen fie faft alle andern Bajen aus ihren Berbindungen mit 
u. Birsilas er (Berbinbungen ber Srballalimetalle [8. 31. ‚mit Sauerkoff), find {wer 
Dora affer (baber Erben), unfhmelzbar im Fener; wirken weniger äützend als vorher⸗ 
ke, rea en —* alkaliſch und — & ieich mit Koblenfäure, weiße Burs 


artes Std den wieber ausgetrieben w Erft as der engliihe Chemiker D im 
dre 1807 aus dem Kali dad darin ent aliene Metall, das Kalium, a 38 atte, 
erfannte man bie Natur der allaliſchen Erden und fand, daß fie ebenfall erbindungen 


metaläpnf nl er E Körper mit Sauerfoff und daher mit ben eigentliden Metallogyden zu 
ei 


ie erali 35 Erden heißen: 1) Kallerbe, 2) Schwererde, 3) Stronerde, a) Talkerde 
oder oder Magn (a. 185. 3 nen liegen bie Allalie Erbmmetalle, Salcium, Bari, trontium 
a 
IIL. ——— — den (Berbindungen ber Erbmetalle mit ‚Geuertof), fin im Wafler ganz 
— — we Teuer unſchmelzbar; verbinden fih nicht mit Koblenfäure unb reagiren 
ni ali 
| Die eigentligen Erden heißen: 9 Alaunerbe ') ober Thonerde, 3) Zirlonerbe'), 3) Suß⸗ 
oder Glyeinerde ), 4) — 8 


1) Basis Grund oder Grunblage, Salzgrundlage. 2) Monoryd von monos ein und oxydum. 
3) oxydul-oxydalum b.i. Feines Oryd, weil es bie Fleinfte Menge O hat. 4) sesquioxyd von 
sosqul anderthalb und oxydum, alſo Anbertbalborgd. 5) hydratus wafierhaltig von Udwp 
Bafler. 6) Alkali vom arabifhen Artifel al und kaläja ober kaljum, im Arabifchen gewiffe 
Planzen aus deren Aſche Potaſche bereitet werben kaun. 7) natrum ober natron vom lat. nitrum 
oder griech. vitpov, uineralifches Saugenfalz (natrum carbonicum); nitrum bebeutet jegt nur 
Ealpeter. 8) ammonlum, fo wie Ammonial, von ammoniäcum oder sal ammoniäcum, Salmial, 
ans welchem man bas Ammoniak gewinnt. Wirb von Ammonfa, einer Landſchaft in Lydien, wo 
* ammon einen berühmten Tempel hatte, oder von Dipjros, Apios Sand abgeleitet; 

M nach Einigen and dur Berkürzung aus armeniäcum, Armenien, entflanden. 9) Berfleinerung 
von Aldos Stein, alfo Steinden; hier Steinkali. 10) Stron⸗ oder Strontianerbe von ber 
Stadt Etrontian in Schottland, wo man Strontianit (8. 176.), welcher Stronerbe enthält, zuerft 
fand. 11) vom lat. alimen, Alann. 12) findet fi in dem Zirkon genannten Minerale. 13) Moxðc 
fü 14) nach dem Itterit, einem Minerale von Ptterby in Schweden, benannt. 


8. 85. 
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$. 35. I. Alkalien: 

1) Kali oder Kaliumoryd (83,05 Kaliummetall und 16,95 Sauerftoff [$. 31.]) iſt eine 
weißgraue, harte unverbrennliche Maſſe, welche vorzüglich durch Auslaugen der 
Pflanzenafche gewonnen wird (daher auch vegetabilifches —— genannt), in 
welcher daflelbe mit Kohlenfäure verbunden als Potaſche (kohlenjaures Kafi) vor- 
kommt. Bon Kohlenfäure befreiete Potaſche Tiefert das reine Kalı kali ober 
fauftifches Kali, welches ſtets mit etwas Waffer verbunden ift (Kalihydrat), die 
ftärffte aller Salzbafen bildet, die größte Verwandtichaft zu den Säuren hat umd 
deshalb faft alle anderen Baſen aus ihren Verbindungen mit benfelben frei macht. 
Es zerfließt an der Luft durch rafches Wafferanziehen Gnel, \ümest höchſt Atgend, 
färbt durch Säuren geröthetes Lackmuspapier wieder blau, bräunt Eurcauma- 
papier und zgerftört alle organifhen Stoffe. Das Kalihydrat bat von 
feinem Gebrauche in der Chirurgie als Aebmittel den Namen Aetzkali oder 
Aetzſtein (Lapis causticus) erhalten. Die Auflöfung des Kalt, die Kali- 
fauge, iſt eine farbenlofe Fuffigeein ſehr ätzend, indem ſie alle thieriſchen umd 
die meiſten Pflanzenſtoffe zerſetzt. Das Kali bildet w. mit Salpeterfäure (8. 185.) 
den gemeinen oder Kali: Salpeter) (8. 185.) oder das falpeterfaure Kalı; ie mit 
Kietelfäure das Tiefelfaure Kali, den Hauptbeftandtheil der meiften Felsarten 
(Feldfpath, Glimmer zc.) und des Glaſes; e. mit Chlorfäure” das dylorfaure 
Kalı (8. 115.) zur Derditung von —— — Kali färbt die Spiritusflamme 
violett und giebt mit Platinloſung einen ſtrohgelben Niederſchlag. 

2) Ratron oder Ratriumoryd, Früher mineralifches Langenfalz genannt (74,2 Ra- 
trium und 25,55 Sauerftoff [$. 81.]), dem Kali fehr ähnlich, in der Natur nie rein, 
foft immer verbinden: a. mit Kohlenfäure als kohlenfaures Natron 
oder Soda” ($. 186.) in ber Aſche mancher Meerſtrandsgewächſe (II, 8. 167. 
md Zange (II, 8. 462); h. mit Salzfäure im Chlomatrium oder Koch⸗ 
folge; e mit Schwefelfäure im Glauberſalze ($. 185); d. mit Borar- 
fäure im Borar (8.183.); e. mit Salpeterfäure das natürlidy vorlommende 
jalpeterfaure Natron oder den Chiliſalpeter ($. 185.) bildend. — Färbt bie 
Spiritusflamme pr und giebt mit antimonfaurem Kali einen weißen Niederfchlag. 

3) Ammoniak oder Ammoniumoryd ($. 39.), früher flüchtiges Laugenſalz genannt 
(82,35 Stidftoff und 17,65 Waflerftoff), ein farbloſes Gas von ögentgümtich 
ftechendem Geruche, fidh begierig mit Waffer verbindend und mit Salz- oder 
Chlorwafferftofffäure den Chlorwaflerftoff-Ammoniat oder das Chlorammonium 
oder ben Salmiak (8. 184.) bildend, aus welchem man den Salmialgeift oder 
die Aegammonialflüffigfeit (Liquor ammonfi caustlci) bereitet, eine mit 
Ammonialgas gefhroängerte, technologiſch und chemiſch höchſt wichtige Flüffigfeit. Diefe 
wäflerige töfung des Ammtonials verhält fi) wie die Löſung eines ftarlen Allalio: 
fie ftellt die Farbe der durch Säuren gerötheten Stoffe wieder ber, dient baber 
zur Entfernung von Säurefleden in Kleidungsftüden; fie bräunt die 
Curcuma⸗Tinctur und verwandelt die blaue Pa des Veilchenfaftes in Grün; 
fie vermag alle Säuren vollfändig zu neutraliftren und damit wirkliche Salze zu 
bilden. Salmialgeiſt dient als Hanptmittel ge Sclangengift (1,8.91.) und 
ift ein wichtiges und bequemes Mittel, um Gold» und Silberfahen von Shmug 
u reinigen. Ammoniak bildet fich ſtets in ben meiften thierifchen Auswürfen, 
Io wie im Boden, welcher viele verwefende Düngftoffe enthält und findet ſich auch 
ee ale natirfichen Eifenorgden und in den verichiedenen eifenhaltigen Xhonarten 
8. .). 


I. Die Erden (alkaliſche und eigentliche) machen den größten Theil umſers 
Planeten aus, find in reinem Zuftande we. fchneeweiß; D. nicht entzlindbar 
und fi nicht durch Feuer verflüchtigend; haben mit Ausnahme der alfalifchen 
Erden e. weder Geihmad noch Geruch und find di. im Waſſer meift umauf- 
östlich. Die verbreitetften und für Mineralogie wichtigften find: 

1) Kalkerde, Kalt, Calciumoryd“ (Aetzkall, reine Kalferde oder gebrannter 

Kal), eine Verbindung von Calcium oder Kallerdemetall und Sauerfof. Man 


1) sal petrae Gteinfaly. 2) YIwmpös gelbgrün, wegen ber gelbgrünen Yarbe der Dämpfe 
des Eblors. 3) Aſchenſalz, vom ſpaniſchen soda, franzöfiigen soude, ara Iigen Urfprung®. 
wird aus ber Aſche der Godafräuter (11, 9.177.) gewonnen. &) calcium bie metalliihe Grundlage 
ber Kalkerde, nenlat. calx Kalt. 
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erhält ihm durch heftiges Glühen (Brennen) von fohlenfaurem Kaffe, wodurch $. 35. 
derjefbe feine Koblenfäure verliert. eine Kalferde hat we. einen ſüßlich breimen- 
den, ãtzenden Geſchmack; Ib. färbt blaue Pflanzenfäfte grün; e. erhigt fich mit 
Waſſer befenchtet, bindet aber 249, Wafler chemiſch umd zerfällt dann zu einem 
fgequollenen, weißen Pulver (gelöfchter Kalt, Kalfhybrat); d. If fid 
zur in fehr vielem Wafler anf (1:500); e. kommt nır an Säuren gebunden in 
der Natur vor und findet fi) deshalb als Kallerde in der Natur nie rein, 
d. b. ohne Säuren, ift aber ®. mit Kohlenfäure verbunden ale Kreide”, 
Marmor”, gemeimer Kalkſtein (lohlenfaurer Kalfl) und Ib. mit Schwefel: 
fäure ale Gyps, Alabafter” (fchweielfaurer Kalk) weit verbreitet, ganze 
Sebirge und weite Landſtrecken bildend. e. Dit Flußſäure verbunden bildet fie 
den flußfauren Kalt oder Bu path (8. 175.); d. mit Phosphorſäureꝰ den 
phosphorfauren Kalk, aus weldem die Thierknochen großen Theils beftehen; 
e. mit Galpeterfänre den falpeterfauren Kalt oder den ſchwer auflöslichen 
Mauerſalpeter, welcher als loderer, weißer — an ſolchen Wänden aus⸗ 
wittert, in welche Harn und andere ſtickſtoffhaltige Fluͤſſigkeiten eindrangen. 
Durch Brennen wird aus dem toplenfauren Kalle die Koblenfäure und das Waſſer heraus⸗ 
—— — d(Ueplall,unge 


ügt man dem Kalte beim Löfchen ſogleich mehr Waſſer zu, ale zur Bilbung von Kalfbybrat 
öthig if, fo erhält man ben Kallbrei, und mifht man biefem eine entiprehende Menge 


2) Thon⸗ oder Mlannerde, Aluminiumoryd oder eine Berbindung des 
Aluminium (Thon oder Alaunerdemetall) mit Sauerftoff, findet fih im reinen 
Auftande felten im Mineralreiche; fie bildet im faft reinen Zuftande den Sapphir, 
Aubin und Korund ($. 121.) und ift ein häufiger Beftandtheil vieler 
Mineralien, 3. B. des Thons und des Alaums, und fett deshalb auch ale Thon: 
ſchiefer und Alaunſchiefer ($. 185.), Porphyr 2c. ganze Gebirgstetten zufammen. 
Die Thonerde bildet mit Kiefelfäure das kieſelſaure Thonerdehydrat oder das 
im gewöhnlichen Leben Thon genannte Deineral, welches im Wafler unauf- 
loͤsſich ift, aber mit demfelben einen formbaren (plaftifchen) Qeig bildet, der im 
Feuer erhärtet, worauf die Bereitung des Steinguts, PBorcellans und der Fayence 
(8. 170.) beruht. 

Die Thonerde ift außer der Verbindung mit Kiefelfäure (Miefelthon) auch häufig mit Kalk⸗ 
este verbunden (KRalkehon 18. 166.)); fie ih in Aetzkali völlig 180lich; mit Kali und Schwefelfäure 
büpet fie die fchweielfaute Kali»-Thonerbe oder ben Alann ($.185.), deſſen befte Sorte, der römiſche 
Alann, aus Alaunftein (8. 174.) bereitet wird. Mit falpeterfaurem Kobaltoryd befeuchtet und 
geglüßet bildet bie Thonerde ein blaues Pulver, wodurch fie vor bem Löthrohre leicht erkannt 
wird. Der eigenthämlide Thongernch ber Zhonfoffilien hat feinen Grund in der Beimiſchung 
von Eifenoryd ($. 77.) ober wie andere behaupten, von Ammoniat (©. 42). — Aus ber reinen 


ZThonerbe, deren Srunblage das Aluminium ift, ftellte Wöhler 1527 pas Thonerbenmetall 
oder Aluminium ($. 31.) dar. 


3) Magnefia oder Magnefiumoryd”, eine Verbindung von Magnesium (Talf- 
erdemetall) und Sauerftoff (8. 33.), fühlt fich fettig an, verliert durchs Brennen 
wie die Kalterde ihre Kohlenfäure und verwandelt fi dann mit Waſſer übergofien 
in an Hydrat (S. 41.), iſt jedoch im Wafler faft unlösfich, aber in allen Säuren 
töshih umd häufig mit Säuren verbunden. 


1) Rreide ereta, von ber Infel Greta benannt. 9) marmor ober marmöra von nZpp.w 
{&immern, glänzen. 8) dAaßaotpos Alabaſter, eigentlich eine fleinerne Galbenbüchfe (A-Aaf) 
ebne Genfel?). 4) Phosphor Lidhtträger (Pas Licht und Ylow tragen)... 5) magnesla Zall- 
ober Bittererde. 
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a. Mit Kohlenſäure bildet fie den Talkſpath ober Magueſit (8.176.) und 
die kohlenſaure Dtagnefa, welche dann mit kohlenſaurer Kalferde verbunden ben 
Dolomit bildet; . mit Schwefelfäure das Bitterſalz (8. 185.) ober die 
ſchwefelſaure Magnefin. Am häufigften kommt fie mit Thon» und Kiefelfäure ver⸗ 
bunden al® Magnefia-Silicat im Talke und Talkſchiefer vor, jo wie im Slinmıer, 
in ber Hornblende, im Serpentine (88. 155; 163.). Sie giebt den aus Venen: 
ftehenben gofflien meift eine grünliche Farbung. Mit falpeterfaurem Kobalt t 


giebt die Magnefia beim Gluhen ein rofenrothes Pulver. 


+ 4) Baryt” ober Schwererbe‘), Baryumoryd, befieht aus Baryummetall 


8. 36. 


(8. 31.) und Sauerftoff, ift der Kall- und Strontianerde nahe verwandt und findet 
fi in der Natur nirgends in reinem Zuftande, fondern kommt nur mit andern 
Körpern in Verbindung vor, am häufigften 

a. mit Schwefeljäure verbunden als Schwerſpath ($. 174); Ws. mit 
Kohlenfäure ale Witherit ($. 176.) und e. mit Kiefelfäure md Thon- 
erde als Harmotom oder Kreuzftein ($. 152.). Sie erhitzt * beim Beſprenqen 
mit Waſſer (löſcht ſich wie gebrannter Kall) und zerfällt zu Pulver, reagirt ſtark 
alkaliſch, wird ätend und wirkt wie jede andere auflösfiche arhtoerbinbung siftig- 
Sie ift 4mal fo ſchwer als Waffer, weshalb alle, Schwererde enthaltende Diineralien 
fih durch bedeutende Schwere ($. 22.) auszeichnen. 


5) Strontianerbe, welcher Strontium ($. 31.) oder Strontiummetall zum Grunde 
liegt, findet fih im Strontianit und Eoeleftin ($. 174.) und lommt in mehren 
Eigenichaften der Schwererbe nahe, unterjcheibet ſich aber durch die purpurrothe 
Färbung in der Weingeiftflamme und ift auch nidjt giftig. 


©. Schwermetsll-Öryde ($8.112.). Unter ihnen machen fidh theile durch ihr 
mafjenhaftes Auftreten, theils durch ihre häufige Theilnahme an Miineralbildungen 
vorzüglich bemerflich: 

1) @ifenoryde, unter allen Metalloxyden die verbreitetfien, das gewöhnliche 
ne ſehr vieler Mineralien, des rothen Sandfteins, rothen Marmors und 

orphyrs 2c., jo wie des Erdbodens ganzer Gegenden bildend (rothe Berge mancher 
Gegenden); fatt ganz Weftphalen. 

a. Eifenorydul ift ſchwarzbraun, im Waſſer unlöslich, aber ftartbafifh und 
darum mit allen Säuren fich leicht verbindend. Im feuchter Luft zieht es mehr 
Sauerftoff an und bildet den Ro (eijenornbhnbrat) wird auch vom Magnete 
leicht angejo en. Mit Kohlenfäure bildet e8 den Spatheifenftein ($. 125.. 
Eifenorydu Mrbt die Mergel und Thone, die Grilnfteine, Thonſchiefer zc. grau, 
blau, (man oder grün. 


h. ijenorud, welches im waſſerfreien Zuftande flahlgrau, im pulverigen 
Zuſtande braunroth tift, ih in Säuren — löſt und 2 innige Verbindung 
mit Waſſer ockergelbes Eiſenorydhydrat bildet. a. Das Eifenoryd bildet das 
u vielen techniſchen Zwecken im Handel befannte Englifhroth (Caput mortuum 
8. 185.]), fo wie natürlich den Gifenglang und den Rotheifenftein (8. 115. ; 
. da8 Eifenorydhydrat oder der Eifenoder bildet natürlich den Mafen: 
eifenfkein (8. 115.) und den Brauneifenftein ($. 115.). Die gelbe Farbe vieler 
Thone, befonders bes Lehms, rührt vom Eiſenorydhydrat her, welches durch 
Brennen das Waffer verliert und zu Oxyd wird, weshalb bie gebrannten Ziegel 
und Töpfe rothbraun (ziegelroth) find. 


2) Manganoryde” (8.116.), nächſt und mit den Eifenorgden bie häufigften und 
mit anderen Stoffen verbunden manche Mineralien färbend, 3. B. mandye Kall- 
und Mergelarten. Beſonders bildet da8 Manganoryb die Dendriten oder baum⸗ 
artigen, braunen Zeichnungen auf den Abfonderungsflächen der Kall- und Mergel⸗ 
ihiefer, fo wie die ruinenartigen Zeichnungen auf dem florentinifen Rudera- 


1) Bapt; ſchwer, daher Baryt oder Schwererbe, in Beziehung auf bas beträchtliche Tpecifiibe 
Gewicht. 3) Mangan, Oraunfleinmetall, manganesium, neulat., verborben aus Magnes Magnet, 
wegen ber äußern Aehnlichleit mit dem Magneteiſenſtein. 
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marmor ($. 178.); auch fett e8 in feinen verfchiedenen Orgdationsftufen ($. 33.) 
die verichiedenen Denganerze (8. 116) en, Ch in der Technik SÄTgE 

te Beichmanganerz, jo wie da8 Glanz: un wargmangan .116.). 
Dh lea liefert da8 Manganorydul undefärbte oder Hloßrotke das’ Mangan 
oryd aber violettrothe Glaſer. 


BD. Salze‘) heißen, wie oben ſchon bemerkt, im weiteften Sinne die chemiſchen $. 37. 
Verbindungen der Säuren (8. 34.) mit Bafen ($. 35.). Im gewöhnlichen Leben 
verfiehen wir indeß unter Salzen nur diejenigen Verbindungen, welche fi im 
Baſſer auflöfen. Die Chemiker unterfcheiden unter deu Salzen 
I. Je nad) ber Art ihrer Bafls: 

a. Ulkalifalze: Tohlenfaures Kali oder Potaſche (8. 35.); lieſelſaures Natron 
oder Glas; —* Natron oder en ober Steinfalz (8. 184.) ; 
ſchwefelſaures Natron oder Glauberfalz ($. 185.). 

bb. Erbenfalze: fchmefelfaure Sarhterbe oder Schwerfpath (8. 174.); kohlen⸗ 
faure Baryterde oder ar Wi (8. 176.); fchmwefelfaure Kallerde oder Gyps und 
tohlenfaure Kalterde oder Kalkſpath (88. 174; 178.); Tohlenfaure Tallerde oder 

a (8. 185.); kohlenſaure Kall-Talferde oder Bitterfpath und Dolomit 
(8. 176.); ſchwefelſaure Kali» Thonerde oder Alaun (8. 185.); Tiefelfaure Kali⸗ 
Thonerde oder Feldſpath (8. 175.) x. 

e. Metollfalze: ſchwefelſaures Eiſenorydul oder Gifenvitriol ($. 185.); 
fhwefeljaures Zinkoxyd oder Sinkoitriol ($. 185.); Tohlenfaures Bleioryd oder 
Beißbleierz ($. 125.); ſchwefelſaures Kupferorgb oder fervitriol ($. 185.); 
tohlenfaures Kupferoxyd oder Maladit (8. 125.) zc. 

IL Je nad) der Art ihrer Säure: 

Schwejelfaure Salze oder Sulfate; phosphorfaure Salze oder Phosphate; 
tohlenfaure Salze oder Carbonate; jafpeterfaure Salze oder Ritrate; kiefelfaure 
Salze oder Silicate; arjenfaure &a ze oder Arfeniate u. f. w. 

II. Je nach der Bahl der in einem Salze auftretenden Bafen: 

a. einfache Salze, weldhe nur aus einer Säure und einer Baſis beftehen; 

bs. mehrfache ober Multipelfalge, in welchen mit einer und berfelben Säure 
2 (in den Doppelfalzen), 3 (in den Tripelſalzen) oder A unb noch mehr Bafen 
verbunden erfcheinen. 

IV. & nach dem Mengenverhältnig: zwifchen ber Säure und Baſis eines 
366: 

einfachſaure Salze mit 1 Gewichtsthl Vafls und 1 Gewichtséthl Säure, 

and albfaure ” " 2 n " " 8 ” ” 


boppellaure nn 1 w „ „ 2 " » 
breifadgfanre „nu 1 nr „ n„ 8 „ „ 
aan eelfaute "nn 8 " „ n 2 „ " 
albſaure „m 1 „ " 


drittelfaure „nn 


©) Wafferftoff ($. 31.), s. 38. 
en farb⸗, « und geihmadlojes Gas, 141jymal leichter ale atmofphärifche 
Luft, 10.0001 leichter ale Waſſer und daher ber Teichtefte aller wägbaren 
Körper und leicht entziindfih. Er brennt unter Entwidelung fehr großer Hitze, 
nötig 6 zum Berbrennen unter allen Körpern bie größte Menge Sauerftoff 
n at. 


1) Der Name Salz (AAc) if urſprünglich dem Kochſalze gegeben, welches im Waſſer Löslic 
iR unb einem befonbern, falzigen Geſchmack hat, wurde indeß fpäter, wie ber Name Säure in 
der Ehemie, auch auf andere, nicht im Waſſer Löslige unb deahalb nicht Ihmedenbe Körper 
Übertragen. 


8. 39. 


$. 40. 
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In der Natur findet fi) der Wafferftoff nur im Berbande mit anderen Körpern, 


fo namentlid): 


mit dem Sauerftoff als Hauptbeftandtheil des Waflers, 
Stidftoff 


n " " 


nn Koblenftoff „ 
„ nn Schmel „ 
„ „ 8 Pfhoephor 


n„ nn Iod n 
n ” Fluor n 


„ „ Ammoniak, 


n " Sohlenmoffertoffe ae: 

j ri Schmefelmofferkofen, 

n " Shiormeflerfofes se 

n ” lorw erſtoff e8 ober 
a jdure, 

" ” Kobmafferkuhte 

„ n Binorweflerfffee oder 


ure 
Unter biefen Verbindungen befigen die mit dem Schwefel, Chlor, Jod, Brom 
und Fluor die Eigenfchaften von Säuren (Bofferftofffänren), indem fie Sodımne- 


papier röthen und fich 


mit reinen Metallen unter Ausftoßung ihres Waflerftoffes, 

mit Metalloryden unter Abſcheidung von Waſſer 
zu falgortigen Körpern (Haloliden) in der Weiſe verbinden, bob fie au6 dem 
Srampfiofie der Wa —28 und reinem Metalle beſtehen, z. 


erſtoff + Calciumoryd giebt Flourcalcium und Waſſer, 


— + + Natriumoryd giebt — und Waſſer, 


nur als 


Waſſerſtoff fin 


chwef —— Eiſſen giebt Schwefeleiſen und Waſſerſtoff. 


Gas und nur in Verbindung In anderen 


Körpern, vorzüglich im Waffer, welches dem Gewichte nad) aus 88,35 Proc. 
—— — und 1, 11 Proc. Waſſerſt nr befteht. q q 
3 Stickſftoff, Stickluft (8. 31.), 


ein farb-, geruch- und geſchmadloſes Gas, leichter ala die Luft, nicht brennbar, 
Teuer erlöfhend und Thiere erftidend (Stickgas). Sehr verbreitet in ber Natur 


und als bloßes Semi 
im v0 € ältniffe von 79 zu 
eile Luft enthalten 


den größten Theil der Atmofphäre bildend, 


21 ober im Gewi Boerhältmifle von 77 u2 23, 
77 Theile Stidftoff und 23 Sauerflofl. 


x jan Sauerkof] die Salpeterfäure ($. 185.) und diefe mit Kali Per 35) 
ba® falpeterfaure Kali Re ben Salpeter (nitrum [$. 185.]) und 33 deshalb 

ch NitrogenYam, d. 5. Salpetererzeuger, genannt. I. In Berbindung mit 
Fr erftoff bildet der Sticftoff das Ammoniak (8. 35.). 


4) Kohlenftoff oder ſchlechtwe 


Kohle ($.31.) findet fi unter allen Elementar⸗ 


floffen in den vertchiedenften Formen und zwar: 


a. Als feſter Körper und zwar rein (ohne Verbindung mit anderen Körpern) 
nur als Diamant, unrein oder in Verbindung mit auderen Körpern im Graphit, 
Anthracit, in Stein- umd Holzkohlen, jo wie überhaupt in allen Thier⸗ und 


Pflanzenlörpern und in allen 


eilen derſelben. Das ganze Wachethum der 


Pflanzen — darauf hinaus, daß die Kohlenſäure (6 rpigtettein Koblenftoff 


und 16 Sauerftofl) in organiſche 
an Seuertof) d. Die von 


Ma übergeführt wird, welche ärmer 
flanzen fich nährende Thierwelt führt durch ben 


Athmun on die Fohlenftoffreichen Verbindungen wieder in Kohlenfäure über, 


welche 


die Blätter aufgenommen wird und fo abermals den Kreislauf beginnt. 
bh. Basförmig, mit Sauerftoffgas ale Kohlenfäure in ber ie in den 
meiften ——— ꝛe. (8.195.); mit Wafferftoffgas als Kohlenwaffi te. 
Sumpfgas oder Sumpfluft, welche fi aus Pflangenftoffen, die unter 
faufen fo wie in ge ber Stei oblengeu ben ale Schwaben, Grubengas, böfe 
der fehl Wetter entiwidelt und fid mit atmofphärifcher Ruft in Verbinder 
uch Get —** leicht entzündet und heftig explodirt. Kohlenwaſſerſtoff 


auch Hauptbeſtandtheil * zur 


in der Luft vertheilt, daraus durch Regen den Pflanzenwurzeln zugeführt 
oder dur 


eleuchtung benugten Steintohlengafes ($. 195.'. 
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Mit Stidftoff bildet der Kohlenſtoff das Syan” (ein heftiges Gift) und diefes mit 
Giien das Berlinerblau ($.185.). Weil Kohlenftoff in der Holzlohle, im Graphit 

md Diamant in ganz verfchiedener Form vorkommt, zählt man ihn zu den 

dimorphen oder zwei euge Körpern. Der Kohlenſtoff iſt in allen Formen 

jenes Borlommens unfdmel; ar und unverdampfbar, in ber Weißglühhike aber 

eh, am leichteften als gemeine Kohle, am fchwerften als — — und 
iamant. 


+ 5) Chlor”, Salzgas, Salzftoff, (8. 31.) künſtlich dargeftellt 8. 41. 


mr als ein durdhfichtiges, gelbgrünlichee Gas erfcheinend, von erftidendem Geruche 
und die Athmungswerkzeuge Kart angreifend, in geringer Dtenge frampfhaften 
Huflen erzeugend, in größerer Menge aber giftig wirkend. Kommt flets in 
Serhindung mit anderen Körpern, vorzüglich mit Natrium ($. 35.) ald Kochſalz 
oder Chlornatrinm in Seinfalzlagern als jefbftänbige Gebirgsmaſſe, fo wie in 
dem Salzrückſtande der Safzfoolen und in Meerwafler vor. Chlorgas bildet 
a. im remen und freien Zuftande mit Waffer das Ehlorwaffer, bb. mit 
Waſſerſtoff die Salzſäure (8. 34), e. mit Metallen überhaupt bie falz- 
ortigen Chloride, unter denen da8 ſchon erwähnte Ehlornatrium oder Kochſalz da® 
bedeutfamfte if. Chlor zerftört alle Pflanzenfarben, die riechenden Stoffe von 
faufenden Drgamiemen und die Anftedungsftoffe (Miasmen“) bei manden Krank. 
heiten; deshalb wird Chlorgas und Chlorwaſſer und häufiger noch der fehr viel 
ohlorgas enthaltende Chlortalt zum Bleichen von Leinwand, Baumwolle zc. 
md als Desinfeltionsmittel zum Zerftören fauler Gerüche und anftedender 
Krankheitsftoffe benutst, indem es die übelrichenden Körper völlig zerfegt und in 
ganz andere Producte verwandelt, nicht maskirt ober bloß verhüllt. 


©) Schwefel ($. 31.) 8. 42. 


Tann wie Waſſer und Ouedfilber alle 3 Aggregatzuftände ($. 29.) annehmen. Er ift 
im gewöhnlichen Zuftande feft (kryſtalliſirt, jublimirt, Stangenfämeien, 
wird dur Erhigen flüffig, flüchtig und Iuftförmig und verbrennt ohne 
Rückſtand mit blauer Flamme, d. 5. er verbindet fi) mit dem Sauerfloffe aus 
der Luft unter Feuererſcheinung und bildet dann eine flechend riechende Luftart, 
die ichweflige Säure, welche mit noch !gmal fo viel Sauerftoff zu Schwefel- 
fäure (8. 185.) wird. Schwefel bildet einen faft nie fehlenden Beſtandtheil ber 
Organismen und ift nächft Sauerftoff der ftärkfte chemiſche Körper (8. 30); daher 
jene vielf Verbindungen. Er fommt ®. rein oder gediegen vor; Mb. mit 
Sauerſtoff als fchweflige Säure und Schwefelfäure; e. mit Metallen bildet er 
die Ganze, Blenden und Kiefe (8. 100.) (mit Ku fer den Kupferglanz [$. 95.], 
mit Blei den Sreglan [8 97.), mit Eifen das Schwefeleifen oder den Schwefel- 
fies [8.100.], mit Quedfilber den Zinnober [$. 103.]). Alle ſolche Verbindungen 
mit Metallen heißen Schwefelmetalfe oder Sulphuride”. Mit Wafferftoff 
verbindet ſich der Schwefel zu Schwefelwaſſerſtoffgas, welches aa faulen Eiern 
riet, in Schwefelquelfen häufig vorlommt, eine Säure ohne Sauerftoff ift (Schmefel- 
waflertofffäure) und fich deshalb mit Metalloryden zu den eben genannten Sul: 
phuriden verbindet. 


7) Phosphor” ($. 31.). 8. 48. 


Findet ſich in der Natur nur mit anderen Stoffen verbunden und bildet einen, 
den Schwefel nahe verwandten, farblofen oder ſchwachgelben, wachsglänzenden, 
om Lichte fich gelbroth färbenden, an der Luft oblandartig riechenden Stoff, 
welder im Dunkeln in Folge der Orydation oder langſamen erbrennung leuchtet 
und ſich ſehr leicht m Sommer ſchon durch den Druck mit den Fingern) entzündet. 


1) Blanſtoff, von zudveog himelblan. 2) von XAWpös gelbgrün, wegen ber gelbgrünen 
Farbe ber Dämpfe. 3) plaspa Verunreinigung, von Ktalvw beſchmugen. 2) salphur 
Eqwefel. 5) phosphörus d.h. Lichttrager (Yws Licht und Olpw tragen) wegen feiner leichten 
Ezuͤndlichteit. 
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—** Örendimunben be unb F ne daft find. Der Genuß db bors 
ift ſchon im geringer Menge allen Eleren tödt ((hon 1 Gran Bhosphor. —* ein Ka⸗ 

inchen), weshalb man ein ſehr wirkſames — Daraus bereitet (1 Thei bor wit 
64 Zheilen heißen —— — Übergoffen und zmit ungefäßr gleicher Gewigttmenge ehl in einer 
Reibſchale zu einem Zeige v errieben nnb n in Pillen Se mer der 


dann geformt). [HR das Einath 
—— — —8 —5 ſo daß die Arbeiter in ven Bändbolsfabrifen. oft an Kaochen⸗ 


log zoen et fi$ a. mit Sauerftoff verbunden ald Phosphorjänre * 34.) im 

den Busen —ã aurem Kalke) ber Thiere, aus welchem derſelbe a ne bargefiellt wird; 

an ineralien (Phosſsphorbleierz, Yhosphorit und —— 5 (98.179: 
173.]). Pete en off bilbet der Phosphor das an ber Luft fih von ſelbſt 
Phoephorwaſſerſtoffgas. 


Ben ⸗ ird ärti ei ibzündhölzchen b 
gindmeje ad —* — —ã— u wer, * Fein * en nee enutt, beren 
raunflein, 


eter oder Toner, ER 116; Fe 79.]) erh \ at der * Bee 
EI ei Brensen tee ht an dheen © 5 16 gi ei 38 EA re Frag 
I ammen esung beflebt au en on lien a , 
—e— 8 Gummi, wel etzteren ae u einem biden Fast eie — 
—8 werben, woran] man ven: boapp or auf 3 mb San n Gchiwefel getaußte Do *2 
bamit —8 Dieſe Streichhölzchen o —* Reihe len find von bem orbenen 
en John Waller erfunden und b hal allgemein in Gebrauch gefomm ns * 
Den siftun bürfen feine fette Stoffe gebran t werben, weil biefe bie Birkum; Bh08- 
pbors verme en. "a6 wirffamfte Gegenmitte ift gebrannte Magn Fa (®. Is in heißem 
er aufgeläft "und in großen P ortionen a eilen unb dann ein Abf ttel. Gegen 
Verbrennen durch Bhosphor an äußern 2 ertbeilen ift Abwiſchen bes Fee dur ein, mit 
Del getränftes Tu das befte Hülf Fe 
Durch Einwirku ng bes Eonnenlihte oder noch Leiter buch ange Einwirkung einer Tempe» 
ratur von 215 bis 260° verwandelt fi ber Phosphor in eine rot , unkryſtalliniſche EubRaxg 
(zother oder amorpher Bhosphor), welche fi weder entzündet, noch lenchtet, noch riet und 
auch nicht merflich giftig ifl. 


8) Fluor” ($. 31.). 
Ein dem Chlor (8. 41.) ähnlicher und fehr ſchwer im ifolirten Zuftande barftellbarer, 
urn Körper, welcher Glas und bon, efäße angreift. Fluor findet ſich 
am —58 en in Mineralien und bildet namentlich mit Calcium (8. 31.) das Fluor⸗ 


calcium oder den Flußſpath (8. 175.) und mit Wafferftoff die befannte Glas ägende 
Flußfpath- oder Flußfäure (8.175.), welche fich mit Metallen zu Fluoriden verbindet. 


o Ehemifche Prüfung der Mineralien 


“ oder —8 aus welchen Grundſtoffen die Mineralien zuſammengeſetzt 


find. Die ſich bei ſolchen Prüfungen zeigenden Erſcheinungen und Veränderungen 
beißen chemiſche Neactionen”, ie hierbei angewandten Körper Mengentien” 
und die auf dieſe Weife gefundenen & enfchaften chemiſ e Kennzeichen (dhemifches 
Berhalten). Sür die genauere chemiſche Kenntniß der Diineralien ift Rammele- 
* '6 Mineral- Chemie das beſte und unentbehrlichſte Werl. Die chemiſche 

kann bei Mineralien nicht entbehrt werden, weil fie ®. auch bei dem ver⸗ 
(teen äußern Anfehen derfelben Mineralien immer gleiche Reſultate liefert: 

Ib weil fie viele Mineralien ſchon im Heinften Splitter oder Korne ertennen läßt 
und ©. in manchen Fällen oft das einzige ſichere Mittel zur jchnellen Erkennung 
eines Minerals if. 

Die wichtigen Reagentien” find: 1) die drei Mineralfäuren: Sal- 
peter», Salz- und —— ſowie Salpeterſalzſäure ober Königéwaſſer: 
2) Waffer; 3) verſchiedene Zufchläge vor dem Föthrohre (8. 180) Dorag, hosphor- 
falz, tohlenfauree atron oder Soda, ſowie Salpeter (8. 1 





n i Gehen be das dur ießen), jetzt b it felbRRändi 
—— uor im & Pinhlin, melde im 6i a ne DonREunie ARändig 
Ge 5— vor ji gegemtoir reägens —ã ù' Dike 1. 2 

ar Pa welcher zu nem anbern —X bie —& eines in erforihenden Gtoffes 
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emi Prüfung anf naſſem Wege, indem „nam tropfbar- 
fiüfige Me Sautche auf an Meine robe nn pulv een Min in en 

— vum zuerft bei gewöhnlicher, dann bei erhöhen Temperatur 
einw 


ort gegen reines ale Man beobadhtet babei: 


185.); bh 
7 Rn oder berbe, bintenartig ( ei 9. —— x‘ eitelite ober augen 8 
Eeda. 


—— (unr Körper, von Iwelden gas⸗ ber $ Bam eile ansgehen unb 
ind Iunere unferer Naſe gelangen fönnen, rieden). Nur wenige Bi aben an und für 
fi einen merflichen Gern‘ —8 Foreg 191 di ; „einige —— on = mhauden (tbeige 
Aineralien, 4 3 1 o wie Hornblende 155.), andere erft iben und 
felegen —— Arſenitties Quarz, —22 — 69. 100; 10, 1; Fa } wieber en 


4. 65; 100.); ©) — a Speiskobalt, fi * ae arfenifhaltigen 


%) Berhalten a gegen Reagentien: Papier. ꝛc.: 1) Saure Reaction, wenn bie 
Flüffigfeit Lamuspapier (mit Lackuns blau gefärbte ots ft; 3 II, 6. 410.) röthet, 
t.d. ſauer reagirt uud alfo Säuren euthaltende Yylüffigteiten roth färbt; 2) )etealifche Meaction, 
zenn bie fr gleit Eurcumapapier (mit Eurcuma gefärbt, II, 0. 407.) braun färbt, b. h. 
altatifch eagirt (Soda, 8. 186.); 3) RupfersReaction, wenn in bie Auflölung bnengeauotes 
blantes Eiſen mit einer Kupferhaut überzogen wird (Aufföfung von Supferwitriol, 9. 18 

8) Serhalten gegen Schwefel, Salpeter: und Salzfäure ($. 185.), indem 
man mit emem Glasttäbchen einen Tropfen derfelben auf das zu pritfende Deineral 
eringt oder bei ſchwer löslichen Mineralien diefelben zuerft pulvert und nöthigen 
Falles anch erwärmt. Für Erden, Manganverbindungen und Salze nimmt man 
<alzfäure; metallifhe Verbindungen Töfen fich feichter in Schwefel- oder 
Salpeterfäure. an beobachtet auf diefe seele bor Aal die größere oder 
geringere Auflöslikeit: Bitterfpath ($. 176.) Töft fi angfam,. auttgeth 
6. 148.) raſch in Säuren auf unter hartem Braufen. Biele Mineralien, die 
meiften Silicate (8. 134.), wie Teldfpath, find in Säuren ımlösfich, erden aber 
hei, wenn fie mit fohlenfaurem Kalı oder Natron ($. 186.) gemengt und ftarl 


geglübt werben. 
B. Chemiſche “eäfung a auf, trockenem Wege, d. 5. dur Feuer, 


wenn man ein Meines Bru Probe) etwa von Größe eines Hanflorns oder 
auch ein feines Spüiterhen 3 zu prüfenden Minerals über eine Del- oder 
Weingeiſtlampe der Löthrohrflamme ausſetzt, indem man mit aufgeblaſenen Backen 


einen Luftſtrom durch das Löthrohr in die Flamme bläſt othe ohren uche). 
Dieſe Berfuche werben gemacht entweder m. auf einer gut auſsgebraunten Hol e als nters 
lage oder I. in einem 14—1i6em langen und 3 mm weiten Gläschen, we — an mon 

{6loffen (Molben) oter an beiden Enden offen if (®latröhre); ©. auf einer Unterlage von 8 Ne 
tina (als 8&88 ee ‚Blech ober Draft). Glaſkolben dient befonders, um im feuer lei A 
terfläßtig an den innern Wänben anſeten zu lafſen. Waflergebalt fegt fich 
Itopfen, Schwefel als —— ee an. % Brennmöterial tent ne 
—— = © ober Dellampe (mit Baumdl), oder auch eine Stearinterze Vrobe wird dann 
entweder d ben bationöflamme) ober der Innern onen‘ (Rebuettoneflamme) 
antgeicht. Er nbere Blamme bringt bad Mineral mit dem Sauerfloffe der Luft in Berührung 
nad wirft deſhalb oxvdirend, Die innere bagegen entzieht einem en rten Minerale den Sauer» 
ſtoff und wirft alſo rebueirend. 


1) ad-stringens zufammenziebend. 2) oruntixds zuſammenziehend, verftopfend, blutſtillenb. 
3 gewürzhaft (aröma Oewũrz). 4) erbölartig (ditũmen Erdharz, Erdpech). 5) harnartig. 
6) empyreuma das Brenzliche, Angebrannte (durupebw anzünden, anbrennen). 


Eeanis’s Schuinsturgefhichte. Ir Thl. 6. Aufl. 4 


8. 46. 


8.47. 


8. 48. 
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Wichtigkeit des Lörhrobre: Durch ee unb fpäter durch Blatiner erlangte Be 

Probirtunft mit bem Köthrohre einen folhen Grab ber Ausbilbun ung. daß dies Infkrument 
einem Snfranene Wertzeuge in der Haub bed Mineralogen wurde, w 

—RX 8 


in hen Sänen —2 ein Zuſchlag — Dabei ift * Aufwanb au ——— 
obe des inera 8 vou Sröte eines Steduabellmopfe® zur Unter» 

uchung völlig — Das Loͤthrohr zeigt nicht nur die weſentlichen Beſtaudtheile eines Mize- 
zu⸗ an, et ‚oft auch Minima fremder Beimengung. Yür ben gewöhulichen Bedarf lauın 
er Miner ein gan Na Baboratorlmm mit allen Apparaten und Reagentien in ber Taſche bei 
6 führen we bei —X Ercurſionen ſehr wichtig iſt. 


Prüfung der Mineralien vor dem ſöthrohre. 


I. Für fidh, d.h. ohne Zufäge oder Flußmittel. Man unterfcheibet dann: 
1) nat Schmelzen ober das ließen unb eine Kugel bilbe bilden: Eijenvitriol fo wie gemeiner 
— 37 eicht; Blei und Silber ſchmelzen un 
ern ober böhern Orab ber Schmeljbarkeit: DBoraz, Zinn und Blei ſchmelzen 
(ehr Ieihe? “ 188: 81; 79.), ſchon —— eined Kerzenlichts; Kochſalz und gebiegen 
ntimon fchmelsen "Teiche (88. F 7 Flußſpath, Granat und Silber ſchmelzen 
ſchwer (86. 175; 140; 174. ‚ Belbfpath fchwer ($ g —X "Diellage fehr fehwer ($. 158.) b. 5. bünne 
al. 1018 zunben fich nu nur an den Kanten; Quarz, Zirkon, Hatina find für fi unfehmeljbar 
3) D Fupen und zwar a. das Rothglühen, bs. das Weißglühen, e. das Bhosphoresciren 
Blutige, 1 


ie Yarbung au Flamme (Kupferfalze färben gepulvert bie Flamme grün [$- 76.) und 
—2* pupurrotp [6 1° 
derum zbe (Hyacinth⸗ und en ar werben weiß (58. 139; 129); 
5 en Sellerie rn 115.]; Kobaltblüte blau [6. 1 Spatbeifenflein, Malatit and 
a: Die Derän erung der Durch ſichtigkeit (Gypoſpath wird trübe, weiß und unburde 


non Zur Sartbreunen (T of ertbon brennt ſich Bart und roth u 169.)). 
8 Das Ealeiniren oder Lockerbreunen. Ein Stüddgen Kreibe (8. 78.) fängt nad längerm Pixfen 
vor bem Löthrohre an heftig zu glühen, wirb ae färbt nicht mehr ab, braufet mit Eäuren 
cht mehr, bat bie Kohlen äure verloren und iſt gebrannter ober calcinirter Ralf orer 
Behtalt, aaupiiser & alf geworben, weil er auf organiſche Stoffe Tauftiih ober äpenb wirkt 
um e BER F 38 aa and, in weldes er einige Zeit gewidelt war, ganz mürbe mad, 
ir Das 3 chen ober Löfen im_ eigenen Bene faire eier (Alann (geil Ti w 
vi Er en und blähet fich dann zu einer ſchwawmigen Dia auf, ch 
’ 
6 mi Verkni d B aſſelu, d. h. das 
ober —E ẽ * —* ——— ——— ae em fich das gen im größere im 
Maflerbämpfe auflöfet. Solche Mineralien müflen alſo —* n einer Glasrshre geröſtet ober im 
bchen der Kohle gebracht und mit etwas Kohle bedeckt werben, damit fie beim Aufblaſen 
ber, Plane durchs aöthroßr nicht fortfpringen (BL Bo und 8 Fer ss I —8 
Das Aufblättern oder die Zremmung in ® Gypeſpat 
8 2 Dat, aufslähen ober das Entſtehen äftiger ir okenförniger ubwügfe (Zeofith, 
orax, 
13) * —RX ober Hervortreten einzelner Blaſen aus einer Kante ober Flache 
emeine Topas, 8. 
8 14) Das Surfaänmen, indem das Mineral durch Blafenwerfen ein ſchaumartiges Uufchen 


erban re 

a 8 5 Bufnatien * Sieden, indem das Mineral beim Fließen in wallende Bewegmz 
ei 8 ende 
8 ss Slafiten, d. 5. das Ueberziehen der Unterlage (Kohle) mit einem Schmelze (if. m. 


tt 
17) Das Fritten, indem ein Tpeil fließt unb ber andere umberäinbert. Bleibt (dichter Feldieim, 
4. Lu, fo bob das Ganze eine doe eſhmolzene ober gefinterte Mafie bild 
18) Das Berfhhladen, d.b. ließen ohne eine Kugel zu bilden (mancher toi, 11.) 
PR Das Berbrennen (Oyhbiren, 8. 47.) ober bie Verbindung einiger ober e mit 
seftoff umb zwar a. das Ver glimmen, Iangfames Verbrennen obne —— Nauch 
Ad dracit, 8.1%.); Ih. das Flammen, ſchnelles Berbrennen mit Flamme (Shwarztohle, Braun- 
tohle, 9. 194; 195.), e. daß Berrauhhen und Bublimiren (0. 29.) Unter nr Hängen Ziele 
verfieht man bie VBerbampfung oder Verdunſtung eines feflen Körpere Hütigen Ihe: 
dann verrauden als Ioderes In ber Ale aD. Shweleibumen) o er 5 dich Bes ehe 
Sublimat')) an andere Kö fo bier anf bie Unterlage) ſeſtſeren, d. $. einen 
ef&lag bilden. Arſenik verraudt m 9 —53 — ud und geht weißen — 
—** wit fhwefligem Geruche und giebt gelben 21a lag; Rau EIER iebt gelben und 
Beſchl — 38 nnd Arſenik⸗ ublönat): Untimon und a ntisonbel eralıcn 
sch BA ie lag, ber foglei$ wieber verfhwindet, wenn bie Flamme darauf Tpielt ($.»3. ; 


—— 





1) Bublimat oder das Smporgetriehene und sublimäre emportreißen üctigen, Iäutern. 
durch TFeuerfraft die feften Theile eines Körpers ale Dampf in bie Frag trei unb dann al 
Beſchlag an andern Körpern wieder anffaugen. 
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jinfhaltige Mineralien geben einen gelben Beidhlag, der beim Abfühlen weiß wirb (8. 78.). 
d. Das Berfohlen uud Cinäfdyern oder die Verwandlung in einen Lohligen Körper (Schwarz⸗ 
tebie, 6. 195.) ober in Aſche (Braunkohle, 8. 191.). 

20) Das Mebueciren, d.5. das Herftellen der Metalle aus ihren Berbinbungen mit Saner- 
fefj, Säuren, Schwefel :c. in ben sequliniisen Zuftanb over als Regülus, d.d. ald Metall» 
tönig ober ale gepiegenee Metall. Die Rebuction gefchieht durch die Rebuctionsflamme ($. 17.) 
war mit zule gen (8. Reipath (8. 125.), Bleiglanz (8. 97.), jo wie Bleiweiß, Mennig ꝛc. 

rebnciren. 


lsfien ih leicht zu B 

21) Die alfalifche Reaction. Die Berbindungen ber alkaliſchen Erden (8.35.) mit Koblen- 
jügre, äure Flnor, ald Gyps, Kalkftein, Schweripath, Stusipat) (88. 174; 177; 175.) 
iärden nad dem Blühen oder Schmelzen das mit Waffer befeuchtete 4 

Rande Mineralien zeigen mehre genaunter Erfheinungen unb zwar a. nacheinander: 
Dleiglanz verbrauch, Hmilzt dann, verfallt und rebucirt fi theilweiſe; Mb. gleichzeitig: 
Antimon (6. 83.) Ichmilzt, verraucht, verfalft und verglafet gleichzeitig, b. h. bildet ein glafiges 
Retelloryb auf ber Kohle; ce. vollfommen: Arſenik (8.84.) verraucht gan; d. unvolltommen: 
tie fohligen Theile bes Anthracitö (9. 195.) verglimmen, bie erbigen bleiben als Ace zurüd. 


HL. Srüfung der Mineralien v. b. L. durch Zuſätze (Zufchläge). Nachdem 
men em Diineral für "2 (8.48,) unterfucht bat, behandelt man dafjelbe auch vor- 
ügfih mit Flüſſen oder Flußmitteln, d.h. durch Zuſatz von gepulverten Körpern, 
welche da8 Schmelzen befördem: Borar, Soda, Bhosphorfalz und Sal- 
perer. Man bläft von diefen, vorher gepulverten Zuſchlägen v. d. L. entweder 
auf der Kohle eine Kugel (Perle) oder taucht einen, am Ende umgebogenen und 
angefeuchteten ober glühend gemachten Platindraht in das Flußmittel und ſchmilzt 
dies an dem Drahte zur farblofen Kugel (Perle). Mit diefer betupft man darauf 
ein Heined Splitterchen oder Körnchen des gepulverten, zu unterfuchenden Minerals, 
ichmilzt daſſelbe zufammen und beobachtet dabei die Ergebnifle, welche übrigens 
mie die vorher angegebenen benannt werben. 

Iiugmittel: 1) Boraz (borarfaures Natron) Iöft alle orybirten Körper mehr ober 

leicht auf unb bildet, wenn nicht zu viel von der Probe genommen ift, deutlich gefärbte 
sale mit beufelben. a. Kobalthaltige Mineralien geben in ber äußern und innern Flamme 
eia \appbirblanes Glas; I. Enpferhaltige in ber äu ein grüneß, in ber innern ein braun: 
rothes Glas; c. —— in der äußern ein violettes in der innern ein farbloſes; 
d. eifenbaltige in ber äußern ein bunlelrothes, in ber innern ein g es Glas. 

2*83 erfal wird befonders bei Silicaten gebrangt, weil die Kiefeltheile als nicht lös⸗ 
lich die Slasperle trübe machen und als Kiefelitelet darin ſchwimmen. 

. he) Soda — aures Natron) dient a. zur Auflöfung der Kieſelverbindungen in 
10 * en er 


urcumapapier rothbraun. 


ien (inbem fie mit der Kiejelerbe_ unter ſtarkem Brauſen zujammenihmilzt; 
zleichterung ber Nebuction ber Metalloryve. Man pulverifirt bie Probe und 
daetet fie mit feuchter oba zu einem Zeige, der in bie Nebuctionsflanıme gebradht wird, wodurch 
nd ta8 Natron mit dem Metalle in bie Kohle ieh Diefer Theil der Kohle wird dann fein 
zertieben und das Kohlenpulver — —8 afſer weggeſpült, worauf das Metall auf 
tem Boben ald Pulver ober Tleine Bläschen zurüdbleibt. e. Zur Entbedung des Schwefeld 
und der Schwefelſãäure. Man erhält von Schwefelverbindungen durch Schmelzen mit 2 Xheilen 
Seda und 1 Theile Boray auf Kohle ein gelbliches ober bräunliched Product (Depar '), 
ae an blanfe Silbermunze, wenn ein Eropfen Wafler Hinzufommt, braun oder braun 
ichwarz 
4) Salpeter dient vorzüglich um ben Kohlengehalt zu entbeden, indem Kohle enthaltente 
Körper damit im Fener verpuffen 

5) Galpeterſa ure Kobaltauflöfung färbt die damit befeuchtete und geglühete Thonerde 
blau, die Bittererde röthlich und das Zinkoryd grün. 

Brobrete bei den Löthrohrverſuchen find: 1) Slas, ein mehr ober weniger 
aafihtiger Körper mit glatter Oberflähe und Glasglanz; 2 Email, ein undurch⸗ 
jistiger Körper mit glatter Oberflähe und Glatglany; 3) Fritte, ein unvolllommen 
geſchmolzener Körper und daher mit verglafeten und nit verglajeten Theilen auf dem Bruce; 
3 Schlade, ein meiſt unburchfihtiger Körper mit Iöächeriger, angeſchmolzener Oberfläche; 
5 SKoru, Dietalllorn, König (regülus), eine metalliich glänzende Kugel der Metalle; 6) Eva 
:3.195.), ein Tohliger, Aatdiger, ſch wer einzuäſchernder Körper (Rückſtand nach dem Brennen ber 
etmarzfoble in abaeiölofienen Behältern), 7) Kohle, ein topliper. leicht einzuäſchernder, 


dinarger Rüdftand Bergpech, 9.191.); 8) Uſche, ein ftanbartiger Nüdftand (Brauntohle, 9.194.) ; 
93 — — fich beim Berflüchtigen des Minerals verbdichtender und an die Unterlage 
[\ . 


E. Zerfeßungen und Umwandlungen der Mineralien, 


Arten der Umwandlung. Mit fcheinbarer Ausnahme des Diamanten, 
Graphites und kryſtalliſirten Quarzes können wohl alle Mineralien im Zeit- 
verlaufe in ihrer Körpermaſſe verſchiedene Veränderungen erleiden, ſobald Agentien 





1) Hepar, Inap Leber, in ber Chemie Echweielleber. 
. 4* 


8. 49. 


8. 50. 
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8. 50. mit ihnen in Berührung kommen, welche auf den chemifchen Beftand diefer ihrer 
Körpermaffe einwirken lönnen. Die in diefer Weiſe herbeigeführten Beränderungen 
in der Maffe eines Minerales find im Allgemeinen von dreifacher Art: 

u. Es wird eine Mryftallifirte Mineralart in eine chemiſch und morphologiſch 
ganz andere, aber ebenfalls Eryftallifirte Art umgewandelt. Dieſes 
geihieht dur; den Mineral-Metamorphofirungsprozeß, welcher vorherrſchend 
duch Löfungen von Salzen ausgeführt wird. 

h. Es wird eine teoftalifinte ineralart in eine chemiſch andere, amorphe ober 
erdige, nicht Iryftallinifche Maſſe umgewandelt. Diefes geſchieht durch den 
Mineral: Bermitterungsprogeß, welcher vorherrfchend durch Sauerftoff und 
Kohlenfäure in Verbindung mit Wafler bollangen wird. 

e. Es werben aus einer und derſelben Mineralmaſſe mehrere kryſtalliſirte und 
oft zugleich auch nicht kryſtalliniſche Mineralarten hervorgerufen. Diefes wird aus- 
geführt durch den Mineral» Bertheilungsprozeß. 

Erklärungen: 

1) Die Metamorphofirung eines Minerales kann durch dreierlet Prozefſe 

herbeigeführt werben, nämlich: &8 treten 
a. zu den fchon vorhandenen chemiſchen Beitandtheilen eines Minerales neue, 
ohne daß alte verſchwinden; 
b. zu den ſchon vorhandenen Beſtandtheilen neue und treiben vorhandene dafür 
aus der Mafle eines Minerales; 
c. keine neue Beſtandtheile in die Mineralmaſſe ein, aber es verichwinden 
ſchon vorhandene aus bderfelben. 

Beifpiele. Ans dem Malachit (8. 125.) wirb durch Aufnahme von enter: 
lafur; aus biefer aber wirb wieder Maladit, fobalb einige Theile ihres ers vers 
fhwinden. — SYp8(8.174.) wird durch Verſchwinden feines Waflere zu Unhubrit (8. 171.), 
und dieſer wirb umgelehrt burd Aufnahme von WWafler zu Gyps. — kr enfparb (6. 125.) 
wird durch Aufnahme von fohlenfaurer Magnefia zuerfi zu Wefltinfpatb und dann durd 
76, grobten Theiles feines Lohlenfauren Eiſenorydules zn Talk: oder Bitter: 
Die Metamorphoftrung der Minerale geht vorherrichend im Innern der Erd⸗ 
rinde an Orten vor fi), zu denen kein Sauerftoff gelangen kann; die Ber: 
witterung der Mineralien dagegen findet nur an ſolchen Orten ftatt, welche 
dem MWechjel der Temperaturen und dem Zutritt der Atmofpbärenftofie ge- 
öffnet find. — Der Berwitterungsprozeß wird vorherrichend d Sauerftofi 
und Kohlenfäure haltiges Waſſer eingeleitet und dadurch ausgeführt, daß ein 
Mineral entweder ganz aufgelöft und weggefluthet oder nach und nach aller 
feiner, in Kohlenfäure haltigem Waffer Lösbaren, Beftandtheile, — jo namentlich 
feiner ſtarkbaſiſchen Oxyde —, fo lange beraubt wird, bis nur noch eine, durch 
Kohlenfäure nicht weiter zerfetsbare, unkryſtalliſtrte, erdige Maffe vom ihm übrig 
bleibt. So wird 3. B. ein Feldſpath ($. 145.), welcher aus fiefelfaurer Thon 
erde, Kiefelfaurem Natron und Hefelfaurer Kalterde befteht, durch kohlenſaures 
Waſſer nach und nad) feines Natrons, feiner Kallerde und auch feiner Kieſel 
fäure fo beraubt, daß zulett von feiner ganzen ale nur noch die fiefel- 
faure Thonerde verbunden mit Wafler (— aljo: Thon —) übrig bleibt. 
Der Bermwitterungsprozeß fpielt Übrigens im Haushalte der Mineralienwelt 
eine fehr wichtige Rolle; denn einerfeit® werden durch die bei der VBerwitterung 
der Mineralien ftattfindende, Auslaugung von Mineralfabftanzen diejenigen 
Stoffe oder Mittel gefchaffen, durch welche theils die Metamorphoftrung aller 
derjenigen Mineralien, welche die Auslaugungsftoffe in ihre Maſſe aufnehmen, 
herbeigeführt wird, theils auch die Sauptnahrungemite bes Pflanzenrei 
(3.8. die im Waſſer löslichen Tiefel- und Tohlenfauren Salze der Allalien 
und allafiichen Erden) producirt werden, — und andererjeits wird durch ben, 
bei der Verwitterung der Mineralien als unlöslicd übrig bleibenden Rückſſtand 
das Hauptbildungsmittel alles Erdbodens, der Thon ($. 166.) mit feinen ver- 
fchiedenen Abarten (Lehm, Letten und Mergel) hervorgebradht. 

Es können indeffen auch durd den Berwitterungsprozei Mineralmafien in 

der Weife in ihre einzelnen Beftandtheile zertheilt werden, daß jeder bieier 

letsteren eine für fich beftehende Mineralart bildet, welche dann gewöhnlich 
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mit den übrigen in ber eben an egebenen noeile entftandenen Mineralarten 
eine zufammengehörige Gruppe, See haft oder Affoctation bildet. Eiſenſpath 
(8.125.) 3.8. befteht gemöhnfich aus fohlenfaurem Eifenorybul, Manganorydul 
und Kallerde. Im, gegen das Andringen von atmofphärifchen Sauerhoff 
geihügten, Klüften wird durch Tohlenfaures Waffer diefer Eifentpath allmählich 
fo zertheilt, daß nun Krhftalle von reinem Eifenfpath, Manganfpath (8. 125.) und 
Kaltipath entftehen, welche gewöhnlich je nad; ihrer allmählichen Abſcheidung 
aus ihrem lohlenſauren —* swaſſer auf einander fitend vorfommen. — 
Die in den Hohlräumen und Klüften von Felsarten vorlommenden Dineral- 
gejellfchaften find Häufig michts weiter als ZLöchter» oder Theilminerale eines 
gemeinſchaftlichen kieſelſauren Mutterminerales. Ganz befonders gilt biefes 
von denjenigen Mineralgruppen, welche aus Kryftallen von Duarz, Eifenfpath, 
Kalffpatd und Flußſpath beitehen. 


Agentien oder Umwandlungsmittel. Wie ſchon im vorigen Paragraph $. 51. 
angedeutet, fo wirken im Allgemeinen namentlich folgende Stoffe verändernd auf 
die Mafje eines Minerales ein: 

1) die atmofphärifchen Safe, fo namentlich der Sauerftoff (8. 33.) und die Kohlen: 
fäure (8. 34.), zumal wenn fie mit Waffer verbunden find. Unter ihnen wandelt 
der Sauerftoff reine Metalle in Oryde, niedere Oxyde in höhere, Schwefel⸗ 
metalle in fchwefelfaure Metalloryde um; während die mit Waffer verbundene 
Kohlenfäure die zuſammengeſetzten Silicate ihrer Altalien, alkalischen Erben 
und Schwermetallorgdule, fo vorzüglid des Eifen- und Manganorydules 
beraubt und fie in diefer Weife zerſetzt; 
die Fohlenfauren Salze der Altalien und alkaliſchen Erden ($. 37; 35.), 
welche hauptſächlich bei der Verwitterung der zufammengefetsten Silicate frei 
werben und vorzüglich die fchrefel- und phosphorfauren Salze der Schwer⸗ 
metalle zerfegen und in kohlenſaure Salze umwandeln, während ihre allaliſchen 
Baſen fich mit der freigewordenen Schwefel- oder Phosphorfäure verbinden ; 
der Schwefelwaflerftoff ($. 38.), welcher bei der Verweſung oder Verfaulung 
von Organismenreften frei wird und alle Metalle, Detalloryde und neutralen 
Salze der Schwermetalloryde in Schwefelmetalle umwandelt; 
die kohligen Subflanzen, welde gaupefächtich bei der Zerfeßung von 
Organismenreften unter Abjchluß der Luft reducirend oder desorhdirend auf 
die Oryde und fchmwefelfauren Salze der Schwermetalle einwirken und die 
eriteren theils in reine Metalle, theil® in niedere Oxyde (d.i. in Orydule:, die 
ſchwefelſauren Salze aber in Schwefelmetalle ummandeln. 
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Allgemeine Zerſetzungs⸗ ober Verwitterungsproducte. Bon dem $. 52. 
Momente an, in welchem die DVermitterung oder Zerſetzung eines Minerales 
begumt, wird die von Natur glatte oder doch ebene Oberfläche deſſelben riffig, 
mt farbig, und lanzlos, im weiteren Berlaufe der Zerſetzung entwidelt ſich dann 
auf der Außenfläche ein bald erdiger, bald flodiger, bald aud) aus lauter feinen 
Nadelchen beftehender Ueberzug, welden man die Bermwitterungsrinde nennt. 
Regenwafler ſchlämmt ober Löft nun diefe Rinde ab, fo daß eine neue, noch unver- 
witterte, Oberfläche des Minerales hervortritt, mit welcher es indefjen eben fo geht, 
wie mit der erften. Und indem nun in der eben angegebenen Weife jede ent- 
fchende Berwitterungsrinde vom Wafler abgefpült und dann auch jede nad) und 
nah hervortretende friſche Oberfläche des Minerales der Zerſetzung unterliegt, 
wird allmähli das ganze Mineral Tagenweife von Außen nad Innen 
zerſtört. Beſteht nun die Körpermaffe eines Minerales aus leicht von einander zu 
trennenden Blätterlagen, wie diefes 3.8. in ausgezeichneter Weife bei dem Glimmer 
'8.160.), oder auch bei der Hornblende (8. 155.) und mandem Felbfpathe (8. 142.) 
der Fall if, dann dringen die Zerfeungsagentien auch zwifchen die Blätterlagen 
des Minerales und zerfiören deſſen Maſſe zu gleicher Zeit von Außen und Innen, 
ſo daß am Ende der ganze Körper des Diinerales Glanz, Härte und Zuſammenhalt 
verliert und in eine brödelige oder erbig krümelige, mipfarbige Maffe zerfällt. 
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Die Werwitterungsrinde der Mineralien ift verfhieben je nah der chemiſchen Zufauımen- 
fegung ber Ießteren. Allgemeinen ift über fie Folgendes zu bemerfen: 

1) Enthalten Mineralien Eifenorydul (5. 36.), ſo befchlägt & ihre Oberfläche mit einem 
odergelben Ueberzuge; befteht ein Mineral aus Kupfer, jo wird feine Cherfläde zuerft fdywary 
(Kupferorud, $. 37.), dann aber grün (toblenfaure® Kupferoxyd, 8. 37.); befteht ed aus ei: 
tupfer oder Kupferkies ($. 101.), jo läuft es regenbogenfarbig an. 

2) Enthält ein Eilicat Kalkerde (8. 35.), fo ieht es fi mit einem mebligen Beſchlag 
von oben lauenn Kalt, welcher mit Säuren aufbrauh. 

3) Enthält ein Silicat Fiefelfaure Thonerde (8. 35.) fo bildet auf ihm eine Thomrinbe, 
welche entweber weiß ift und dann aus Kaolin oder au aus Mergel (d. i. aus einer Miſchung 
von Thon mit Tohlenfaurem Kalt) beſteht, ober ſich odergelb ober braunzoth jeigt, wenn in ber 
Maffe des verwitternden Minerales Eiſenoryd ober Eiſenorydul vorbanben ifl. 

4) Bilden fi in der Mafle eines Minerales bei feiner Berwitterung im Waſſer Iölide Salze. 
fo bebeden diefe häufig bie Oberfläche bes ſich zerſezenden Minerale mit einem meblisen, 
flodigen ober nabeligen Ueberzuge. Diejes iſt 3. ®. der Fall beim Entſtehen von Alaun, (Ziten: 
pitriol, Kupiervitriol, Salpeter, Kodfalz, Soda, arfenfaurem Kalt armalolith), arfenfaurem 
Kobaltoxyd (Kobaltblüte) n.f.w. Dan nennt dann biete Ueberzüge Ausplähungen oder Effio⸗ 
rebcenfen. Sie find nit felten charakteriſirend für ben Maflebeftand bed ſich zerfegenten 

erale®. 


#. Wohnfite Erpftallifirter Mineralien. 


Im Allgemeinen. Die ganze Rinde des Erbkörpers beftcht in ihren Haupt- 
bildimgsmaflen aus Diineralien, fei es nun aus Eryftallinifchen, ſei e8 aus nicht: 
Iryftallinifchen, und bildet demnach die Heimath derfelben. Da nun aber in Dielen 
Erdrindemaffen die einzelnen Mineralindividuen fett untereinander verwachſen oder 
auch zufammeng re erſcheinen, jo blieb in der Regel den einzelnen dieſer 
Sndividuen zunächſt fein Raum, in welchem fie ihre Körpergeftalten vollſtändig 
und regelmäßig hätten entwideln können, ein Individuum drängte und preßte bar 
andere und binderte es fo, daß es eben feinen Körper nicht entfalten konnte; 
fodann aber blieb den Dlaffetheilen der einzelnen Individuen aud feine Zeit, 
um fi ihrer Natur gemäß regelmäßig — en zu können. In den derben 
Erdrindemaſſen findet man daher gut auskryſta ifrte ineralindividuen im All⸗ 

emeinen nur einzeln und gewöhnlich nur dann, wenn diefe Kryftalle aus chemiſchen 

eftandtheilen gebildet find, welche fich ſchneller mit einander zum Ganzen ver: 
binden konnten, als die fie umgebende Maſſe erſtarrte. Gewöhnlich ericheinen 
dann auch die fo in einer Felsmaſſe eingefprengten (oder eingewadhlenen. 
Kryſtalle nicht feſt mit der fie umfchließenden Gefteinsmafje verwachſen, fo das 
man fie häufig leicht aus der letzteren lostrennen fan. 


1) Zu den gewöhnliden Einfprenglingen ajehiren in den Porphyren bie Feldipath>. 
Quarz», Hornblende⸗ und Augitkryſtalle; ja bie Porphyre werben geradezu dadurch &Karalterinrt, 
daß in einer mehr oder minder dichten Grundmaſſe Kryſtalle eingeiprengt liegen, welche den 
ſelben Mineralarten gehören, aus welchen auch die Grundmaſſe gebildet wird. — In ten mmer: 
ober bornblenbehaltigen Eruftallinifchen Feldarten kommen namentlid Kryfalle von 
granatartigen Mineralien (fo Granat und Idokras) oder von Zurmalinen und ü t von 

ineralien vor, welche ziemlich diefelben Beftandtheile, wie der Glinmer und die Horublende 
haben. — Reid an ſchön kxyſtalliſirtem Granat, Epibot, Bitterfpath, Apatit, Magnetetjenerz unr 
Eiſenkies ift ver Serpentin. 

2) Bemerkenswerth ift e8, daß ber körnigkryſtalliniſche Kalkfkein und ie und ta ar 
der Spp8 fo reich an Kryſtallen der verjhiebenartigften Mineralien if, welde in i 
Beftande Ban von ben genannten Felsarten abweihen. So umſchließt die Mafie des föımy 
kryſtalliniſchen Kalkſteines am St. Sottbarb (und theilweile auch bei Auerbad an ber Vergfiraft. 
biutrothe Granaten, braunrothe Idokraſe grlne unb | warze Zurmaline, Tremolite, Eifenzlan:- 
zofen, Pyrite n.f.w. — Der Gype von Lüneburg um liegt Boracite und der Gype von Sittels- 
thal — Dolomitſpathrhombosder, Specſtteinknollen — lauter feiner De any fremr- 
artige Diineralien. Außerdem aber enthält der dichte Kaltflein und Gypé gewöhnlich nur Kalt: 
path», Gypeſpath⸗ und Quarzkryſtalle 

3) Wie der Kalkſtein und Gyps. fo bildet auch häufig der Thon bas Bett für mancherter 
Mineralarten, unter denen am zufigfen Kaltſpath⸗, Onpsipath =, — Schweielfiesttufate 


maſſe di einer Zeit eingefüprt wurben, ale bie Iettere nod einen dünnen, leiht zu bDurrpbringen- 
den, Schlamm bildete, welden bie zugeführten Mineraltheile leicht durchdringen fonnten, ıwır 
Be, —— euch IB henheit do Kan 8 ee Ninergie Kübere und dabei in —8 
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Die wahre Heimath der verfchiedenartigften, auf das Mannigfachfte unter ein⸗ $. 53. 
ander ppirten und ſchön ausgebildeten, Mineralkryſtalle befindet ſich in den 
Sohlraumen, welche theils in der Mafle einer Felsart felbft, theils zwischen den 
Ablagerungen verſchiedener Felsarten vorkommen. 


Erklärungen und Beifpiele: 

1) Unter ben Hohlränmen find namentli zu unterfcheiben: 

2. Die Blafenräume, welde ſich vorherrſchend in der an fih compacten, mehr ober minder 
bichten, Mafie von vulkaniſchen oder eruptiven Gefleinen befinden und häufig ſcheinbar ganz 
nah Außen hin abgeidhlofiene Räume bilden, find gewöhnlich dur gasförmige Gubftanzen 

ıtftanben, w innerbalb ber im feurigen Gmele befindliden Gefteinsmaflen ents 
widelten, an einzelnen Stellen anhäuften und bafelbfi bie fe umſchließende Geſteins⸗ 
maſſe blajenförmig auseinander trieben. Sie ſind oft kaum er jenen ‚ nicht felten aber 
aud 13 bi I m im —— 6 haltend, Bald kugelrund, bald ei⸗, bohnen-, mandel⸗ ober 
birnförmig und bald vollſtändig zejchiofſen bad auch durch einen, oft kaum merklichen, 
Kanal (den iogenannten Infiltretionslanal) mit ber fie umſchließenden Geſteinsmaſſe 
verbimben. Die in ihnen auftretenden Mineralien erſcheinen theils fruftallifirt, theis von 
ber Geſtalt des fie einfchließenden Blaſenraumes, aber gerwöhnlid dann in ihrem Innern 
noch ftrablig faferig oder auch fpäthig abgeſondert. Die in Kryſtallen auftretenden Blaſen⸗ 
mineralien figen vorzüglih am den Wänden ber Blafen und ragen mit ihren Spitzen ge- 
wöhnlih nad dem Mittelpuntt des meift ganz ausgefüllten Blafenraumes; die einen ganzen 
Diofenraum ansfüllennen Mineralien bagegen, de die fogenannten Mandeln bilden, 
haben fi$ um eine beſtimmte in ber Mitte ihres Blafenraumes angefiebelt und ragen 
mit ihren nabelförmigen Rallipigen nad den Wänden des Blafenraumes. Biele ber 
Plafeumineralien find durch nölaugungen ober Anoſchwitzung ber fie einjQließenben Geſteins⸗ 
mafje entſtanden und zeigen dann diefelben chemiſchen Beſtandtheile. wie derjenige Gemeng⸗ 
theil der einsmafle, aus deſſen Ummanblung fie entftanden find (3.8. die Zeolithe, 6. 150., 
weile aus ber Ummanblung eines Selbipath entftanden find); anbere bagegen nd au® 
Sto entſtanden, welche durch die Infiltrationdfanäle von Außen er in bie Bla 

efiutbet worden finb (3.8. die Garneol» und Achatmandeln); nod andere finb and ber 
Berpichtung der gaßförmigen Subſtanzen entftanben, welche vom Anfange au bie Blafen- 
räume gebildet nnd —5— haben (3.8. Salmiatkryſtalle und Schwefel in ben Blaſen⸗ 
tänmen ber Laven). — Inter ben, von Blaſenräumen und Mandeln durchzogenen und eben 
wegen ihre Mineralmanteln Mandelſteine genannten, Feldarten treten am häufig- 


@. die Diebass oder Brünfteiumandelfteine vorzüglih mit Kaltſpathmandeln; 

3. bie Melaphyrmandelfteine mit Orſtnerde⸗, Kall- und Schwerſpath⸗, Quarzkryſtall⸗, 
Garneel:, Chalcedon⸗ und Adatmandeln; 

T. die Bafaltmaudelfteine vorzüglich mit Mandeln von Kalffpath, Aragonit und Zeolithen 
der verſchiedenſten Art. 

b. Die Höhlen, meift umfangreihe, bald m der Geflalt von Tolofialen Blafenräumen, bald 
in der Yorm von Hallen, Kellern und Gewölben, bald aud in ſtollenähnlichen Gängen anf» 
tretende, bohle Räume im Innern von Felſen und Bergen, namentlih ber Gyp8s=, Kalle 
und Dolomitgebirge, und durch mannigfache gröbere und feinere Rifſe und Epalten mit ber 
Erboberiläde in Verbindung fiehend. Die in ihnen vorlommenden Mineralarten find am 
bäunfigften burch waſſerige Lofungen entftanben, welde von Außen ber durch Gpalten und 
Rifſe in bie Höhlen „gelangten. Ihren Körperformen nad find es entweder Tropffteine 
(Etalaftiten und GStalagmiten) und Sinter, wenn fie ſich aus tropfendem ober an ben 
Höhlenwänten abſchleichendem (finterndem) Waſſer abſchieden, oder Kryſtalle in ten 
mannigfahften piruugen, wenn fie ſich anf tem Grunde von Waffertümpfeln vorzüglich 
ga af ——— oͤhlen entwidelten. Unter den Höhlenmineralien machen fich nun am 

äufigfien bem : 
a. fdon in reinem Wafler 180liche: Steinſalz, Gypo, Eiſen⸗, Kupfer⸗, Nickel⸗ und Ziuk⸗ 
vitriol, nicht ſelten auch Pharmakolith, Nickel⸗ und Kobaltbline; 
ß. in teplenf ure» ober quellfäurebaltigem Waſſer Iöslidhe: Ralf s, Eiſen⸗ und Zinffpath, 
Apatit, Maladit und Kupferlafur. , 
u den, verfgiebene Mineralien oft in fhöner Entwidelung und Mannigfaltigteit 
befigenben, Höhlen gebören auch bie durch Bergleute angelegten, aber 
feit Tange ſchon verlaffenen, Stollen, Oruben und abgebaueten 
Erzfätten. ben brüdigen Stollen alter Kupfer» und Kobaltbergwerfe ber 
Zechſteinformation 3. B. findet man bie meiften der ebenangegebenen Höhlenmineralien 
oft bunt durcheinander. 


<. Die Spalten, enge unb weite, meift mit parallelen Seitenwänden verfehene, die Erdrinde⸗ 
maſſen von unten nach oben bald in fenfrechter, bald in ſchiefer Richtung burdichneibente 
unb gewöhnlich bie an die Erboberfläde reihende und dann nah Oben ober Hufen offene, 
Sehfräume, unter denen man je nad der Größe ihre® Onerburdhmeflers Aderſpalten 
bie Sem weit), Gangfpalten (Bid mehre Meter weit) und Stodfpalten (ebenfo breit 
wie hoch) naterſcheidet. Die in ihnen auftretenden DMineralarten find theil® von Unten 
(dur aufwärtsdrängende vulcanifhe Schmelze, Dämpfe und Quellen), theild von ben 
eiten ber (d. h. durch Kanäle in den Seitenwänben), tbeil® von Oben ber (durch Waſſer⸗ 
Autden) in ihre Räume gelangt und find in ben meiften gälen aus mwällerigen Mineral⸗ 
Löfungen entftanden, zu benen fi das, bie Maflen der Erdrinde durdriefelnde, Waſſer 
mittel der in ihm enthaltenen Zerfegungsagentien (Kohlenjäure, quellfaure® Ammonial, 
ESchweſelwaſſerſtoff) die Bildungsmittel aus ven von ihm burdhzogenen und angeägten Erd⸗ 
rindemaflen verfchaffte, woher ee au kommt, daß viejenigen Spalten, welde 


enräume 


8. 54. 
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a. die Maſſen gemengter kryſtalliniſcher Felsaxten (namentlich ber, aus einem Bemenge von 
elbfpatb und Glimmer ober Zurmalin, Granat und Gornblende beſtehenden, Gianite, 
anulite, Gneiße, Diorite und Urthonſchiefer) durchſetzen; ober 
. der Berübrungegrenze von zwei verfhiedenen gemengten Weldarten (3.8. zwi 
P Stanit und nei ober —* orit pn Thonfcieier) — 1.2. zwiſcher 


viel reicher an verſchiedenartigen Mineralien find, ale die in einfachen Felsarten (4 B. im 
Kaltftein oder Dolomit) vorlommenden Spaltenräume; denn bie gemengten trohaliniihen 
Felsarten geben in jedem ihrer einzelnen Wtineralgemengtbeile (gumal wenn biefelben fo 
zahlreiche verjehiebenartige Beſtandtheile haben wie biefee beim Bliunmer, Turmalin, Oranat 
und bei der Sornblende ber Fall ift) dem Fohlen» ober quelifäurebaltigen Wafler Stoffe zur 
Bildung verfiebenartiger Dlineralien. 


Diefes vorandgefegt erſcheinen nım bie Spalten theils nur mit einer einzigen Mineralart 
58. mit Quarz oder Kalfipath (Einfache Gänge) oder mit verjgiebenartigen Mineralien 
jugleich beiest (Sufammengefeste Bänge). lub ebenfo zeigen fie fi vorherrſchend 

a. nur mit metallifgen Mineralien (Einfache Erigänge), 
B. nur mit nigtmetallifgen Mineralien (Mineralgäuge). 
IPB de mit metalliiden und auch nichtmetalliichen Dlineralien (Bemifchte Bänge) 


In den Gangipalten ber gemengten krhſtalliniſchen Felsarten (fo des Granites, Gueikes, 
Granulites, Syenites, Diorites, Thon⸗ und \wlimmerfdiefers) treten als die gewöhnlichen 
Gangbildner: Duarz, Kalt», Eiſen⸗, Fluß⸗ und Schwerſpath nebft Eilenfied, Kupferfies, 
Rupfer Ianz, Yablerz, Eilberglanz, auch gebiegene® Silber und Golb n.|.w. auf; aufertem 
finden ih auch Zinnerz, Molpbbänglanz, Beryll, Topas, Granat, Turmalin u.f.w. 

In den Bangipalten der Kalkfleine und Dolomite ferner berrihen Kaltipath, Uragenit, 
Gifenfpatb und au Braun⸗ und Botheifener, nicht felten auch Schwer⸗ Bluf- und Gype⸗ 
ſpath — überhaupt im emeinen mehr einfache als aufammengefete Gangbilbungen. 

In den ersbaltigen Gängen enblih kommen neben ben n aud die Earbonate ter 
orpbifgen Erze und neben ben Schwefelmetallen auch ſchwefel⸗, arſen⸗ und kohlenſaurt 

qwermetalloxvde vor. 


G. Bertheilung der Mineralien in Klaflen, Orb: 
nungen, Gruppen und Klaſſen. 
(Syftematif.) 


Allgemeine Abtheilungen. Die Natur beruige nicht blos die einfachen 
emifchen Cfementarftoffe unb deren Sauerftoff-, Schwefel-, Chlor-, Iod-, 
om« und luor » Berbindungen, fondern auch die fich zerfegenden (ver- 
weienden und verkohlenden) Organismenrefte zur Darftellung von Mineralien. 
Hiernach zerfallen die fämmtliden fteinartigen Naturlörper in zwei große 

Abtheilungen: 

4. In Anorganolithe oder eigentlihe Minerale, welche niemals reinen 
Kohlenftoff (8.40.) zum Hauptbeftandtheil haben, weshalb fie au 
beim Erhiten an der Luft niemals mit einer bituminds (erdharzig) riechenden 
und an falten Körpern Ruß abfeenden, Flamme brennen. 

B. In Organolithe oder mineralifche Körper, welche aus der Zerfegung oder 
Berlohlung —— von Pflanzen entſtanden In und daher Phytogenite 
genannt werben und Kohblenftoff ($.40.) zum Hauptbeftandtheil haben, 
weshalb auch beim Verbrennen an der Luft Kohlenfäure oder auch wohl 
Kohlenwarferftoff (Bitumen) entwideln und dabei an Talten Gegenfländen Ruß 
abfegen und fich felbft bei plötlicher ſtarker Abkühlung fchwärzen. 


I. Die Anorganolitße. 


Charakters Beim Erhitzen an der Puft niemals mit bituminds riechender 
und Ruß abfehenber Flamme verbremmend; aber bei ihrer Erhigung vor dem 
Löthrohre 3.8. auf einer Kohle theils fig nicht verändernd, theils fich verflüdhtigend, 
theils auch ſchmelzend und dabei oft die Spiritusflamme blau, grün, gelb oder 
roth färbend, theils nicht fchmelzend oder fich verflüchtigend, aber ihre Farbe ver 
änternd. — Manche erregen an der Zunge einen Geſchmack und find demmach 
in Wafler löslich; andere löfen fi nicht im Wafler, aber ganz oder theilweife is 
Säuren; noch andere erfcheinen im Wafler und in Säuren unlöglid. 
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Merle: 1) Bei biefen Verſuchen wendet man inımer Feine, höchſtens Banflorngroße, Splitter 
am, legt fie in ein Kohlengrübchen und läßt von ber Eeite ber die Spike ber 
äußeren Lothrohrflamme Iräftig dagegen flreichen. 


2) Zur Unterſuchung ber Löslichkeit Übergieft man ein hanfkorngroßes Pröbchen bes 
pulverifirten Diineraled in einem Probirchlinder mit 5— 6 Tropfen ber & jun 0= 
Müffigkeit umb rüttelt um. Löft fi) das Pröbden dann nicht in der kalten % füge 
keit, ſo erwärmt man allmählich Üder ber Spiritusflamme. 


Meberficht der Klaſſen und Ordnungen der Mineralien. s. 5e. 


A. der Anorganelithe. 


Bon den verfchiedenen Arten der Mineralien erfcheinen die einen als die Grund» 
bidungsftoffe oder Bildungselemente der anderen; hierauf gründet ſich die Ein- 
theilung der Mineralien in Mineralbildner (Lithogene) und in Mineralgebilde 
(Lithogenide). Bei einer ſyſtematiſchen Zufammenftellung der Minerale müffen 
deshalb lets die Bilder den von ihnen erzeugten Gebilden in der Weife voran⸗ 
chen, daß fich die letzteren in derjenigen Ordnung ihnen anreihen, in welcher 
ke etwa ans der Berbindung ihrer Bildner hervorgebracht worden find. Hiernad) 
müfen demnach auf die einfachen Bildner die einfahen Zufammen- 
jegungen derjelben und dann auf diefe leßteren die mehrfahzujammen- 
gelegten Mineralgebilde, wie fie aus der Verbindung der einfachzuſammengeſetzten 
* erale entſtanden gedacht werden können, folgen. Ein Beiſpiel möge dieſes 

äutern: 


L Einfache Mineralbildner find:... Schwefel, — Eiſen, — Kupfer; 
IL Ein fach aufammengefegte Minerals NZ, 
gebilde find: ......... can... Shwefeleifen und Schwefelfupfer; 


: ........... Schwefel (Kupfer + Eifen) Kupferkies. 





.. ...... ... .. ........5. .... .. Schwefelſaures Schwefelſaures 
Kupferoxyd iſenoxydul 
(Kupfervitriol). (Eiſenvitriol). 
Die Salzgebilde müfſen demnach im Syſteme auf bie unter 1, II, und III. angegebenen 
ungen folgen. 


Bon diefen Anfihten ausgehend laſſen fi mm ſämmtliche anorganolithifche 
Minerale in folgende Reihe von Klaffen und Ordnungen bringen: 


Il. Aaſſe: Richtmetallifche saene) 


infache ober einfach zuſammen⸗1. . : € , , 
—F te, luftförmige, a ie 1. Ordn aa tropfbares 
2. Orbn.: Waſſer und Eis (Hydor): Berbinbung 
goslen | ren ya ver des Wafſerſtoffes at Sauerftoff. 
fäure gehören Hier: 
6668.) 
1. Orden: Ersmetalle: Metalle, welche im teſſe⸗ 


U. Mlafle: Metalliſche Lithogene 
(Schwermetalle): Metalliſche 
Elemente ober bindungen 
von 2 oder 3 Metallelementen. 
Spec. Gewicht wenigſtens 4. 
Säuren « und Bajenbilbner. 
(84. 69—85.) 


2. Ordn.: Salbmetalle: Metalle, welche im r ho m⸗ 
bosbriſchen Syſtem kryſtalliſtren; vor⸗ 
herrſchend prode, mit ſplitterigem Bruche; 
ſp. Gem. = 5,5—6,8 (nur Wismut = 9) 
namentli [aure Oxyde bildend. (5. 82.) 

3. Ordn.: Metalllegirungen: Berbindungen von 
Erjmetallen mit Grametallen ober mit 
Halbmetallen. (6. 85.9 


— —,———— —— 





— — — — — 
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III. Alaſſe: Schwefelmetalle: Metals [ 1. Orbn.: Schwefelersmetalle: Berbinpungen vo 
liſch oder nicht metalliſch aus einem Erzmetalle ——————— 
ſehende Berbindungen ven? 2. Orbe.: Schmefeihalbmetalle : Derbinbungen 
Schwermetallen mit Schwefel von einem Schweftlergmetalle einem 
(68. 91—109.) Ehwelelpalbmetale. #. 101-106.) 


IV. alaſſe: Salogenfchwermetalle:3n[ . Ordn.: Ebleribe en bes Ehlor 
ber Regel niätmetalliih aus) 2 Ordu.: Iodide: Berbindumgen des Jon mis 

Ichenbe Ber inbungen non einem metalle. 

em Erzmetalle em 

Halogen. ($. 110.) 3. Orbn.: —— : Berbinbungen bes Brom mit 
1. Orbn.: Schwermetallornde:: Berbinbungen ter 
„ ein e mt em Gauerkeii. 
2. DOrbn.: Erbmetallorybe: Berbinbungen ter 
Erdmetalle, namentli bes MRaguehiums 
a aaminiumd mit dem Ganuerftofl. 
1. Orbn.: Wtetallfanre Ebalfolishe: Berbin: 
dungen von baſiſchen Metalloryben ri 


V. Klaſſe: —— Berbinbungen 
er Schwer⸗ oder Reidhtmetalle 
ui &anerftoff. (8.111—121.) 


VI. Kaffe: Chaltolithe (ögwermetall- Metaflfäuren (I. mit Zitan-, Wolfram-, 
alite): Verbindungen von tom» ober Arfenföur e). 
afifchen Schwermetalloruden‘ 2. Orbu.: Wtetalloldfanre Ehalkolithe: Ber: 
mit metallfanren oder metalloid« bindungen von bafifhen Met Galloraken 
fauren Orpben. ($. 122—125.) mit nichtmetalliſchen Säuren 


—— —E 


1. Orte: Giliciumornb : Exftarxte Trpfaflifce 
und nichtfrpftallifcge, Kiefeffäure. (8. 124.: 
VII. Kaffe: 'elliciolithe (Siefelfteine) : 2. DOrbn.: Schwermetallfiliciolithe ( Eilicate 2): 


bindungen des GSiliciume Berbinbungen ber Schwermetalloryde wit 
mit Gauerjtoff und ber Kiefel- Riefelfäure. (8. 131. 
fäure mit bafifchen —— 3. Ordn.: geiimeralllieiolithe (Gitiente): Eis: 
und Seihtmetalloggben. ($. 127 fache und zufammengefept 
bis 9. 167.) der Leidhtmetalloghbe ( —— —— 
Erden und, gigentl Ken Erden) mit Kiefel- 
fäırre. (9. 133.) 
1. Orb: Metallfanre Balite: Berbinpangen ter 
VIII. Klaſſe: —*86 (Salzſteine): Kalkerde mit Titan⸗, Antimon⸗, Urſen⸗ 
Waſſer unldoliche m oder Wolframiäure 
binbumgen ber altalifden Erden | 2. Orbn.: Deraliolbfaure Balite: Berbiubungen 
(Kallerde und Magneſia) un der alkaliſchen Erven (Barht-, Etrontian- 
eigentligen Erben mit metalli« und Lallerde) und eigentliden Grete 
[den und rihtmetaiti fen Säu⸗ (Mresnefa und Thonerde) mit Phospber-. 
ren. ($. 170—180.) Schwefel», Bor» oder Kohlenſ oder 


auch mit Fluor ober Shlor. 
1. Ordn.: Borate: Berbinbungen von Leigtimetali: 
oyaben mit Borfäure. (6. 183.) 
1X. Mlaffe: Spbronte‘ entliheSahe): 2. Orbe.: Ehloribde: ange ber 2eigtmetalle 


it Chlor. 
Im Waffer löslihe Ber- 3. Orbe.: elta Berbluben 
; . gen von Edywer- 
a 


fäure. (g.1 
Iden ober nigt metalliigen] | Orpn.; Garbonate: Berbinbungen ber Alealies 


Säuren ober mit Chlor und Jod. mit Roblenfänre. (#. ss) 
(6. 181187.) 5. Orbn.: Ritrate: Verbindungen namentlich ver 
R | Wralien und altaliiden Erden mit S Kö 
peterfänure. ($. 187.) 


8. 57. B. der Organolithe. 


Ihre Arten find Zerfegungsproducte von vegetabilifhen Subftanzen und Taflen ſich 
teils nad ihrem Verhalten zu, Metallorgben, theils nach ihrer Zufammenfegung 
und ihrem chemiſchen Beſtande in folgende Klaffen und Ordnungen vertheilen: 

x. Kaffe: Sobride: Salze, welche aus der Verbindung einer anorganijgien (d. i. metallifen: 

Baſis und einer organifhen Säure beſtehen. (is. 188.) 


XI. Alaſſe: Wetinalithe: Harz», gummi-, wadhe- ober ölartige, —* ober flüffige umb ver- 
herrſchend aus Kohlenwafferftoff beftehende Pflangeninbflangen. (8. 189—191 ı 
1. Ordn.: Unthrakolde oder Kohlen: Feße. ater 


XII. Alaſſe: aunthrafolithe: Theile aus nie kryſtalliniſche, braune ober 
Koblen-, Wafler- und Gauer- Bertoblungeprobutte, melde aus Koblicn- 
ſtoff, theild nur aus Kohlen- unb weni aller, uud Eanerfkei‘ 
ftoffe beſtehende Pflanzen⸗ befießen. (86. 193-195 ) 


eriegunge ducte. (9.192 bis] 2. Orbe.: Antbrafogen efte, ſche 
a ronneie, (5. 12 bi wi —— FA ee 
Körper. (5. 1%.) 
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Beſtimmungstafel der Klaſſen der Anorganolithe. 


A. 6, Rüifge oder Inftförmige Anorganolithe, welche bei ihrer 


ne der Luft entweder unter Entwidelung einer bläu- 
gend fänerli riedenden Ylamme volftändig verbrennen 
— * e Flanm 


e fich ganz und geruchlos verflütigen: ....... 
B. ober 
—— mar ut Ar 


aber 


⸗ 


in man 
2 se —— riegenben 
ohl ganz verfl en, dann 
, gelben "der rothen Beſchlag 


L Metallifo ausſehende Anot ganolithe. In Salpeter⸗ 
oder Galyeterfalgfäure fih unter antwidelung von gelben 
Dämp und auch aner E 


bſcheidung eines gelben 
oder weißen Pulvers löoſend Durch einen Tropfen 
Schwefelwaſſerſtoff aber „ Schweteliufiertoft - > Ammoniak 

einen ſchwarzen, gelben ober auch weißen Beſchlag gebend. 

a Auch Paar Rise fi) —— erhigt feine fömefelige (Lackmus⸗ 


metallifch aus papier röthende) Säure entwidelnd:......... 
ebenio? 2) Im Dun Ölaseo re erhitzt ſchwefelige Säure unb 

—A wie anl Bei eöjung in Salpeterfäure Schwefel 
der Oberflähe:\ gebend: .... .......... ... ........... 


1) je Glasrahe ergigt PA rar gg 37 und 
Schwefel 
Beben (ſ. —* —A tale) 






b. un! r Fe 
meta aus⸗ In Säuren oder Kalilöſung ver⸗ 
iehenb u. anber&< 2) Im Sins ——— ober Kell I T. a 
gefärbt wie anj roftekeine) m llorpde). 
Oberfläde: Era In Säuren und meif au in Kali 
Säue 8 umberänberlid (f. VL. Ehal⸗ 
. Foliche). 


U. Nichtmetalliſch audfe ehende ober nur äußerlich (aber 
nicht als Pulver) m etallifh ſchimmernde Anorganolithe. 


a. Im Glasrohre erhigt ſchwefelige Säure Mn B. d. 8. au 


Kohle er gamı oder —E tigend und b 
die Kohle o Slagend. In Galp & unter Abſchei⸗ 
bang von MHumpigem Schw: Gelb, roth, Braun ober 


el | 
ernd (f. III. SI. Schwefelmetalle 





(Gwarg, oft flablgran f 
die Blenden). 
Mit Silberlöfung, einen 
nalen gr ber aut 
5 wärzenden Nie» 
„Ser, berfhlag gebend ... 
8Am. einen ( a ipeen kön 
. un 
Ngwarzen od.) mit em mebfäure 
Riederichlag | Silber- |zeigend...... 
geben. red ſun hung | In * — Lös 
1) In Sal- — —* 
peterjäunt [ einen Niebere 
et de ſchlag gebenb. 
P B. d. L. mit Phosphor⸗ 
li. erbine \oeinbar 
Mit SH ober] nicht ſchmelzend, indem 
SAm.Peiuen en Kieſelſtelet ent» 
—— ſteht ..... ....... 
a Im gebenb Mit ® RR 2. mit a poppbor- 
er arytwaffer Kieſel⸗ 
d. Imn uni 8s en der eb aber 
lass | liche. ee Gmelgend. In ihren 
rohre n gebend öſungen mit Baryt⸗ 
and bei wafler einen Nieder 
ber 8 flag gebent... 
ung iu B. 2. mit Phos hot« 
Sa. falz it Pöotpbor. 
peter⸗ 2) zu ©alpeter- und aud —* ebend (ſiehe 
färre in ealzfäure unlöß gut gt itielolithe). 
feinen | N Ud................ kein Kiefels 
wefel —— ebend (ſiehe 
zeigend. VIII. FI Dalite). 
B. Im Waller lösliche ..........- 2.0: -onenanrnnucne 


1.81. Metallolds 
elemente (8.59.). 


IL 81. Schwernietalle 
(3. 59.). 


UL SL Schwefels 
metalle ($. 59.). 


IV. 8. Balogenfchwer: 
metalle (6. 60.). 


v8 Metallorpde 
($. 60.). 

VI. Al. Chalkolithe 
(8. 61.). 


VU. 8. Silieioliche 
($. 62.). 


VOL. RL. Salite (6. 83). 


IX. SL Spbrolgte (8.64.) 


8. 58. 





8. 59. 
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a. Belimmung der VBrönungen in den einzelnen Klaffen, — 
der Metalloidelemente; der Schwermetalle, der Schwefelmetalle. 


I. Klaſſe: Metalloidelemente (88. 66 — 68.). 


Gelb; ae bis undurchfichtig. Beim Erhigen 

| Slgeber Blaze san een ab De 

| Be teyhe Ladmaspapier rötkend- eo ......... ...... 4 Ordn. Schwefel (6. 66, 1.). 
a ea 

(1. Orb. Eis [8 68,3). 3 
zZ u der luftförmig; i ei d bs, 
PR gg 
ben rend; bei + BOOR. kochend unb fi als Dampf ver- . 
Übtigend ........... . ............. ne werner teren 2. Orbn. Waller (6. 672). 


DO. Klaſſe: Schwermetalle (88. 69 — W.). 


Bei der Erhitzung im Glaskölbchen oder auf der Kohle v. d. 2. 
keinen oder nur einen gelben Beſchlag geben, aber bis⸗ 
weilen filberige Tropfen abſcheidend. Feft ober aud rang: 1. Ordu. Erimetalle (5. & 
; ei ber Erhigung fih ganz verflädti» bis 5. 81,414). 
Se er grbigung uf end und dann ald weißer ober gelber 
Rob! snen © einen eſchlag wieber abfegend. In Galpeter- 
Elben ober gelben J Säure mıre felten ganz [detih. ....... 2. Orbn. Salbmetalle (6. 82 
Beiclag aebend. Gef; —2— CR 1 n \ gt dan ver⸗ bis 9. 84, 15-17.). 
sinn = ober Ders der bwarzes Metalltorn jurld- 
weiß bis fahlgran. | yafenn.. jan an en. 3. Orbn. Metalllegirun en 
(8. 85 - 18). 


1II. Kaffe: Schwefelmetalle (88. 91 —109.). 


A. Aeußerlich mit metalliſchem Habitus: filber⸗ ober zinnweiß, blei«, ſtahl⸗ und eifen- 
au, me Anggt bis Tupjerrotb; im Ritze theils metalliſch, theils nichtmetalliſch anusfebend 
Blanıe und Siefe). 
Im Kölbchen unb auf ber Kohle v. d. 2. erhigt Tein Antimon 
ober Arten abiegend. — In Salpeterfäure fi unter Ab⸗ 
ſcheldung nur von Schwefel löfend. ....... 22.2.2... . 1. Ordn. Schwefelersmetalle 
Im Kolbchen fih nach und nad ganz verflüchti⸗ (68. 91 —103,2-3.). 
enb und ebenjo auf ber Koble, fo daß lein 
etalltorn übrig bleibt. Nur in Königs⸗ 
Im Kölbchen] waſſer unter Abſcheidung von Schwefel Löslich 
Schwefel und| und bann mit SW. einen ſtrohgelben ober gelbs 
Arien oder rotben Niederſchlag gebend, welcher fib in 
Antimon, Schwefelammon ganz wieder löſt. — Blei» 
aber anf der | farbig oder gelb oder roth ....... ... . . .. 2. Ordn. Schwefelbailb- 
Kohle v. d. ẽ. IIm 88 —3— m Glasrohre und auf der Kohle metalle (68. 104—106,97-3.). 
en ober 2.0.2. fih nit ganz verflüchtigend nnd ein 
Antimon abs] Metalllorn übrig lafſend. Der weiße 
fegend und Beſchlag im Slasrobre und auf ber Kohle ent- 
babei ſchwefe⸗ Hält Arten oder Antimon; der etwa entſtehende 


Ibergraue® 


ige Säure gelbe Beſchlag beſteht aus Blei (Sabmium oder 
entwidelnb. i6mut). In Salpeterfäure nur zum Theil 
Betig a one SH. einen in SAm nicht 3. Onn. Sulfofahie (6. 16; 
aren Nie ebend ............... n. ulfofalje ; 
38 rat An 
B. & Ih nit metallifh ausſsſehend; roth, gelb, braun bis ſch ; diamants ober 


halbmetallif glänzend; im Nite ſtets anders gefärbt ais an der Außenflä ’ (Blenden). 
Im un unb auf ber Kohle v. d. L. erhigt kein Antimon 
oder Arien, im Blasrohre aber bisweilen einen metalliihen 
Sddlag zeigend. — nt nr äure oder Rönigswafier unter 
Schwefelabſcheibdung löslich (T. 1. Orb. Schwefelersmetalle). 
Im Kolbchen, (Im Kölbchen, Glasrohre und auf ber Kohle v. d. 2. 
auf der Koblel fi gang verflüchtigend, ohne Hinterlaffung 
und im Olas-| eines Metalltornes ober eines filberweißen 
rohre ſchwefe⸗ Beſchlages In Kalilauge ganz loͤslich (fiebe 
tige Säure u.| 2. Orbn. Eämefelhalbineta e). 
en weißen Im Kolbchen, Glatrohre und auf ber Kohle ſich 
Antimon⸗ od nur theilweiſe verflilchtigend und Fein Metall» 
Arſenbeſchlagj Torn hinterlaſſend. In Kalilange und Salpeter⸗ 
gebend und [eure nur theilmeife löslich und dann in ber 


auch bie Kohle fung mit SH. einen in SAm. nicht Tösbaren 
0 gelb be» | Nieberfäplag gebend (fiehe 3. Oron. Zulfos 
chlagend. ſalze). 
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b. Seflimmung der Brönungen der Halogenfhmwermetalle und? 5. 60. 
Metalloryde. 


IV. Klafie: Halogenſchwermetalle ($. 110.). 
& dv Silb d wei 

— * — ———— ——— —* 

— oe e mmengefchmolzen bie vie 
ueflamme Ve hlah färbenb 7 ⸗ ..... 1. Orbn. Ehloride ($. 110,1). 

Mit einer Iupferhaltigen Phosphor: 

Der in ihren Löſungen jalaper alzperle die Spiritusflamme grün 

tur erlöfun ent» ärbend.: 2. Ordn. Jodide (5. 110,2.). 

ſtaudene Niederſchlag | Mit einer kupferhaltigen Phosphor- 

ich fh ſchwer in | er Iebie Sptrituöflammegrän- 

Ammomial. blau färbend. Nur in Am⸗ 
moniat lõslich.............. 3. Ordn. Bromide ($. 110, 3.). 


V. Aaſſe: Metalloxyde (88. 111—121.). 


In Salz», Salpeter⸗ und Königswaſſer veränderlich, ganz ober 
— lõslich und dabei oft Chlor entwidelnd. In ihren 
nur auf bie ur eefung ebraudgte Säure reagirend. — 
re d. L. auf Kohle mit — —X oder Borar geſchmolzen 
„gefärbte @ Dies erlen gebend.......... 2..- :202 +. 1. Orbn. Schwermetall oxv de 
en unlöslih. — B. d. 2. auf Kohle init (96. 112—120,45-59.). 
—— gegiä blau ober aß rofemkoi werbend, mit 
aut ober BR. phorfalg geſchmolzen Leine gefärbte Perle, 
..... no nannsenuneronsnee nennen en ser trennen 2. Orbn. Erpmetallorybe 
($. 121,60-61.). 


c. Beſtimmung der Ordnungen der Chalkolithe. 8. 61. 


VL Klaſſe: Chalkolithe (85. 122 —126.). 


J— der yes mit. 1peie ch mit Shwer- 
metallfänuren — ® ohne metalliihen 
— In Salz * Galpeterfäure, eier au 
—— veränderlih ober 180lich unter Ab as 
eines —— welcher ſich in Kalilauge ober 
Ammonial löft unb danu mit SEL einen ſchwarzen ober 
ge Niederſchlag giebt. 1. Orbn. Metallfaure Chal: 
Berbinbungen ve Shwermetallorybe mit nigts Polithe (6. 123,62-64.), 
metailifgen Säuren, namentlih mit Phosphor», 
Eiiweiel- oder Koblenfäure. — Stets nichtmetalliſch aus⸗ 
iepenb, a er meiften ı gelb, In, blau oder bräunlid, feltner 
Meiftens in Salz = oder Salpeterfäure, 
mm Zbeiı Fr *Aufsranfen, einige auf in Kalilauge löslich. 
— In ihren göfungen meift mit Barytwaffer einen, 
weißen Niederſchlag gebenb...... .................. 2. Orbn. Metalloidfaure 
Ehalfolithe (86.124—126,65-73.), 


d. Beflimmung der Brdnungen der Siliciolithe. . 8.68. 


Merfe: Wird ein hirfeforngroßes Splitterchen eines Giliciolithes v. d. 2. auf Kohle in einer 

[Gmelgenben — tgl gel 9 gegiun, übt, fo entfebt eine durchfichtige — beim Bor« 

aben ein gon ein orybe grün», blau ober rothgefärbte —, Berle, 

n ungelömot ener Zbeil von der Gefalt bed angewenbeten Gteinfplitters 

(als Rieie telet) umberfgwimmt. — Wird dagegen dad Splitterchen pulverifirt, 

dann mit angefeuchteter Soda zufammengemifcht und nun v. d. 2. auf ber Kohle geglüht, 

8 entſteht unter mehr ober wen emiger bemerklichem Aufbraufen ein durchweg Mares, beim 
Borhandenfein von Schwermetafloruden gefärbtes Glas. 


VD. Kaffe: Siliciolithe (88. 127 — 170.). 
(ze ——ã— nefterkoft, € Saäuren und Phosphorfalz gen un us 


iel Soda — erbipt 


—— welches ſich in heißem Wafler au 1. Ordn. Silieinmorpbe 
Rit off oder Ehwefelammon befen tet {Kmwary (88. 128—130, 74-75,). 
werbend unb ne ihren Löfungen einen a amarıen, weißen, en, gelben 
oder grünen Riederſchlag gebend. Gelp: ober peter» 
Kare meiſt 1ögli unter nn von Riejelgallerte ober, 


Drdn. Schwermetallfilicios 
Gegen Scwefelwaſjerj fl — "namentlich in fauren. eöfun, liche (88. 131—132, %6-79.). 
oil. _ alpeter» oder Salzfäure zum il 
i$ unter — von Feſe erte oder Kieſel⸗ 
ſchleim, nlögli mit Phospborialz 


m Theil u 
ein Ricelftelet gebend. — Härte fehr verfähieben .......... 3. Ordn. Leichtmetallſilicio⸗ 
lithe (56. 133 - 170, 80-141.). 








$. 63. 


8. 64. 


8. 68. 
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e. Belimmung der Ordnungen der Zalite. 
VID. Kaffe: Halite (88. 171—180.). 


In Salzſäure theils Löalich, theils unlöelich. Dans [eligen hen geben 


einen unlösligen Rückfland, welcher durch 


— oder weiß wird und ſich in — ober 


.na00ese enter 710 Terre 


1. Orbn. Metallfaure 
lite. 


2. Orbn. Metaellolbfaure 
Halite. 


f. Beflimmung der Ordnungen der Sydrolpte. 
IX. Kaffe: Hybrolgte (85. 181—187.). 


amme, namentlich nad dem Zuſammenſchmelzen 


Die eißfle 
mit Raltiulfat, grünfärbenp .... ..... .............3.. 1. Otdn. Borate. 


Mit Barytwaſſer feinen Nieber- 


{lag gebend. Salzig ſchmecend. 2. Orbn. Ehloribe. 


Mit Silder- Der Miderſchlag i 
ne be —— 
Mit Baryt⸗ 
FR re wafler einen zufammenziehend 
e Wein⸗ Ricderfla 3. bitter ſchmedend. 3. Orbn. Suifete. 
ge ! rün gebenb. de Ki 
färbend. ——* deugenbaft 


Dede mit Silber-, noch mit —e— einen 


——ã— — gebenb. Auf glübenden Kohlen 
erpu 


m. 1.81, 1900887010709 0 BU: « 


4. Orbn. Garbouate. 


5. Orbn. Nitrate. 


IH. Die Organolitße oder YRhytogene. 


Klaſſen und Ordnungen. 


Charakter der Organolithe oder Phytogene; Beim Erhitzen an 
der Luft theil8 unverändert bleibend und höchſtens glühend oder ſich mit Aſche 
bebedend, theile ganz und dann oft mit Flamme und barz- oder ſteindlähnlich 
riechendem Dampfe, theile nur ie u und mit Alchenrüdftand verbrement. 


Beim Erhitzen unter Luftabfchluß 


ils unverändert bleibend, theils fich ſchwärzend 


— Theile Kohlen, theils Deren theils anorganofithifchen Minerafien ähnfich. 


A. In Batpeterfäure 8 ny Tderie und bann mit m⸗ 
Zoxigt einen weißen raunen Ried ar 
B.d.2. niet een? ber beim Slüben, fi —E 
dann weiß ober roth werdend................. nennen. 
B. In Säuren unlöslid. — Beim Grhigen v. d. 2. theile 
unveränderlid, theile mit rußender, bituminde riechender 
famme und unter Ric von Aſche verbrennen, theild 
Gmelzenb und 3 mit bituminde Fiechender Flamme ganz 
N er zum größten Theil verflüchtigend 
I. Bi merber, Alkohol ober Terpentinöl 
lid. — Schmelzend und ge 2 verbrennenb. vi 
I wachs⸗, harz⸗ ober pechaͤhnlich; theils flülfig.. 
il. In Aether, Altobol oder Zerpentinöl un. 
öelich. As Pulver mit chlorſaurem Kali im 
—*R8 erbigt lodirend. heils verbrennlich, 
theils unverbrennlich................... ....... 
a. B. d. 2. erbigt glühend und meift mit Flamme 
unter Abſcheidung von Aſche verbrennend. Braun 
ober ſchwarz...... ....... ....... ...... 
b. lebten ?. unveränterlid; mit chlorſauxem Kalt 
erplopirend........................ nern 


X. 8L Sybride (1. 188.). 


xL RL Retinaliche (8. 180. 


XU. RL Yuthrafolithe 
(4. 192.). 


1. Orbn. Unthrafolte 


(8. 18.) 
2. Erbn. Yutbrafe: 
gene (8.1%.). 
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Beichreibung von Arten 


der 
I. Rlaffe: Metalloſde. 


(Charakter: Einfache nihtmetalliihe Elemente und einfache Verbindungen 
diefer Elemente [$. 59.]). 


l. Ordnung: Schwefel. 


Ange chen „swefl4 oder „ewefyl“, im Holländifchen „swavel“ und „swe- 
vel“, im Engfifchen „brimstone“ und „sulphur“, im Schwediſchen „bränstein“, 
am Franzöftichen „soufre“, im Italieniſchen „solfo*; — bei den alten Griechen 
„Theion“, d. i. göttliches Räucherwert, weil man bet Opfern dem Schwefel eine 
remigende Kraft zufchrieb). $. 59. 

1, Auszeihnende Merkmale: An der Luft erhitt mit bläuliher Flamme 
und ftechendriechendem Dampfe verbrennend; im Olasfölbcdhen erhigt zu einer 
lkirjchrothen Flüfftgkeit jümelgen und die Wände deffelben mit gelbweißem Pulver 
;„mblimirten Schwefel oder Schwefelblumen“) beſchlagend. 

2) Nähere Befhreibung: In rhombiſchen Kryftallformen, namentlid) 
in rhombiſchen Pyramiden (oder Oftaedern) (Fig. 8L—88.), an denen häufig die 





Fig. 84. Fig. 86. 


gegenüberftehenben gleichnamigen Eden oder Kanten abgeftumpft, erſcheinen; ferner 
m ftalaftitifchen, getropften, fu eigen Aggregaten; endlich aud) in pulverigen oder 
mehfigen Ueberzüigen und in er en Maffen auftretend. Undeutlich fpaltbar, mit 
mufheligem bis unebenem Bruche. Schwefelgelb (d. h. gelb mit einem Stide ins 
Grüne), gelbfichweiß; auch kirſchroth; fettig glänzend; durchſichtig bie undurch⸗ 

ig — Härte = 1—2,5; fpec. Gew. — 2. — Beim Reiben an der Luft mit 
dem Sauerftoff ſchwefelig riechenbes Ozon entwidelnd und negativ « eleltriich 
werdend. — In Schwefeltohlenftoff oder Terpentindl löslich; ebenſo in Aetzkali oder 
Aetznatron beim Kochen mit braunrother Farbe löslich und Schmwefelleber bildend. 
ei Als Dampf oder Pulver Kupfer und Silber ſchwärzend und Schwefelmetalle 
ildend. 


1. —— (Sulfur oder Sulphur. — Im Altdeutſchen „zuobel“, im $. 66. 
e 


8. 67. 


8. 68. 
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3) Borkommen: Gedie enen Schwefel findet man vorzügih a. au- 
gem adıfen im GOypſe und Ralffteine verſchiedener Gebirgsformationen, wie 3.8. in 
panien und Sicilien (dies liefert jährlich 11/5 Dill. Centner und ift der Haupt- 
[hmefelmartt für ganz Europa), im ſchuppig-körnigen Gypfe bei Weenzen, 
jelten auch bei Diedholzen im Hannover'ſchen, im Schlamme alter, langverſchloffen 
geweſener, thieriſche Fäulnißſubſtanzen enthaltender Cloaken und Sumpfteiche: 
endlich Mb. auch in Kratern der Vulkane (vulkaniſcher Schwefel) am Veſuv 
und etna, jo wie als Anflug und fruftenartiger Ueberzug in den fogenannten 
Solfataren, einer Art alter Krater, in welchen fi nod einige vullaniſche 
Thätigfeit durch Ousauefrömung eigt (Neapel umd die toskaniſchen Solfataren 
liefern jährlich 30000 Eentner). Ein großer Theil des verfäuflichen Soppeieit 
(Stangenfhwefel) wird ud aus ſchwefelhaltigen Erzen (Schwefellies xc.) 
wonnen. Roßfchwefel nennt man im Handel den grauen, ungereinigten Saw 1 


1 .186): 8 Sch d ,& Ifä&d q [ a 
Pie & — ab —S — Fr Irade F een Eee %.; 3% 


aud zur Bereitung des Glaube: alzes ($. 185.) ober elfauren Natrons; &) Ban! 
: x — — Fr zu Schwefelvaften I 
fnblimire (ald Säwe elblumen) zu verſchiedenen inner- 
te und äußerlihen Seilmit fein (Schwefelballam, Schwefelleber, Schwefelmilch, Odnwetel- 
H beic. ), vor. a geg ——S cht ⁊c; 6) als © ——— off zum Bultanifiren. 
et mar n ur glühende Kohlen, fo erhält man & oblenftoff, eine 
San gleit, in welcher fi Schwefel leicht aufläft. Kautichut (II, 6. 340) oder Our (IL, 9. 6.) 
gewin  Eint en in dieſe Auflöfung (BWulfanifiren) an Brauhbarteit. U aut 
verbindet fih ber Schwefel mit vielen Körpern (Schwefelverbinpungen, $. 42.), welde in der 
Heiltunde und Naturgefchichte eine wichtige Rolle fpielen (Schwefelmetalle, $. 56.). 


©. Wafler (Hydor). $. 59. — Im reinen Zuſtande farb-, gerud 
geihmadtofe, ganz durchſichtige, tropfbare Flüffigkeit, welche in einer anperatır 
unter V0C. zu Eis erftarrt, bei 1000C. und 28 par. Zoll Barometerftand aber 
fiedet und gasförmig (d. i. zu Waffergas oder Wafferdampi) wit. 
per. Ga. — 1,0.—1,08. — In ganz reinem Zuftande aus 11,1 Wafferftoff und 

88,9 Sauerftoff (— H20) beftehend; gewöhnlich, aber verumreinigt theils durch in 
ihm aufgelöfte Safe, Säuren und é ze, theils durch mechaniſch ihm beigemengte 

Schlammſubſtanzen (z. B. durch Thon, Eiſenocker, Humus- und Zorfubftanz;. — 
Je nach ſeinen Verunreinigungen unterſcheidet man von ihm folgende Abarten: 

1) Schlammfreies Waſſer: ganz durchſichtig, beim ruhigen Stehen keinen 

Niederſchlag bildend: 

a. Weiches Waſſer, welches fo wenig Salze oder Säuren in ſich gelöft 
enthält, daß es oft foft chemiſch rein eigen und Seife nicht zerſetzen 
kann (Beftes Koch⸗ und Waſchwaſſer.) 

b. Hartes Waſſer, welches Säuren oder Salze in rc gelöft enthält, 
welche Seifenmwaffer zerfegen und krümelig maden. Bon ihm 
unterfcheidet man wieder zunähft Trintwaffer mit ech chenden, etwat 
fäuerfihem Gefhmad, und Mineralwaſſer, fodann von dieſem letzteren 
wir Salzwaſſer (Kalt«, Cifenfpatg-, Soda-, Gyps⸗, Glauberfal; -, 
Bitterfalz-, Kohfalg., Bitriol- und Alaunwaffer) und Sauermwafier 
(Kohlen, Kiefel-, Quellſaures und Schwefelwaſſer). Alle Mineralwatler 
wirfen erregend auf den Magen ein und haben mit Ausnahme des gefchmad- 
Iofen Kall⸗ und Gypswaſſers und des rein falzig fchmedenden Kodıfal; 
waſſers einen widerlichen Geſchmack. 

2 Schlammhaltiges Waſſer, zu weichem das Fluß⸗,, Meer-, Sumpif⸗ 
und Moorwaſſer gehoͤrt. 
Bemerkung: Da das Waſſer große Strecken ber Erdrinde einnimmt, ſo gehört es gm ten 


Erdrindemaſſen ober Gebirgkarien und wird darum noch weiter in ber Bettographie 122 
ſore aer werden. 


Der Nutzen und bie Wichtigkeit des Waſſers im Haushalte ber Natur in io fo befannt, traf 

ſchon ber Ausipruß: me aller fein Leben und fein Tod, überhaupt feine Veränderung au’ 
dem Exrblörper- genligt. 

3 Eis. 8. 59. In beragonalen Kormen (Pyramiden, Tafeln, Zäulen 

und Eternen), welche gewöhnlih zu Büfcheln, Bäumchen, faferign Säulen, 
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Dendriten und Floden gruppirt find; ferner in feinen Näbelchen Staub- unb 
Rebelihnee), Kugeln und Körnern mit fchaliger oder ftrahlignabeliger Abfon- 
derung (Hagel, Schloſſen, Sraupeln), Stalaltiten (Eiszaden), Kruften 
Slatteis) und derben Maffen mit rund-fürnigem (beim Firm), edig- oder 
kryſtalliniſch⸗ körnigem (beim Gletſchereiſe), dichtem, glas- ähnlichen (beim 
Sluß- und Meereife) oder poröſs-ſchwammigem Gefüge (beim Srundeife); 
did in dünnen, Ernftallifch - firahligen, blumen- oder biattähnlichen Ueberzügen 
(an Senfterjcheiben und als erfte Eisdede auf Waſſerpfützen). 

Zufammenhalt: milde oder wenig fpröde; im Bruche muoelig; Härte = 1,5 
bie 2,5; fpec. Gew. im reinften Zuftande = O,s1s bei 00C. tet8 Luft ein- 
shließend, daher auch leichter ald das Waſſer und auf demfelben jchwimmend. — 
Bei voller Reinheit in Heinen Stüden farblos, in großen Maſſen aber oft prächtig 
meergrüũn oder grünblau, jo namentlich beim Gletſchereis; durchfichtig bis durch⸗ 
ſcheinend; glasglänzend. — Bei 0% C. zu Wafler ſchmelzend. — —* reinſten 

uftande nur aus Waſſer beſtehend und bei ſeiner Entſtehung alle vorher im 
Waſſer gelöften Subftanzen, jo namentlich Salze in Kruftalien ausſcheidend, tmoher 
es lommt, daß das Meereis oft mit Kochjalztryftallen bebedt erfcheint; oft aber 

verunreimigt durch flaubige, fandige und erdige Beimengungen, 3.8. beim 
Gletfhereife, und dann beim Schmelzen ein trübes, feifenbrühähnliches Wafler gebend. 
Borkommen: Ueberall, wo Wafferdunft und tropfbares Waſſer erftarrt 
(gefriert) und in denjenigen Zonen und Regionen der Erde, in welden bie 
mittlere Temperatur des Jahres — 40 R. beträgt, die weit ausgedehnten 
und mächtigen Ablagerungen der Firn- oder Eismeere oder Gletſcher 
bildend, 3.8. auf den Hocalpen und anderen Sodgehirgen, fowie in ber 
Polarzone Europas, Aftens und Amerikas, wo die Gletſchermaſſen bis in 
das Eismeer hineinreichen und auf dem letzteren ſchwimmende Eisgebirg®- 
infeln bilden. 

Das Cie, welches ebenio wie bad Wafler zu den Gebirgsarten gerehnet werden muß (vergl. 
darum bie Befchreibung beifelben in der Petrographie) zerfprengt bei feiner Entſtehung mächtige 
Felemaflen und die Ufer der Gewäfler, in denen es fi mit Madt entwidelt —5 transportirt 


es auf feinen Gleiſcherſtrömen und feinen ſchwimmenden Inſeln Yels- und utt in oft weit 
von feiner Heimath entfernte Banbeenchteie de ſo 


II. Klaſſe: Schwermetalle. 


Charakter: Einfache metalliſche Elemente und einfache Verbindungen derſelben 
unter einander.) 


1. Ordnung: Erzmetalle (Gediegene oder eigentliche 
Metalle). 8. 59. 


Allgemeiner Charakter: Reiner metalliſcher Habitus joop äußerlich 8. 69. 
wie im Ritze und als Bulver. — In Würfeln, Oftaödern und überhaupt in 
teifferalen Kormen kryſtalliſtrend; außerdem häufig in dendritifchen, moosähn- 

fihen, draht⸗, blech⸗, platten- und Inollenförmigen Geftalten auftretend; endlich 
auch in derben Maſſen. — Zäbe, walz- und ftredbar und darum einen hafigen 
Bruch zeigend. — Mit Ausnahme bes teopfbarflüffigen Queckfilbers ($. 75.) —* 
eine Härte — 1,5 — 5, und ein fpec. Gew. — 7—23 beſitzend. — Vorherrſchend 
blei⸗, ſtahl⸗, fülber- oder goldfarbig, nur beim Kupfer gelbroth. — Mit Ausnahme 
bes Iridiums alle theils in Salpeterfäure, theile in Konigswaſſer löslich; in ihren 
Löfungen mit Schwefelmafferftoff oder in — ——— einen 
dunfelbraımen bis ſchwarzen Niederſchlag gebend. V. d. L. auf Kohle erhitzt theils 
ſich verflüchtigend, theils ſchmelzend und dabei oft die Kohle gelb oder weiß be- 
ſchlagend, theils unſchmelzbar erfcheinend. 

1) Borfommen in ber Natur: Vorherrſchend auf den riß⸗ und ſpaltenförmigen fat 
räumen (dem fogenannten Ader- und Sangräumen) der Erbrindemaffen, namentli ber kryſtalli⸗ 
nijchen, theils er fit allein, theils in Geſellſchaft von Schwefelergen, Metallorypen und Chalko⸗ 
lithen oder von den fogenannten Gangmineralien (Ouarz-, Kalt, Schwer» und Flußſpath); 
jeltaer ın der Maſſe ber Yelsarten eingewachſen. 


Leunis’s Schulnaturgefchichte. Ir TEL 6. Aufl. 5 


8. 70. 


8. 71. 
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) Benerkunge = —— rechnet man auch zu ben Erzmetallen das Zinn, Zink 
und et, ber diefe Metalle ebenfo wie das Arien und Antimon im rhbom- 
bosdriſchen SHfeme Mr allifiren, nicht ober uur wenig in Drähte fi ausziehen, aber leicht 

ulverifiven lafien, auf der Kohle v. d. 2. ganz verflühtigt werben können und meiſtens au& 
—* Oryde (ob Siard) bilben, fo gehören ai e eigentlich zu ben Halbmetallen. Damit aber ber 

nfänger bei feinen Beflimmungen ber Met leichter zurecht finden lann, fo find fie in ber 
nachfo enden Beftimmungetabe e mit zu ber EN ber Erzmetalle gerechnet worden. 

b. Namen Ersmetalle “iR nit zu verwechſeln mit ber 8 eichnung Erze; bie erſteren 
find als die Grundbildungẽemittel ber letzteren a betradten, fo daß fie Ar die Metallkönt ige 
ober als die Reguli (Diminutiv von rex) ($. 48.) der Erze zn betrachten find, weshalb man bie 
reinen, —F mn Metalle au reguliniſche nennt. Die Erze aber find die Berbinbungen ber 
Exrym t Schwefel, Chlor, Sauerftoff ober mit biefem und Gäuren. 


Bertheilung der Erzmetalle in Gruppen und Arten. 


Die Erzmetalle zerfallen in die Gruppen: 

I. der Edelmetalle, welche fi beim Exhiten v. d. 2. auf der Kohle nicht mit 
Roſt bededen, alfo auch nicht einen Beſchlag auf der Kohle bilden, und fid 
höchſtens verflüchtigen. 

DI. der Gemeinmetalle, welche fi beim Erhitzen v. d. 2. mit einer Oxydrinde 
bedecken und bie Kohle oft auch gelb ober weiß befchlagen. 


In diefe beiden Gruppen gehören —8 Arten: 


Sllberſarbig Ve er [Eöfung farbloß. ..... 7) Silber (8. 8.) 
ode 19m Mönigamaer mit geitbranne (6 78) 
1. Befte. een: Ber öe Dat ir nennennnn une anne 5) Platin (6 72). 
Edel⸗ a. in gorigewaſſer mit gelber Beben. 
metall Eros; eten a Glaearaen A verflätigend. ·. gezgem· 


Gemeinmetalle, welche mit Salpeterſäure erhitzt fi mic migt gan) 


Löfen lafien and einen weißen Niederihlag ge . 14) Siun (6. 81.) 


einen iwars- 
branumen Nieber 
Hlag............ 12) Blei (8. 79. 


bei Zufat von einen. Io eißen 
I. Die 8ö | © Ba er 9 in eberiölog one. 11) Sin? (6 8). | 


Gemein: | Gemein» | fung if 
ee jest" mit 
metalle, 67,7 far ai] © Ereelammon 


und w 
in eter⸗ bei Zufag von Waſſer milchig .... 13) Wismunr(65.. 
fäure löſen. blaßgrünli und ſchmeckt tintenartig. 10) &ifen (8 71.. 
Die ds { wiberli 


Slan und 
fung in |)" ufammmmengiehen nn wider! 9) Rupfer (4.16. 


Nühere Belhreibung der Erzmetall: Arten. 


4. Gebiegen, Bolt 463* der Griechen, aurum” der Römer, Q. Zeichen 
ber Sonne). $. 70. Selten kryſtalliſtrt (die Rem, fommt wie bei 'ilber als 
Würfel, Oktaëder oder. Granatosder, oft auch als Xetrafieheraäber und Itok- 
tetraäder dor; außerdem in Blechen, in draht- und zahnförmigen, felten im ben- 
britifchen Geſtalten oder in Knollen, in Körnern eingefprengt (oft fo fein, daß e⸗ 
mit freien Augen We, ht ct gu erfennen ift); im Sande meiſt als Körner und Alittern: 
Härte = 253; fj ew.15—19 (in Id: 10 chmolzen = 19,::, 
ſehr ductil a dehnbar, zähe); metalliſch ginn, goldgelb bis meſſisg⸗ 
gelb, je nachdem es mehr oder weniger mit Silber (jeinem beftändigen me 

iter) oder mit Kupfer gemifcht if. Wenn es fiber 20 Broc. Sifber athält 
ern es heißt es Silbergold oder Goldfilber, güldiſch Silber oder Clektron“. Mau 


" 1) Aurum erinne Aurum erinnert an das hebraäͤiſche Or Licht, weil die Barbe und der Glanz des Golbet mit 
ber Goune (©) vergligen wird, dem Zeichen der Alchemiſten. Na der Edda geriethen bie erſter 
Menſchen zuerfi in Uneinigfeit als fie Bullweig (Boldmatlilt) gruben. 2) Aurum eldctrum. 
fhexzpov oder Mixrcop, d. 5. Sonne, wegen des ſounenartigen Glanzes. Unter Electzum 
(von EAxstv ziehen, alfo Zugſtein) verfland man indeß and häufig den Beruftein (9. 101.). — ai 
Haug wird das gebiegene Gold Or natif und bei Phillips Native Gold genannt. 
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mterjcheibet au Palladiumgold (faufes Gold), Wismutgold. Schrifterz 8. 71. 
(Zeilnfilbergold). Nur in Weißgluhhitze (bei 12000C.) ſchmelzbar; wie Platina 
nur in Königswaſſer (Salpeterſalzſäure oder 1 Theil Safpeterfäure und 3—4 Theile 
Salzſäure) 18601ich und aus dieſer Löſung durch Eifenvitriollöfung als gelb» 
braunes Pulver, welches durd; Reiben Karbe und Glanz des Goldes annimmt, 
oder auch durch Phosphoräther als violetter Niederfchlag fällbar. Bei Silber» 
schalt während der Löjung einen weißen Nieberfchlag von Chlorfilber bildend. 
Borkommen: Gold fommt faft nur gediegen (regulinifch) vor, aber nie 
chemiſch rein, faft immer mit Silber und zwar @. ald Berggold, in Gebirgs- 
arten faft aller Formationen eingefprengt, vorzüglich aber in Hornblende haltigen 
Felsarten (3. B. im Syenit ımd Diorit) und im Duarzfels in Geſellſchaft 
von Eifen- und Kupferkies. Borzüglichſte Yundorte des Berggoldes find: 
Merilo, Peru, Ungarn, Siebenbürgen, Rußland. I. Am häufen findet 
fi) da8 Sol ale Waſchgold nach Zertrümmerung des Mluttergefteins, be⸗ 
fondere durch atmofphäriihe Einflüſſe, von der urfprünglichen Tagerftätte 
durch Waſſer fortgeſchwemmt und feiner bedeutenden Schwere wegen in der 
Nähe feines Urfprunge, häufiger aber weit vom Muttergeftein entfernt im 
aufgeſchwemmten Lande, befonders im Flußſande, im fogenannten Seifen: 
gebirge mit Duarfand, Thon, Glimmer, Granaten, Turmalin, Zirkon, 
maragd, Platin, Magnet- und Titaneifenerz vermifcht abgelagert. Es muß 
dann dur) Schlämmen und Wafchen des Sandes abgejchieden und in Woll- 
tüchern oder zottigen Fellen aufgefangen werden ( aihgold, Goldfand, 
Goldſtaub). Zumeilen liegt das Gold auch fo offen zu Tage, daß es fo- 
leich in die augen fallen muß. Im Altertfume fand man unter folchen 
& iffen Gold in Colchis (Mythe vom goldenen Bfieße Plin. XXIII, 
c. 15.) und Arabien, fpäter befonders auf der Goldküſte Afrikas, in 
Brafilien und neuerdings vorzüglich in Galifornien, wo ein ehemaliger 
Schweizer Hauptmann Sutter 1848 beim Graben eines Mühlbaches am 
Sacramento « Sluffe das erfte Goldlorn fand und in wenigen Tagen für 
225 Dollar fanımelte; 1853 wurde fchon für 67 Millionen Dollar Gold 
anegefübtt. Das meifte californifche Gold findet fih im Sande und 
Schlamme Tleiner Flüffe, denen man ein neues Bett gräbt und dann das 
alte aufwühlt. Aud im Ural entdedte man 1743 goldführende Quarzgänge 
und 1818 bafelbft die viel reicheren Sorpfeifen (fogar 5—9 Pfund ſchwere 
Stitde; von 1819 — 1847 betrug die Ausbeute des Goldes am Ural und in 
Eihirten 4193 Centner). Im Wuftralien entdedte man ſchon 1778 und 
fpäter in der Nähe von Port Jackſon Gold, aber Hammond Hargraves ift 
erſt 1844 der eigentliche Entdeder von großen Goldlagern in Auftra- 
lien geweſen und ihm wurde als dem Finder vom legislativen Rathe der 
engliichen Kolonie dafiir eine Prämie von 10,000 Pfd. Sterl ausgefett. 
Auſtralien jcheint feit 1851 Kalifornien an Goldreichthum noch zu fiber- 
treffen. Bei Bathurft fand man einen Goldklumpen von 106 Pfund im 
Werthe von 48,000 Gulden; 1852 follen in der Provinz Sidney und 
Bictoria für 75 Millionen Gulden gewonnen fein. Goldarm dagegen 
find die euzopäifchen Länder; am meiften wird in Deſterreich, beionders in 
Ungarn und Siebenbürgen, meift aus Erzen, gewonnen (1846 etma 4000 Pfund). 
In Deutſchland giebt nur der Rhein zwiſchen Bafel und Mannheim Kir 
eine kleine Ausbeute von Wafchgold (da ibetungengotb), jährli 
etwa fir 4500 Franken, fo dag am Rheine durch Goldwaſchen nur ein 
färgficher Zagelohn verdient werden kann und das würde noch nicht einmal 
der Kal fein, wenn das Gold nicht befonders in Blättchen vorkäme, welche 
fi leicht anhängen. Der led, Inn, fo wie die Ifar und Edder im 
Waldeck'ſchen Tiefern Teine Ausbeute mehr an Waſchgold. Amerika liefert 
jahrlich an 350, pr 410 Centner Gold (vom goldreihen Sande am 
Ural enthalten 100 Pfd. etwa 11, Loth Gold; das größte, 1842 in Sibis 
rien gefundene Goldgeſchiebe wog 80 Pfund, der größte in Auftralien 
1858 gefundene Goldllumpen wog 188 preußifche Pfund und wurde meiſt⸗ 
bietend zu Melbourne für 63,500 Zhlr. verlauft, die größte bei Bahia 
> 


5 


$. 71. 
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1785 entdeckte Maſſe wog indeß 1280 Kilo, im Werthe von 11, Mil. 
Gulden); Deutfhland liefert 45 Kilo (da8 größte in Deutſchland ge- 
fundene Stüd aus dem Mühlbach an der Moſel wiegt 37/g Loth unb wird 
im Berliner Mufeum aufbewahrt), der Harz etwa 21/5 Kilo im Selenblei 
bei Tifferode und im Rammelsberge (nah Kerl's An abe etwa 10 Marf) 
in Silbererzen, wo in 5,200,000 XTheilen Erz 1 Theil Gold iſt). Nach der 
Zeitung für das deutfche Bergwerls- und Hüttenwefen betrug 1857 bie jähr- 
fihe Goldproduction in Zol-Pfunden in Californien 226,000 Pfd. in 
Auftralien 180,000 Pfb., in Rußland 61,000 Pf. und in allen übrigen 
Ländern 50,000 Pfd.; alfo zufammen in runder Zahl 400,000 Pr. Seit 
1864 find aber in Amerila und Auftralien neue Gruben entdedt worden, 
wodurch fich die jährliche Gold-Production fo gefteigert bat, daß man fie für 
1864 auf mehr als 250 Mill. Thlr. berechnet, wovon auf Rußland etwa 
5,300,000 Pfr. St. kommen, auf Afrita 1,300,000, auf Auftralien und 
Nenfeeland 8,501,000, auf China und Tibet 3,250,000, auf die britiich 
amerilanifchen Provinzen 1,800,000, auf die Vereinigten Staaten 9,H00,0WV, 
auf Brafilien 800,000 und auf Merito 860,000 Pf. St. Alles im Beſitze 
der Menfchen befindliche Gold würde einen Goldwürfel von 6,5 m Länge 
bilden im Werthe von 500 Mill. Pfd. Sterl. und die jährliche Production 
zu 4000 Centner gerechnet, einen Würfel von 2,6 m. 


Wünzjwerth deö Solbes. Gold ift nähft dem im braftlianifden Golde und im Platin 
vorkommenden, Zmaltbeurern Palladium (A 1 Kilo 2790 A) und dem Irivium (& 1, Kile 
3000 A.) das theuerfte Metall; der Werth eines Lothes feinen Goldes etwa 51 A, alle einer 
& Kilos etwa 1350—1500 AM; des zu Geräthen verarbeiteten & Loth etwa 24—30 A. (altes 

old zum Bruce à Loth 21 A, wenn 14larätig; über 24 A, wenn 18 larätig). Der 
werth fleht in Europa burhihnitttig zum Gilberwerth 1 : 15, d. h. 1 Kilo Gold hat den Werth 
von 15 Kilo Silber ober Kilo Duedfilber oder 675 Kilo Kupfer ober 860 Kilo Zinn oder 
41621 Kilo Blei oder 5500 Kilo Eiſen. Da Eilber etwa halb fo ſchwer iſt ald Bold, jo haben 
Goldftü.te von gleiher Größe mit Silberfüden ungefähr den 25—2Tfadjen Werth. Gold iR vie 
ger Fi Sanbeld, das Ziel der Menſchen feit ben älteften Zeit) (Alchemie, goibened 

ef). 

Technifcher Werth bes Bolbed. 1) Wegen bed Slauzes und ber Beftändigfeir ım 

euer, Walfer und an ber Luft oder wegen feiner Unempfindlichkeit x en Sauerſtoff, Keudtig- 
eit und gegen bie gewöhnlichen Säuren (Königemwafier das einzige 33 smittelh); 2) wegen 
der größten Dehndarkeit unter allen Körpern (mit einem Dulaten läßt fin ein Reiter famınt 
dem Roſſe vergolden, ja Gold kann jo bünn geilagen werben, daß 280,000 Solbblättgen nur 
27cm bid find, und ein Gran Gold Tann ein 408 cm großes Plättchen ober einen 165 m langen 
Draht liefern; auf vergoldetem und bann gezogenem Silberdrahte foll dad Gold bie zur Tide 
von Nıanooono einer Linie gebracht werben können; durch bie Speltral- Analyfe kann man 
an einem vergoldeten, nur 1 Gran ſchweren Silberdrahte durch Hülfe eines 1000 mal ver⸗ 
größernden Mitroſtops 25,000 Millionen fihtbare Theile unterſcheiden. Schneidet ober facıft 
man einen vergolbeten Drabt ıc. durch, BR fheint auch die Schnittfläde vergoldet, indem jeltf 
das ſchärffte Meſſer eine Goldhaut dariiber zieht. In ganz dünnen Blätthen if das Golb wie 
auch das Kupfer mit grüner Farbe durchſichtig; in ber Ylamme bes Knallgatgebläfee ober im 
ocus eines en Brennſpiegels verdampft das Gold. Wegen feiner Weichheit kaun reines 
old weber gut zu Münzen no zu Geräthen verwendet werben: es wird beöhalb immer mis 
andern Metallen verfegt (Iegirt), und zwar mit Kupfer (rothe Karatirung?)) oder Eilber 
(weiße “2 oder mit beiden zugleich ‚(gernifehte $.). Der Gehalt der Legirung an reinem Selre 
oder der Feingehalt wird ausgebrückt durch die Ungabe, wie viel Karat Solb in 1 Mart 
(14 Loth) enthalten find. Cine Dark bat 24 Karat” und 1 Karat hat 12 Grän. Das gewehn⸗ 
liche Gold ber Soldarbeiter if 18 farätig. d. 5. e8 bat 1/, Zuſatz. Zu een verarbeitet 
man in Deutfchland meift 8-, 14- ober 18 farätige® Gold, zu leichten Waaren au wohl Slarätrget 
Ir er — jJoujou d. h. Spielyeug). a8 neuerdings in Handel gelommene, nad tem 
abrifanten benannte Talmi⸗ oder Talmagold, ift nur ftarl vergolbetes Kupfer. 

Einfachfte Bolbprobe: Dit dem zu prilfenden Golde made man einen Stri auf einen 

Probirſtein (feintörnigen, ſchwarzen Kiefelichiefer, 9. 129.) und tröpfele auf benfelben etwas 


1) Bis in die neuere Zeit fudyte man vergebens den Stein der Weifen zu finden oder dad 
große Elirir oder Magifterium (Meiſterſtück), welches ſchmelzendes unedles Metall dur eine 
geheime Tinetur in Solb verwanteln könnte. Obgleich der Schwindel in ber Induſtrie A 
von Jahr zu Jahr vergrößert, fo ift bo& der Goldmacher⸗Echwindel verſchwunden, weil Golt zu 
den einfachen Körpern (6. 91.) gebört, bie ber Menſch nit maden lYanı. 2) Bon Karat ober 
Kirat ber Araber, dem Johannisbrobbaum (II, 8. 228.), deffen Samen unter dem Namen Karat in 
Ufrifa und auch in Afien früher ale Gewicht beim Gold⸗ und Diamantenhandel dienten, bezeigaet 
jegt ſowohl ein Tleines Gewicht (2/3 Loth) als auch die Beinheit des Golbes durch Legirung mit 
Kupfer (alkerat im Arabiſchen, caracta im Mittellat.). 
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Säeibeiwafler ($. 34.), welches bie Zufäge auflöfet; bleibt alfo dann ber Strich unverändert, fo 
iR das &old rein, ——e— — — er Sufape fo iR das Gold Legirt, verſchwindet er aber gänzlich, 
fo iR es ein golbähnlihes Metall, alfo Tombad ıc, Die Braftiler bedienen fi, um die tyeinheit 

Des zu erfennen, goldener BProbirnadeln mit befannten Legirungen von Gold und 
Silber, mit denen fie einen Strich auf den Probirflein maden und deſſen Farbe mit der Farbe 
des zum Prüfenden Goldes vergleihen. Sollen Goldſachen mit geringem Feingehalt das Anſehen 
von reinem Bolbe haben, jo werden fie gefärbt, d.h. in einer bie Legirung auflöfenden Miſchung 
jo lange bin und her bewegt, bis die Zujäge aufgelöft und bie Oberfläche mit reinem Golde über» 
zogen iſt. Schmudige Solbiachen werden in Salmiafgeift rein gewaſchen. 

Benugung. Man benupt das Gold: 

a am bäufigfen zu Münzen (unter Carl II. in England die erfien Onineen aus dem 
Gelde von Yuinea gepränt; öfterreihifche oder fremniser Dulaten das feinfte ‘Sold, näms 
IL 233 farätig, und hollä nbifipe 23l/gtarätig); die preußifchen Friebriched'or finb 212/sfarätig; 
die Zmanzigmarffüde enthalten 7,0 Feingold; 

». zu verſchiedenen Ruufts und Lurusgegenftänden, als Gefäßen, Dofen, Ringen, zur 
Saflunz von Cbelfteinen, zu Solbrraht für Goldſtickerei und Filigran- Urbeit (d. h. gitter- 
amız durchbrochene Gold» und Gilberbraht» Arbeit von flum Maben und granum Korn), wozu 
inch felten echter Golboradt, fondern meift nur vergoldeter Silberbraht benutzt wird, ferner zu 
echtem, gegen das Licht gehalten grün durdfheinendem Blattgolde oder Goldihaum 
(FI Kupfer), um andere Metalle, Holz, Bücher ꝛc. zu vergolden (Talte, naffe, heiße oder 
Ducedfilbervergolbung,. galvaniſche a fo wie zum Blattiren ; 
een Färben bes Glaſes (purpurrotbes Nubluglas, welches ſehr theuer ift, weil zu 
A, Klo Slasmafle 1 Dufaten verbraudt wird), zur Emailmalerei, zur Darfiellung des Knali⸗ 
geides, echten Maler» oder Mufhelgolbes, fo wie zur Darftellung des G@olbpurpurs, 
von Gaffine in Leyden 1683 entbedt, deshalb an Gaffiuspnrpur genannt; 

„d. in der Seilkunde gebraucht man dad Gold mıt Chlor verbunden innerlich fehr felten, 
früher biente baffelbe auch zur Bergoldung von Pillen. 


Zaufchmittel vielfadhe Anwendung und war in großer Menge vorhanden. Das goldene Kalb 
in ber ZB ü Re, goldene —* 
15,000 Sentner 


oseren Indus nad Ritter'® Erbkunde) erhalten haben; überhaupt war Afien nad ber Meinung 

der Alten das golbreichite Pand, wo im Lande der Darbi (Kaſchmir) fabelhafte Ameiien, größer 

a Ds te, goltdaltigen Sand aus der Erbe warfen. Golbpracht am perfiihen Hofe; bes Phidias 
äule 


E&liehli wollen wir bier noch des Einfluffes erwähnen, welchen bie Enttedung des Bolbes 


5. Gediegen Platin’ oder Weißgold. 8. 70. Selten kryſtalliſirt, meift 8, 79, 
in Knollen und Körnern; Härte = 4—5; fpec. Gem. — 17 —18 (bei reinem 
geihmolzenen Platin — 19,7; bei gehümmertem = 20— 21,3; alfo nächſt Iridium, 
defien fpec. Gew. — 22,6 — 23,16 iſt, der ſchwerſte aller belannten Körper); ge 
jhmeidig, biegiam, aber nicht elaſtiſch; Rahfgran bis filbermweiß, metallifch- 
—— v. d. 2. unveränderlich (nur als ſehr feiner Draht ſchmelzbar), im 

eitigſten Effenfeuer unſchmelzbar, nur in der Weißglühhite ſchweißbar; nur in 

fohenbem Königswaffer mit gelbbrauner Farbe löslich und dann in der 
Fölung mit Kali oder Ammonial einen Neohgefben Niederichlag gebend. Erft 
neuerdings ift e8 dem franzöfifchen Chemiler St. Claire-Deville gelungen, 
eine Malle Platina (bis 12 Kilo) in Tiegeln durch Sauerftoffgebläfe nicht nur zu 
ihmelzen, fondern fogar die flüffige Maffe zum Kochen zu bringen. Diefe Eigen- 
ſchaften bedingen feine technifche und chemiſche Anwendung. 

Borkommen: Die Platina ift immer mit 14— 26 Procent von anderen 
Metallen verunreinigt. Die Hälfte diefer Verunreinigung befteht meitt aus 
Eiſen, das Uebrige aus Iridium, Ballabium, Rhodium, Osmium und Iridos- 
mium. Blatina findet fich felten auf Gängen im Syenit, Diorit und Ser- 
pentin (fo in Neugranada und am Ural); faft immer lofe in Kleinen 
Körnern im Schuttlande, befonders in Südamerila, wo man indeß 
auch ein 40 Loth ſchweres Stüd umd im Ural einen 111, Kilo ſchweren 
Aumpen gefunden hat. In feiner Gefellichaft finden ſich Gold, Chromeijenerz, 
Magneteifenerz, Iridium, Palladium, Zirkon, Korumd u. f. w. 


1, Die Platina ober das Platin; platinja ober platina heißt im Epanifchen filberähnlich 
plata Silber; alio Halbfilber, Kleinfilber. 


8.73. 


8.7. 
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Platina wurde von einem ſpaniſchen Geometer, Don Ulloa, 11% z 
Bern entbedt und von einem engen Meallıngen, Charles Bon, 
1741 zuerſt aus Jamaila nach Curopa gebracht und 1750 ta 
Batfon, nad) Andern 1752 von dem ſchwediſchen Chemiker Schefier cı 
ein eigenthümfiches Metall erfannt; findet id) indeh feit 1825 and ine 
Goldwäfchen des Urals, vorzüglich auf den Gütern der Familit De 
mibow (größtes Geſchiebe 111/, Kilo), fowie, sbgteih ſparſam, auch in vide 
andern Sanbern; außerdem fell nad Pettentofer alles im Hand vr 
tommende Silber eine geringe Menge Platin enthalten. Nad v. Krel: 
findet es fi auch im Golde des Gelenbleies bei Tilkerobe am heru 
Die Gefammtausbeute des Platine mag feit feiner Entdedung gegen 300 &i: 
Keen, ‚Seben. Aus dem Ural kommen durchſchnittlich She 1500 Ki 
in ben 







fönnen, wird derfelbe in Bine 
Eaimiat aid geislb. 

alübet (ogenanzte Wine 

iiumern jufammen; 

ina der 





Bulı 
Rede Beine — all —F Ns euer, 
ode Blatina {Reto 3mal 0 tjen e 
if Ei $ı in und Gold mie T} 15; Ba6 hai 


veinigte & mal; daher bar Bei 
Ibe Kilo rohe Blatina Loftet etwa 10 Galııs 


der if wichtig: 1) weil el; ;® einichen 
Anggeifen mire un A Bit Olfen I onen Beikgrkhöine Mrcihen ke Far 





Benugung: m, iu ben feinen ınb Daltkurfen Drühtenz b- gu ben bünnfen Wieden; 
€: zu hemifeben Gerärhen (Schwelztiegeln, Netorten, Yincelten, @öthroprfpigen, Pöffen, Se 
Wehrzünblögern, Deftilirblafen für grohe Schweielfäureiabrifen, ın Hoplfpiegeln für Ticker 
R Draptgittern für Davys Sicherheitslampen; 





jet aber großentbeil® dur bie Meib- ober Phosphorzünbhölzen (9. 42.) verbrä 

'euerseugen oder Schnellfeuergengen (intem Platiniöwammpillem in Wafferfi 

8 @llihen gerathen und {o dad Gag entzlinden); Mühen (von 125 — 1899 werden a 
Rufland für 2158,00 Süberrubel Vlntinmünzen geprägt; Pragungsfoften tnbeg 37 Brec 1) 
Weriges und deshalb die Prägung jext eingefelt); 1. sur Verfalfbung des Goldeh. 

6. Palladium’, Jridium”’ Nhodium’ und Osminm” ($. 31. 
finden ſich in Heiner Menge immer gleihiam ale Begleiter des Platinfandes unt 
jehören ebenfalls zu den geriegenen, aber feltenen und deshalb theueren Metalier. 
Feidium iR da8 harteſte Metall (faft von Onarzhärte) und ber fdmerfte aller 
Körper (faft 23, S. 20.). 

9. Gebiegen Silber” (äpröpos? der Griechen und davon argöntum der 
Römer, J, luna Mond, Zeichen und Namen für Silber bei den Chemitern). $. 7. 
Kryfallifirt in tefferafen Kryſtallformen namentlich als Würfel, Octatder ımd 
Ahoımbendodetaider; die Kryftalle meift Mein, verzerrt und zu Meinen, fraudför- 
migen Gruppen (Fig. 90.), gelodten Drähten (fig. 92.), frerförmmigen, gehrid- 
ten Figuren (fig. 91.) oder äufierft zarten Denbriten (fig. 89.) verbunden; anfer- 
dem in Bledjen, Platten, Knollen und Körnern, weldhe nicht felten die ganze Mafle 
der Geſteine durchziehen; emblich and in derben Maffen. Härte = 25—3. 
Deimbar und geihweidig Spec. Gem, = 10,1—11,o, alfo härter als Golb und 
weicher als Stubfer; filbermweiß und metallglängend (das weiheſte aller Metalle , 
am der Luft gelblich, bräunlic bis ſcwarz anfaufend, d. h. fih mit einer bram- 
fÄrwargen Schicht von Schwefelfilber Aberziehend ſchon bei geringem Gehalte vor 
Schweielwaijerftoff in der Yuft, deſonders wenn es, wie gewöhnlih, Spuren von 
Kupfer, Antimon, Eifen oder Arjenit enthält oder in die — von jchroefelhaltigen 
Körpern oder von Schwefel jelbit gebradt war. 8. d. 2. leicht ſchmelzbar 
zur Kugel; verbünnte Pflanzenfänren find ohne Einfluß, aber in © 















1) Rad dem Planeten Pallas benannt; von Wollafton 1803 im rofen Platin extbeit. 
9) nad) den bunten Farben feiner Galje benannt; von Zennant 1808 entbedt. 3) nad her 
rofenrothen Farbe feiner Galge (b680v Kofe); 1804 im rofen Platin eutieat 
A) entwidelt vor dem Röigroßre in ber Platinyange burhbringend riegende Dämpte, Daber 
Ofmium benannt (Cop) Geruß). 6) Bilubr ſchon bei Ulfilas genannt, im Latein. argentem, 
Bei den Wigemiften mit dem geichen bes Wondes ()) Bezeichnet, wegen feiner Barde. Mail vie 
Rroftalle gern benbritifce (8.25.) Bormen Bilden, hat man den Ramen Cilder füTjälih aut von 
Buriger, Walbträger, ableiten wollen. 6) 4pY6s glängend weiß. Im Pranz. argent; im Stelsen- 
argento; im Epan. plate; im Engl. Silver. 
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f. Sil berblende ober nothoültiner 
mit 59 und Lichtes (Schwefelarfeufi 

g. Biömutfilber mit 60090; 

b. Zellurfilber mit 6109; 

1. Selenfilber mit 730,9, 

k. Iod> und Bromfilber ald Seltenheit in Amerika. 

1. Befonders liefern au bie in großer: Menge brechenden Blei» unb Kupfer einen Tleinen 
Eilbergehalt, welden man abaufgeiben verftebt, jelb wenn im Gentner nur J / Loth Eüber 
enthalten iſt. Solche Erze find beſonders das Fahlerz, ver Bleiglanz und Antimon- 
pla ni RR Kefs 97; 105,, welche nebft vorhin genannten Erzen bie überwiegend größte Menge 

exe liefern. 


Die @ilbergänge ſtehen oft mit ihrem Ausgehenden auf ber Oberflähe ber Erbe ans ihrer 
Gebirgsart frei hervor, fo daß einer der mädtigftien Eilbergänge (eine 3m hohe, 4,,m breite 
und 33 m lange Ergmauer) in Botofi dur einen Hirten entbedt wurde, eben wie am Ram⸗ 
melsberge bei Goslar fih die Silbermaſſen fhon zur Zeit Otto bed Großen dem Menichen⸗ 
auge verrietben, weshalb denn auch im Wlittelalter um 960 ber Silberbau iu Dentſd⸗ 
land vom Rammelsberge ausging Später wurbe das ſächſiſche Srgebir e wegen 
feines Silberreichthums berühmt: 1477 fand man auf der Georgenzeche bei Schneeberg an 
Stüd Glaser; mit gediegenem Silber von 4, m Höbe und 2, m Breite, fo baf 400 Gentner 
©ilber daraus gewonnen wurben. 


1) Ausbeute an Silber: Der Harz liefert (vorzüglich aus Dleiglanı und Zupferfies) jähr- 
lich 47,000 — 50,000, früher 68,000 Mark Silber, Sachfen etwa 66,000 Mart, Defterreich etwa 
200,000 Mark (zu Joahimstbal in Böhmen wurde der erſte Thaler geldlagen); in Breuben 
ift der Segen des Diansfelver Bergbaues am filberreichften (1855 gegen 33,600 Marl); Frankreich 
und England find auffallend arm an Eilber. Spanien dagegen ift das filberreichfie Kanb Europas, 
woher ſchon bie Phönizier große Mafien ded edlen Metalle holten. Die Menge bes vor» 
tommenben Gilber® ift indeß 24 mal fo groß ale die bed Goldes. Man bereihnet bie ganıe 
Ausbeute Europas jäyrlih auf 500,000 Marl. Amerika liefert Über 10 mal fo viel, ga 

en an 


und zwar dunkles (S » Antimonfilber 
ber I der RABInblende) mit oo; ſilber) 


5,500,000 Mark und zwar Südamerika (Chili, Peru und Buenos» Ayres) über 500,000 

und Meriko, bas filberreihfte Land _ber Welt, geminnt jährlih aus 3000 Grub 

2 Millionen Marl. Welche Ausbeute an Silber Bern früher lieferte, iſt darnad zu ermeilen, 
baß die Bewohner von Lima einem Vicefönige, alo er 1682 feinen Einzug hielt, den Weg vom 
Hafen Sallao bis Lima (la Stunde weit) mit Silberbleh belegten und ihm dies zum Gejchenke 
machten. Die von den Spaniern in Befls genommenen Länder follen nah Alerander von Hum- 
boldt von 1493 bis 1803 Über 316 Millionen Biund reines Silber geliefert haben, jährli an 
3 Millionen Dart, welde früher auf einer eigenen Flotte (Silberflotte) allijährlich nah 
Europa gebracht wurden. Den Geſammtwerth der Silberprobuction jBägte außer für tet 
Yahr 1851 auf 290 Mill. grand; davon fommen auf Meriko 133, Peru 25, Chili 22, Epauien If, 
Neugranaba 12, Ungarn 7, Böhmen und Sachen 5, Rußland 5, auf das übrige Suropa Mil 
Für 1852 hat man die Silbexproduction auf Millionen berechnet und mit dem Golbwerthe 
sufammen zu 850 Millionen Thaler. 


2) Golbaebalt des GBilberd: So wie dad Gold immer etwas Silber enthält, fo and dat 
Eilber etwad Gold. Man hat deshalb neuerdings, jeit man weiß, daß Eilber, aber nicht Belt. 
in concentrirter Schmwefelfänze bei Siebehine gelöiet werben fann, frühere Silbermünzen 
eingefhmolzen, um das Golb daraus abzufheiden. Die Kronenthaler enthielten fogar 
Ya Broc. Gold, d. 5. 12 Gulden Gold in 1000 Gulden Silber. 


3) Der technifche Werth des Silbers beruht 

a. auf der großen Streckbarkeit des Eilbers (nächſt Gold das dehnbarſte, nächſt Kurier 
das Tlingendfte Metall; 100,000 Blättchen 2,,cm bid; 130 m langer Draht aus 1 Gran); 

b. auf dem hohen Slanze und der Iinveränderlichkeit an ber Luft und im WBaller: 

e. auf der mäßigen Härte. Silber wird deshalb, wenn es verarbeitet werben follgenit Mupfer 
legirt (Wertfilber), wodurch es härter wird, aber auch in Berührung mit Säuren sc. leidt 
Grunſpan (6.76.) anfest. 16 voth reines Eilber bilden eine feine MarP, 16 Loth legirted cine 
rauhe Mark; es beiteht alfo 3. B. 12löthiges Silber, welde® zu ben meiften Geräthen und 

ögern Silbermüngen verarbeitet wird, aus 3, Silber und I; Kupfer oder aus 12 Loth Eiiker 
(dab Korn) und 4 Loth Kupfer (dae Schrot). Wird über 1;, Kupfer zugelegt, fo geht Die ſtarbe 
chon ind Gelbliche oder Röthlihe Über. Die preußiſchen Thaler befteben aus 121löthigem, 
ie New JVorker Dollars fowie die franzöfiſchen Yünffrantenftüde aus Lustiges 
Silber. Die meiften fleinern Silbermüngen, 8 die Silbergroſchen, deren W ein Let) 
Eilber enthalten, beftehen aus 35, löthigem Silber, find deshalb gelblid und werden durch Weiß- 
fieden (Kochen im Wafler mit Weinftein und Kochſalz oder mit verbünnter Ehmweleljänre: er 
weiß, indem fih dadurch das Kupfer ber Dberflähe auflöfet und das Metall bann mit euer 
bünnen Sant von Silber Überzogen iſt, welche ſich aber bald wieder abrupt. Tas Piund reine 
Silber ift etwa 84 Mark werth, das Loth 121öthiges 2 Mark. 


4) ®ilbervroben (bei verfilberten degüi ungen muß bad Innere oder das Legirte durch Ab⸗ 
fragen des Eilberd erft bloß gelegt werben‘: A. Strichproben: 

a. Man macht, um die Feinheit des Silbers zu prüfen, mit der zu unterfuhenven Legirung 
einen Strich auf den Probirftein (9. 129.) und vergleicht die farbe des Siriches mit der Lei 
Strides von einer Probitnadel von beflimmtem Gehalte. Ein nit ſehr geübter Blick fanz tıe 
Farbe des Strichs um mehre Loth falib tariren. Nach Karmaric ift auch eine Legirang ven 
10 Theilen Argentan und 8 Theilen Feinſilber im Striche dem 14löthigen Eilber vdllıg Kleid: 
hält man aber den Stri über einen brennenden Schweielfaben, fo bleibt derſelbe nuveräntert 
während der Silberfirih ſid ſchwärzt. 

b. Auf den genannten Strich tropfle man Galzfäure, welche das Kupfer und bie uneklen Re 
talle auflöfet, aber das Silber nicht angreiit. 
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e. Man tröpfle auf genannten Strich Scheidewaſſer ober mit Wafler verblinnte Salpeterfänre 
melde das Silber auflojet, auf die dann bleibende Flüſſigkeit tröpfle man einen Tropfen Galz« 
jäure ober firene ein zerriebenes Kornchen Kochſalz darauf Bleibt die Ylüffigkeit Flar und une 
verändert, fo war es fein Eilber, wirb fie aber fäfig, jo war es Silber (die weiße, käfige 
Zrübung ift nämlich Shlorfilber). _ 

d. Bringt man auf Feinfilber einen Tropfen einer Löfung von 3 Theilen Hromfaurem Kali in 
4 Theilen Schwefelſãure und 32 Theilen Wafler, fo entfteht ein ſchön purpurrotber Flec 
een qromſaurem Silberoxyd, auf Kegirungen ift der Fleck um fo matter gefärbt, je mehr fer 
bie Pegirung enthält, auf Keufilber und ähnlichen ametallmifgungen if ver Fled grün. 

B. Die naffe Probe von Bay-Luffac ift abfolut genau (bei forgfältiger Ausführung) und 
verhalb jegt aui allen Münzmwerfflätten eingeführt. 

Schmutziges Silber wird in Salmialgeift rein gewaſchen und angelanfenes Silber wird mit 
Sreide und Branntwein wieber blank geputzt. 


3) Benugung. Reines oder Weinfilber wirb felten verarbeitet, weil es für bie meiften An⸗ 
wenbungen zu weich ift und fich deshalb zu ſehr abnutzt; Silber wirb deshalb mit Kupfer zu⸗ 
faunmeugeihmolzgen (legirt) und Liefert fo ein Metallgemiich, deſſen Farbe mit dunebmen er 
Zupiermenge aus dem Rothlichweißen ins Rothe übergeht. Silber ift zu vielerlei Gegenfländen. 
dad gebrãuchlichſte Metall und zwar: 

e. Zu Münzen (Silbermünzen), teren Gilbergehalt (Korn) durch den Münyfuß von der 
Obrigkeit beſtimmt ift (nah dem 24⸗Onlbenfuße oder Conventionefuße werden 2414 Sulben, 
nach dem 20» Gu ldenfuße nur 20 Gulden, na dem prengifhen Courantfuße 14 Thaler 
ans einer feinen Dark geprägt, alſo find 14 preußifche Thaler, 20 öfterreihiihe Gulden und 241 
rbeiniſche Gulden an Silberwerthe einander gleih). Die Dünzmafje wirb mit Kupfer legirt ober 
verfegt (&9” Kupfer), um biefelbe härter und haltbarer zu maden. j 

h. Blattiilber ( Silberfhdaum), zu Silberdraht (zu Silbertreſſen, Eantillen ober 
Zrod ıc.), su Bersierungen und Schmuckſachen (Ehnallen, Knöpfen, Halögefchmeiden, 
Ringen, Etod » und Pfeifenbeſchlägen :c.). 

e In den veridiedenftien, meift aus Blatten und Blechen verfertigten &ilbergeräthen 
(?öffeln, Telleru, Schufſeln, Leuchtern, Dofen ıc.) und zu Inftrumenten (chemiſchen, phyſika⸗ 
liſchen und dirurgiiden). Hierbei muß der Verfertiger für 12lörhig Silber einftehen und des⸗ 
halb dieſe Eilberfaden mit jeinem Namen durch einen Stempel verfeben. 

d. Zum Blattiren‘) und Nielliren?), namentlih zu ben fo genannten Tula⸗Doſen) 
d. h. filberne —55 — und dann niellirte Dofen, und zum Verſilbern (heiße oder Feuerverſil⸗ 
berung, falte Berfilberung, auf Metall, Porzellan, Holz ıc., durch Galvanoplaftil zc.). Neuerbinge® 
daben Die Ehriftofleihen Silbergerärbe eine weite Berbreitun gelunben, die nur aus ſtark 
verfilserten Metallen gemadt find, deren Silberwerth aber vom Fabrikanten verbirgt wirb. 

e. 3a me dieiniſchen und hemifchen Präparaten, 3.B. zu dem giftigen Söllenfteine, Lapis 
infernälis (falpeterfaurem Silberoxyde orer Salpeterfilber, d 5. in Galpeterfäure aufgelöfetem 
Eilber) als wirffames Aetzmittel gegen wildes Fleiſch und Warzen, fo wie als trefilihe® Mittel, 
Baifer vor Fäulniß zu bewahren. Schon eine Beimiihung von Ealpeterjilber, welche etwa 
ten 12000. heil des Waflers beträgt, reicht zu diefem Zwecke bin und kann au burd einige 
Iropten Kochialzauflöfung wieber ausgeſchieden werben; ferner ald Reagens; zum Schwarz⸗ 
erben der Daare, Knochen ıc.; zu Runallfilber; zum Daguerreotupiren ober zu Licht⸗ 
bildern“; zu unauslöſchlicher Dinte (eine mit arabiihem Gummi verbidte Löfung von Höllen- 
Rein), um deinmwand zu zeichnen. 

+ 6) Sifrigkeit. Das Kupfer Löfet fi aus dem bamit legirten Eilber in Pflanzenfäuren auf 
uud wirft bann giftig (6. 76.); daher befiehen in den meilten Ländern beflimmte Borfchriiten, 
wiewiellöthiges Silber verarbeitet werben darf. In ben meiften Ländern wird 121öthiges Silber 
verarbeitet, doch auch bies bebedt fih mit Grünſpan (8. 76.), wenn es längere Zeit mit Stoffen 
in Beräßrung ſteht, melde Eifig ober faure Pflanzenſäfte enthalten. Statt des Eilberd ver- 
arbeitet man häufig Neufilber (8. 76.); doch iſt dies zu Kochgeſchirren zc. wegen feines großen 
Aupfergebaltes nit empfehlenswertb. j 

Degen ter großen Verwandtſchaft bes Eilber® zum Schwefel laufen Silbergeräthe immer 
ſchwärzlich an, wenn fie in die Nähe von ſchwefligen Stoffen fommen (filberne Löffel in Berüh⸗ 
rung mit Stodfilden, Zwiebeln, Cierfuppen, manden Shwämmen, II. 8. 469.). 

. &ilberfand ift weißer Glimmerſand (6. 160.) oder gefloßener Bleiglanz. Silberglätte, rich⸗ 
tiger Bleiglätte, ift ein Bleioryb (8. 19.). 

7) Seſchichtliched. Kenntniß und Gebrauch des Eilbers reihen in das höchſte Alterthum; 
eine gemogene Meng: Eilber als Kaufmittel fommt fhon bei Abrabam vor. Die Quellen 
des Baetis oder heutigen Guadalquibir in Epanien follten aus filbernen Wurzeln entipringen, 
und Die Phönizier machten fogar ihre Anker aus Silber, nm möglichft viel bavon fortbringen 
ja können. In Griechenland waren befonders bie Silberbergwerke von Laurion und 


1) Plattiren ober plaquiren, mit Metall-BTättchen (plaque) belegen. 2) nigellae Schwarzplatten 
(von niger ſchwarz), db. b. Blatten, deren eingegrabene Zeichnungen mit metalliiher Schwärze aus⸗ 
gefüllt find. Das Niello (argentum er coecätum der Römer) if eine Legirung, welche durch Schmelzen 
von Schwefel mit Silber und eiwas Rupfer entfleht. 3) zu Zula in Rußland erfunden. 4) wenn 
man Ghlorfilber mit einem Korke auf Papier reibt und das Blatt zur Hälfitein ein Buch Tegt, jo 
bleibt der im Bude Tiegende Thetl weiß, der bem Lichte ausgefette wird ſchwarz, weil das Chlor 
am Lichte entweicht und das Silber in diefer feinen Zertheilung ald Schwärzung zurüdbleibt. 
Auf diefer Eigenfchaft des Silbers beruft die Berfertigung der von bem Franzoſen Daguerre 
1938 eriundenen Licht⸗ oder Daguerreotppifchen, fo wie ber photographifhen Bilder auf Papier. 
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Sunion berühmt, in welden gr Zeit des Themiftofles gen %,000 SHaven arbeiteten und 
aus den dortigen Erzen (meift filberbaltigem Dleiglange) iäbt ih über 1 Mi. Thaler Uusbente 
erlangten. Aus dem Ertrage der Silbergruben am Laurion baueten bie Griechen eine Blotte 
egen Xeryes, aber um 40 nad Ch. waren bie Gibergruben ber Athenienſer fon, wie Etrabe 
[et erkhepft; * en Bi en ei: en Er au@jubeuten. annibal führte 
en zweiten puniichen gm anifhem er; Plinin t von fllbernen Rod» 
geichlrren, Bertfiellen, Wagen :c., welche man in Rom hatie. ea nu 


8. Gediegen Quecfilber” (laufendes Quedfilber, Hydragfrum’, Ar- 

entum vivum, Mercurfus”, 3). 8.70. In gewöhnlicher Temperatur tropf: 

arsflüffig (bei — 320 R. feft ımb dann Oftaöder bildend); nicht näflend und 
fich in zahlreiche Tropfen Speilenb, wenn daſſelbe aud) nur aus geringer Höhe auf 
eine horizontale Ebene herabfällt (wie Waffer auf fette Körper oder auf eine heiße 
Platte); fpec. Gew. = 13— 14; zinnweiß, lebhaft metallglänzend. B. d. L. 
(aber auch ſchon bei gewöhnlicher Temperatur) ſich ohne Rückſtand verflüchtigend; 
in concentrirter Salpeterfäure leicht löslich. 


Borlommen: Das gediegene Duedfilber (Iungfernquedfilber) 
fommt meift ale Kügelchen in Höhlungen der Zinnober oder Schmefelqued- 
füber (8. 103.) haltigen Gefteine vor. Queckfilber findet fih in ber Stein⸗ 
fohlenformation vorzüglich in den von Bitumen ſchwärzlich gefärbten Thon- 
ſchiefern und Kalfftenen auf Zinnober-Lagerftätten und zwar mur an 
wenigen Orten und felten in großer Dtenge, ſo daß das Jungfern⸗Queckſilber 
kaum in Handel fommt. Nur an 4 Orten gewinnt man heutzutage das 
Duedfilber in Dienge: a. zu Almaden oder in der Nähe von Almaden, 
in der ſiſaponiſchen Landſchaft Altipaniens, im älteften Queckſilberbergwerl 
Europas (jährlich 20,000 Eentner Duedfilber aus 1 Mill. Centner Zinnober), 
b. zu Id ria in Krain, ©. zu Huancavelica in Peru (jährlich 2000 Cent- 
ne) und d. in Californien (Neu-Almaden, Neu⸗Idria, den reichſten 
Duedfilberminen der Welt), wo jährlich 40,000 Centner gervonnen werben. 
In der Rheinpfalz bei Wolfftein ift nur no eine Grube in Betrieb 
(jährlih ettva 100 Centner). Auch eine unbedeutende Spur hat fi im 
Schwefelfies auf einer Grube bei Clausthal gefunden, fo wie man 1854 
im Eineburg fon in der Nähe von Sülbed etwa 20 Pfund gefunden hat. 
Ganz Europa liefert jährlid) etwa 28,000 Eentner (& Pfund 21, — 41, Marl. 
Die jährlihe Sefammtproduction des Duedfilbers auf der ganzen Erde fchägt 
man auf 61,000 Centner. 


Anch das Dnedfilberhornerz, welches mit dem als Seilmittel berühmten Ealomel*) oder 
verfüßten Duedfilber übereintommt (85,12 Quedfilber und 14 hlor) und das Leber: 
er; ober Quecfilberleberer;, ein mit vielen thonigen unb bitumindfen Theilen gemengter 
Binnober, enthalten Quedfilber, finden fi aber felten. Das meifle Du er bes Handels 
wird aus Zinnober (6. 103.), bem vorzüglichſten Duediilbererze, R458 durch 
Deſtillation mit Eiſenhammerſchlag oder mit Kalt. Im erſten Falle bilbet ſich Echwefeleiſen, im 
— ſchwefelſaurer Kalt, wodurch in beiden Fällen das Queckilber frei wird. Das Täuflihe 

nedfilber ift meift noch mit leicht orhbirbaren Metallen, mit Blei, Zinn ober Wiemut ver⸗ 
unreinigt und überzieht fi deshalb an der Luft mit einer grauen Haut, bage en reines 
Quedfilber al edles Metall feinen Glanz an der Luft und im Wafler unverändert chen. 

Benusung. a. Zur Scheidung bed Boldes und Silbers, deren gepochte x auf ben 
Amalgamir!) » Mühlen oder Amalgamirwerfen!) mit Ouedfilber in Berbinbung gebt t werben, 
weil fih das Ouedfilber leicht mit anderen Metallen, namentlich wit Gold, Eilber, Zinn. Ziel, 
Blei ac. verbindet und fo Ynalgame*) oder Werauicfungen hilbet. aus benen dad Duedlker 
leiht wieber dur VBerbampfung zu trennen unb theilmeife mwieber zu gewinnen if. Obgleich 
Spanien früher jährlich über 25,000 Gentner Duedfilber gewann, fo reite biefe Mafſe zur Uui- 
bereitung bed Silbers in Amerifa doch nicht aus, fo da Spanien jährlih aus Idria neh 


1) Qued ober quid, d. h. beweglich, lebhaft; davon der Ausbrud anquiden, d. 5. fig mit 
anbern Metallen verbinden; Silber — wegen ber Aehnlictei in der Farbe. 2) böp-dprupes 
Yüuftlich bereitetes Quedfilber, von Udwp Waffer und ApyYupoc Silber, eigentlich flüffiges, Ichen- 
des (vivum) Silber (argäntum). 3) Die Alten nahmen eine ſympathiſche Beziehung der Bictalle 
mit ben Planeten an, fo des Mercurius, des Bötterboten, mit bem beweglichen Quedſilber. 
4) Kalömel von XaAdc ſchön und pelac ſchwarz, weil aus einer ſchwarzen Maſſe durch Eabli- 
mation eine ſchöne weiße geworben if, ober in p£Ät, mel, Honig übergebeutet, das verläfte 
Duedfilder. 6) Umalgäma, Duidbrei ober die Löfung eines Metalle in Duedfilber, von 23 
zugleich, gleigmäßig mit — und Yapeiv verbinden. 
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9000 Gentner erhielt, bis enbli 1701 Amerika ſelbſt fo reihe Ausbeute an Duedfilter lieferte, 
tei man bed europälihen Duedfilbere nicht mehr bedurfte 
» Bergoldungen und Berfilberuugen im Feuer, durch welche das Quedfilber aus 
ben Gold » nud Gilber » Umalgama wieder verfluchtigt wird. 
e. Zur Belegung der GBladfpiegel mit Ziunamalgäma (Duedfllber und Zinn), indem man 
Etzuniol ($. 118.) auf Steinplatten ausbreitet, mit Duedfilber Übergießt und dann das Glas 
darauf legt und beſchwert. edfilber dient au zu Mäüsgenpulver (2 Theile Zinn, 3 Theile 
Quedſilber und 16 e Kreibepulver), weldes dem damit geriebenen Metalle (3. B. falſchen 
NRäxzen und unehten Zreifen) auf einige Tage eine Silberfarbe ertheilt. 
4 Zur Bereitung vom reinen Iinnober (9.103.), den bie Griechen indeß ald unrein fon 
700 Jahre vor Ghrifius aus Spanien holten, wo er bei Almaben 65 — 10 m mädtige Gänge in 
Thoniiefer auffest. Die Alten benugten ben Zinnober zum Bemalen bes Körpers ber Krieger, 
zur Bärbung ber Sötterftatuen, zu Salben, zum Schreiben zc. 
e- Zum Uen der Thermometer, weil ſich das Duedfilber bis zum Siebepunfte (800 R.) 
faR ganz regelmäßig autbehnt und erft bei — 320 R. ſtarr wirb ober gefriert, eine Stälte, welche 
wir im mittiern Europa nur küunſtlich 42. durch Miſchung von Schnee und Chlorcalcium) her⸗ 
verbringen Fönnen. Zum Füllen ber Barometer eignet es fi vorzüglich wegen feiner Schwere 
unb geringen Berbunftun 
1. em 1800 von Howard zuerſt bereiteten Enallqueckſilber ober Sowarb’s Enall⸗ 
pulder (Duedfilber, Sa äure und Weingeiſt) in Zündhütchen für Bercuffionsgewehre. 
x. 3u Mufiofiiber') durch Zuſammenſchmelzen von gleihen heilen Quedfilder, Zinn und 
i ;s m Mufiogold!) (Zinn, Quedfilber, Schwefel und Galmiaf). 
& 7 Duedflberbämpfe dienen au zur Darftellung ber Lichtbilder oder Daguerreotypen 

‚EL 30 Urzueimitteln. Kann man das Quedfilber auch nit als Univerfalarznei betrachten, 
wie man fie früher im Steine der Weifen zu finden glaubte, jo bient daſſelbe doch zu vielen 
fräftigen, unentbehrliden chemiſchen unb pharmaceutiihen Präparaten (Queckfilbermittel: 
weißer und rother Duedfilber-Bräcipitat?) [Mercurius praecipitätus albus und ruber 
oder rorber Bee) rothe und graue Duedfilberfalbe oder Neapelfalbe ober 
ganfefalbe, zu Duedfilberpflafter, ferner zu Calomel ober Mercurlus dulcis, Hahne⸗ 
mann’e® anflöclihes Duedfilber » Sublimat sc.), welde im Allgemeinen alle giftig, wenig⸗ 
Rene gefährlid find, aber vorfihtig von Aerzten angewandt bie erfte Stelle unter den Mitteln 

gen eimige ber gefährlichften Krankheiten einnehmen und auch lngesiefer 2c. bertilgen. Das 
— dieſer Gifie it das Queckſilber⸗; Gublimat ober Uesfublimat (7400 Queckſilber 
unb 25,93 CGhlor), mel nebft Arjenilfeife auch zu ben vorzäglihften Präfervativen gegen Ins 
fetten in autgeftopften Thierhäuten ter Naturalienfammlungen gebört. Schon einige Tropfen 
Dsuedtfilber balten wegen ber Berbunftung in Infelten«- Kaften Bapierläufe und antere Tleinere 
Raubinielten von Imieltenfammlungen ad. Weil Sublimat Pflanzen» und Thierftoffe vor 
FTänini® ſchüst, träntt man mit bemfelben auch (Pyanifirt‘)) dad Holz zum Schiffbau und 
iu Eifenbahnichwellen; nenerbings dient jedoch zu dieſem Zwecke das wohlfeilere holzeffigfaure 
&iten, fo wie das Eblorzint. 

RM Schweflelcyan-Duedfilber ſchwillt beim Glühen zu einer unglaubliden Größe an. 
Man füllt deshalb einen Heinen Kegel von Zinnfolie mit biefem Pulver, entzündet den Kegel an 
ver Spike, worauf unter Kniftern ein Ihlangenartiger, ſcheinbar lebender Körper bie 
114 Eile Länge hervorkriecht, der ald Yharaonsı Schlange 1865 in Hanbel kam. 


Da Duedfilter {bon bei gewöhnlicher Temperatur wie Zaffer Iangfam verbunftet, zeigt 
fi fon dadurch, daß ein Golbftüd auf die Deffnung einer mit Duedjilber gefüllten Flaſche ge» 
legt im weniger Zeit durch molgamirung mit dem Quedfilberbunfte weiß wird. D 
Sunftung wegen befommen Berfonen, welche mit größern Mafien biefe® Dietalls Tängere Zeit 
zuıgeben, alfo bie Arbeiter in Quedfilbergruben und bie, weldde Queckſſilber zur Bearbeitung an« 
derer Metalle gebrauchen, alſo Bergolber :c., von biefen REED er ang An ungen Zittern ber 
Hieber (Mercenrials3ittern) und Speichelfluß (unwilltürlſches Zufammenfliegen ded Speichel 
im Munde). Die wenigfien Arbeiter im Duedfilberbergwerke zu Amabdn werden über 40 Jahre 
alt, unb bie etwa älter werben, leiben doch mehr oder weniger an Mercurial» Zittern. In den 
Gruben von Ipria wurden 1803 durch Entzündung Ihlagenber Wetter an 1300 Menichen 
sen Duedfilberdämpfen fo vergiftet, daß 900 wegen bes beflänbigen Zittern® unfähig zur Arbeit 
zurbden; bie übrigen 400 wurben freili wieder hergeftellt, blieben aber fo Traftlos, daß ihre 
Arbeit auf die Hälfte berabgefegt werben mußte. 

Als Begeumittel bei Quedfilbervergiftungen nehme man von 2 zu 2 Minuten mit lau⸗ 
warmen Wafler verbünntes Eiweiß. 


Seſchichtliches. Das Duedfilber in Spanien wirb ſchon 225 Jahre v. Chr. von Theophraftus 
emähnt und Zinnober ($. 103.), das gewöhnlichſte Duedfilbererz, kannten bie Alten Ion unter 
dem Kamen Mintum 405 Iahre v. Chr. Duedfilber fpielte fpäter bei den Aichemiften bie 
Hauptrolle. Diele verwanbelten dad Duedfilber dur Erditen unter Zutritt der Luft in ein 
rotbes Bulver (QuerPfilberorpb), welches durch ſtarke pise wieder in Quedfilber und Eauer- 
Roff zerient wird. Man betrachtete bas DOuedfilber ald die Mutter, melde mit dem Bater 
Säwelel die übrigen Metalle erzeugt hätte. Auch wurbe aus genanntem rotben Dunedfllbers 
Bräparate 1774 zuerſt der Sauerfloff (8. 33.) ale Gas durch Briefiley und Scheele unb 
fpäter dur Lavoiſter dargeſtellt und baburd eine gäuzliche Reform in der Chemie bewirkt. 
Die Uraber kannten ſchon dad Sublimat. 


1) Muſiv⸗ oder Muſchelgold, Muſchelſilber, Malergolb, Dialerfilber, d. h. unechtes Blattgold 
un Blattfilber, welches mau in Muſchelſchalen zum Verkaufe bringt. 2) praecipitätus gefällt 
oder ans einer Ylüffigfeit durch chemiſche Mittel niedergeſchlagen. 3) nad bem Grfinder Kyan 
benaunt. 


8. 75. 


iefer Bers 


$. 76. 
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S. Gediegen Kupfer (Cuprum”, 2, Zeichen bes Kupfers und ber Benus). 
8.70. Kryfialle tefieral, aber meift Nein umd ftarf verzerret (namentlih Okltaëder 
und Zetrafieheraäd:r, Fig 93.); die eimyeinen Kryitalle 
zu moo®- und baumiörmigen oder drahtiörmigen 
Gruppen verwadhien: außerdem in Blechen und Platten: 
derb, eingeiprengt, ielten im lofen Körnern oder Blöden; 

Därte = 2, —3, sh big: ipec. Gau. = 8,,; 

durch Anieilen um Innern kupferroth (bräunfidyroth:, 

metallglänzend, außen meift gelblih-, braum- oder 

fhwärzfidy- angelaufen oder »beiglagen. B. d. 2. bei 

anhaltender Hitze ſchmelzbar und die Flamme grün 

färbend. In Salpeterfäure und in concentrirter Schwefel⸗ Sig. 93. Zetrafiäperaäter. 
fäure zu bimmelblauer Alüffigleit lösſich, in welcher 

fih ein reines Gifenftäbdhen mit reinem Kupfer bevedlt. Mit Eifigfäure unter 
Zutritt von Luft Grünfpan bildend. 


Borlommen: Auf Erzgängen und Yagerftätten namentlich des Grundidhiefer-, 
Grauwacke⸗ und Zechfteingebiete® in der Geſellſchaft von ferglarız, Kupfer⸗ 
fies, Rothlupierfice, Malachit und Kupferlafur; außerdem auch eingewachſen 
in anderen Geſteinen; endlih auch in freien Blöden (3.8. am Kupferminen- 
fluß in Nordamerifa und in Auftrafin). Häufig in England, Ungarn, 
Thüringen, Schlefien, felten am Harze :Andreasberg). Die größten 
Mafin fand man in Bahia (einen 26 Centner ſchweren Block und am 
Oberſee in Rordamerifa einen 22 Centner und 1 in ber Cliff- mine 
einen 1600 Centner ſchweren Blod,. Auch Haben bie Kupfer- Indianer am 
Kupierminenfluffe in Nordamerifa ihren Namen von dem Kupfer erhalten, 
welches fie auf der Oberflãche auflaten und nad) Quebeck auf den Markt brachten. 
Tas meifte verfäuflidhe Kupfer, nähft Eifen und Blei das verbreitetiie 
Metall auf der Erde, wird durch Röften und mehrmaligee Schmeßen aus 


Kupfererzen (meift aus Kupferkies, Buntkupfererz, Kupferlafur, Maladhit xc.) 
gervonnen. 


Die Hütten liefern faſt nur umreines Kupfer, das Nohmaterial (Sarkupfer) in gegofienen 
Gtäben oder Blatten (Barreufupfer) oder in dünnen Scheiben (Rofettenkupfer) 7.8 
Kupfer ift oft noch mit Gifen verunreinigt ( Schwarzkupfer). Das gereinigte oder gar gemachte 
Kupfer heißt hHammergarcd Kupfer. Auch aus dem in Bergwerfen aus Kupiervitriel ñd 
bildenden upierwaſſer (Gämentwafter) wird, wie namentlich im Rammelöberge bei Goslar. 
Kupfer gewonnen, indem man alte Eifenabiäfle hineinwirft, auf welchen fi dad Kupier (Gäment: 
£upfer) niederfälägt. Die Reinigung des Kupfers ift ſehr fchiwierig, weshalb chemiſch⸗ zeınch 
Rupfer im Handel nicht vorlommt. 


Kupferproducetion. England bat beionders in Cornwallis ungebenre Schaͤtze an Kupfer⸗ 
erzen und gebiegenem Kupfer und probucirt deshalb jährlich an 300,000 Gentner Gartupier; 
Auſßland lieiert beſonders aus den Demibow'ſchen Gruben 100,000, Schweden 0,00, 
Defterreich 60,000, Prenßen 20,000 Gentuer. Die Hütten des Oberharzes liefern nad 
Bruno Kerl’s Angabe jährlih 900 Centner, die des Rammelsberges bei Boslar 4417 Kentuer; 
der Mansfeld’ihe ſchon feit Yahrhunderten blühende Kupferbergban probucirte aus ten 
bituminöfen Mergelfchiefern der Zechfleinformation 1852 gegen 27,000 Sentner Garkupfer zn» 
31,000 Marl Silber. Ganz Europa gewinnt jährlid über 500,000 Centner Kupfer, Auftralien 
200,000 Gentner. Tas japanifche Kupfer gilt für das befle. 


Benusung. Kupfer ift durch große Dehndarkeit, Zähigkeit, ſchwere Schmelzbarkeit, 
lauaſames Orpdiren an der Luft beſonders wiötig und nachſt Eiſen das paſſendſte Metal 
u ſchneidenden Serätbidhaften und nächſt Bold und Silber entihieden das am längften bekannte 

etall. Es erſcheint in der Sulturaeihiäte als Vorläufer des Eiſens und zwar ſchon ſeit ten 
älteten Zeiten, tbeile für fi, theile mit Zinn und Zink legirt, unter dem gemöhnlihen Namen 
Erz yu Bausgeräthen und Waffen befannt, weil Kupfer uicht felten gebiegen vortommt, tur 
Olanı und Farbe anzog und leicht zu bearbeiten war. Schon Zuballain (1. B. Mofee ı) 
bearbeitete daflelbe; fhon in Salomon’s Tempel und in der Stiftshütte batte man fupferne 
Seräthe, und bie Pelben des trojanifhhen Krieges hatten eherne Waffen. Daß bie Alten das 
Kupfer dur langſames Abkühlen zu bärten verftanten, und zwar früher ale das Eilen, ſieht 
man aus den aufgefuntenen fhneibenden Kupferwertzeugen der alten Böller. Aud tie 
Veruaner hatten zur Zeit der Entdedung Amerita’s Waffen aus gegofienem Kupfer, und bie is 
den Gräbern der Merilaner aufgefundenen Werkzeuge beftanden ebenfalls aus demſelben. 


1) cuprum, nes, aes cyprlum, chprifches Erz (Cypern erfler befannter Fundort, woher ſchon 
die Vhönizier vortreffliches Kupfer holten), ZaArös der Griechen. — Im Branzdf. euivre; im 
Engl. copper. 
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A. Neines Kupfer wird benukt: Als Blech oder Plattenkupfer und 8. 76. 
ae i pf & ch ꝙp p 


wu Edeidemüäuzen (Knpfermünzen), zu Supferbräßten, beſonders zu unechten Golb⸗ 
und Silberdrähten (mit Eilber oder Gold Überzogener Kupferbraht, unechter Siiberdraht 
oder Bolddraht oder Kyoner Draht) zu Lyoner Zreffengoibe, wozu das (Hold bi6 l/sopp parifer 
Auie verbünnt wird; and zu telegraphifhen Dräbten und mit Seide überiponnen zu 
elettro⸗ magnetifgen und Rotation» Hpparaten, weil Kupfer nähft Silber ber befle Leiter ber 
Eettricität if; 

u. zu Gefäßen, von ben riefigen Kühlſchiffen und Braufefieln herab bis zu ben kleinſten 
Küähengeidhirren (Keffelu, Pfannen, Töpfen ic), weldhe bünner gearbeitet fein können unb 
die Bärme beffer leiten als eiferne und auch nicht fo leicht als dieſe roſten unb berften, wohl 

‚wenn fie leer in beftigem feuer fleben, ogydiren (verbrennen); 

e. zu Zünd hütchen (6. 75.), zum Befhlagen (Berkupfern der Schiffe, die fonfl von 
manden Seethieren, vorzüglih von Terado navalis (I, 6. 226,116.) zerfiört würden. Die Kupfer- 
bleche dürfen aber nur durch Tupterne Nägel befefligt werben; eilerne Nägel würben in Berührun 
wi Kupfer einen galvaniihen Strom erzeugen, der das Waller zeriegt, woburd Sauerftoff fre 
wird, der das Eifen dur Roſtigwerden zerfiört. Dan ſchützt ben Kupferbeſchlag der Schiffe 

gen bie im Deere gelöfeten Ehlormetalle, welche das Kupfer oberflächlich mit grüner Kruſte 
Iherıieben, duch eine Platte von Eifen oder Zink (fogenannten Protektor), weldhe als elektro» 
arzative® Metall zuerfi dur Chlor und Sauerſtoff zerſtört wird. 


d. Zu Boutons (Brüdenidiffen), zum Deden der Gebäude, befonbers der Kirchen, zu 
Bohftempeln und verzüglih m Wertzeugen in Bulverfabriten (weil Kupfer fein euer 
f&lägt), zu Blatten für pferſtecher c 

Supfermänzgen, fo wie Metalle überhaupt ſtanden als Kaufmittel in frühern Zeiten ihrer 
Geltenbeit wegen bei den Deutiden in hohem Werthe. Im zehnten Iahrhunderte fonnte man 
er für 7 Kupferpfennige ein Maß Weizen, 60 Pfunde, an Gewicht, faufen, unb nach ben 
h En bes Straßburger Dünfter (1045 — 1365) erhielt ein Maurer täglich 11, bis 

tenuige Lohn. 


B. Aupfer: Legirungen und zwar: 


A. Mit Sinn, welde Mifgung man Bronze oder Erz nennt. Die Alten verflanden unter 
Bronze nur eine Verbindung bes upferd mit Zinn (antite Bronze) und verfertigten aus der⸗ 
ſelben wegen ihrer bedeutenden Härte ſchneidende Werkzeuge (die alten Merilaner und Peruaner 
hatten nnr folde) und Kunſtwerke (Koloß von Rhodus; korinthiſches Erz), jetzt nennt 
mau jebe gelbe Metall: Legirung Bronze, befonberg gewiffe Arten von Meifing und 
Tomback. ronze läßt fi weter hämmern noch iu Blech w jen und zu Draht ziehen, wohl 
aber gießen; dient beöbalb ald Material au alten Gelbgiehereimaaren, zu Bronzes 
pulver (gepulverte Bronze), ale Yarbematerial zum Bronsiren von Defen, Duen uren, 
Dol] ac. ; zu Stückgut, Befchügs oder Sanoneumetall (85 Kupfer, 10 Zinn und 5 fing); 

n Spiegelmetail (86 Kupfer, 33 Zinn und etwas Arfeni) ; Er Slockengut over Glockenſpeiſe 
5 Kupfer nnd 20 Zinn). Die binnen, ſehr laut tönenden Metallſcheiben der Chineſen, Gong 
genanut, beſtehen aus 78 Kupfer unb 22 Zinn. 


B. Mit Zink und zwar: 


a. zu Meffing oder @elbfupfer, aurichälcum !) ter Alten, welches aus Kupfer und Galmei 
($. 132.) oder Zink (6. 78.) beſteht (2— 21/2 Kupfer und 1 Zink). Meffing ift freilich weniger dehnbar 
als Kupfer, er, billiger, leichter ſchmelzbar, leichter in Formen au giehen, nimmt flärkere 
Belitur an und roſtet weniger. Neuerdings hat man auch ein [hmiebbares Meſſing bereitet 
(60 Kupfer nnd 40 Zint). eſſing dient zu phyſikaliſchen und aftronomifchen Inftrumenten, 

Dampfmaldinen sc. Als Draht zu Stednateln, zu Saiten fir mujifalie Inftrumente, als 
Dich (dickes oder Tafelmeffing und bünnes ober Rollenmeffing oder Larun?)) gu Meſſing⸗ 
mwaaren, befonders zu Keſſeln, auch in fehr dünnen Blättchen ale Knitter-, Klitter« ober 
Rauſchgold; 

». m Tombad oder Nothmeſſing (alle Legirungen mit weniger ale 30 Proc. Zinf): 
Briazmetall, Pinſchback, Semilor, Mannheimer Gold zc. 

e. Der Tombadihläger ſchlägt aus einer Miſchung von Kupfer mit 15—16 Proc. Zink tom» 
beadne Metallblätter, welhe ale Metallgoid, Metaliblätter, (unehtes) Blattgold, 
Golbfhaum in Handel fommen. Die Abgänge hiervon heißen unechtes Malergolb. 


Meifingbereitung und Meifingwaaren find für Handel und Gewerbe von größter Wichtigkeit. 
Nürnberg war ſchon feit dem Mittelalter durch Meſſingwaaren bie beriihmtefle Stabt, wo au 
Meißer Rudolph das Drahtziehen erfand. 


c. Mit Bin? und Nickel: Argentan, Reufilber oder Badfong’) (55 Kupfer, 30 Zint 
und 18 Ridel), welches ale Erſatßmittel des Eilbers dem 12löthigen Silber in Klang und 
Farbe [ehr Mhnlich, aber härter und bebnbarer ift und it verarbeitet werben Tann. 
Urgentan wirb (nad) Kiebig) von verbünnten Säuren nur wenig mebr als 12löthiges Silber 
angegriffen. Gute, d. 5. nicht zu viel Kupfer enthaltende Gefäße von Argentan können deshalb 
ohne Schaden für bie Sefundheit benugt werben. Wenn Argentan zu lange mit Eſſig in Be⸗ 


1) Aurichäleum, orichalcum, ÖpelyaAxov (Öpos Berg nnd XrAxöc Erz, Kupfer). 2) aus 
tem Griechilchen Elaröv getrieben, mit dem Hammer gnefiredt. 3) in ber Manbarineniprache 
Petung; au® Bad» Zong fol TZombad entftanden fein (Tong im Chineſiſchen Kupfer). 
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wird und oxybirt, mũſſen Kupfergefchirre, in welchen man Raprnngemittel bereiten ober aufs 
bewahren lirt werben d. h. überzogen 


blanten Kapfergefäßen ohne Schaden, weil der —— Ar Luft und alſo deren Sauerſtoff 
rich hafäure, bilden mit Kupfer Grün« 
Ibaz nur, wenn die Luft binzutreten kann. Kupferhaltig find nit felten durch Berührung 


Yrüäfuug auf Rupfergifte: Ob ein Stoff Kupfer enthalte und deshalb ald Speiſe 
ſchadlich fei, ertennt man durch Hinzutbun ober Lebergiegen mit Salmiatgeift, woburd 

ane blane ung entftebt, oder wenn ber verbädtige Körper flifig if, durch Bineinlegen 

eines ickſtoke ober einer bBlanten Meffertlinge, welde fih dann mit einer Zupfer- 

tinde überzieht. Viel Eiweiß mit Wafler oder Milch getrunten ober aud ſchon eine concentrirte 
Ruilöfung des Zuders, wirkt bei Kupfervergiftungen ald Gegenmittel. Bor allem aber muß man 

durch mittel oder durch einen beölten Febderbart fo viel wie noch möglich das Gift durch 
Erbrechen felbfi aus dem Magen zu entiernen fuchen. 

10. Gediegen Eifen (Ferrum der Römer, slönpos der Griechen, JS, auch $. 77T. 
Zähen des Dlars. — Im Franzöf. fer; im Engl. Iron). $. 70. Kunſtlich 
dargeftellt ein Dftaöder bildend; in der Natur theils in Klumpen mit oft deut- 
fiher heraäbrifcher Spaltbarfeit, theils in Körnern und Blättchen, theils auch fein 
ängefprengt in Meteorfteinen. Erſt bei 20000 Hite fchmelzbar, aber in der Weiß- 
glühhise weich, form- und ſchweißbar werdend. Härte = 41, —6; gelcjmeibig, 
mit hakigem he, zähe und zu fehr feinem Drahte ziehbar; fpec. Gew. — 
bie 8; —* rau, metallglänzend; in feuchter Luft ſchwärzlich anlaufend und 
roſtend; ſto magnetif (8. 27.). Im verbünnter Schwefelfäure und auch in 
Salzfäure unter Entwidelung von Waflerftoff mit grünlicher Farbe und tinten- 
artigem Geſchmack löslich). 

a. Telluriſches oder foſſiles Eifen ift irdifchen Urfprungs und fehr jelten 
(1826 fand Barral im Canaangebirge in Connecticut einmal im Glimmerſchiefer 
an Stück gediegenes Eifen, welches er anfangs für Graphit hie. Da Quarz 
daran hing, konnte es weder meteorifh noch künſtlich fein)... Silberweiß, dicht; 
in Knollen oder Blättchen. 


bb. Meteoreifen oder fiderifches Eifen ift derb, sadig, porös, erft durch 
chemiſche Analyfe ſicher ertennbar, oft mit eingeichloffenem Dlivin ($. 141.) und 
flets mit einer Beimengung von Nidelmetall (met 3— 8 Procent), welches 
fh zwar auch auf unferer Erbe, aber nicht in den zahlreichen Eifenfteinen unferer 
Gebirgsſchichten findet und dadurch fchon feinen himmliſchen Urfprung verräth. 
Man bat das Meteoreifen immer nur in einzelnen unregelmäßigen, auf der Ober- 
flähe abgerundeten, verwittert mit Brauneiſen (8. 115.) bededten Stüden, nicht im 
Junern, jondern nur an der Oberfläche ber Erde und ohne alle weitere Beziehung 
zu befien Umgebung gefunden. Die tryftallinifche Bildung ift felten deutlich, zeigt 
aber durch Aetzen mit verdünnter Salpeterfäure auf einer _gefchliffenen 
Flache gerade Linien, welche fi unter 600 und 1200 fhneiden und Dreiede und 
andere reguläre Figuren, die fogenannten Wibmannftätt’fchen Figuren (Fig. 94 
u. 9.) bilden, fo daß man die fchönften Bilder dieſer gefchliffenen Stücke un- 
mittelbar davon abllatfchen Tann. 

1) Fundörter. Dan fand Meteoreifen auf der ganzen Erde zerfireut an 
vielen Orten und mitunter in viele Gentner ſchweren Maflen, am meiften 
in Amerika (in Brafilien eine 170 Eentner ſchwere Maffe), ferner in Sibirien 
(das Pallas'ſche Eifen, porös, ſchönen Olivin ein üfießend, etwa 800 Kilo). 
Der fogenannte verwünfdte Burggraf von ogen bei Karlsbad in 
Böhmen wiegt 95, Kilo und wurde auf 10,000 Bulden C.⸗M. gefchätt. 
Das größte Stüd davon liegt in der Wiener Sammlung. Im Jahre 1847 
fielen bei Hauptmannsborf und Braunau auf ber böhmifch- fchleftichen 
Grenze mehre Klumpen Meteoreijen Nachts unter Je —3 Gekrache nieder, 

ß alle Bewohner erwachten. Eins dieſer Stücke fiel durch das Schindel⸗ 
dach eines armen Mannes in das Schlafzimmer ſeiner Kinder. Es wurde 
vom Prälaten des Ortes zu einer frommen Stiftung für 6000 Gulden ver⸗ 
fauft (unmittelbares Himmelsgeſchenh). 

















Big. ©. 
Meteoreifen von Irtlabuaca in Mezice. 
(Wiesbad. naturhif. Muferm) 





att Hi 
———— 


2) Meteorſteine (Aſrolithe) fallen unter Feuereriheinungen, ſtarlem Getdie 
und Schwefeigeruch ganz oder derpiadt aus höherer Atmofphäre, oft noch heiß 
und ziſchend, mehr oder weniger häufig (Steinregen) herab umd enthalten 
mei, obwohl nur in eineren Mengen, Meteoreifen oder gebiegenes 
Eifen, deffen ſchon Blinius und Plutarc erwähnen, eingefprengt. Meteor- 
Keine find wahrſcheinlich tosmifhen’ Urfprungs, find außen mit ſchwarzer, 
runzfiger Rinde überzogen und von gefömolgenem Unfehen, find nur 
de b fo fhwer wie Em, entpatten fs aller befannten Efementarfloffe und 

eſonders die magnetifhen Metalle (Eifen, Nidel und Kobalt), Den 
et des Meteoreifens und ber ine erfenmt man don 
durd bioßes Auflöfen in Salzfäure, indem ſich eine ſchöne gefblichgräne 
Flüffigeit bildet, während bloßes Eiſen nur wenig färbt. 
eteorfteine fallen häufiger ala Meteoreifen, fehen oft manden vul- 
lanifhen Steinen, namentlih Doleriten ($. 156.) jehr ähnlich, zeichnen 
ws aber meift durch das nidelhaltige, Körnig, eingelprengte, leicht am ben 
offieden ertennbare gediegene er erfte befannte Wall von 
Meteorfteinen um 654 d. Ch. fand (nad) der Angabe von Liviueh auf dem 
albanischen Hügel nicht weit von Rom entfernt ftatt; 467 v. Ch. fiel nach 
Blinius) am Aegos Potamos am Hellefponte ein Meteorftein, der die Größe 
von 2 Diühlenfteinen hatte und noch Jahrhunderte nachher Gegenftand der 
Neugier und des Nachdentens war. Im der Bibliothek zu Colmar bewahrt 
man nod) jett einen Meteorftein auf, der 1492 gerade zu der Zeit fiel, ale 
Kaifer Dar 1. den Mrangofen eine Schlacht liefern wollte. Aud bie 
Bätylien” in der grieifcen Mythologie oder Heine, runde, ſchwarze, angeb- 
Gi vom Himmel gelommene Steine, welche die Alten in Tempeln als heilig 
beſonders verehrten, gelten für Meteorfteine. Hierher gehört auch der in der 
Kaaba zu Melta aufberahrte, als Rubin vom Simmel jefallene, aber durch 
bie Sünden der Menfchen fKiwarg gewordene, von den Dohamedanern ver« 
Far Stein. Einige, namentlich %& Place, hielten die Meteorſteine für 
uswärflinge von Mondoullanen, Andere halten fie für Producte 
unferer Atmofphäre, auf eleftro-galvanifhem Wege entflanden, 
da fich ja felbft die feuerbeftänbigfien Metalle durch die voltaifhe Eäufe 
verflühtigen laſſen. Alex. v. Humboldt fagt in feinem Kosmos: „Stern- 


fen aus. 


1) Im Welttanme, Weltalle (6005) erzengt. 2) bein, Bartühta, phöntziihen Urfprungs, 
Segeignet vom Himmel gefallene Steine 
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Ihunp pen, Beueriugeln und Meteorfleine find mit großer Wahr- 8, 77. 
Kneinichteit 8 Meine, mit glanetarifcher Geſchwindigkeit ea bemwegenbe 

afien zu betrachten, die im Weltraume nach den Geſetzen der allgemeinen 
Schwere in Bahnen von Kegelichnitt- Formen um die Sonne kreifen. Wenn 
diefe Maffen in ihrem Laufe der Erbe begegnen und, von ihr angezogen, an 
den Grenzen unferer Atmofphäre leuchtend werden, fo lafien fie öfters mehr 
ober minder erhigt, mit einer ſchwarzen glänzenden Rinde überzogene, ſtein⸗ 
artige Kragmente herabfallen. Ber aufmerfjamer Zergliederung von dem, was 
in den Epochen, wo Sternfänuppenih wärme periobifh fielen, beobachtet 
wurde, bleibt e8 nicht erlaubt, die Beuerfugein bon den ternſchnuppen u 
trennen. Beide Phänomene find oft nicht b van und En h 
gehen auch in einander über.“ Nach der jest 4 Genen Anfiät ind bie 

eteorfteine alfo Losmifchen Urfprungs d. h. im Weltraume (in unferm 
Eommenfgfteme) entftanden. — Merkwürdig ift e8, daß die bis jett befannt 
gewordenen Meteoreifenfälle zum großen Theile dem öftlichen Europa an⸗ 
gehören. 

Nah der Meinung des Orintaliften von Hammer follen die erfien 
Damascenerllingen aus Meteoreifen gemacht fein. Die Schwerter der 
Kaliphen werden als ſolche befungen. Roß fand 1818 auf feiner Polarreife 
ba den Esfimos an der Baffinsbai Meſſer aus Meteoreifen, wie der Nidel- 
gehalt bewies. Sie hatten diefelben aus grönländifhem Meteoreiſen gemacht. 

neuerer Zeit erhielt auch der rufftihe Kaifer Alerander J. ein 

Meteorfhwert von Somwerby, weldhes aus einer in Sübdafrila ge- 
fundenen Cifenmaffe verfertigt war (alfo ein Schwert vom Himmel). 

3) Berbreitung des eifene im AUgemeinen. Eiſen ift in Berbindung mit anderen 

Etoffen bas ect ; 


. [4 ’ 2* 2 2* Pi ' 
Eifen findet nn geringer Menge faft in jedem Brunnenmwaffer jo wie in deu Nabrung®- 
mitteln ber Pl 


einen Steine, wie Bafalt, Thonſchiefer Grünftein, 


de 
fchr felten, weshalb es R aus Eiſenerzen dur mannigiace, ſchwierige melzprozefle 
u 
ıaia osydifdyes Eifen, $. 115.), fo wie mit egmefel (gefchwefeltes Eifen) und mit 


gIeHT angtei 

läuft eö buntan, d.h 

balten Überzicht fi erft mit einem dünnen, gelben bhäutchen, welches dann orange, ra 
€ L 


en, muß_ber — vom 


wantelt Die 3 
mengungen (Zufchlägen) von Kalt, Kiefelerbe, Thon zc., durch deren Verbindung ſich bie Eiſen⸗ 
—X 884 bei —c —ã verſchmolzen, wodurch —* der Sauerſtoff 


ſelbe Zuſaumen g wie ber Hammerſchlag hat. Das berühmte ſchwediſche Eiſen wird 
zieh ãus dieſem Erze geſchmolzen. 


Eenuis’s Schulnaturgelchichte. Ir Thl. 6. Aufl. 6 


& 77. 


8 Mineralogie. 


d Cifenorpb (8.3%.) und zwar: fpätbiger Siſenglau ober Gimme. ze Sluifiez. 
— 
nroge m oder 00 ifser Sifenftein ($. . 
&xturten 8 NötheL Deine ıc.) verdanfen ihre farbe bem Eriemzme. zuweilen —— 
weiten wir bei Darfellung dt? rtbfier Bitrioldld burg Exiegen ze —— IS 
aht Rebenprodact erhalten und Kufig unter dem Namen Brauuruuk, ——— — Gulr: 
Kun nacetbar ) fenfefran, Tobtenkopf (eapat meruium:, dB Sai.zm:2ı:l 
N in ter Herm von Alutffein) für Retallmaaren und Glas, fo wir al Ltr tiarte. zub 
in ver Borzellane, Ylaseo und Smail-Malerei gebr 
— — 
um . warzeifen 

zuh gie Ü ontifenfein, —— enpein und ba6 ohmer; 9 riä.. zuies 
Tür Hörner zroß And, Gliennieren oder Rierenerz heißt. Anh ck 

vieler, an der Lult liegenter @teine, fowie bie gelbliche Farbe uuferer Feiber — 
iu uniers belannten Yehmt uns Bandes von Ci enorgpbhyrrat er. Zus Ges 
um Zieme und ertfeilt ten daramd gebrannten Steinen, Zi zus Insien ne 
krzume (siegelrotbe) Zuche, indem das Waller durchs Brennen um ie IE 
Farhe ım vie rethhraune verwandelt wird. 


a —— GSiſenorodul, beſenders Eiſenſpath oder ES patheifeniiein sub asayr 
Sebärsfiterit ($. 123.). aud welden iſes Sifen England wirı. 
Ze geidwefelten Eiſenerze. rien. Strabifies pr Gasen an 


Cien nicht beungt werten i d Cie ame 

ge 
a © » e 

Eaunehel (tiefer jhon in eringer ) wa das Eiien rorhbrüdig, b. 5. iz ver Bar 


a) Zechnifeber Wertb nn? Yrotuction des Cifend. Der = 
anf jecimer Debnberkeit, Zählerrit und —ãA Tiſen läßt fd Jünmern, IManeigen, 
küuschen umb in Formen gi iR deshalb das nüslichke, se je zu 
und be fyieft Sei alles 


Grarmeiier für imdufrielle Pilduny na NRutionalreichthum eines Beolles kim ch 
—* —— un hen der Arbeit, Deffer wie bei Gifen. Ein Erhd Eifen, weite 
5 Ru ifen verarbeitet 3 — 
2 gen D AM, zu Rateln 73 „M, zu effern ıc. 700 A, ju feinerem 
Dede 3A Va Tab alle Brakl —— mus ana 
— — *8* iR ale Gel). h 
h Sifen wirt aud) au? obigen Grünben in größter Menge parbuczt- 
: ribrliche Rifenprotnetien zieht man auf 90 TRIN Gentuer ax, von DEREN Greße 
riss Pad Meike (19—50 Mil. Gentuer), Ghmweben zur Norwegen dad Bekc 


Cara 2 IE Ücateer‘, Deutilams wit Teferreid etiwa 7 ZRUL Gentuer, vom bem wicder 
Vrezfen rad Meite (3,300,000 entaer) uud Daunoner mer 85,000 Gentmer yobeckt. 
5) Beuugung. I ald Metall, aber nie Gemife rein, was and wiht tehmii wißtiz 
Are mit wehsakeft. Nufy ud | mit anderen Stoffen verzartimigl 
Gußeiten erer nanerarbeitetes Mebeilen, welches unmittelbar aus ben en 
zur. S—5% t Ko in 2800 niges er 
zocen N ent$ält, ein Löruig 3. 


——— tarık — iR Ah werer * Fon 
beißt ns Bsi elekien u Der *3 Stohl * gramt *2 
einen 
@ Inirabrdizmer (tum 3 eoceat), — 
bare ter ihmieb bare Suirifen), AR RUE heilen unb wie daß bee Edunırte: 
d Gtab:, Brif: eter Schmicheeifen (weides oder feR reines Tifen), meided zur eine 
— * — 235 bet. weit ic 
aber wide werben fanı. Te? qemaipe zn) langlem —— — 
Died; wenn cs zit Sam iR. &bied& ua Handel uuteriheibet unın 3 Former 
Shaieteriient: Etabeiien. Died un Drabßt. IR ver Gehalt au —— 
un bett ED Lange anfaltentes Grh faRt verfömunten, fo wirk Daß mirht 
le pr verbrauntes Eifen. Ie Met e madhen eh hard ihre Berbintrung BBESRD 
a malen e8 beiler. Im Veaftiider Wermentbarkeit Ednnirteriten bad er. 
überhaupt fein anterer Körper fe wieie und fhäzbare Eigenigeften bat. 
Stahl iR E4micteriien mit eiwa 11. Gaben. 
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Debedung von Schlade Ihmilzt, dann empor bt und dem Gebläfe ausſetzt, wodurch dem Roh⸗ 8. 77. 


eiſen fo viel Koflenfto aunonen wird, daß es Schmelsftahl, Rohſtahl oder Brifchftahl 
wird; ober indem man en in großen, wohlverkitteten, eifernen oder badfleinernen Kaften 
zit Rohlenpulver —— — mehre Tage lang im ſtarken Fener jo lange erhitzt, die 
iſen ſich mit fo viel Koblenfkoff verbunden bat, dab ed Cämentſtähl, Breuns 

Kanı oder Bieieneh) geworden if. Stahl ſteht zwiſchen beiden . wirb glühen Eifenarten 
in ber Mitte, ſchmilzt leichter ale Etabeifen und ſchwerer als Bufeifen, wird glühenb abgelöfht 
hr hart und furöde (wie Gußeiſen), etwas Ionglamer abg efühlt elaftifch ; bt indes fehr 

a 


und behubar (wie Gtabeilen); Tann „au beliebig weiß ober hart, 
elaſtijch ober fpröbe gemadt werben. e dbunfler bie e, defo geringer bie 
Gpröbigteit; daher find bie Ubrfebern Han. Beionber® erühmt iſt feit Se er Zeit ber 
Bong, von Bombay in Indien Tommender, aus einem ſchwarzen ſehr magn nen Eifen- 
ende er Stahl In —— 3 Formen, welche ſich durch einen auf ihre blanke Fläche 
gemiadten Tropfen von Scheidewaſſer unterjcheiben Lafien, indem bie Stelle nach einigen nahe 


abgewijcht u mit Wafler a Bgeipü , "hei Stabeiſen einen mattweiß - aldgrauen, bei Stahl 
einen unliihwarsen und b ußeifen einen  Heffiäwargen led zuridläßt, wird das Eiſen 
ald Werfjeug oder Material bei den meiſten Gewerben benukt, und in ſehr vielen Gewerben 
u den verjiebenften Inftrumenten verarbeitet (von Grobſchmieden, Schloffern, Nagel», Waffen» 
d Meſſerſchmieden, Büchſenmachern, Feilenhanern ıc.); au benugt man Stahlftäbe wegen ihres 
532 nges ſtatt ber Thurmglocden. Auf der Kigenfchaft des Stahl, dauernd attrafs 
—— netiſch zu werben nnd des weichen Eiſens, den Magnetiömus durch Berührun 
— augenblidlich arzunehmen und durch Trennung von demſelben augenblidli 
rt verlieren, berußen bie eleftrifchen Telegrapben, NRotations s ektrifir. 
ma sen 1c. 


Ange Bußeifen werben bie verihiebenften Maſchinen, von ber einfachen —— 
bis zur Dampfmaſchine hinauf, verfertigt; ans Oußeiſen werben eiferne Bögen, Säulen, 
Steabenpflafer, ⁊ üren, ja ganıs Hänufer und Dampfidiffe verfertigt, die ver⸗ 
&iedenfen Se abe zum &o sc. bie zu ben feinften Bijonteriewaaren‘) berab 
l fgebänge ıc.) emadıt: ie aus — —— at das Eiſen neuerdingse bei 
ver ifenb abuen, Länder nad allen Richtungen durch gefunden. Zu einer 
einzigen Meile —— — werden ra 12000 Sentner Schmiede⸗ und an 2000 Eentner 
dert. Aus Stabeifen macht man — Drahtſeile (zu Eiſendraht⸗ 
brüden —* m Ya Drabtfeiten in Bergwerlen), zu Dra htaäunen, wei in England bie 
bölgernen Befri Ebigumgen immer mehr verbrängen, fo wie eiferne Gitter 2c., Bleche zu ben Eifen- 
blechwaaren der ben Dan °C. 

Aus Stahl, aterial zu allen Stabliwaaren, verfertigt man bie verfhiebenften 
538%» und Fadenge r u? die mannigfachften Regenden I Foneibeupen Inflrus 
meute, als NRabeln, er Waffen, Diefier, Feilen ber waren namentlid die Damas⸗ 
geuer ingen a ibrer Särte m unb Glafticität welt mt, nah Rufjeger’s Unterfuhungen 
im Ya Haben ind dortigen Klingen vor ben olinger Degen» und Rapierflingen, 

—* Ve one mehr. 
vor Hoff und Neinigun von Nofl. Diane Waaren von Eiſen werben mit 
—— (er slanzbutter, 8 ee d. d. fie erhalten einen glänzend braunen 
Dg, um e vor no hl u durch Einreiben mit Lein⸗ ober anf I fügt man 
58 en Ron. ZRit mu Sur ver —ã Glafe, Smirgel, Bimsſtein oder Quarz, welche auf 
mit einem Abſude von Leim geſtrichen werden Bolir apier, Roftpapier, Sands 
* er) ober mit in verbännte Säwefelfänre e gelaußtem usfiige reinigt . Stahl⸗ 
faden von Roſtflecken. Um Siien, befonbers Eiſenblech oder Schwarsblech vor Noft zu ver- 
wahren, . wird es verjinne | Weißblech) ober auch verzinkt, entweder anf nafiem galvanifchen 
eber trodnem Wege burch Eintauchen in geſchmolzenes Ziun ober Zinf. 


II. Eifen in Berbinbung mit Säuren (Eifenfalze) 8. 36. :c. 


a. Schwefelfaures Eifen, Eifenvitriol, ale u: Ber erwaffer, bient vorzüglich in 

berei zum Schwarzfärben ber Zeuge, Hüte zc.; ereitung ber ſchwarzen Dinte 

(Sclläpfel und ſchwefelſaures Eiſen mit arabiichem Summ 85.); zur 8 ng bes Vitriol⸗ 
u. Goleothars (©. 82) ze. 

m eifiafaure Eifen (Eifenfeile ober altes Eiſen in Eſſig gelegt) wird ale Schwarzbeize, 
Eifenbeise, —— — —— eif eabribe zum färben von Zeugen unb von lobgarem Leber 
von Farber u Ein Brei von Eiſenfeilſpänen and Hammerihlag mit Gifig 
giebt einen —— * tt, —ã fir Waſſerbehälter. 

e. Eyaneifen ?) ober eine Verbindung des Blanſtofft ober Cyans) mit Eifen liefert das 
Berlinerblau, defſen Blafjere Sorte nineralblan und befien reinfte Sorte Pariſerblan 5 
und eine ber IKönften Leim⸗ unb Wafler- Dedfarben giebt, au in Kattundbrudereie 
fo wie zum Bläuen von Wälde und PBapiermafle und neuerbinge auch zn blauer Dinte * 
bra nt wich. Die damit dargeſtellte Farbe heißt zum Unterfchiebe von dem Inbigoblau (II, 8. te — 

eliblam. 


In. ilmittel. Eiſen ift eins ber wenigen Metalle, weile wohlthätig auf ben tbierifgen 
Es tiefert zahlreiche, ſtärkende, unentbehrliche, zuweilen aber bie Berbauung a 
Rörente SGeilmittel (&tfenpräparate), weile a. die Bluebildung begünftigen und —8* 


1) Bijouterie Squua- ober Inwelenhandel (bijou Rleinod, Koſtbarkeit). 2) Vom Franzofi⸗ 
fen brunir braun machen. 3) x0avos blau, in Besng auf bie Blaue Farbe bes Cyaneiſens ober 
Berlinerblane®. 

6* 


a an ⏑ — wi Dem | 
Roblenfaures Eıten Eifen« rrer Ztabiwällt (Gefuubiruuuen Gormont, 
mx. Gehen Sen & wa — 


—— ven ter Ptxtigel x. cmpiehlen b. Ddhmei 
ak — — 7—— 


— ——— weißem Nrfeait 
— dep erde ale : 
ee Segenmirtel, dus 





7 Mm 89 (Spiauter”, Selmeimeenn $. 70. Anstalt in 
berage oder rhombo&driichen Säulen: if blänfichweiß, fCmilgt jehr Leicht, ift 
Glühhige brennt mit biendender Slamme (Zintflamme) und 

—e fih dann in Zinferyb rl flores zinei, weißes 


meiften — ans nn fungen, inden ans Saure 
am fi zieht. 
Vorkommen: —eã bis jet mur bei Melbourne in alien, fo 


wie auf der Zinfhütte bei Aachen, aber unter Berhältniffen, daß man c6 
für ein Kunfiproduct halten iam 


j;Fnebente, Dat mei Sist Eeropat Ude Zesnonid in Gölefien, no Dulmei ca 

Aa Genen 06 HIT mit 6.10 Bine Kohler. Neem 5 War), Polen cent 

1a un 00000 Gene Sat Brsaken ——e— —— — 

Ra — . 
— 5 
2 'g des regulimife Ierntı 

EA Yahehunberie, Die Mike fannitn veb Sf iät, weich In Sc: Kater Tdelader 
aebiegen port —— Te; Tee en rer Unichen haben, als daf 

Pr e ie 















fömelgen zu ihrer Deifingbereitung bie Cadmia 
(unfer Galmei) mit Kupfer zufamm 
Benusung. iufberwaßrung won fff *553 Er 
ur met 8 Aintiatje küden, ic | 
8* a eiten 1 A uud dient 
u * im Be — 
platten); @) au Sinforane, weiter — dein; 
5) wm Sinfgüffen, d. 6 — —*8 
— man Gilenbleche, ——— 
@ifen, i An m —— in 
der Bärberet, o & zu Iinfweih Gtiege des viel 6 bare, ar 
alltigen Blei : 8) su galvanifchen et 9) sum Rielmeyer'fcer Umal 


1) Der Ramen int von Ziufen ober Baden, weil fiq das Zint jadenfärmig im Binföten 
anlegt, tommt erfi im 15. Jahrhundert vor. 2) Spianter, Gplauter, Gpelter, Beltz sc. Aus 
bie eiten Ramen für Balme. 3) Balmei von Giallamins oder calamine d. } gelbes Er, 
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Ama für Eleftrifirmafhinen; 10) zur Gewinnung von Waflerftoffgas in den Döbereiner- 
8 Zändmafhinen; 11) auch Pflanzen⸗Etikette mit erhabener Schrift für botaniſche Gärten 
werben ihrer Dauerhaftigkeit wegen empfohlen. 

18. Gediegen Blei. $. 70. Plumbum nigrum der Römer; 1wöAußöos 
ber Griechen; im Franz. plomb; im Engl. lead; bei den Alchemiften Saturnus 
(Rh) — Kanftih argeftellt mehr oder weniger ausgebildete Oltaëder bildend; in 
der Natur aber nur m Dendriten, Körnern, Drähten, Blättern und nf . 
Mit hafıgem Bruce, dehnbar; walz⸗, aber nur wenig firedbar, weich, vom Ai 
ſchneidbar und gelodte Spänden bildend; Härte = 1—1,5; fpec. Gew. 10—11; 
bleigran, ſchwaͤrzlich anlaufend mit einer grauen Orydationshaut, auf dem Papiere 

raphitartig (8. 196.) fchreibend und an den Fingern abfärbend. V. d. L. 

icht ſchmelzend, berbampfenb und die Kohle mit gelbem Oryde beſchlagend 

i arren nach dem Schmelzen ſich ſehr zuſammenziehend, ſo daß gegoſſene 
Kugeln nicht völlig rund bleiben). Iſt in verduͤnnter Salpeterſäure —*2 


Borkommen: Alle Fundorte gediegenen Bleies hält man neuerdings für 
zweifelhaft, ſelbſt die kleinen, krummſchaligen Maſſen aus ben Blaſenräumen 
der Laven von Madéra, deren der däniſche Naturforſcher Rathke erwähnt, 
mögen nur durchs Feuer reducirt fein. Nah Igelſtröm jedoch kommen 
anf einem Eiſenerzlager bei Pajsberg in Wermeland und bei Nordmark be 
deutende Mafjen Blei vor. 


DD Gewinnung bes Bleied. Das im Hanbel vorkommende Blei (A Kilo 50 Pfennig) 
wird ans Bleiergen und zwar im Großen fat nur ans Bleiglanz gewonnen, bem each 


überall verbreiteten, in Menge fi findenden und faf flet8 filberhaltigen Bleierze (mei 

13 —31ß, felten 9 Loth Silber im Gentner)., Man ftellt das Blei metalliſch dar bu Schmel⸗ 
zen des vorher durch Röſten zum Theil entſchwefelten Bleiglanzet (Werkblei) oder durch Re⸗ 
duction aus dem beim Gewinnen von Silber als Bleiglätte erhaltenen Bleioryde (Frif: Biel): 
Die Blätte Tommt entweber fogleih in Dandel oder wird gefriicht, d. h. man glühet fie wit 
Roblen in Defen, wobei das in ihr enthaltene Biel besoghbirt wirb nnd nun Frifchble keit. 
Dertblei oder Ubftrihblei nennt man bie zuerft abfliegende Bleiglätte, bas_unreine Blei, 
welches aus der ſchlackigen Maſſe gewonnen wird, bie ſich bei ber Bereitung ber Bleiglätte oben 
auflagert und abgeftrigen wie. Bleifhladen dienen ald Baumaterial in ber Nähe von 

3) Bleiprobnetion: Nächſt Eifen ift Blei das Billige unb verbreitetfie Metall 
Um Masken ſcheint das Bleierz in Nordamerika vorzufommen. Die jährlihe Bleiprobuction 
fat angſchließlich aus Bleiglany Deträgt in Europa etwa 1,308,000 Gentner (England probucirt 
etwa 920,000, Wranfreich 15,000 Gentner und ber Harz an Blei und Glätte 117,500 Gentner 
und zwar 1852 nah Bruno Kerl: ber Oberharz 74,000 Gentner Friſchblei, 1800 Gentner 

und 12,500 Gentuer Raufglätte, der Rammelöberg bei Goslar 5380 Gentner Blei 
umb 3283 (Gentner Raufglätte). er Bleiberg bei Bilah in Kärntben liefert jährlich 
s0,100 . Gentuer Blei und Kärntben if nebft dem Harze aud der HOauptſitz ber beutichen Blei> 
pre 

3) Der techuifdye Werth und die Benngung ift jehr groß wegen ber Wohlfeilheit, leichten 
Bearbeitung und vielfachen Berbinbung mit andere FR Br benuet man: u 

a US reine Bleimaffe zu (leicht abnutbaren) Bfunpfiüden, zu Gewichtſtücken an 
Ubren, als Bleiloth zu Bleivagen, zu Sentbleien, ju lomben, zur Erleidterun 
bes Schmelzens anderer Metalle, zu Bleilngeln, Bleifhrot und Hagel. Weil ind 
dieſem Bleie etwas Arſenil, auch Realgar zugel t wird (Gchrotmetall), bamit es ſich leichter 

mlirt, Härter und weißer wirb, fo ift bas Ausipillen von Weinflafhen ꝛc. mit foldem arjenit« 
Galtigen Schrote zu vermeiden. 

Is Bieb zu Belähen (Dofen, Dintefäflern) unb von ice gering Dide a 
ergangen für Thee, Shuupftabad (Tabacksblei) ıc. eil indeß Schnupftabad dur 
—2* obgleich dafſelbe innerhalb auch noch eine Ausfütterung von Papier hat, vergiftet wird, 

find folge adE » Umbällungen in mehren Staaten neuerbing® verboten. 

Blei wirb ald Benumaterial in 3 Formen, ale Wuldenblei, Rollenblei und Fenſterblei 
gebraucht. Das Multenblet hat von ber Seftalt der Diulbe, in die es gegoffen wird, feinen Namen 
und beit and Klumpenblei ober Blockblei, auch Biehkblei. Aus dem Diuldenbleie wird durch 
Etreden auf einer Iafel das Rollenblei und aus dieſem das Fenfter- ober Blaferblei gemacht, 
weites KRarniesblet heißt, wenn es auf 2 Eeiten eine tiefe Nutbe bat. Bleidraht wird feiner 

Ingen dabigteit wegen wenig, bauptfählih nur zum Unbinten von Gartenpflanzen sc. benußt. 
Ss Ian Benblei dient zur Beieftigung von Eifenwert, 5. B. von Klammern, Thürheepen, Bitter- 
werfen rc in Steinen; weil bad Blei Iebob nur geringe Cobärenz Hat, fi mit dem Eiſen nicht 
recht verbintet und nad dem Erkalten einen Mleinern Raum eiunimmt, ift es au ſolchen Zweden 
nicht ſehr empichlenewertb. Das Rollenblei wird wie Eiſen⸗ und Kupferbled zum Deden ber 
Däder, zum Eindeden ber Balcone, Dachfenfler ıc., bejonbers aber zur Einbedung ber Dasfirfie 
get ber giefsie el benust, fo wie zu Dadrinnen, Ausguß- und Abfallxöhren und wegen feiner 

egfamfeit zu Gasleitungsröhren ferner zu Ubdampfpfannen für Schwefeljäure, Alaun 
und Bitriol, zn Entwwidelungs» und Aufberahrungsgefäßen für Blußfäure ıc. Da fi Blei aber, 
ker Luft unb abwechfelnder Näffe und Trocenheit ausgeſetzt, ungeachtet eines Oelanſtrichs bald 


8. 79. 
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eiße, Dleiget * 
—* —Aã— —*R Pleimweiß x. 


b Ts ete zub weer mit Untimsn zus Sinn zu Echriftmetali ober zu 
Knpen- eder !etternmetall 5.51. za Sterestyzplatten; zu Abbräden, Glich« x; 
i zus Bifuut Ziucllisthe ter Sirmpurr. 3iem uub 


Blei pe . . BER —F 
OT ned uuh mach brmmanbch Hicat ja 2 8 fer: 
glafer eder Dleizlafur EI” Meiglınz 5%), yam Hürden uut Bemalen des 
zur ibengeidirres. 

Bileigelb ı ——— are —— — INfien ſeinere Sorte, wie 


bas ſeinſte Operment 
3 100) an eure X —— — heißt iR ein gelbes, 
> Taler, RER ver Glätte wirb, in ber 


holen worst man das beim Ubtreiben te$ kiberhaltigen Vlcies = a te: 
—— —— Vofe von se une graugränen ober grau- 


elkten, kiittrig» ixhen Etüden irleht zub Geoldglätte, wenn fie aus rötbliden 
zen kelücht WMeiglitte teemt Fehnılztien der Blrizmeferd und Bieiweihed, Blei 
effist, zu Töpferslafer, jr Emell, za fintiiäen Bledftüffen, zu Rar! Ltbreentem Sick 
zar Streit, ee Buieb ter füntisien —— pi 
eliirniifen (weilte tanz imelker tredmen‘. m Binereiferden, als Srantirung beim 
Verzeliun und Berültn, zu Giietern Marirüce: sam E&warziärben ber Haare x. 
ü ker Mei iR imbeh fehr wanisenhwerih, weil Micnicen bare a Geusf 
ven Erriien zmb Üktrinfen, weide in mubt ger gebrannien giejarten Zöpfen bereitet find 
eder hariz gehınten bıben menu am mit yeraiczm mergiitel, tod kraut werten. 
Man hut nie Riefemann'ibe Exaljglaiur amt Gelpeter, Kodyielz Vottaiche 
mr eder Alcizinzeter € 1131. cim tar vorkdti i 
—— — itangörö und befien ferne 
Bleirseh eder Veariferreeh alt Waierfarde, zur Fehrilation 
& Kent ferner zu Glefur, Blciziasierten, jur Bereitung des Wiusglafes 
istades ‚12 Mirielerte, 11 Kali 13 Meerpe x‘, ver Tün Rligen Edelſteine, * 
—— — — w Turme ſches Gelb, zu Gaffeler Gelb over 


\, weitet * das € 
er (6 1 ertegt * wie TcHR — * überhaupt mit ah Fa in Sn 
gelb ae® andere wihtüge Burtekeile kiehert, 


ze: 

Beimeis \tebleniaures Meierat‘, deldes zalneriecmig weiche Bieiweiß) oder im teten 

(berted Bleiweiß) in Luztel fruzmt unter ten Namen Rremier- ober Wiener» 

weiß (Te beſte Pleiweifierte. Keimmeih, Oetweiß, Verimeih (mit etwas Berlinerblau 

verfent!, Edieiermweif in tTünmen Matten\ 6 tem MNalerierben, zu 
geglättetem Barier, inientere u Tiiitenfarten, Ebreibtaleln im Bricitaftten x. 

mü Peinelkruig zu Uußriben, zu Kitten Kemferkitt‘, ferner zur Biafur men — 

ꝛ⁊c.: Delauſtriche mit Sicimeif treuen treduen jet, deden gut (d- 5. 
einer Buterlage KIN als Hutrringe Beim Hufreiden gehranßt) 
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und Balten fi an Lit und Luft unverändert, vergelben aber im Dunkeln bura Nachdunkeln 
des 6. Bleiw — ie werben jedoch oft in —* eit geſchwärzt, weil Bleiweiß gegen 

ef cin in —X —— ns & finbenden und aus Kloafen ſich ſteis ent- 
wicteladen Gaſe, ſehr 368 Weil n Ieiweiß auch nebenbei ſchadlich auf bie Geſund⸗ 
beit der Arbeiter wirkt, fo er men —— Seits in einigen Ländern flatt Bleiweißz das 
zuihänlige Zinhweif nit nur — ſondern auch zum Gebrauche befohlen. 

Bielguder a helauree Bleiorhd), welches in concentrirter Auflöfung —— in nicht 
concentrirter Bleieſſig, mit Wa oder Weingeift verbünnt, Soulard ſches Wafler eißt. 
Der „ 19 yulammengiehenb ſchmedende Bleizuder wird in Rattundbrudereien zu Beizen 

uder wirb au das reine Bleifn [nperozbb, ein dunkelbraunes Pulver, 

t itet, weidhes zu Sündhölzern :c. — N w ird, eim Erwärmen und Reiben mit 

gfeit einen Theil ſeines Gauerfloffs ab 
man in eine mit Eifigfäure verfegte e &fang von Bleiznder ein Stüd Zint, fo umbällt 
fig mit einer ga nzlojen, ſchwammigen Bafie von metalliihem Blei, aus welchem fi 
anieitig glängenre Metafiblättchen in —— * eräftelungen entwicdeln (Bleibaum, arbor 


4) Webdiciuifch bient Blei in fehr vielen erbinbungen en (Bleipräparaten) zu Fühlenben, 
1, [dm erıfiillienden und austrodnenben Mitteln. Bleiglätte (lithargfram b. h. Silber⸗ 
ein, {den bei Bhnins fo genannt) und Bleiweißt dient a. zu vielen allbefannten Pflaſtern, 
jun € * en Bleiglättpflafter (Emplästrum lithargffri simplex, auch einfacher oder weißer 
Diatel, Diachylon simplex, genannt, von Ötd durch und YuAös Saft, alfo Gaftpflafter, b. h. 
tms 5 Beiet „on Dieiweißpilaßerncn bi gemadt); au gemeinem eftpflafter (Em. 
le eimelßi, afer ıc.; b. zu Salben ıc., , 9. zur Bleifalbe (Unguäntum 
—— — nab Bleiwei halbe (Ung. cerüssae sim lex), fo wie zu Blefeſſig, Blei⸗ 
ertralt (Bxtractam 8 LA I Bleiwatfer oder Sonlarb’fhes Waffer (Aqua Sa- 
tarnina), db. i mit Dafler ve verbfnnter Bleieſſig, weldyer r Umſchlaͤgen gegen Berbrennungen, 
Euetfhungen, Entzündungen, Wundgehen, gegen Infeltenftiche ac. allgemein ekannt ifl. 
_5) Siftiskeit. Blei it immer, auf welchem Wege und in welcher Form es auch in unferm 
tommt, ein beimtüdifches, jo genanntes | Hleihendes @ift, weil bie meiften Bleiver- 
en ein fügen Geſchmack haben und ibre Wirkungen oft erft nad Tängerer Zeit durch 
Beriopfun He mung unb beftiges Piteihen der Slieder (Bleitolit, Malerkolik zc.) äußern. 
In ben pitä von Paris Ka von 1637 His 1847 über 3100 Berfonen aufgenommen, welche 
mit der Sn Blei berrüßrenden Kranfheit, Saturnine genannt, behaftet waren; 112 dieſer Ber» 
{onen Farben au der Saturnine. Bon obiger Sabl ber aufen waren fs Arbeiter in Bleiweiß- 
fabrifen, die abrigen waren Waler, Zapetenarbeiter ıc. rankreich werden jährlich 
1,200,000 Centner Bleiweiß fabricirt duro reines jährlich * chnittlich 7200 Menihen frank 
and 300 Menfdhen getöbter werben. Man M denpalb segierun eitig die Bleiweißfabrilation in 
Fr verbieten und dafür bas rer har A 2 in Gebrau bringen, welches 
ebenfo wohlfeil if und der Sefunbbeit nicht rn es nliden Vergiftungen ent» 
eben =. burd Einelpmen von Bleidãmpfen — — in Bleihütten, bei Malern, Farbe⸗ 
reibern ıc.; A. duch Genuß bleihalti pe: eine, beneu man buch Bleizuder einen angenehmern 
Geſchmack zu geben verſucht, eine Berläliung, bie indeß wegen der leichten RE re bie 
Dabnemann (de Beinprobe, wei in fo Bein einen ſchwarzen Niederſchlag bilbet, wohl 
& Selten vorlommt; e. buch Weißſchminken und ——— minken (mit Mennige). 
d. Ebene Unterjußungen en haben neu erbinge auch ergeben, daß bie en Ainen. geftreiften Bonbons, 
die ſs genannten Aocks der Kaufleute, che innen einen bunfelgelben Kern haben, in biefem 
Sronıfanres Bleioryb enthalten, weshalb fie als giftig verboten find, wie ja überhaupt ben Zucker⸗ 
bädern das btel nah — Kine rer wegen zur Bärbung ihrer aren nicht geftattet if. 
Dredmitte wie Xrinfen von viel Eiweiß mit Wafler und Dil find, 
Bis ein Arzt zu Hülfe —— bie Hatichen Gegenmittel. 


13. Gediegen Wismut (beſſer als Wismuth; bei den Römern zum Plum- 
— erechnet; bei den Alchemiſten Bismuthum; ol nad) Koch von dem arabi- 
iss majaht (d. b. was fo leicht wie Storar ſchmilzt) abftammen. — 
— ſeit 1546 * den bö mi en Metallurgen Agrilola als eigenes Metall 
—2 und beſchriebenes $. 70. Würfelähnliche, meiſt verzerrte und 
Fi verlängerte, Röombokber: ER in Dräbten, Blechen oder baum⸗ 
ae oder geſtrickten Geftalten; außerdem auch derbe Maſſen 
m — ge. Sehr mild und leicht pulveriſirbar, aber nicht ar 
m im reinen Zuſtande etwas gejchmeibig; fpec. om. — — 9,:; &eflige 
Fi obhlättrig: ; zöthlih- I erweiß, oft rin und roth, b h, tanbenfärfig a an⸗ 
elanfen. ®. d. 2. leicht (ſchon im er a unter Aufiwallen und Zunfen: 
Ipr en fjmelzbar, die —* Gerne eihlagend (Wismutoryd oder Wis- 
tblumen) und fih ohne verflüchtigend (unter Knoblauchsgeruch, 
wenn, wie häufig ei beigemengt In in Salpeterfäure unter Braufen 
Teicht erh, die Yafım burch Bufas von viel Waffer einen weißen Niederſchlag 
gebend (Biemutweih). 
Borlommen: Auf Erzgängen im Ur ebirge nicht weit verbreitet, vorzilg- 
lich im fähfifhen Erzgebirge, wo bei Schneeberg, Annaberg zc. jährlich 
800 Centner gervonnen werben. &8 bricht mh auf den filberhaltigen Kobalt« 





8 Wi . 


gängen mit Speisfobalt ımb Supfernidel zufaumen; feäßer and, bei 
eigen Jahren Bolwia der 
ee Bi00 "open Iilarıpn ei Zehen fund, wer 5% 


‚euer Meallen iR unter allen Wetalien 
* — 


Üiefert. Preis eines Silo eiwa 42 Marl. 
eiaaäi 










iger Metalise, 
iefl« ober 









1), weide 


wi * 
7 1 Olode 7 
von en fe 1751 erfunden (2 Bir 
ai ee x 
wilser Präparate diem, zu Abgäffen vom iege) 
ie zu Sreibfüten, zu & Werde: sventilen indem bei ee 
il erreicht: bat unb alio Erplofionen 


ienn ber Dampf eimen beftimmten 
Wine, für Blatt 








Kiner Gempoftion "für gu 2 u De 
2) 3u Wiömntmweih, Spanifch- ober Berl — 
——— — — ——— 
— zu eiuer weißen, aber bie Haut — — 
Schminke (beiier aus Talt zu bereiten) 2), m Gmmerifärsen ter Haare mit eimer Ealbt 
utorgb. a) Zu Vorgellan» Lüfrejarben, zum Ber — 
Ka — iR Freien 
ervegenb, wird aber mit anderen Mittchn verbunden gegen Magenframpf ıc. angrwaxbt. 


14. die i 70., Gtann gefunden worden in 
Gr er meta; von 1 Dias um 8 Guyana und au im F 


im Blufie 

Zipuani in Bolivio. € F — Site), 

— in dünne —— ol) gr bar, lem m Ba 0 
i ? 














innfärei). Spec. Gew. — 7,178, nat 


“9 nißt, roßet, von Bänren hide angegriffen wird wab febe *— 


13 von 1 Die), elf. Amwenbum; elten rein, meiß Iegirt 
Fre Blede San Yan. Di ner och Omas Kaplere Cifen mb ie wenig Mojo weh 
wird mit 10—17 Procent * (Hfundsiun; & Kilo 132 Mark) von ven 

baburd; mehr Härte befommt. ber m wenn 
a Dr es Alten zu_einer als man Ciſen nod midt fannte, nen 


Sie felten bamit ihre Bronpe dar. 


Benugung des Sinne beruhet auf befien Farbe uub Glan, der an der Luft fh wen ver 
änbert, auf beijen Unlößlihteit in Säuren, befjen leiter 

wub ——— er 
a. mit Rupfer (6. 16.) und zwar 5 Brocent Zim 
Holtgelben Ghrnfohaltos oder bie Bronzes 
nonenmetall Irocent das inefilhe und 25 ut gend 
U) Prssent neh 2 Deocent Arfent bie Dpiencimafte ja Zelefe . 

Roth oder Schnellloth ber Klempner und zu vielertet eläßen, in 7 "er, Aut . * —8 
au in biefem der 
Velunntcı naßtpelig werben, wenn Säunen sıaltenbe Öpelien ma Er ren im 
folgen Gefäßen genoffen werben, e- mit Queefllber zu ©) . mit 
Inesiem € Ei End 

tionsmetalle ju filbermeißen Knöpfen, Pcudiem im 
mut zu Britannia» Metall. 
bera zur Bereitung bed Meißbl 
indem Zinn wegen feiner grofen Berwanbtigaft zu 
wat Val 3) Bu che Bünnen Platten als 28 


ide. hun, Uaiondela von Basen (fat 
(6inen. ER —— 1 Teile 6 Our 

123mm ven, 1 geben MRufinnolb (uncäte® Males- aber ul 

Ben Dtm, © —— x, iu Gobiade 
5 Bein, —— 


Be Folizen von Si ‚ec —— dient} 
Be * Bir lafar a 
©) Binnfalse erben as Goldpurpur ober Saffiieer Sarpur Berka —— in 
kurz mit Gotnauftätune) per, purpurreißen Bärbung bes Blafee anb 
Beige In der Bärderel ‚mderel benupt, fo wie zur Darftellung des b —— 
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2. Ordnung: Salbmetalle. $. 59. 


Allgemeiner Charakter und Ueberficht ber Arten: Zinnweiß bis S. 8% 
ftahlgran, äußerlich aber oft gelbli ri oder ſchw ragran angelaufen. Selten in 
—— riſchen Kryſtallen; gewöhnlich theils im Blättern oder Platten, theils in 

aten, theils in kugeligen oder nierenförmigen Maſſen mit körniger 

meh aliger ——— Leicht pulveri * aber nicht Bit, und 

Ne ar (wenn man von dem, ſchon bei den Sraneta en befchriebenen, Zink, Zinn 

und Wismut abfieht). Härte = 2 — 3,5; Iper. Gew. = 5,:—68. B.d. 2. auf 

der Kohle fich ganz verflücdhtigend und die ohle weiß befchlagend. Im Salpeter- 

fäure eine weiße umlösliche Eure bilbend (nur Tellur ift Iösfich), aber in Königs⸗ 
waffer ganz auflöslich. 

Arten: Sieht man vom Zink, Zinn und Wismut ab, fo gehören zu den 
Salbmetallen folgende Arten: 

a 5 d. 2. „ erhigt vie Lohle weiß befhlagend un 


Suenlaumegeruh unb obne zu 
—— ganz —— end. Blei» bis ſtahlgrau und an der 


matt granſchwarz anlaufend ......-en-uerronononunneneo . 17) Arſenik. 
erttägt und nad vorhbergegangener Schmelzung 
ar 9 n tigend. Zinnweiß, ftar! glänzend, oft släulig, de 
gelblich angelaufen ..........oceerunnennersenernunnarenunner une nenn 16) Autimon. 


b. 
— m ii Garen, a hi la oa 
nie Oifwrefelfänre b MARS roth färbende............. ....... 15) Zellur. 
Sicht ma man von dem feltenen, auf Gängen mit Gold, Schwefellies und Duarz 
bei Faubug in Siebenbürgen und bei Huntington in Connecticut vorkommenden, 
Zellur ab, fo find Bier nur no Antimon und len näher zu betrachten. 


16. Antimon (von bem gri griediichen dvrı —5 — on gegen den Möonch“, weil $- 83. 
man es als Heilmittel gegen den, bei unreinlich den Ein und Mönchen vor- 
fonmenden, Ausfat anwendete) ; es iehglanzmetall n Spießglas (megen feiner 
ſpießform —* Kryſtalle). Bei db ömern plumbum album; bei den Griechen 
arfdı (Stibium, eigentlich das Fr wefelantimon). $. 82. Sehr felten fryftallifirt 
und dann in Rhombosbern; ewöhnlich in derben, körnigfryftallinifchen Aggregaten. 
In der Richtung der —— — des Rhomboẽders jr vollfommen 
fpaltbar umd leicht zu pulvern; fpec. Gew. — 6,7; Gefüge blättrig- Krbtig; 
blänlih —* geſblich oder grau an elaufen; Ara glänzend. 
lichweißer * ohne Rüdftand ſehr iti ——— und ver⸗ 
brennend unter ſäuerlich riechenden Antimondämpfen und die Kohle mit weißen 
Naben von Antimonomy (Spießglanzblumen) befchlagend. Die bis zum 
Rothglähen v. d. 2. erhitzte Kugel gran fort, wenn auch nicht mehr darauf ge- 
har wird, umgiebt mit einem Netzwerk von nabdelförmigen Antimonoryd- 
ſtallen und rollt hüpfend umher, wenn fie auf einem Papierbogen mit auf 
—— genen Rändern geworfen wird, überall Spuren von Antimonoryd en 
eringer Gehalt von Arfenit, wie gewöhnlich, damit verbunden i & 
—— ein ſchwacher Knoblauchsgeruch. In Königs waſſer leicht lösli 
Auf Gängen im Gneiß und hen er (Andreasberg, Przibram 2c.), felten. 

Das reine Autimon, Spiekglanzmetall, ‚apiehglansfönig (Regülns antimonii), nad 
Biszut das Iprödefte Metall kub eine mineralogifhe Seltenheit, wird meift aus dem Schwefels 
antimen — Graufpieh lanze, bem gewöhnlihften Spießglangerze (8. 105.) bar- 
—** (ia ans pa jährli — 10,000 Gentner). Diefes Schwefelantimon wird von ben bei« 

Behcinen, welche viel —*8 A durch Ansſchmelzen in irbenen Töpfen ober 
Rühren geennt unb unter ben Namen eßglanz En rober & A a a 


‚ riätiger Schwefelfpiekglauns, ve au warz. at uche ſtrahlig⸗ 

—— —— MA e —* iſt, — gebrach —* 3 auf Ge ſtrablis 
Benuguug. 1) Zum Reinigen des Goldes; 23) zu verf ebene Detallcompotionen, da 
es den weichen Metallen mehr Härte uud Slanı vengilüffigen 
— ere —— ertheilt. Es dient —5— "selonberd au —E vItpi ehermetall 
der Ketterumetall (100 Theile Blei, 30 Antimon und 2 Theile Zinn oder 73 Blei, 15 Antimon, 
8 Kupfer und 4 Zinn); zu Sartjinn (Antimon und Ian) iu weißen, —— Leuchtern, 
RKuöpien ac; zu Pewter (100 Sinn, 8 Untimon, 2 mut und 2 Kupfer); au Britannias 
metall en inn, 10,4 Untimon, 3 Zin? und 1 Rupfer): ‚u Su Dreensmeralt ( beiten .. 

&mut unb 1 Blei); zu Potin (Zinn, Bunt, 3 timon, Kupfer und In 
Diefe "gegirungen dienen gu ben verſchiedenſten Gerd bichaften. 3) Zu buntelgelben Sat uff Pi 
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und Glafſuren auf Steingut. a) Spiefglanzweiß (das Orxyd) giebt eine gute Malerferbe 
5) Antimon » Biunober, ein karminrothes Pulver aus Antimonoryb und Schweſelautimon, zu 
orangerother Lad» und Waflerfarbe. 6) In der Deiltunde zu vielen Präparaten (Spieiglen:- 
Bräparaten oder Untimonialien: Boldfchwefel, ineralfermes ober Rarıbaufer- 
pulver, Spiehglanzbutter und beſonders Brechweinftein (Tartärus emetieus ober stiblätes) 
und Brechwein oder Spießglangwein (eine Auflöfung von Breweinflein in Malagawein) als 
Brechmittel filr Kinder und ſchwächliche Berfonen. Die Spießglanzmittel Haben früßer, che man 
den häufig mit robem Spießglany verbundenen Arfenif gehörig davon 2 ſcheiden wußte, manches 
Menſchenleben gekoſtet. piebglangbutter (butfrum antimonii), eine Berbinbung des Epic 
glanyes und Shlors (falgfaure® Antimon), au nah dem Arzte Algaroth aus Berena Uige- 
rothunlver (pulvis anglicus ober Mereurius vitae) genannt, bient zur Erjengung einer fchönen 
gelben Farbe anf Glas ober Porzellan. Durch Behandlung bes ——— —— mit Kali 
entſteht der, von einem Karthäuſermönch entbedte Karmes (Karthäuferpniver). 

anblung mit Säuren entfleht der ale Heilmittel_widtige Goldfchwefel (sulphar aurütum). 

ie Antimonialien wirken im Allgemeinen Schweiß abjondernd, Schleim löfend nud in größern 
Gaben Breden erregend. Die Spiefglanzburter dient nit nur ald Hepmittel im ber 
Chirurgie, fonbern ifl auch im bei zu baben unter bem Namen Beronzirfel; ygum Orkniren 

ens, 3.8. der Ylintenläufe zum Schutze derfelben gegen Roſt. 


17. Gediegen Arfenit” (Siftlobalt, Arfen‘)). 8. 82. Sehr felten 


 rftallifiet (Rernf. Rhombo&der), meift derb, traubig, in —55 — Maffen, oft in 


krummſch aligen, ſcherbenartigen Stüden (Scherbentobalt”); Härte = 3—4, 
fehr fpröde; fpec. Gew. —= 5,7— 5,8; in frifhem Bruche zinnweiß ine Blau⸗ 

aue, ſchon in gewöhnlicher Zemperatin auf der Oberfläche ftet® graulich⸗ 
wars angelaufen (mit Suboryd); Strich glänzend zinnweiß. B. d. ?. 
ohne zu fehmelzen fih unter Knoblaudysgerud; in diden, weißen Rauch (Arfentt- 
Tubornb mit 8 Proc. Sauerftoff) verflüchtigend und ala mehliges, weißes 3 
ver (weißer Arfenil, arfenige Säure, mit 24 Proc. Sauerfloff) die Koble 
beichlagend; in Salpeterſalzſäure leicht löslich — Auf Gängen im Gneß, 
auf Kobalt- und Silbergängen in Sachſen (Erzgebirge) und im Thonſchiefer (zu 
Andreasberg Häufig). 


Urſenik findet fi gebirs en und mit Schwefel verbunden (UrfeniPfies), bilbet aber au 

einen Beftandtheil mehrer andern Erze (Antimon iſt fein gewöhnlider Begleiter), 
ehört überhaupt gu ben am weiteften in_ber feften Erbrinde verbreiteten Stoffen, ja nenerhinge 

det man ud in vielen Ackererden und Dergeln, in Stein» unb Brauntohlen, in Keflelfleinen ter 
affeefefiel, in vielen Mineralmwäffern (von Ems, Pyrmont ıc.), felb im Meerwaifer, 

Arſenik nachgewieſen, bo in fo geringer Menge, ba keine fhäblihe Wirkung davon zu 

ten il. Au im regulinifhen Zinn und Zink if zuweilen etwas Arfenit enthalten. 

Deutſchland if vorzüglich veih an Arſenik. Sachſen gewim durchſchnittlich jhelich an 
5000 Centner, Breußen 2700, Defterreich 226 Centner. Das Arſenikmetal wirb unter tem 
Namen Scherben®obalt, GBiftftein, @ife in ganbel gebracht, ober au Münfllih durch Roſtes 
aut —8 and Arfeniteifen (#8. 85 u. 87.) bereitet (hiwarzer Mrienit, Wliegenflein 

er otbeten). 

4) Siftigkeit. Arſenif iR nächſt Onedfilber das füchtiofe und nähft Mangan bas fi en 
der Luft am fhneliften orpbirenbe Metall, für Thiere und Pflanzen ein ſchnell töodeendes 
©ift, unter ben Metallgiften das gefährlichfte, in jeder Form, zumal ale Gäure zub 
in hinreichend großen Baben chemiſch und zuslei mechaniſch töbtlid. Je nad ber nes 
iu den Körper gelangten Siftes bewirkt baflelbe eine chroniſche (db. h. fi Iangiem entwidelate) 
oder acute (b. 9. fhnell_eintretenbe) Mrfenikvergiftung, in Folge ber Unterleibsent uUmg; 
10—20 Gran bes weißen Arſeniks töbten den Menſchen dson binnen 24 Gtunben. echt man 
verbädtiges Zink oder Zinn mit gewöhnlicher Schwetelläure, fo entwidelt fi Urfenit-Maffer 
Roffgas, ein farblofes Gas mit Knoblauchsſgeruch, weldes indeß bie geiähelipße ürfenit- 
verbindung und giftigfte Sasart ift, weshalb deſſen Einathmung forgfältig vermieden werken 
muß. immer in ber Luft ſchwebenden Waſſertheile vermitteln auch zuweilen tm 
Grabe die Bildung diefes Gaſes in Zimmern mit andgeftopften Thieren, welde mit Urienil 
bebanbelt find, fo wie In den mit arfenifhaltigen Tapeten ausgeſchlagenen Zimmern. 

3) Gegenmittel bei Urienitvergiftungen: das Eiſenopyphydrat ($. 77.) ober ber afll« 
befannte Eiſenroſt, ber jent in jeder Apotbete zu haben iſt, hart defien man aber au& im Roth» 
falle (bis zur Herbeiſchaffung des ECiſenorydhödrate aus einer Apotdefe) den Schlamm auf dem 
Boden der Gefäße, in welchen in Schloſſer⸗ und Schmiebewerfflätten das Eiſen abgeldicht wirt, 
trinten Tann. Auch Tann man Eilenroft felbR von altem Eiſen abſchaben und mit lauwermen 
Waſſer trinten und dann durch Hineinbringung einer Federfahne in bie Epeiferöhre 
erregen. Neuerdings bat Dr. Burſy entbedt, daß gebranute Magneſta (4. 180), welche 


1) "Apoevıxöv oder Ahhevixöv, Arſenit, eigentlich männlich, in Bezug anf bie Kraft feiner 
Wirkung ale Gift. Die Römer bezeichneten mit Arsenicum vorzäglih unfer Uuripigment. 
3) Kobalt oder urfprünglid Kobold, womit die Bergleute nicht nur den Berggeift bezeichneten, 
fonbern auch eine als beflen Wert betrachtete Erzart, das Grauerz, weldes fie nicht für wuetall- 
haltig anfahen; nach Unbern aus dem Böhmifhen Kow Erz kowalty erzhaltig. Scherbentobealt 
wegen ber [herbenförmigen Bildung. 
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—5 überall in Mpothelen vorräthig if, in ſolchen Fällen faſt dieſelben Dienfte leiſtet als g, 84, 


Pie Huripigment 8 106.) na: De em Diescorts 4 (1 etina 60 nad Sr), ber weiße 
dem Anicenne (f um aunt; ba8 Arien e 
Ghamiter — zuerſt künfilich bar. ex deutſche 


3) Beuutzung. I. Als Metall: a. zur Darſtellung bes filberäßnlichen weigtupfere ober 
weiten Zombadd oder Arſenikkupfers (8. 76.), weil durch ufap von Wrfenifmetall alle 
Metalle härter, glänzenber unb leichtfliehenber werden. Zu GSpiegelmetall (8. 76.) für Te⸗ 
leſtope ꝛc. Man benugt indeß je ftatt der Biieniftegienm en mei Neufilber (8.76). b. Zur 
leichtern Bearbeitung der Blatina (2 Blatin und 1 Arfenif), von welchem ſich der Arſenik 
fpärer wieder dur Hige trennen läßt; ce. aut Fabrikation bes Schrotes (Blei mit 2 Proc. 

ent); d. gepulvert als Fliegengift, Fliegenſtein (eine Abkochung mit Zuder vermifcht 

iebt das Fliegenwafler und das damit geträntte Papier das Yliegenpapier zur Tädtung 
fliegen); e. auf Glashütten zur Neinigung des Slaſes von den darin befindlichen 
Farbeutheilen, auch um bie Glasmaſſe fhneller in Fluß zu bringen. 


II. Us weißer Arfenit ober arfenige Sänre (8. .), Arjenitoryb, Arfenitblüte, Ar⸗ 
fenitglas, meiſt ſchlechtweg Arſenik genannt, bie wich tig ſte Urfenikverbinbung, melde man 
ur und Gublimiren im Großen auf ben Wrfenithütten ale Nebenprobuct beim Röſten 
von Srfenitergen ewinnt unb Sütteurandh, Siftmehl nennt. Die Darflellung bes weißen 
Brfenils auf Fefhtteu it eine ber efährliäften Dperationen, weil fie ben Arbeitern tro 
aller Borfidt Siechthum und redßge gen Tod bringt. Die Sifthätten müffen, ba ber Hfttenrau 
wicht aur auf das tbieriſche Leben, fondern aud anf bie Begetation verberbli wirkt, 
o daß die nädfle Nıngebung der Gifthätten lets ein troftlofes Bild völliger Beröbung bietet, 

ets weit von bewohnten Pläten angelegt werben. 

Der weiße Arfenit bildet eine milchweiße, entweber pulverige ober ematlartige, ſpröde, im 
Bruche mujchelige Mafle. Letztere entfteht durch nochmaliges Neinigen (Raffiniren), durch trodene 
Dekillation ſtellt aufangs eine dichte, waſſerllare, fpäter erft weiß werbenbe 
Emaille ähnlisem Anſehen, das fogenannte Urfenifglas dar. Bon weißem Arſenil löfet Taltes 
Waſſer den 100 Ren, lochendes ben I2ten Theil feines Gewichts auf. Gepulvert bient ber weiße Arſenil: 

a. jur Berg von Be une ler ee) heben, liegen xc. en 
gebraucht man zum giften iere mebr beu in feiner Anwendung weniger 
gefährlihen Phosphor (8. 43.). 4 3 

h. nte au er Thiere gegen Fäulnik und Beriörung burch Inſekten, 
wenn Er A Feen ee eife —— — —A von 2 Theilen 
Urjenit, 2 Geile, 1 Kalt und 1 Potaſche bereitet). 

e. In Berbindung mit Kupferfalgen (mit arfeniffaurem eroxyd) zur Bereitung v es 
bener grüner Inft«- und —e Serben, a. Rupferogpb) 3 s verſqhi 

a bes Scheel’fhen Srũus ($. 76.) oder Mineral⸗Srüns; b. des Metalle ober 
Swideurr:Grüns; c. des Baalfelder Grüns; d. bed Schweinfurter Grüns 
(au Mitis- ober Wienergrüän, Batentgrün, Kaifergrün, Pidlegrün, Neu⸗ 
wieder Grün, englif$ Grün, Moodgrän ac. genannt), Das weinfurter 

iR namentlih ım neuerer Zeit ale Arjenit- Präparat zu Rouleaur und überhaupt 
Zimmeranftrihen fehr in Berruf gelommen. Man nimmt deshalb Lieber blaue Rou⸗ 
— erblau und Chromgelb giebt indeß ein faſt eben jo ſchönes, unver⸗ 


afle von 


a. In Berbindung mit Schwefel; Realger und YUuripigment, Königsgelb (88. 79; 106.). 
In Särbereien dient das arfemilfaure Kali zur Belize nnd zur Erhöhung mander Farben, na⸗ 
meutlib des Geegrüus oder Blasgräns in der Kattundruderei. Auch dient bafielbe zur Dar- 
f des Kobaltnltramarius orer Theuarb’s Blau. Die verläufligen Rothſchminken 
ans werden aud wohl zur Erhöhung ber Farbe beim Kochen mit Arjenik vergiftet. 

a) Us Beilmittel wird Arſenik innerlich wegen feiner, durch Ueberreizung Jönen töbtenben 
Birfung nur jelten und höchſtens zu Imm—1ıs Gran gebraudt (eine Gabe über 1 Gran if 
Rets fchr ge — bie Kowler’ige en tauitölung enthält in 90 Tropfen nur 1 Gran 
rk . Man hielt den Arſenik lange Zeit JAl ſchlich für ein magenflärfenbes Mittel, 
weil Arſerik zunähft ein gelinbes Shmerzgefühl im Magen erregt, welches für Hunger und Stei⸗ 
8 des appetite gehalten wurde. Weußerlich gebraudt man Arſenik häufiger gegen Krebe, 
Grenilge Unsfcläge :ıc. 

s) surfen! effen. Es if nad Dr. Tſchudi's eigeuen Erfahrungen ausgemadt, daß aus 


tlich einige Male 1 — 1, Gran —— weißen Arſenil auf Brot eſſen, 
oter eim Iinfengroßes Etüddhen im nbe wie Kaudi 


Leuten veruriaht Srienifgenuß in Meinen, allmählig gefteigerten Gaben eine 
oft ven Zob, was man von vielen Ungräatigen, welche died Schönheitsmittel gebrandten, af 


8. 85. 


$. 86. 


2 Binerafogie. 


Urjenil vergiiteter Benfben ter Uriesil correfin-ägeub wirft zub Aeftige Eutzjäubung 
bes Rageas unb ter Eingeweide veruriadt uub eine ober mumienartige Ex» 
Wrtung ter Seichen zeigt, wie thierifie Sänlnif hemmt. 


wel 
6) Die Entdedung des Urfeni?s in Geuufwaaren x. ıf bes deutliden Kroblandhs- 
geBanmler ee Hd feide Weiie fazn man ı. ©. ven Brjenifjuien 3a 
ben Etrariufergen unt zu Den Zalzf ve kuch allenb Farbe erbädtig 
maden. {0 wir ım Zapzien, in Men — ee m tet 
neuertings fo beficht gewerbenen Zaristanfleiierz ju im grünem x. 


3. Ordnung: Metalllegirungen. 5. 59. 


Allgemeiner Charakter unb teberficht der Arten: Metalliſch aue- 
Ihe, ‚ianige Gemiſche don en mit ——ã— oder mit —— 
reinen Zuflande mie Schweſel enthaltend; Baher in ber Slasröhre erhigt 
ine : fhwefelige Zänre entwidelnd, wohl aber oft einen, — aus Arten- 
oder Antimono —, weißen Beſchlag bildend. Theile in Salpeter: 
fäure, theils in Kömigewafler ganz oder unter Abjcheidung eines weißen Nieder⸗ 
ſchlages Lösfich. In nad) ie Zuſammenſetzung —— fie in folgende Unter⸗ 
orduungen, Gruppen 
4.8.2. —— ——— weißen Beſchlag gebend: L Erimetalllegirungen. 


Sterher 

1 , Go (Elect , 

A —— m Bin 
den erhigt inc Dsediberipiegei gehenbe, Gliber- 


amalga 
3) das Een: und Sribinmplatin 
B. B. vd. 2. auf ber Kohle einen weißen Rieder: 
flag gebeut. Im meiſt unter ung eine® 
weißen Kicvericlages Ich . IL Selbmetalllegirnngen. 
a, B. 2.28. unter Entwidelung von Suoblaudsgerui 
bie Goile weiß beflplagend .....-..... zer --r0o0anenne 0. a. Urfenibe. 
1) Briene ifen (Urfenilallies): Mit Mön er eine 
Be Löfung gebeub. Granuli ig, im 


2, Speistobalt: Mit Königäwafler theils eine rofen«- 
rotbe, theils eine blaue Löfung gebend. Zinumweiß, im 


3) Rerhatdelties: Im Rönigewafler Igräu Is 
16. Im 28 Rölbden feinen Arfen —— — —*X8* 
+) Beißnideltiet: Iw Rönigewafler dI ü 
Dies. Im n Lölbgen echigt einen etenfpfeget 
— ner ung: 
b. B.d. 8. erhigt Teiuen oblan@sge erud entwidelnb; 
in erfäure einen wei weipen Nieder aerenn. 
a. Einen ee Beſchiag bildend ... ........-0r00... b. Untimonibe. 


. &i 

Bleigrau bis ——— .. .................. e. Telluride. 
Hierher das Tellurſilber, das Tellurgoldſil⸗ 

ber ober ber Sylvaunit und das Tellurblei. 


Nähere Betrachtung der wichtigeren Metalllegirungen. 


Unter ben im vorigen Paragraph angegebenen Erzen erſcheinen die Erz- 
metalllegirungen als lauter. eltenheiten; ſelbſt das fchöne filberweiße, in 
tefferalen Kryftallen, namentlich in Rhombenbobelakbern, auftretende Amalgem 
fommt nur in Heinen Neftern und Drufen auf den Sinmoberiogerflätten (3.8. bei 
Mörsfeld in der Pfalz, Almaden in Spanien, Sala im Schweben und Allemont 
im Dauphind) vor. Und ähnlich ift es mit den filberweißen ober bleigrauen, 
vorzüglich auf Ouarzgängen in der Begleitung von Gold, Eifenfies und Zinf- 
blende in Siebenbfirgen (bei Nagyag und Offenbenpe), Ungarn (bei Schemmiß), 
Eumberland Birginien, Californien und am Altai vorlommenden, Tellurfilber -, 
Tellurgolpfi er» (Schrifterz oder Sylvanit) und Tellurbleierzen. Auch 
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die Antimonibe, — unter benen namentlich das, in kurzen rhombifchen Säulen 
oder Tafeln auftretende, gelblich⸗ oder graufichfilberweiße, 63—84 Procent Silber 
baltige und auf filberhaltigen Erzgängen bei Andreasberg am Harze, bei St. 
Benz im Schwarzwald und Markirgen in den Vogefen u. f. m. vorkommende 
Antımonfilber (Spießglanzfilber) zu erwähnen ift, find als Seltenheiten zu 
betrachten. Dagegen müflen ımter den Arfeniden folgende Arten wegen ihres 
häufigen Borlommens und ihrer technifchen Berwendung näher befchrieben werden. 


18. Das Arfeneifen oder der Arſenikal kies, 8.85. (nicht zu verwechſeln $- 87. 
mit dem, aus Schmwefeleifen und Schmefelarfen beftehenden und darum beim Er- 
hitzen auf der Kohle ſchwefelige Säure entwidelnden, Arjenties ober Miß- 
pidel) tritt auf in kurzen chombifchen Säulen, am meiften aber in derben, kör⸗ 
nigen oder fiengeligen Maſſen. Spröde. Härte =5—5,5; fpec. Gem. = 7,1—7,3. 
Silberweiß bis lichtſtahlgrau; im Hitze ankcfman. In Salpeterfäure unter 
Abfheidung von weißer arfeniger Säure löslich. B. d. 2. auf Kohle unter Arſen⸗ 

eruch und weißem Beichlag zur ſchwarzen magnetifhen Maſſe fhmelzbar. Chemi- 
Her Beſtand: 72— 65 Proc. Arſen und bisweilen auch 0,710—2 Proc. Schwefel 
baltig (= Fet As3 oder Fe? AB3). 

Borfommen: Auf Kall-, Braun- umd Gienfpet ängen in Geſellſchaft 
von Arfen und Arfenfilberblende im &ebiete des neibes und Thonfchieferg, 
3. DB. bei Ehrenfriedersdorf im Erzgebirge, bei Andreasberg am Harze, bei 
Reichenſtein in Schlefien, bei Schladming in Steiermarf u. |. w. 
Beunyuug: Zur Darfiellung von arfeniger Säure (fiebe: Arien, 8. 84.). 


Borlommen: Auf Schweripath-, Eifenfpath- und Duarzgängen im 
Gneiß-, Diorit-, Chlorit- oder XThonfdjiefergebirge, aber auch im Grau- 
fiegenden und Kupferfchiefer der Zechfteinformation, gewöhnlich in der Geſell⸗ 
(haft von Nidel-, Wismut-, Arjen«, Kupferkies- und Sibererzen, 3.8. bei 

ubreasberg am Harz, Riechelädorf in Hefien, Bieber bei Hanau, Schnee 
berg, Annaberg, Joachimsthal im Erzgebirge. 

Benugung. Die Kobalterze geben Igon in geringer Menge dem Borayglafe eine ſchön 
ſapphirblane Farbe und find deshalb für Blanfarbeiwerke ſehr edle Erze, weshalb man benn das 
fon vor 300 Jahren ale unniltz auf bie Halden im ſächſiſchen Srzoeh ge geworfene und Kobalt 
geipoltene zur Erzeugung einer fehr ſchönen Luft- unb jener eRäntigen, allen Allalien und 

en (Wiußfäure ausgenommen) wiberfiehenden Schmelzfarbe der Smalte? oder Blaufarbe 

von welter bie bunfeff ©orte Uyurblau oder Königsblan Heißt, benugt bat. Kierbur 
wurde zu ben fpäter fo blühenden fähflihen Blaufarbewerlen ber Grund gelegt und aud in an⸗ 
bern ändern wurben berlei Fabriken an vielen Orten ı gegründet: Seit 1840 probucirt au 
Eugland aus Kobalterzen, welche von alten chileniſchen Halden als Shiffsballaft mit nad Europa 
bracht werben, blane Karben. Saupterzeugnifie ber Blaufarbewerte Ce Olashütten) finb 
Safer 2») oder Safflor” und Smalte), eine Farbe, welde durch lämmen aus Zaffer ober 


1) Die Bergleute bezeichneten früder mit Mobolt, dem Namen bes böfen, nedenben Berg» 
geiſtes, folge Erze, welche Arſenikrauch entwideln, aber kein nültzliches Metall liefern. 2) von 
tqmelyen, daher Schmeljblan, Blaufarbenglas, Kobaltglas, ital, smalto, neulat. smaltum, 
mit Kobeltorhb blaugefärbies Glas, welches gepulvert als Farbeſtoff dient. 3) Zaffer, Zaffera 
(verkämmelt aus Sapphir) neunt man auf ben Blaufarbewerfen bie Kobaltoxyde, welche durch 
Nökung ihren Schwefel» und Arfenifgehalt meift verloren haben. Er wirb zur Bereitung ber 
Gmalte gebraucht und au nad den Blaufarbewerten verkauft, welche ſelbſt keinen Kobalt haben. 
8) Saffiör oder Saflör von Gaffran und Aos Blume, daher auch Florfaffran, ift a) eine Färber⸗ 
pflanze uud b) die obige Kobaltfarbe. 


8. 89. 


8. 90. 


$. 91. 
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unreinem ſtobaltorxydule und aus dem mit geröfteten Robaltergen m gefärbten unb daun 
©lafe bereitet wirb unb als Smalte in Sander 1 fommt. Bereitun 
übrig bleibenden göben Theile en gemap bien als —* (zu buntem Strenſand) im 
Sanbel gebraßt. © tobalt und Epeisfobalt dient alſo ale vorzügliges Materie! u Sam elje 
und meter o wie zu G afaren, zu bauerdaften Farben _für yresfo - Malerei, auf 
gebrannte Geſchirre, zum VBläuen von Bari er und Leinwand, als ; Anftriäfarbe sc. Bon ven 

brigen obaliyräparaten der Blaufarbewerte nennen wir bier aus noch a. das giftige Mobeit- 
Ultremerin (Thenard's9 Blau oder Leithner’6” Blau); b. Kobaltrofe nad Robalt: 
violett für Tapetenfabriten; e. Coeruldum ober Blau ber Engländer zu Oelfarben; d. Zale 

vetats Ehromgarün. Auch die von Zeit 1700 erfunbene A Te Dinte, berex 
Säriftzüge bei gewöhnliger Temperatur weiß und —TFä fichtbar find, aber durch Erwärmung 
blau werben, ift eine — Man —5 was b fe a über 34000 Gentner Blau» 
farbe oder Smalte ( über 300 Diarf) in — ereitet wurden, dba man aber ſeit 
1845 eine ſchöne lea narinfarde ſehr viel billiger berzufteflen weiß, fo wird das theure, echte 
Ultramarin aus bem Lafurfleine (8. 133.), jo wie das Kobalt - Hltramarin fa ger nidt 
mehr fabricirt, weshalb denn auch bie meiften Blaufarbewerke eingegangen find. 


80. Notbnickelkies” (Kupfer- oder Arfenidel). $. 85. Selten in beut- 
fihen, Heinen, heragonalen Pyramiden, welche eine drufige Rinde auf derbem 
Rothnickellies bilden; außerdem I nieren», trauben- und fugelförmigen Maſſen. 
Spröde. Härte = 4,5—5,5; fpec. Gem. = 7u—7,. Licht kupferroth, 
äußerlich oft ſchwärzlich an —— im Rig bräunichfehwarg. Sm garden 
erhitzt gewöhnlich feinen Arfenfpiegel oder Eroefel 2 etzend; v. d. erhikt 

Arſenrauch entwidelnd und zur fpröden, weißen gel Kömelens. Mit 
Konigswaſſer oder Salpeterfäure eine apfelgrüne —* gebend, in wel Kali 
einen hellgrünen Niederfchlag erzeugt. emiſcher and: 43,6 Nickel 
56,1 Arſen (= Ni2As oder Ni As). An der Luft liegend ſich theils —* 
cheils mit apfelgrüner Nickelblüte (d. i. arfenfanrem Nidelorgb) bebediend. 


Borkommen: Borherrihend mit Speistobalt zufammen auf Schwer⸗ 
—* Eiſenſpath⸗, ſeltner Kall⸗ oder Braunfpath-, und Duarzgängen im 
biete des Gneißes, Slimmer-, Thon» und Ehloritfchiefers, außerdem aud 
in der Zedjfeinformation, 3.8. im Erzgebirge bei Joadhimsthal, Schneeberg, 
Annaberg, Freiberg; im Har 1 bei Andreasberg; in der Zechſteinformation bei 
—— Kammsdorf, Saalfeld, Riecheleborf u. ſ. w. 
Benugun enter nd Bad ‚einer Art Ren , ante einer 
von 53,4 Kupfer. 2, San (ober Bar) ne der beftebt. fiber, welae⸗ mg 
21. Weißnistelkies, 8, 5. Sn tefferalen Keofallen „(oftatber und 
Heradder); außerdem berb. pröde; Härte = 5,5; fpec. Gew. eh 
innmw iD und dem hastobe ähnlich, aber eine grüne 8f8Wjp⸗ 
emiſcher Behand: 28,2 Nidel und 71,8 Arien (= Ni As? ober vi As). —* 
Uebrigen wie Rothnickellies. 


III. Klafſfe: Schwefelmetalle (Sulfuride). 8. 59. 


Aligemeiner Charakter; Ordnungen und Gruppen. Theile 
metallifch, tpeite nigt metalliih ausfehende Berbindungen der 
Schwermetalle mit Schwefel oder auch mil Selen. B. d. 2. auf 
Kohle erhitzt jederzeit einen unangenehm (fechend-, faulig- oder auch Inoblaud- 
ähnlich) riechenden Dampf entwidelnd. Theile in Salp äure, theils in Könige- 
Sing guſloslich gewöhnlich unter Ausſcheidung von Humpigem oder pulverigem 

w 


ieht man von den nur ſelten (z. B. bei Tillerode, ,Zorge und Lerbach am 
Harze) vorlommenden, — ſilberweißen oder bleigrauen, v auf Kohle ai 
einen ftarten, nach faulem Rettich riechenden und die Kohle roth ober 

Ihlagenden — Selenerzen (Seleniden, 3. B. Selenfilber, Selenblei unb ein. 


1) Thenard, berühmter Chemiter Frankreiche, 1777 geboren. 23) Leithuer, ein Wiener 
Babrilant. 3) weil dies Erz wie Kupfer ausfieht und die grüne Löfung beflelben in Schedewaſſer 
vergebene Kupfer verfprad, nannten e6 bie ſächfiſchen Bergleute Kupfernickel (Wied ein 
Schimpfwort). Der ſchwediſche Chemiler Crouſtedt fand 1754 In biefem Erze eim eigen» 
thümlichet Metall, welches er Nickel nannte. 


ber Gmalte 
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mercur) ab, fo gehören hierher nur die Verbindungen des Schwefels entweder mit 
Ergmetallen oder mit Halbmetallen ober mit beiden zugleih. Alle biefe Ber- 
bindungen entwideln beim Erhiten unter Zuftzutritt ſtechend rie- 
chende ſchwefelige Säure und befchlagen dabei oft audy die Kohle mit weißem 
oder gelbem Arſen⸗ Antimon-, Blei» oder Wismutoryb; ebenfo Töfen alle in 
falter oder nur mäßig warmer Salpeter- oder Salpeterfalzfäure unter Ablcheidung 
von in der Löfung auf- und abfteigenbem Humpigen Schwefel. Die bei weiten 
meiften diefer Schwefelmetalle treten in fchön ausgebildeten ftallforınen auf, 
welche zum größten Theile dem rhombifchen und tefferaleu Syſteme angehören. 
rem äußeren Anfehen nad, zerfallen fie in zwei Gruppen, nämlid: 

I) m metallifh ausſehende, welche im friſchen Zuftande reinen Metallen 
ganz ähnlich fehen, aber fich von diefen dadurch untericheiden, daß gemwöhn- 
ich ihr Rigpulver nicht metallifh und von ganz anderer Farbe 
als die Oberfläche ift. Unter ihnen unterfcheidet man num wieder je nad) 
Farbe, Eohärenz und Härte: 

a. Glanze oder Salenoide (von Galena d. i. Glanz), welche filber- 
oder zinnweiß, ftabl- oder bleigrau, felten bronzefarbig find und 
ſtark metallifchglängend, im Wie aber meift matt grau oder Thwärziic 
erſcheinen. lde oder ſelbſt geſchmeidig. Härte = 2—3,6. 

b. Kieſe oder Pyritoide (vom griech. ruplms d.i. ein Funken oder Feuer 
[röp] gebendes Erz). Vorherrſchend meifinggelb bis bronzefarbig, felten 
ſtahl⸗ oder bleigrau; ſtark metallifch glänzend; im Ritze grünlichgrau bis 
ſchwarz, nie metallifh. Meiſt fpröde; Härte = 3,5 —7 Um legten Falle 
am Stable funtend). 

2) ın niht metallifh ausfehende und höchſtens metallifch fchimmernde: 
vorherrfchend roth, gelb, braun bie ſchwarz; diamant- oder perimutterartig 
Banken; in binnen Blättern durchfichtig oder durchſcheinend. Meift milde; 

ärte = 1,54. Sie bilden die Gruppe der Blenden oder Sinnabarite 
Sm ‚geiehiichen Kıyvdßapı Drachenblut) dem urfprüngfichen Namen des 
innobers. 


Ge nad ihrer hemifchen Zuſammenſetzung find die Schmwefelmetalle in brei 

Ordnungen abzutheilen, nämlid): 

1) in die Ordnung ber Schwefelergmetalle d. i. Verbindungen eines ober 
zugleich mehrerer Erzmetalle mit Schweiel; 

2, ın die Ordnung der Schwefelhalbmetalie db. i. Berbindungen des Arfens 
oder Antimons, alfo eines Halbmetalles mit Schwefel; 

3) in die Ordnung der Sulfofalge d. i. Verbindungen eines oder mehrerer 
Schweielerzmetalle mit einem Schwefelhalbmetall. 


Jede diefer Ordnungen endlich zerfällt je na dem Habitus ihrer Arten in die 
vorgenannten Gruppen ber Glanze, Kiefe und Blenden. 


Bildungsweife und Vorkommen ber Schwefelmetalle im Al: 
gemeinen. Wo irgend ein reines Metall, ein Metalloryb oder ein Metallſalz 
m teen, eichmolzenen oder gelöften Zuftande mit heißen Schwefeldämpfen oder 
mit hodelwwafferfoft, — fowie er bei dem Verweſungs⸗ oder Fäulnißprozeſſe 

ener Organismen oder auch bei ber Ausathmung thätiger Vulcane frei 
wird —, in Berührung kommt; oder aud) da, wo ein (ineefaures Metalloryd 
unter Abſchinß von eur (3.8. in ſchlammigen Wafferbeden) von verfohlenwollen- 
den Organismenteften umſchloſſen wird, da wird jederzeit die metalliihe Subftanz 
in an Schweielmetall umgewandelt. Es ift demnach das Bildungsgebiet der 
Schweielmetalle ein über ben ganzen Erbball auegebveitete denn überall da, wo 
das Thier- und Pflangenreich auf Erden feinen Sit hat, fei es auf dem Lande, 
fü es im Waffer, da wird aud nad dem Tode eines jeden Individuums dieſer 
beiden Reiche irgend ein Quantum Schwefelwaflerftoffes erzeugt, welches nun vom 
Waffer der Luft und ber Erde sufgefogen überall dahin geleitet wird, wo auch die 
Gewaſſer der Erdoberflache hin gelangen. Durch alle Se und Spalten der Erd- 
rinde gelangt e8 in diefer Weile in das Laboratorium der Bulcane, um dann von 


8. 9. 


8. 9. 
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biefen theils in den Solfataren als Schwefel ausgehaucht, theils zur Bild von 
Schwefelmetallen benutzt zu werden, aber eben fo wirb es d alle Rift ber 
Gefteinsmaffen nad allen Richtungen Hin durch das Innere der Erdrinde durch⸗ 
eleitet, fo daß nun überall, wo es auf feinem unterirbifchen zuge mut metallifchen 
Sub anzen in Berührung tritt, Schwejelmetalle entitehen. allem diefen Tiegt 
der Grund, warum, wenn man von Gold und Platin abfieht, die bei weitem 
meiften Metalle mit Schwefel verbunden vorlommen; warum ferner das Ber- 
breitungsgebiet der Schwefelmetalle fi durch alle Formationen der Erdrinde und 
durch alle Zonen und Regionen der leßteren erfiredt; warum endlich ber Hauptſitz 
der Schwefelmetalle in denjenigen Spalten der Erdrinde zu ſuchen ifl, welche 
ehebem oder auch noch jetzt mit ber Erdoberfläche in Verbindung ſtehen und 
gegenwärtig dem metallgierigen Menſchen ale Erzgänge entgegentreten. 


Bedentung der Schwefelmetelibilbdung im Danshbalte der Watur. Der 


Eu wefel Salzen. bie 2 el 
———— 


Edwer 
metaße bie Lohlenfauren Wilalien und altelifgen Erben in ſchwefelſaure Salze um, fo daß 5 9. 
aus im Waſſer unlöslichem Lohlenfauren Kalt, im Wafler I — ſchwefelſa alt d. i ders 


Rah allem dieſen erfheinen alfo die Schwefelmetalle als das Hanptbilbungsmaterial ber in 
⸗ ——— —*— 


von Geſteinen, welche Alkalien enthalten, und andererſeits zur Umwandlun von unlö fe 
Sarbonaten ber alkaliſchen Erben (3. 8. ber Kalterbe, Barpterde unb Magneile) in zum Theil 
Iöslihe ſchwefelſanre Salze, wobei fie ſelbſt indeflen zu unlöslihen Carbonaten ober den 
werben. 

er; dieſes aber wird durch den Gauerfloff her Luft in ſGwefelſaures Kupfererdt 


Bemerkung: Die Schweielmetalle werben entfchwefelt durch ſtarke Erhihung. 


1. Ordnung: Schwefelerzmetalle. 8. 59. 


Charakter: Berbindung eines oder zugleih mehrerer Erz- 
metalle nur mit Schwefel. — Im Kölbchen erhitt nur Schwefel, aber 
fein Arfen ober Antimon abi v. db. 8. auf der Kohle erhitt ſtechend 
riehende Schwefelfäure, aber leinen oblauchsgeruch biſdend. In Salpeter- oder 
auch zum Theil in Salpeterfalzfänre Tösfich unter Abfcheidung nur von Humpigem 
oder pulverigem Schwefel. 


1. Sruppe: Glanze ober Galenoide, 


Charakter und Ueb t der Arten: Bleigrau, ſtahlgrau oder filber- 
weiß; vollflommen na glänzend; aud) im * aber iger. 
Milde oder geſchmeidig. Härte vorherrſchend = 2—3,5, bei einer Art = 1. 
ihnen gehören hauptſächlich folgende Arten: 
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4. Um Singer micht abfärbendbe Urten; allo Härte = 2 —4. 
a 8.2.2. erhist bie Lople nigt a agend- Duntlels 
dem Meſſer Ichueibbar. 


bleigrau; geſchmeidig; m 


1) Die a —— färbend. Die ſalpeterſaure 


Lõſnug blau unb 
dedend 


äb it rein bes 
enpinden mit reinem Rapfer be 22) Rupferslanı. 


one 23) ®ilberglan;. 


b. 8. d. 2. erbist bie Kohle gelb oder weiß beicdhlagend. 
. 8 8 


aber nicht geſchmeidig. 
a. Die Kohle geld beſchlagend. 


1) Ber ee | &hmwefelgelb. Die falpeterfaure Löfung 


fer nicht mildig.. -..0....-.- 


.... 24) Bleiglanı. 


2) Der Beſchlag iR oraugegelb. Die falpeterfaure Löfung 


wird durch Waffer milchig.................... 


B. Die Kohle weiß beſchlagend. 


B. Um Finger abfärbend; Härte = 1 — 1, (fiehe Nr. 6.). 


nun 25) Bismuntglan;. 


.... 27) Zinukies. 
en 26) Molnbbänglans. 


Nähere Beichreibung der vorftehenden Arten. 
28. Supferalanı (Rupferglas; Cuivre sulfur&: Sulphuret of Copper). 
er 


4 Ru 


ombifhe Säulen oder dide Tafeln, welche an ben beiden 


8. 
ſcharfen Säufenfanten fo abgeftumpft find, daß fie ſechskantig (heragonal) (Fig. 96.) 


ericheinen ; nicht felten auch einer kurzen, an den Polecken 
abgeftumpften, Heragonalpyramide (Fig. 97.) ähnlich, 
wenn an der fechelantigen kurzen Säule die Tafellanten 
fo ſtark abgeftumpft find, daß die urfprünglichen Säulen⸗ 
Nähen ganz verſchwinden. Die Kruftalle theils einzeln 
eingewachſen, theils in Drufen. Außerdem in berben 
Maflen, Platten, Knollen und Drähten; endlich auch 
in Ueberzligen, 3. B. auf Fiſchabdrücken oder als Ber- 
erzungsmafle von Conchylien. Sehr milde. Härte 
= 235—3; fpe. Gew. = 55 — 5,8. Schwärzlid- 
bleigrau, bisweilen blau und grünfich angelaufen; 
äußerich wenig, aber im ſchwarzen Ritze ftarf 
glänzend. 


Chemiſches Berhalten :1B. d.2. auf Kohle erhitzt 
zumal bei Befeuchtung mit Salzfäure die Flamme ſchön 
blau färbend; mit Soda hist ein Kupferkorn gebend. 
Themiſcher Beſtand: 75,51 bie 78,50 Kupfer und 20,79 
bis 18,50 Schwefel (alſo Cu2S.) 


CH 


Fig. 8. 


Sr 


Big. 9. 


Umwandlung und Borklommen: An der Luft liegend fih in Kupfer- 
vitrio! (fchweielfaures Kupferoryd), Kupferlafur und Maladhit (Tohlen- 
faures Kupferoxydhydrat), bisweilen auch in —— umwandelnd. 


— Auf Lagern und Gängen bon Quarz und ea 


von feinen ebengenannten Ummwandlungsprobucten 


path in 
ee von Kupferkies, Fahl⸗ 


eiellichaft theile 


erz, Eiſenkies, Bleiglanz und Eifenfpath, 3.8. am Harz bei Lerbad und 
nd im Mansfeldfchen bei Sangerhaufen und Eisleben; bei Kupfer- 


berg in 


leſien; bei Freiberg im Erzgebirge u. |. w. 


Benntzung: Der Kupferglanz ifl eins der wichtigſten Erze file Kupfergewinnung (6. 76.). 


88. Silberglanz (Blanz- oder Glaserz; Argent sulfurô; Sulphuret of g, 96, 


Silver). 8. 4. Teſſerale Kryftalle, namentlih Würfel, Rhombendodelaäder 


Leunis’s Schulnaturgeſchichte. Ir Thl. 6. Aufl. 


7 
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(Fig. 98.) und Flofitetraäder (Fig. 99.); die Kryſtalle 
in und meift zu Drufen und ⸗, treppen-, moos- 
förmigen oder geſtrickten Gruppen verbunden; außerdem 


Drähte, Platten und ——— endlich auch derbe 
Maſſen. — Bruch hafig; ſehr geſchmeidig, dehnbar und 
biegſam; Härte = 2— 2,5; ſpec. Gew. = 7—7,. 
Schwarzlich bieigrau, oft ſchivarz angelaufen; äußerlid) Sa 


meift matt, tm Rite aber ziemlich ſtark glänzend. — B.d.?. 
auf Kohle unter Schäumen und hmeielgernd) em 
Süberlorn gebend. der eterfauren Yöfung mit 
Salzfäure een weißen, dur monial wieder lös⸗ Sig. ©e. 
baren, Niederſchlag gebend. 


Porphyr und za gewöhnlich nl der Geſell⸗ —7 
ſchaft anderer —— 7 — fowie des Kupferkieſes, 
Dleiglanzes, Antimonglanzes, feltner des Eifen- 


fiefes und bes Cifenfpathes, 3. B. bei Freiberg, 
Toadhimeschet cm Grggebirge, bei Anbrraebeng um 
achi 


Be 2 Der Gilbergl iR eins der widti &r, 
fr bie { — (1. 10); je früper en ihm Big N. 


24. Bleiglanz oder Balenit (von galena, Olanz; Plomb sulfure: 
Sulphuret of Lest . 8.9. Tefferale falle, namentlich Würfel, ent- 
edte und entlantete Oftaöder (Fig. 100.) und Rhombendodekaëder; Ge anch 
Durchwachſungszwillinge (Fig 101.); außerdem vorzüglich in derben Maſſen m 





ſpäthigem (d. h. in lauter regelrechte Würfel zerſpalibarem) kornig⸗ kryſtalliniſchem. 
blättrigem oder dichtem Gefuge; endlich auch in eingewachſenen Körnern, Knoten 
(Oraupen) und Knollen. Milde; volllommen in Würfel zerfpaltbar; Härte= 2,;; 
fpec. Gew. = 7,5. Bleigrau, ae oft dunkel und matt angelaufen, aber auf 
friſchen Jgen ſehr ſtark metalliſch g nzend. — B. d. 2. zerfnifternd umb unter 
Entwidelung von ſchwefeligſauren Dämpfen die Kohle gelb beſchlagend und ein 
reines Bleilorn gebend. Im feiner falpeterfauren Löfung Ibn! t ein Zint- 
ſtabchen mit reinen Bleikryſtallblättchen. — Chemifcher Gehalt: 86,5 Blei umd 
13,4 Schwefel, dabei auch oft bie 1 Proc. Silber haltend. 


Ummanblung und Borlommen: An der Luft fi ob Gh in Blei: 
vitriol ober auch unter dem Einfluffe von fohlenfauren Allalten in Wei: 
esrbonat (Weifbleierz) ummandelnd. — Vorzüglich auf Gängen nud Lagern 
im Gebiete bes Oneißes (3. B. im Erzgebirge), der Graumadeformation 
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(3.8. am Harze und im rheinifchen —— — der Steinkohlenformation 
(3. B. im nöordlichen England), der Mufcellalt- und Keuperformation (z. B. bei 
arnowitz in Schleſien und in der Eifel) u. f. w. eils für fih allein 
mãchti Munde bildend, theils im der Gefellichaft von Bleivitriol, 
Weißbleierz, Selb», Ne und Rotheifen ferner mit Antimonglanz, Silber- 
glanz, Rothgültigerz, endlich mit Quarz, Eifen- und Kallſpath. 
enbel tu non Giber end Edmeiel Has dem Ele veriertigt ancn Dann weite nidt nur 
vie mannigfadften —— — ſondern auch Bleizucker, Blehveiß, Cafſeler Selb, Ehromgelb, 
Menzige und Piſter. wird ber zoße Dleiglauy unter dem Namen „Alquifoux* (franz. 
Ranıca des Bleiglanzes) zur Bereitung von pferalafur and and ale Streuſand benupt. 


25. Wis Ian; (Bismutin; Bismuth sulfur6; Sulphuret of Bismuth). 8. 98. 
22 — j | 


alliſirt; Kryſtalle langfäulenförmig, meift nadel- bis 
baarförmig, felten frei end, oft durcheinander gewachlen, längögeftreift 
‚Kernform gerade rhombiſche Säule); meift derb, körnig, ftängfidy, oft zum Strah- 
ligen ſich neigend; milde. Härte = 2—3; fpec. Gew. = 6,5; wilden zinn- 
weiß und bleigrau, oft gelblich oder bunt angelaufen; v. d. 2. leicht 
unter Aufwallen und Sprigen zum Wismutlorne Phmelzend und die Kohle 
Ei pi Wismutoxyd) beichlagend. 81,5 Wismut und 18,4 Schwefel (alfo 

1 


Borkommen: In der Geſellſchaft von gediegen Wismut, Speiskobalt, 
Zeigen Kupfer und Eiſenkies vorzüglich auf Quarz⸗ und Hornſteingängen 
im iete des Gneißes, Glimmer⸗ und Thonſchiefers, ſowie des Granites, 
3. B. um Erzgebirge bei Altenberg, Schneeberg und Joachimsthal ꝛc. 


26. Molybbänglanz (Waſſerblei; Molybdene; Sulphuret of Molybaöna). 
8. 4. tallifirt felten, bie jett nur als tafelartige oder kurzſäulenförmige 
Kryſtalle orm Gſeitige Säule); meiſt in derben, ſchaligen oder krumm⸗ 
blättrigen Maſſen. In dünnen Blättchen biegſam, milde und fettig anqufülblen. 
Härte = 1— 1,5; fpec. Gew. — 4,5; bleigrau, etwas ins NRöthliche, lebhaft 
metallifch glänzend: Strich auf Papier grau, auf Porzellan grünlid- 
grau; v. d. 2. die. Klamme gelbgriün färbend, die Kohle weiß beichlagend, aber 
mt ſchmelzend. it Königswaſſer erhittt eine nlice und mit Tochender 
€ — eine blaue Löfınıg gebend. Enthält 60 Proc. Molybdän und 40 Proc. 
Borfommen: Im Urgebirge, an vielen Orten-in Granit, Syenit, Chlorit- 
ſchiefer, Gneiß, Glimmerſchiefer 2c. eingewachſen; auch auf Duarzgängen 
Erzgebirge, Tyrol ꝛc.); felten in großer Menge. 
ung: =. er Eifengl .115.) giebt rothes Gtrichpulver; I. Gras 
3 wen er an iaer ai — er wird. ver Strichp 
PER —— fehr eingefhräntt: a. zur Bereitung einer blauen Yarbe (molybbänfaures Zinn- 


oder Blauer Rarmin); b. zum Poliven von Stahlwaaren unb zum Glaͤnzendmachen 
von Gifeniwearen. 


27. Binnfies (Stannin; Etain sulfure; Sulphuret of Tin; Bellmeta- 
lore in Cornwall). 8. 4. Selten in tefferalen Kryftallen (namentlih in 
Zetraädern ober Trigondobefaädern); meift in derben Maflen. Spröde; Härte = 4; 
ipec. Gew. = 4,2 — 45. Stahlgrau, ins Meifinggelbe ziehend; im Ritze ſchwarz. 
8.d. 2. auf Kohle allmaͤhli (ömelsend, weiß werdend und die Kohle mit einem 
weißen, durch Kobaltlöfung blaugrün werdenden, Beſchlag bededend. Mit Sal- 
peterfäure unter Abſcheidung von Schwefel und weißem Zinnoryd eine blaue, auf 
Kupfer, Eifen und Zink reagivende, Löfung gebend. — Chemiſcher Beftand: 26 bie 
en 26—30 Kupfer ımd 30 Schiosfel (alfo eigentlih ein zinnhaltiger 

erfies). 


Borlommen: Auf Erzgängen und Zinnerzlagerftätten, 3. B. bei Zinn- 
walde und Schlaggenmwalde am Erzgebirge. 
Benugung: In England gewinnt man aus bem Zinnkies gutes Zinn. 
7* 


8. 100. 
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2. Oruppe: Kiefe” oder PYyritolde”. 


Allgemeiner Charakter und Weberficht der wichtigften Arten. 
Meffing- oder fpeisgelb ins Röthliche und Bräunliche; auch bronze⸗ oder 
tombadfarbig und dann oft bunt fchillernd; im Rise aber ſchwarz, oft ins Bräun: 
fihe oder Grunliche; äußerlich ſtets metallifch glänzend. Spröde; Härte= 3-65: 
fpec. Gew. — 4—5. Bei ihrer Benwitterung theils bunt oder braun anlaufend, 
theils fich mit einer grünlichen oder bläulichen, tintenartig oder widerlich fürlıd 
zufammenziehend fchmedenden Rinde überziehendb und zulett Vitriole bildend. Die 
Kiefe umfaflen folgende Arten: 


a. Speis» ober meifinggelb. 
a. Um Stable tar! funkend; Härte = 6—6,,. In Galpeter> 
fäure blaß grünlig lösſsbar; in ber Löfung mit Kmmoniaf einen 
gelbbraun werdenden Niederſchlag gebenb: Eiſenkieſe. 
1) Speis« ober goldgelb, Außer: t b ; im Ri 
—ãA — — ...... uſerlic oft braun ....... nn 28) Ypeit. 
2) ® lich⸗ ober grüänlig: isgelb; Außerli t 
—— im unt dt e 4 er 2) Warkaſit. 
b. Am Stable nicht funkend; Härte = 3 —14. 


1) Meifinggelb. Mit Königswafler, aber nit mit Gal- 
peterfäure, eine grasgrüme Löſung gebendb............. 33) Ridelfies. 
2) Meffing- bie goibgeib; im Ritze ſchwarz. Mit Sal⸗ 
— eine blaue LWfung gebend, in welcher fi reines 
fen mit Kupfer bebedit....... ........................ 31) Aupferkieo- 
B. Dunkel-okupferroth oder bronzefarbig. Härte = 84. 
a. Duntel-Tupferrotß, Bunt angelaufen. Mit Galpeterfäne 


d 
b. 8 « ober tombadfarbig; Ri ; tif. 
In Sch —e— —— peraran; magne ia 


Nähere Beichreibung der wichtigeren Kieſe. 


‚ Die Eifentiefe oder Schwefelkieſe. Das Eifen bildet mit dem Schwerd 
in der Natur mehrere Verbindungen. Unter diefen treten namentfich hervor: das 
Eifenbifulfuret, in welchem auf 1 Theil Eifen 2 Theile Schwefel (— FeS?. 
tommt und weldyes den eigeutlihen Schwefel: oder Eiſenkies bildet; umd das 
Eifenfesquifulfuret, in welchem auf 5 Theile einfach Schwefeleifen 1 The: 
Eifenfesquifulfuret (alfo = 5 FeS + Fe? S3) fommt und welches deu 

fies bildet. Alle diefe Eifenkiefe fchmelzen v. d. 2. unter Abſcheidung von ſchwe⸗ 
feliger Säure zu einer ſchwarzgrauen magnetiſchen Kugel, welche dann mit Phos- 
phorfalz zufammengefhmolzen ein in der Hitze dunkelrothes, bei der Abfühlımg 
aber erft ſchmutziggrün, dann braunroth werdendes Glas geben. Ihre ſalz ˖ oder 
falpeterfaure Löſung tintenartig fchmedend und mit Galläpfeltinktur blauſchwarze 
Tinte bildend. An feuchter Luft Tiegend fi im er oder gelbfichgrünet 
hwefelfaures Eifenorybul, d. i. Eifenvitriol ummandelnd. nad ihrer ‘ 
orm, — fpec. Gew. und ihrem äußern Habitus nach unterſcheidet man 
unter ihnen: 


28. Pyrit (eigentlichen Eiſen- oder Schwefellies). 8. 99, ZTefferate 
Kryſtalle, vor allen Bentagondobdeltaöder (Fig. 102.) und Würfel, auber 


1) Ries oder Kyß, eine bergmännifhe Benennung, bei Ugricola Kisas, uriprünzid 
jeder harte Gtein, fo wie auch feinkörniger Sand; im Bergbau verfieht man gewille Ber 
bindungen ber Metalle mit Schwefel darunter, befonder® den Echweielfies (gelben Kicd: zub 
Urfeniftied (weißen Kies), 2) Schwefelkies fchlägt euer, wurde früher and als Ferer⸗ 
fein benugt unb hieß deshalb au ſchon bei Plinins pyrites (TUpltns der Grieen, von 
RUpP Peuer). 
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dem in Oltaëkdern mit abgefiumpften Eden und in 
SHofaddern (Fig. 103.. Die alle theils einzeln 
eingewachſen, theils anderen Kruftallen einzeln oder in 
Druſen und Rinden aufgewachſen. Ferner in fnollen-, - 
kugel⸗ trauben- und nierenförmigen Geftalten ober in 
zarten Ueberzügen und Anflügen auf Steinlohlen und 
anderen Mineralien; außerdem als Berfteinerumgsmafle 
von Irganismenreften; endlich auch in derben Maſſen. 
Zpröde; Bruch mufchelig bie uneben, Härte = 6—6,5 
(om Stable funkend und beim Zerſchlagen nad 
Schwefel riechend); fpec. Gew. — 5; auf frifchen 
slähen meffinggelb, auf Kryſtallflächen und ältern 
Oruchflächen goldgelb, häufig braun», felten bunt⸗ 
angelaufen ; —8* er bräunlich-ſchwarz; v. d. L. 

der Kohle mit bläulicher Flamme unter Schwefel⸗ 
eruch verbrennend und durch Röften eine m wetigche 
—34 gebend. Eiſen 46,7, Schwefel 53,3 (atfe FeS2). 
Mt zuweilen golb- oder filberhaltig; Profefjor Hittorf 
hat neuerdings in den Schwefelfiefen Weftphalens das 
Thallfum ($. 31.) in den Röftlanälen der Schmwefelfäure- 
fabrilen aufgefunden 

Borfommen: Schwefelfies ift das verbreitetfie . 108. 
efelmetal, in allen Gebirgsformationen ei 
fort aller Länder, hauptfählih aber auf Gängen in allen fryftallinifchen 
Sefteinen, welche viel Augit, Hornblende, Hyperſthen, — Granat, 
h 





Chlorit oder Serpentin enthalten, und dann häufig in der Geſellſchaft von 
Gold, Bleiglanz, Silber⸗ und Kupfererzen; außerdem aber auch oft ein⸗ 
— in thonigen Sandſteinen, Schieferihonen, Stein- und Braunkohlen. 
usgezeichnete Kryſtalle von Fr fommen 3.8. vor bei Clausthal am Harz, 
Sroßalmerode in Hefien, Vlotho bei Breußifh- Minden, Freiberg, Dillenburg; 
Traverfella in Piemont; Rio auf Elba ꝛc. Er vermittert ſehr leicht, fo da 
ſelbſt lünzenbe Kepftalie gumeilen ‚eine Meine Haut von Brauneifenerz haben 
und i berfläche dunkler eriheint ala friſche Bruchflächen; oft find bie 
Kruftalle ganz in Brauneifenerz verwandelt. Der fänglige zerfällt leicht an der 
Luft (vitriolescirt) und überzieht fi mit Nadeln von Eifenvitriol (8. 185.). 
Derbe Mafien find dem Strahl⸗ und Kupferfiefe fehr ähnlich; Die Farbe bes Strahlkieſes 
iR jedoch immer heller und mehr grünli- grau; ber Rupferties if tiefer gelb, mit einem 
grünligen Gtidge, viel weidher nud v. d. 2. zur grauen Kugel ſchmelzend. 


Benngung: Raun feines Eifenreihtbums un eadtet wegen bes Schwefels nit zur Gewin⸗ 
nung von Eiſen beungt, ſondern zu fogar forgfältig von Gifenerzen entfernt werben. Geine 
Deruupumg beruht vorzüglih auf feiner leiten Berwitterbarkleit. Da er bänfig in 
t Seheinen fein vertheilt Liegt, jo bilbet er Bitriolichiefer, ans welden man en⸗ 
ditriõol (d. 185), fo wie ans Wlaunfdiefer Alaun ($. 185.) gewinnen kann. Im Steinkohlen⸗ 
gedirge wird beim egungepropeiie bes Gchwefeltiejes fo viel Wärme erzeugt, daß das Kohlen» 
ein in Brand geräth und bem baue Gefahr Bringt: Schwefellies dient a. zur Gewinnunng 
son Schwefel und die Rüdflände babei (Schwefelbrände) dienen zur Bereitung von Eifens 
sitriel, englifher Schwefelfäure und Dederfarben. (Ieht indeß benust man ihn nur 
no ;m Sdroefel, mehr zu Schwefeljäure und Gifenvitriol, Die Schwelelfäure and 
Schwefellies iſt an ität geringer als die aus Schwefel, und enthält flets etwas Arſen, aber 
ihre Herfiell iR billiger. Bei Gewinnung ber Scähwefelfäure bleibt ein rotbes Eifen- 
oryb, weißes ale Euslifhrotb oder Goleotbar in Handel kommt unb als Pusmittel, 
jo wie ale Bolirmittel Spiegelfchleifereien benugt wird; bb. zu Balanteriewaaren 
Rnöpien, Dofen), früher au zu Kintenfeinen (Buchſenſteinen); ce. bie Alten fhrieben ben 
liffenen x en, welde fie dann Elementar: ober Gefunbheitäfteine 
Keunten, mebiciniihe und magiſche Wirkungen gu Auch findet man in Gräbern der Incas in 
Eübamerite Pin 8 einen geläliffenen Schwefel⸗ ober Arfeniffied (den fogenannten Incaftein, 
p nea). 


39. Darkafit” (Wafferties, Strahlkies, Leberkies, Vitrtolkies, 
Rammtliee), 8. 99. ift vom Schwefelfiefe, mit welchem er diefelben Beftandtheile 
en Markaſit aus dem Arabiſchen „maro Kjass idd*, d. i. eiu Erz, welches einem glängenben 
Fenerſtein ähnlich if. 


2 


8. 101. 
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bat, nicht immer leicht zu unterſcheiden, aber er hat eine granlid- ober 
rünli jpeioget e an und ein grünlid-graues Rigpulver. 
uch kryſtalliſirt er in rhombiſchen Geſtalten, unter denen namentlich ſchmale 
Säulen, welche in eine fpeerförmige Spitze ausgehen (daher 
Speerfies, . 104.) ober zu fammförmigen Gruppen 
ehem aneinander gewachſen find (daher Kammkies); 
außerdem aud; Nadelkryſtalle bervortreten, welche concen⸗ 
triſch⸗ ftrahlig mit einander zu ſtern⸗, kugel⸗, trauben- und 
ftalaktitenförmigen Aggregaten (daher Strahlfies) verbunden 
find; ferner bildet er auch Kugeln und Knollen mit dichterem 
Gefüge (Leberkies), fowie Bienbomo hofen nad Kruftallen 
anderer Minerale und nad) Schneden, cheln und anderen 
Thierreften; endlih kommt er aud in derben Maflen vor. 
Spe. Gew. — 4,85; — 4,38. Im Uebrigen ganz wie bei 
dem Pyrit, aber weit leichter vermitternd und dann Eiſen⸗ 
vitriol und freie Schwefelfäure bildend, mittelfi deren er nicht bloß alle von ihm 
berübrten kohlen⸗ und phosphorfauren Mineralien der Altafien und allaliſchen 
Erden in jchwefelfaure Salze ummandelt, fondern auch Holz und andere pflanı- 
fie Stoffe (3.8. Papier) verlohlt und zerſtört. Strahlfies ift ausgezeichnet 
durch feine Neigung zum Bermittern und zerfällt felbt in Samm- 
lungen Häufig. 

Borfommen: SHauptfählih in geſchichteten Yelsarten und namentfich im 
den von Bitumen und kohligen Subftanzen durchdrungenen, thonigen Sand» 
feinen, Thonfchiefern, S ic onen, Mergelichiefern und Thonlagern, wel 
die Stein-, Braun- und Torflohlenlager begleiten, oder in den Ießteren f 
Außerdem auch in Begleitung des orites und anderer Schwefelerze auf 
Gangen kryſtalliniſcher Geſteine; endlih au in dem Schlamme von Cloaken 
und ftehenden &emwäflern, welde feinen Zu- ımb Abfluß haben. 3. ©. bei 

eiberg und Joachimsthal am Erzgebirge; bei ZTöpfig in Böhmen; bei 

eheften im Frankenwald; bei Großalmerode am Meißner; bei Andreasber 
Grund (dafelbft ſchöner Kammlies) und Clausthal am darz; be Sam 
an der Weſer xc. 

Benugung wie beim Pyrit. 


30. Magnetkies (Leberfies). 8. 9. Heragonale Tafeln, aber felten: 
am meiften derb und eingefprengt in fugeligen oder nierenförmigen Maflen mit 
blättrigem, Naligem, förnigem ober bichtem Geflige. Härte — 7 ; fpröbe; ſpec. 
Gem. = 4,8; tombadbraun, lebhaft metallglänzend; Stud graulid- 
ſchwarz; meift ſchwach ri B.d. 8, zur Ipmargen magnetifhen Kugel 
ſchmelzbar. 59,8 Eifen, 40,1 Schwefel (alfo 6 FeS + FeS?), 

Borkommen: Im Knollen, Körnern und Neftern vorzüglich in Gefteinen, 
deren vorherrfchender Gemengtheil ein, an Eifenorgduloryb und Eifenormpul 
reicher Magneftaglimmer, Chlorit, Augit, Hornblende, Hyperſthen, Dial 
oder Granat if, jo namentlich, im Diorit (Trefeburg am Harz), Bal 
(Mendeberg bei Linz), Serpentin (Wirsberg im „uihtelgebirge) ; außerdem 
auch auf Gängen und Lagern, 3.8. am Harz bei Anbreaeberg, am Böhmer- 
ir Y% Bodenmais, am Erzgebirge bei Freiberg, Annaberg, Joachims⸗ 

u. ſ. w. 


31. Kupferkies (Gelbkupfererz; — rit, von yalxds Kupfer und 
nuptrns Eifenkies, weil er ein Gemiſch von wefellupfer und Veifenfies ift, daher 
auch im Franz. Cuivre pyriteux und im Engl. Copper Pyrites). 8.99 Mei 
Heine, einzeln eingewachfene oder brufig-verbundene, tetragonale Kruftalle, unter 
denen entedte Tetraöber oder Sphenoibe (Big. 106.), ſowie fi} gegenfeitig burd- 
freuzenbe Zwillingskryſtalle (Fig. 106 u. 107.) am meiften vorfommen; am 
äufigften indefien derbe Maſſen ober fein eingelpren t in der Mafle von 

efteinen. Bruch muſchelig bie uneben; milde; Härte = 35 — 4 (alſo 
weider als Eiſenkies), nit am Stahl funlend; fpec. Gewicht 
= 41—4,3. Meffinggelb, häufig gofdgelb ober regenbogenfarbig angelaufen; im 





i 
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—2 
p=— 2 Fig. 106. 


Yig. 105. 

Rise ſich⸗ſchwarz; Glanz far metalliſch. Mit Salzfäure befeuchtet und 
v. d. £. erhitt die Flamme blaugrün färbend und dann unter Auflochen zu einer 
ſchwarz⸗ grauen magnetifchen Kugel ſchmelzend; mit Salpeterfäure befeuchtet blau, 
gin roth ufend und ſich oberflächlich in Buntkupferkies umwandelnd. 

tt Königswaſſer (5. 34.) eine blaue Löſung bildend, aus welcher ein reines 
Ef en metallifches Kupfer zieht. Chemiſcher Beſtand: 32,10— 34,6 Kupfer, 
%,5— 32,70 Eifen und 84,0 — 36,30 Schwefel (alfo = CuS +FeS ober aud) 
Cu2S + Fe283), dabei oft etwas filberhaltig. 

Umwanbdlungen: An feuchter Luft Tiegend und in Berührung mit Fäulniß⸗ 
fubftanzen verwandelt fi der Kupferkies ıumter Anziehung von Sauerftoff 
und Kohlenfäure, ſowie unter Ausftoßung feines Schwefels theils in Roth: 
tupfererz und Biege theile in Tohlenfaures Kupferoryd, d. i. Malach 
und Eifenfpath oder Brauneifenerz. Außerbem verwandelt er fi) aud 
unter dem Einfluffe feuchter Luft in Buntkupferkies, Kupfervitriol und 
Eifenvitriol ($. 185.). 

Borkommen: Der Kupferlies tritt meift in der Gefellichaft feiner Um⸗ 
wandlungsproducte, ſowie aud von Antimonglanz, Kupferfahlerz, Bleiglanz, 
Eifenfiee, Zink⸗ und Silberblende theile auf Gängen und Lagern ber kry⸗ 
fallinifchen und Grauwaden- Schiefer (3.8. am Harze im Rammelsberg bei 
Goslar, bei Clausthal, Zellerfeld, Neudorf; im Erzgebirge bei Freiberg, 
Sehanngeorgenftabt; in Schlefien bei Kupferberg; im Shmwarzwalh bet Baden⸗ 
mweiler, Schappach, Wolfach zc.), theils fein eingefprengt in dem Kupferfaniefer 
und grauen Sandfteine der Zechfteinformation (3.8. des Mansfelder Bedens, 
Thüringens bei Kamsdorf und Saalfeld, Heflens bei Riechelsdorf ꝛc.) auf. 

Benngung: Hauptfägli zur Gewinnung von Kupfer (8. 76.) und Kupfervitriol (8. 185.). 


32. Buntlupferfies (Cuivre pyriteux hepatique; Purple Copper). 
8.%. Selten, und dann teſſerale ftalle, namentlich Würfelformen zeigend; 
in der Regel derbe Maſſen, Platten, Knollen, Körner oder auch fein zertheilt oder 
angeflogen. Milde; Härte = 3; fpec. Gew. = 4,9—5. Bronzefarbig ober 
tombadbraum, fat immer blau, grün und röthlid-violett ſchillernd; 
Rip re V. d. 8. auf Kohle er ſchwarz, dann beim Erkalten roth werbend 
umb endlich wie Kupferties verhaltend. Chemifcher Gehalt: 56,10— 63 Kupfer, 
16,1 — 17,36 Eifen und 22,,8—28 Schwefel. 

Borlommen: Mit Kupferfies und anderen —— zuſammen auf 
Gängen und Lagern im Gebiete der kryſtalliniſchen ee der Graumade- 
formationen und des Kupferfchiefers in ber vlen ormation. 3.8. in 
Schleſien bei Kupferberg; im Erzgebirge bei Freiberg; im Thilringerwalde 
bei Kamsdorf und Saalfeld; am Sarıe im Rammelsberg ꝛc. 

Benugung: Hauptfächlich zur Gewinnung von Kupfer (8. 76.). 


33. Nickelkies (Haarkies, Schwefelnidel, Mitferit). 8. 99. Hexa⸗ 
gonal⸗rhombosdriſche, Außerft dünne bis haarförmige, bitfchelig ober filzig 
gruppirte, Kryſtallnadeln. Spröde, leicht zerbrechend. Härte = 3,5; fpec. Gem. 
= 5u—5%0. Weißlich⸗ oder grünlich- meffinggelb, im Ritz grau⸗ſchwarz. 








8. 102. 


8. 103. 
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3. d. 8. ziemlich leicht zu einer fpritgenden, ſchwärzlichen Kugel ſchmelzend. Mit 
Konigswaſſer (3. 34.) eine grasgrüne Löfung gebend. 

Borkommen: Theile mit anderen Nidel- und Kobalterzen, theile mit 
Eifen- und Kupferkies zufammen auf Gängen im Gneiß-, onfdjiefer «, 
Graumade-, Kohlenfandftein- und Zechfteingebiete (z.B. im Erzgebirge bei 
Joachimothal und Iohanngeorgenftadt; im Harze bei Andreasberg; im 
Thüringerwalde bei Kamsdorf; in Heflen bei Riechelsdorf; im rheiniſchen 
Berglande bei Siegen zc.). 

Benugung: Im Siegen'ſchen wird aus Ihm Ridelmetall gewonnen. 


8. Gruppe: Blenden” oder Einnabarite”. 


Allgemeiner Charafter und MWeberfiht der Arten. Nicht 
metallifh ausſehende und ent metallif$ fhimmernde, vor 
berrfchend roth, gelb, braun bis ſchwarz gefärbte, biamant- ober perimutterartig 
glänzende, S tneielenmetlle; Härte = 1,5 —4. Außer der feltenen boniggelben 
(3.8. bei Przibram in Böhmen vorlommenden) Cadmiumblende und der eifen- 
Ihwarzen (3.8. bei Kapnik in Siebenbürgen vorhandenen) Mauganblende ge 
bören hierher folgende Arten: 
A. Im Ölasrohre erhitzt ſchwefelige Säure unb einen filber-glän- 
zenben Beſchlag gebend. Sharlayrotb.......... . ........ 34) Sinnober. 
B. Im Glacrohre erhigt keinen metalliiden Beſchlag gebenb. 
1) Härte = 3,,—4. Gelb, roth, braun, warı, diamant⸗ 
lanzenb. eyxrog In Salpeterſäure farblos Idslih..... 35) Sinkblende. 
2) hät =15—2 Duntlelblau, fettig glängenb. Mile. 
n Galpeterfäure Blau löblid........- 2...... rn ..... 3) Supferindig. 


Nähere Beichreibung der vorſteheuden Arten. 


34. Binnober (Schwefelguedfilber ober 
Merlurblende, Cinnabarit). $. 102. Kleine, ge 
wöhnfich drufig- verbundene, Kurze, oft faft tafelfürmige, 
rhombo&drifhe Säulen ober auch abgeftump 
Rhombokder (Fig. 108 u. 109.); am meiften fuglig, R 
traubig, derb, förnig bis bit (Zinnoberfpath), 
oder fajerig und erdig (Kaferzinnober, Zinnober- 
erde), auh an ogen; Härte = 2— 2,5; fpec. R 
Gew. — 8; codyenilleroth, ins Bleigraue und 
Scharlachrothe verlaufend; im Nike ſcharlachroth. 
V. d. L. auf Kohle erhitzt ſich ber flüchtigen: im Glas⸗ 
rohre erhitzt metallifches Queckſilber abjcheidend. Nur Big. 108. 
in Konigewaſſer zeng — Chemiſcher Degalt: 86,2 
Duedfilber unb 13,8 wefel (alfo = HgS.) 

Borkommen: Gemwöhnli auf Erzlagern und 


— 20— 
Gängen: Almadén in Spanien und Idria in 7 m \ 
Krain, Neu-Almaden in Kalifornien; Pfalz, 
Böhmen, Harz (Bergwertsmohlfahrt bet Claus⸗ Au 
mr 


that). (Häufig ift der Zinnober mit der Bergart 

fehr innig gemengt; jo ift das Lebererz ober 
Querſfilberlebererz von Idria ein von Zinnober Fig. 109. 
durchdrungener bituminöfer Mergelichiefer). 


1) Blende von Blenden, verblenden, in Berug auf den eigenthümlichen, lebbaften Blau; Ur⸗ 
fprüngli nannte man nur bie Zinfhlenbe fo, weil fie durch ihren Glanz verblendete ober Läufhte 
nnd fein ebles Metall enthält (daher taubes Geftein, galina inänis genannt). 2) Cinnstäris, 
aıvvdßapı fol na Plinius und Theophraſt das fogenannte Drachenblut (TI. 9. 414,6) 


. bedeuten; feiner ausgezeichneten rothen Farbe wegen auf ben Binnober übertragen, welden bie 


Römer, Im Segenfate zu bem känftlichen Zinnober (cinnabäris) Minlum nannten (apuıov im 
Griechiſchen d. h. Zinnober in Sandgeſtalt, @pUOE Sant), minea im Backiſchen, da bie Römer 
allen Zinnober aus Spanien bezogen. 
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Kohlen mit blauer Schweielflamme pana verflüdtigt, mit Mennig (8. 79.) verfälichter aber ein 
dleitern eſe häufige Berfäl ung leicht entbeden. Zinnober wirb ale 
er 


bereiten verfanden hab 


35. Blende (Zintblende, Schwefelzint). 8. 102. Teſſerale 
Kiyſtalle, unter denen namentlich entedte (Fig. 110.) und entlantete (Fig. 111.) 
Zetra&der und Rhombendodekasder (ig. 112.) hervortreten; außerdem 
auch Zwillinge -Oftaöber (Fig. 113 u. 114). Ale Kryſtallformen volllommen 





2._ 9 Q.P. 
T 2 
Fig. 110. Fig. 111. 
Fig. 113. Fig. 114. 
Fig. 112. 


Ipaltbar nad) den Flächen des Rhombendodefadders. Kerner derbe Maffen mit 
förmg -blättriger oder m | faferiger Zufammenfeßung ober auch dicht; endlich auch 
nieren», trauben« oder ftalaftitenförmige Körper mit concentriſch⸗ ſchaliger Ab⸗ 
fonderng (Schalen- oder Leberblende). Härte—=3—4, funkt alfo nicht wie 
der Zinnflein; ſpröde; pellucid; Strid braun oder gelb bis weißlih; Diamant- 
Ba, ſchimmernd; fpec. Gew. — 39—4; im reinen Zuftande gelb, fonft ver⸗ 
chieden gefärbt, am häufigften braun ober [dw arz; d. d. L. verfnifteenb und 
wenig veränberlich; aber bei fehr ftarfer Erhibung einen weißen, durch Kobalt- 
föfung grün werdenden, Beſchlag bildend. In Salzjäure unter Entmwidelung von 
eigrodeliva geRoff ldslich. — Ehemifcher Gehalt: 67 Zink und 33 Schwefel 
o = ZnS.). 


Umwandlung: An feuchter Luft Sauerftoff anziehend und ſich in Zink: 
vitriol ummandelnd, welcher dann da, wo er mit Tohlenfaurem Kalt in 
Berührung kommt, in Binffpath umgewandelt wird. 


. Borlommen: Auf Erzgängen und Lagern in ältern Gebirgen ( ver⸗ 
breitet, oft Blei und Kupfererze begleitend: am Harze (Clausthal, ndreas» 


8. 108. 


$. 104. 


8. 105. 


106 Mineralogie. 


erg, Lauterberg, Goslar zc.), im Erzgebirge ge Qreiberg), Ungarn, land x. 
eh Brauner, aus dem — far if ein inniges Örmenge 
von Blende, Bleiglanz, Kupfer- und © ). 

Bermei = gehlen Ki 109) ‚dat reinern * m ihm fehlen and) bie beutligen 
Gare Kane —5 —— — Be, fG er a hg rien 


tdi: itriel find 
= — {R e (di Der Biene mi In Onlpeafäune 13 


abringung de& Zintmetals fehr Tanger und anfaltender 

x bir Wende Ilm — Rereitung von Bintoitrior, Mar) 
* — {5 mie zur — 
ßß Teigen — 

——— und bie Sinfoütien in Wefppaien, Yelsien unb am Rpeine räumen 

be von Ainfblenbe Aeihig auf DIe auf Sen Balben 3m Bautentpel 
—7 Sat man neuerbina6 gepulvert l@ Malerjarbe zu benuyen verfu wit 
Glaußthal eine gelbe Zinfblende gemahlen und als Anfirihlarbe uster dem Namen Gretas 
Geb verkauft. Das Zinfmetal wirt inbef meift aus Galmei ($. 132) bargeftellt. 


36. Kupferinbig (Supferbtende). $. 102. Heragonale —— 
aber felten, am meiften nieren«, kugel- platten · ober vindenförmige nos 
Milde, blätterbar und in dünnen FH en biegjam. Härte 1,5—: 
= 38— 38. Duntelindigblau, im Rige (fwärzfid; mind ober fettig 
[gimmernd. ®. b. 2. mit blauer Flamme brennend und fmelend. Im Galpeter- 
I blau a en dann an reines Eifen Kupfer abſetzend. Chemiſcher Gehalt: 
Schwefel (= ae 


Auf ing em und Lagern 3. ®. bei Sangerhaufen 
in der güldenen Aue, bei ie im —S x. eng 








2. Ordnung: Schwefelhalbmetalle. 8. 59. 


Charakter: Verbindungen des Antimons oder — mit Schweiel. B. d. 2. 
auf der Kohle ıumter Entwidelung don ſchwefeliger Säure einen weißen, leicht 
forttreibbaren, Beſchlag von Antimon- oder Arfenorg abfegend. Im golbchen 
erhigt fi nad) und nad) ganz verflüdtigend und die Glaswände mit einem 
ſchwarzen oder fdmarz-, Tore und gefb-gefärbten oder ganz weißen Beſchlag 
bededend. Nur in Konigswaſſer unter —E von Schwefel ldolichen und 
dann mit Schwefelwafferftoff einen gelben oder gelbrothen, — in Schwefel- 
wafferfoff-Ammoniaf IDieder Tösbaren - a geg ‚gebend. ils 
Sr umd metallifch ausfehend, theile roth oder gelb u men 
au 


1. Gruppe: Glanze. 
3 den Schwefelhalbmetall · Glanzen gehört mr: 


erifon »Antimon). ne une Tangfäulen- ober nabeli age het me 


mist, Kruftalle, weldhe theile Trahfig. büfef förmig, Ei [8 verworren unter ein- 
d; derb, blättrig, flänglig bis 8 A 
ander verwachfen find; außerdem ber! ig, fü nat bie aferig faferig — — 


NRabeln Aufeunmengeiegt t, „gs Fi den Namen Spießglan). ne und leicht 

pulverifu fpec. Gew. = 4,6; bleigrau, — bunt jelaufen, 

auf iu en dom fein Me tarf glänzend. B. d. 2. auf Kohle unter Sch 

Teig melzbar, Se = chwarz glänzender Maffe Aber Fa und endfi 

— unter weldem veſchlage der Kohle, weicher aus — ber 

I. im Glasrögrchen erhipt zu einer fHiwarzen, an dem Tothen 
aſſe ſchmelzend und dabei einen weißen Beſe —T — — Gehau: 

233,8 Schwefel und 71,7 Antimon (alfo = 
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et! Sutfobt 
— 3 u Betten von von Sale — Sufakopferfatgen, 


——— lan auf ©: 
ſtener von Kall- und ii jebiete des Gneikes 
. be o hunedorf unweit ), des —— (bei Goid · 
PN En Br Hull, des Thon- umd Srauwadeſchiefers (am Harze 
Inbreasberg), de ©ranites, Diorites, Spenites 2c. 


P dem fi 
Sram, a Boroia it (6. ‚m — em Löthroßre ee Antimo monster 





— jome Iabar); ime®enit ($. 108.) von 
—S— 1 fonejbar, aber mit Gabe ein ©) 


Beunen: 





: Aatimenglanı, Band meeliefglen, [IALG im gemeinen en aud wohl 

genannt, worunter man rich me Gpießglangmetalf verfieht, dient 

8 Sanpterı gr bed reinen, gebiegenen ober regulie 

je Ruf vorto aß €8 Bergmännifd getvonnen werben 

Jmmt , db. als oder Gpießglang 

gel, Mr FR Ta famenı, "auf Sem Brude Rrabligefeufale 

beß gebiegenen Antimons au in Handel 

—A — gran Magen teigeudes Mittel ur jhnel- 

räparaten in ber Mpothefe, befonbere 

—— —— — 

ale 5) Im Ülterthüme färbten 

unb afatifgen air mod je Die Branen In Die Aegypten, Haare 
— Üngenbranen mit Eplehglanslalte fämanı. 


2. Gruppe: Blenden. 


Außer der prächtig Keihroshen, diamantglängenden, im zarten Radel- 
büfcgeln auftretenden und mit Antimonglanz aufammen vorfommenben, Anti» 
maniende (Rothipießglanzerz) gehören hierher zwei Arten ber Arfenblende, 
nämli 


38. —— — — (Operment”, Auri igmöntam 9, gelber Schwefel · Ar« 
fenit_ober gefbe Arjemifsfende). Gelten er — und dann in tafelförmigen, 
thombifgen Säulen; meift derb, eingefprengt, Förnig, als Beichlag; in faferige, 
biegfame, Kuumfhafige Bfättchen {eiht Mpaltbars Barbe und Strih sitrom 816 
pomeranzengelb; pellucid; Fettgianz; Härte = 1—2; fpec. Gm. 

ie "Raufejroth dv. d. 2. unter —— von Schwefel- u 








Ar A— — malen as fon in —— oder in Am 
[dei Ima| off einen I. 
Sefanki hear 6 Acer m Schroekel ! “ eberäfog gehen 


Vorkommen: Eingewachfen in Thonfagern (Ungarn) und — Gängen 
5 Thonfdjiefer (bei Andreasberg), in Krate halten des Aetna uͤnd 

Beſuv. Für den Handel meiſt kunſtlich bereitet in Gifthütten neben der Dar- 
ſtellung bes weißen Arſenils 2c. 


Denugung, beionbers des auf Giftpätten tannıis Bereiteten eufagerse: | 1yala Male 


Radlı * 
Feed Sn, eh auge —— eng 7 ee 

—5 — aber eh 

nl nit = 


fs ‚Biftigteit — ie 
‚barf; Kun! —— 35 7} ve ber. ven hubigfärberei; zu 
—— Er; ven Er  arinen 6a RR a) mit —— 
Bengalifen MWelhfeuer; 5) zum benartigeh, 
s von i —— * 3 sehen gbiatem Ki Dan Boafler, um 














. Realger”, Sandarad 9, Sqhwefel 
— ———— 


1) Nanſchgelb vom italieniſchen Rosso golo. 2) Operment vom framdfiſchen Orpiment 
(Golbferbe) und entfpregenb 3) dem Muripigmentum b. i. Golbfarbe. 4) Mealger von 
Dem arabiiden reinlgar und dem alemiftifden rieigallum. 6) Gandaracı, griehiiger Ramen 
dee Rarjaroth bei Aridoteles. 
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meift drufenweife verbundenen, Säulen (Fig. 115.); am meiften 
derb und in Ueberzügen. Milde und ein pomeranzgelbes 
Pulver gebend. Härte = 15—2; ſpec. Smw.—=3,5. Roth, 
aber im Ritze pomeranzgelb; fettglänzend; durchfichtig bie 
undurchfichtig. V. d. 8. aus Kohle erhitt ſchmelzend und mit 
Arfendampf und weißgelber Flamme verbrennend. emifcher 
Beitand: 70 Arien und 30 Schroefel (— As S oder AsS2). An 
ber feuchten Luft fih in Raufhgelb ummandelnd. 


Borklommen: In Gefellichaft von Rauſchgelb und 
Schwefelarfenerzen auf Duarz- und Kalfipathgängen am 
meiften im Gneß, Granit, Diorit, Porphyr, Glimmer⸗ 
und Thonfdiefer, vorzüglich in Ungarn und Siebenbürgen. 


Beuusung wie bie bes Rauſchgelbes und deshalb auch künſtlich bereitet 
(eother Urfenif, Urfenitrnbin) Als Malerfarbe unter dem Namen 


cavdapdxn, fon den alten Griechen bekannt. In ber Fenerwerkerkunft bient baffelbe zur Er⸗ 
sengung bes indiſchen Weißfeners (megen ber giftigen Dämpfe jedoch nur im Freien verwendbar). 


3. Ordnung: Schwefel: oder Sulfofalze. 8. 59. 


‚Allgemeiner Charafter und Gruppen. Theile metalliſch, theile 
nihtmetallifh ausfehende Verbindungen von einem oder mehre- 
ren Schwefelerzmetallen mit einem oder mehreren Schwefelhalb- 
metallen. ®.d.L. auf Kohle erhitt unter Entwidelung von ſchwefeliger Säure 
und oft aud) von Knoblauchs⸗- (d. i. Arfen-) gerud) einen weißen oder auch gelben 
Beſchlag bildend und dabei ein reines oder orydifches Metalllorn gebend; im 
Glaskölbchen erhittt gelbliden Schwefel und oft audy weißes Antimon ober and 
einen ſchwarzen, gelben und rothen Beichlag von Schwefelarfen und reinem Arſen 
abfeend, aber dabei auch einen Metalllorn gebend. In Salpeterfäunre unter Aut 
ſcheidung von Schwefel und weißem Arfen- oder Antimonoryd Töslic. 

PR nad ihrer chemiſchen Zufammenfegung zerfallen die Sulfofalze in folgende 
ruppen: 





A. Gruppen der Sulfoſalze. 

A, Im Blaerohre oder auf ber Kohle v. d. L. erhitzt ſchwefe⸗ 

lige Säure und einen weißen, gernöleien Anti⸗ 

monbeſchlag gebend. In Galpeterfäure lösli unter 

Unfgeidtung von Echwefel und weißem Antimonoryd. 

Duntelftablgrau, bleigrau bis ſchwarz: eebinbungen 

von Säwefelantimon mit Shwefelergmetallen I. Gruppe: Sulfentimonibe. 
B. Im Glasrohre ober auf ber Kohle v. d. 2. erhitzt ſchweſe⸗ s. 108. 

ige Säure und nad Knoblauch riehenbe und einen weißen 

Beihlag gebende Dämpfe entwidelnd. In Galpeterjäure 

[äsli unter Abſcheidung von Schwefel unb weißer Arſen⸗ 

fäure. Gtablgrau, ſchwarz, füberweiß ober orangeroth: 

Berbindungen von Schwefelarſen mit Schwe⸗ 

felergmetallem ........................ ........... 1I. Gruppe: Oulfarienide. 


Außer diefen beiben Gruppen kommen auch noch vor Sulfowismutibe, welde 
die Kohle weiß und gelb beichlagen und al8 Verbindungen von Schwefel- 
wismut mit Schwefelerzmetallen zu betradhten find (3. ®. das blei- ober 
Rad rane Nadeler und der Silberwismutglanz); — und Sulfotelluribe, 
we de als Verbindungen von Schwefeltellur mit Schwefelergmetal- 
ten zu betrachten find (3.8. der Blei, Gold, Silber, Kupfer und Wismut haltige 
und bei Nagyag in Siebenbürgen vorlommende Nagyagit). 


. B. Sippen nnd wichtigere Urten ber vorſtehenden Sulfoſalze Eruppen. Je neh 
Gruppen ia 


dem in einem Gulfofalze vorherrſchenden Erzmetalle zerfällt jete ber vorgenannten 
mehrere Sippen: 
1. Sippen ver Bulfautimonibe. 
a. Die falpeterfaure Löfung if grünlich, ſchmect tintenartig, 
giebt mit Ammonial einen gelbbraunen Nieberihlag, fegt aber 
an einem Eiſenſtäbchen Fein Rupfer ab.......onua.e ven... 1. Eippe: Sulfelfen- 
autimonibe. 
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b. Die £ fapeterjaure Löfung if blau, giebt mit Kaliumeiſenchanür 
ig blänlid > er en ober rot peaumen Nieder» 
Flag und (at an einem Eiſenſtäbchen reine® Kupfer ab ...... 2. Sippe: Bulfofupfer- 
erher das Rablgraue bis eiſenſchwarze Antimonfaßler; antimonibde. 
( e = —— upferantimonglany und der Bour⸗ 
no nit, welcher neben Eupfer auch Blei enthält und darım bie 
Kohle weiß unb gelb beichläg 
e. Die falpeterfaure Löfung iR Farbton und giebt mit Schweſel⸗ 
fäure einen weißen, unlösliden Niederſchlag. Beim Erhitzen 
v.d. 2. die Kohle weiß und gelb befhlagend . 3. Sippe: Sulfobleis 
er bie bunfelftaßl» oder bleigrauen, Blei und Antimon, autimonide. 
bisweilen au Eilber paltipen Erze: Heteromorpphit, Pla⸗ 
— Geokronit, Zindenit, Freietlebenit u. f. w. 
d. Die ſalpeterſaure Yöfung iſt farblos und giebt mit Bhosphoräther 
einen braunen, mit Galzfäure aber einen weißen, burhd Ammon 
wieder Iöslihen Niederſchlag. Härte = 2— 2,. Duntelftahl- 
grau ober farmoifinroth ... .......-. . Sippe: Bulfofilbers 
ber Melaunglanz, Eugenglanz und bie Anti⸗ ‚  antimonibe. 
monfilberblenbe. 


IL Sippen der Sulfarfenide. 


a. Die Löiung mehr oder weniger farblos. Salzſäure und au 
wohl Schwefelfäure erzeugt in ihr einen weißen Nieberfchlag. 


1) Galjfäure er eu einen weißen, duch Ammoniak wieber 1ö6- 
udn, | zo phorätber einen braunen Niederſchlag. Härte 
....... ......................... ... . .. ... 1. Sippe: Sulfoſilber⸗ 
"Biere bie carminrothe ober powmeranzgelbe, biamantglän- arſenide. 
rſenfilberbleude, si 


Beh ........................... 2. Sippe: Sulfoblei⸗ 

der aan Sgiuuii arſenide. 
b. Die Löfung iſt gefärbt, roſenroth, gelbgrünlich, blau oder 

graßgrän. 


1) Die Löfung roſenroth. ® d. ve auf Kohle mit Bhosphor- 
f ‚zu blauem KH hmelzeud.. . .c. 3. Sippe: Sulfokobalt⸗ 
erher der röt erweiße, im Ritze grauligihwarze arfenide, 
Koba tglanz, A Fr 
2) Die Löfun grün. B. d. L. auf Kohle in d datione⸗ 
) hans it Boras ein Etern) —R Sal⸗ 
peter blau werdendes Ölab gebend . —...... ...... 4. Eippe: Sulfonidel- 
Dierher ber filberweiße Ridelslann 6 $. 109. arfenibe. 
3) Die Löfung gelb- oder un —A—ã unb giebt mit 
un — — —D eagel — 5. Sippe: Sulfelfen- 
Hierher der filberweiße A * —— 3 j arfenide. 
4) Een FE ift KR ober blau un ben jeht ee —* 
e. e ar 
ober —— ....... en ER aus enet .......... " uno... i 6. Sippe: Sulfofupfers 
ierher das Arſen⸗, Kupfer», Zin?- und Fils er» arfenibe. 
fahlerz, fowie ber ẽnargit und Dufrenoyſit, 9. 1 


ar: Beichreibung der wichtigſten Sulfofalze. 


auftreten, Era aber nen auch derbe Sat mit AS Gefüge und ein- 
eſprengte Körner. Alle haben vorherrſchend eine mäuſe- oder fahlgraue Farbe 
(daher \ ihr Name: „Fahler ze“) oder find dunfelblei- ober ſtahlgrau bis eifen- 
ſchwarz, außen aber meift gelblichgrau oder auch mattſchwarz. Spaltbarteit ſehr 
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VPE! 





Fig. 119 
\ 
121. 
8 Fig. 120. Fis 
umvollommen Bruch mufchelig bis uneben ; fpröde; Härte = B—4; fpec. Gew. 
2—5,2 


| —*X7 bei weiten mei en Fahlerze Rupfer um Eifen alten, fo tm 
man fie bo v es 
bedingenden, — — —E — Arten bar Fi iſch Ba 


403. l l l 30 ; Grey Co —*8* 

id dem le nn Bourne un —— —** Be bis 
efenehman: fpec. Gew. = 4,6 5,36; im Ritze ſchwarz. Neben Kupfer 
Eifen umb oft auch Silber und Sin? enthaltend. Bon ihm unterjdheibet man 
nun weiter: 


a. Antimonkupferfahlerz, welches Schwefelantimon und Zint oder Silber 
neben Kupfer und —5 — enthäft, stienfhmar 9 Kolbchen ein 
dunkelrothes Sublimat und v. d. L. keinen Arſen euch giebt. Nicht 
häufig; auf Bleiglanz, Silbererze, —— und ach führenden 
Bängen im Urfchiefer- und Grauwa 3 ebiete (z. B. am Harze bei Claus⸗ 
thal und Neudorf; vorzüglich aber zu Kapnik in —S 


b. Arſenkupferfahlerz, neben Schwefelarſen, Kupfer und Eiſen auch Silber, 
aber X —5 thaltend; hellſtahlgrau; im Kolbchen ein gelbes, 28 und 
aud) wohl ein ſchwarzes Sublimat und v. d. 2. Arfendampf entwidelnd. 
Mit Kupferfies, Zinfblende oder Bleiglanz ‚dufommen auf Quarz-, Eifen- 
ſpath⸗, Schwerfpath- und Kalffpathgängen im Gmeiß-, Thon- und Kupfer- 
ſchiefer De häufig (3.8. am Harz be  Soslar, austhal und Zellerfeld, 
am z Eüringerwalt bei Ramsdorf und Saalfeld u. f. w.). 


c. Airfenantimonfahler, oder Graugältigern mit Arfen, Antimon, Kupfer 
— er Oefiiguft d nun her mit Sin oder Si —S Gewoðhnlich hir 
er Geſellſchaft des en es mit ausgezeichn Kryſtallen 
Freiberg und Dillenburg). ehlerzes er 


— lerz aupferblende): meft derb mit bräunfich- bis unreinbramm⸗ 
— em Kite; fpec. Gew. — 4,2—4ı. Mit 18 Arſen, 41 Kupfer, I Zinl. 
2 Eifen und wenig Blei. — Bei Freiberg. 
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40c. Gilberf (Weißgültigerz): Ent- 
fantete te —— * 
(Fig. 122.); außerdem derb und eiu⸗ 2 
eiprengt; faſt milde; fpec. Gew. = 6. 
lcigran. im Ri ſchwarz. Chemiſcher 
Schalt: 28,43 Autimon, 31,83 Silber, 
15,25 Kupfer, 7,.3 Eifen, 1,15 Zink. 


Borlommen: Bei Freiberg im Erz- 
gebirge und bei Wolfach im Samwar- 22.00 DD 
wald. 
: mu d Big. 122. Big. 123. 
u in hg für 


48. Nothgültigerz (vom alten Bergmannsnamen „Rothgilden”; Silber- 
biende): Rhombo&bdrifche Kruftalle, unter denen jechsfeitige Säulen mit drei- 
oder vierflächiger Zufpigung (ig. 123.) vorherrſchen; außerdem derbe Maflen, 
eingefprengte Körner und Anflüge. Etwas fpröde. Bruch mufchelig bie uneben. 
Härte = 2 — 2,5. eils Ihwärzfichbleigrau, theils karminroth; im Nike theile 
ri = oder farminroth, theils gelblichroth; ſtark diamantartig glänzend: durch⸗ 
(Geinend bis undurhfihtig. Ie nad) feinem chemifchen Gehalte und erhalten 
umterfcheibet man —— zwei Arten: 
41a. Untimonfllberblende (dunkles —ãA oder Inrarait [don röp 
Feuer, und apyupos Silber): Schwärzlichbleigrau, eiſenſchwarz bis karmoiſin⸗ 
roth; im Rise farmin- bis firfchroth. Härte = 2— 2,55 fpec. Gem. 
= 55—55. Im Kölbchen zertnifternd, ſchmelzend und einen 
braunrothen Beſchlag gebend; v. d. 2. die Kohle weiß beichlagend, 
aber feinen Arfenbampf entwidelnd. epemiler Befland: 59,9 Silber, 
22,3 Antimon und 17,8 Schwefel (alfjo 3Ag2S. Sb? S3). 

41b. Arfenfllberblende (lichtes Rorggäe erz, Rubinblende): Licht cochenille- 
bie rein farminroth; im Ritze gelbli 
Om. = 55 —56. Im Kolbchen gelbes und rotes Schwefel- 


Borlommen bes Rotheälti erz: In Geſellſchaft von anderen Silber- 
erzen, Sahlerzen, Kupferglanz, Bleiglanz, Eifenkies, Zinkblende auf Quarz⸗, 
Kall-, Braun, Eifen- und Schw bald —— Gängen ep ım 
Gebiete der Sneiß-, Glimmer- und Thonfchiefergebirge, 3.8. im Erzgebirge 
bei Freiberg und Joachimsthal; am Harz bei Andreasberg; Przibram ın 
Böhmen; Wittihen im Schwarzwald u. ſ. w. 

Benusung: Beide Arten bes Rotbgültigerzes gehören zu ben reichſten Silbererzen. 


42. Kobaltglanz (Glanzkobalt, Eobaltin): Tefferale (dem Pyrite ähn- 
fiche) Kryſtalle, namentli Würfel und Oltaëder, welche an der Stelle jedes Ede 


zwei Flächen haben; außerdem derbe Maffen mit körnigem oder flängeligem Ge. 


füge. Die Kryftalle in der Richtung der Würfelflächen gut fpaltbar. Spröde; Härte 
= 585; fpec. Gew. — 6,0—6,2. Roͤthlich filberweiß, ſtark metallg änzend, aber 
oft grau angelaufen; im Rite graulichſchwarz. Im Kölbchen geglüht fich nicht 
verändernd ind feinen Arfenfpiegel abjegend, im Glasrohre aber ſchwefelige 
und arfenige Säure gebend. Mit Salpeterfäure eine rothe Löfung und einen Ab⸗ 
ſatz von Schwefel und arfeniger Säure gebend. Ehemifcher Beftand: 35,9 Kobalt, 
45,0 Arien und 19,1 Schwefel gebend (aflo CoS2?+COAB?). 


Borkommen: In Geſellſchaft von Eifen-, Kupfer- und Kobaltarfenfies 
auf Duarzgängen und eingemwachfen in ferfies oder in Quarz namentlich 
im Gebiet des Oneißes und Glimmerſchiefers, vorzüglih in Norwegen und 
m im Rheinland bei Siegen, in den Vogeſen bei Marlirchen, in 
Schleſien bei Querbach. 


Benngung: Der Kobaltglanz liefert die beſte blaue Farbe und blaue Emaille (vergl. hierzu 
den in —* — al) 5 3 
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43. Nickelglanz (Nidelarfenlies): Teſſerale Kruftalle, namentlich ent⸗ 
edte Oftaöder; auferbem derbe, körnige Maſſen. Bolllommen nad den Wurfjel⸗ 
flächen’ fpaltbar; ſpröde. Härte — 5,5; fpec. Gew. = 5,9— 6,7. Silberweiß. 
ms Stahlgraue, an der Luft graulichſchwarz anlaufend und fi) mit geluer Nickel⸗ 
blüte überziehend. Im Glaslölbchen erhitzt gelbes und rothes Schweſelarſen 
fublimirend und dabei einen rothen Rüdftand (von Rothnidelfies) laffend. B. d. L. 
ſtarken Arjendampf gebend. In Königewafler ganz mit grüner Yarbe löshid. 
Chemifcher Beftand: 28 Nidel, 48 Arfen, 9 Eifen und 15 Schwefel (alie 
FeS2?+-2NiAs-+ NiS). 

Borlommen: Hauptfählih auf Gängen im Gneiß, Glimmer⸗ und Thon- 
fchiefer, fo am Harze bei Harzgerode, im Zechftein bei Kamsdorf und Saal⸗ 
feld am Tihüringerwald, bei Siegen und Müfen im Rheinland u. |. w. 

Benugung: Zur Darftellung von reinem NRidelmetall. 


44. Arſenikkies (Giftfies, Mispidel, ein alter Bergmannenamen, woelder 
vielleicht von dem ruffifchen: „Müsschjack® [Mäufepulver]) abftammt): Rhom- 
bifhe Kryftalle, namentlih kurze Säulen und 
Tafeln, weldye oben und unten durch zwei quer- 
geftreifte Dreiedflächen flach dachförmig find (og. 124 
und fig. 125.); außerdem meift in derben, Törnigen 
und ftängefigen, Maffen ober eingejprengt. Bruch 
uneben; fpröde.e Härte = 5,5—6; ſpec. Gew. 
—= 5,32 —6,2.. Metalliich filberweiß; im Ritze 
ſchwarz. Im Kölbchen erhitt einen ſchwarzen, 
Pr und gelben Beichlag gebend; v. d. 2. auf 
Kohle Arjendampf und ſchwefelige Säure entwidelnd 
und zu einer ſchwarzen magnetifhen Kugel jchmel- 
zend, Chemifcher Gehalt: 19,8 Schwefel, 46,1 Ar⸗ 
jen, 34,3 Eifen (alfo FeS? + FeAs2), bisweilen 
auch etwas Silber oder Gold haltig. 

Borlommen: Theile in Gefteinen ein« ig. 125. 
gemachfen, theils auf Lagern und Gängen von 

uarz, Eifen-, Kall- und Schwerfpath in der Gefellfchaft von arfenhaltigen 
Kupfer-, Silber- und Kobaltnidelergen oder von Eiſen⸗ und —— 
vorzüglich im Gebiete des Gneißes, Glimmer⸗, Chlorit · und Thonſchiefere 
oder auch ber Hornblendegeſteine und bes Serpentins (z. B. am Harze ba 
Andreasberg und Goslar, am Erzgebirge bei Freiberg, Ioahimethal und 
Schlaggenwalbe [in der Gejellichaft von Yinnerzen] u. ſ. w.). 

Benugung: Ans dem Arſenkies verfertigt man hauptſächlich arſenige Säure und Nauſchgell 


IV. Klaſſe: Halogenmetalle. 8. 60. 


Allgemeiner Charakter: Nichtmetalliſch ausſehende Berbin- 
dungen ber Erzmetalle mit Halogenen db. i. mit Chlor, Jod oder 
Brom, jelten mit $luor. Alle die Pierher gehörigen Erze fehen weiß, gran, 
gelblich, bläulich, grün oder roth, aber nie metaltif Hi 








‚ aus; glänzen diamant- 
artig, fettig oder glafig; find meift undurchſichtig; haben meift eine Härte = 2—3, 
ein |pec. Gew. — 4— 7; find im Waſſer unlöslid, aber teile in Salpeter- ober 
Salzfäure, theil® auch in Aetzammoniak lösbar und geben in ihren ?öfungen mit 
Schwefelwaſſerſtoff einen duntelbraunen oder ſchwarzen Niederichlag. 

Wenn man v. d. 2. in dem Oehre eines Platinbrahtes eine Phosphorfal;- 
perle mit Kupferoryd zuſammenſchmilzt (fättigt) und dann mit bdiefer ein 
feines Pröbchen eines Halogenmetalles erhitzt, fo färbt fi) die Spiritus 
Komme purpurigblau (beim Borhandenfein von Chlor), grünfichblan (bei 

rom) oder [höngrün (bei Jod). 

Unter den Halogenmetallen, welche im Allgemeinen feltene und mehr vereuzdt 
— Hauptfählih in den Kratern von noch thätigen Vulcanen — vorkommende 
Erze umfaffen, find namentlich bemerkenswerth: 
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1) aus der Ordnung der Erzmetaltchloride: das heller oder dunkler gras- 
grüne, glaßglänzende, hauptſächlich in Chile und Peru vorfommende, S alz⸗ 
upfererz (Atafamiti; — das meift gelblichweiße, diamantglänzende, nament- 
Gh bei Matlod in Derbufhire und bei Tarnowitz in Oberfchleften vorfom- 
mende, Bleihornerz (Hormble); — das graulich- oder gelblichweiße, 
diamantglänzende, bei Mofchel in ber Kheinpfah und bet Idria in Rrain 
vortommende, Queckſilberhornerz; — und das graue, gelbliche ober 
grünfiche, ſtark fettig glänzende und namentlich bei Andreasberg, Annaberg 
und Freiberg vorlommende, Silberbornerz oder Chlorfilber; 


aus der Ordnung der Erzmetalljodide: das perlgraue, diamantglänzenbe, 
in Merito und Chile vorlommende, Jodſilber und das Sharladrothe, in 
Merito vorlommende, Jodquedfilber; 


3) aus der Ordnung der Erzmetallbromide: das olivengrüne, in Mexiko 
md Chile auftretende Bromfilber oder grüne Silber. 


2 


— 


V. Klaſſe: Metalloxyde. 8. 60. 


Allgemeiner Charakter: Berbindungen der Schwer- und Leicht⸗ 
metafle mit dem Sauerftoff. Außer einigen äußerlich eifenfarbigen umb 
merallifch glänzenden Arten find die Hierher gehörigen Mineralien nicht metal- 
ih ausjehend, und seigen erft beim Riten oder Bulvern die den 
einzelnen Arten eigenthümlich zuftehbenden Karben. Ihre Härte und 
ihr fpec. Gew. ſehr verichieden; ebenfo die Art ihres Zuſammenhaltes. 

Sicht man von dem, aus 1 Magnefia und 1 Sauerftoff beftebenben, 
Brucit (MgO + H20), von dem Rothzinkerz (ZiO) umd dem aus CuO 
beftehenden Zenorit (lauter feltenen, in Norbamerifa namentlich vorkom⸗ 
menben Oryden) ab, fo ift unter den Metalloxyden fein einziges, welches fich mit 
Koblenfäure verbinden könnte, weil fie vorherrfchend theils den ſchwachbaſiſchen 
Sesquioryden von der Zufammenfegung R203, theile den neutralen oder 
fanren Oryden von der Zuſammenſetzung R2O und RO2 angehören. Dem- 
gemäß erfcheinen auch nur die fchmachbafiihen Sesquiorgde in Säuren 
mamentfidh in Salz⸗ oder Salpeterfäure) löslich; die fauren und neutralen 
Oryde dagegen in Säuren nicht und mur theilweife, aber in allaliſchen Löſun⸗ 

en (namentlid in Ammoniaf) lösbar. Ihrem Grundmetalle (= R) nad) 
Aaınmen fie theil® von den Gemein» und Halbfchmwermetallen, theils von den 
Erdmetallen ab, fo daf man fie in die angegebenen beiten Ordnungen 
der Schwermetalloryde und Erbmetalloryde abtheilen muß. 


1. Ordnung: Schwermetalloryde. 8. 60. 


Allgemeiner Charakter: Schwachbaſiſche, neutrale oder faure 
Verbindungen der Schwermetalle mit Sauerftoff und theile mit, 
thbeile ohne Waffer. Unter den fie bildenden Metallen machen fid) am meiften 
bemerklich Eifen, Mangan, Chrom, Ann Kupfer, Blei, feltner Zint, Uran, Titan, 
Wisſmut, Antimon, Arfen, Tellur, Molybdän und Wolfram. Aeußerlich befiten 
zwar einige von ihnen, fo namentfih die Eifen-, Mangan» und Chromoryde, 
noch eim metalliſches, vorzüglich eifenähnliches Anfehen, aber die meiften von ihnen 
zeigen fich gelb in verfchiedenen Abftufungen, kirſch- bis bramroth oder auch weiß. 
Im Kite bagegen oder ala Pulver zeigen fie nie einen metallifhen Habitus, wohl 
aber eine Farbe, welche für jede einzelne Art eine beftimmte und darum daral- 
terifivende if. Dit Ausnahme des Zinn-, Titan», Wolfram« und Chromorhdes 
find fie theils leicht —* ſchwer und entweder ganz oder theilweiſe vorzüglich in 
Salpeter⸗ oder Salzſäure löelich, in letzter Säyre oft unter Entwideling von 
Chlor; mit concentrirter Schwefelfäure bisweilen eine rothe (jo mehrere Mangan« 
orude) oder eine blaue (z. B. Titanoryde) Farbe bildend. 


Feunis’s Schulnaturgeſchichte. Ir TEL. 6. Aufl. 8 


g. 111. 


8. 112. 
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IL Bom Baltipath n nicht, aber vom Meſſer ober 
Apatit rigbar. Härte = 3, — 4, 
a gzib, oft metallifggrau fimmernd 
In Salz» oder Salpeterjäure leicht Iöelich. 
i — m u oran ge elb; diamantglanzend. 
er Kohle einen weißen, 
dur Sesam ju n werbenden Beſchlag gebend.. Rotbzinforyb. 
2) Karminrot a im vier: Teigean Him« 
Pr 2. auf ber Kohle fi 


Kannssunnosneonsnessennnesaenrsennenne 56) Nothlupfererz 
B. Du Salı Salz» oder Galpeterfäre ſchwer mit rother Farbe (Tenorit n. Ziegelerz.) 
& (ſ. IV. Rotheifener;). 
b. —* s, grünlid= oder Eanlisfhwars; im Ritz 
In erwärmter Galpeterfäure löslih und baun 
mit Aunınouiat Einen ſapefe gelben Niederſchlag gebend. 
Härte = 3—4 oder 5—6. ... . ............. ......... 59) Uraupecherz. 
IL Bom weiter st, aber vom Yelbfpath ober 
Dnarz tig Bar, nud das Glas rigenb. Härte =5—6 
oder Galpeterfänre —S oder Tdslic. 
Sifeufhwarz, mit halbmetallifchem Slanze. 
s Mit a fäute awärmt Chlor entwidelnd. 
1) Eifen 3. im Ritze braun. Härte = 5— Das 
—* färkt beim Erwärmen concentrirte e Söwelelfäure 
2) — ... im Rip j6 — Bärie= 6-65 Dat 51) Sausmannit. 
enſchwarz, im war. e= a 
en ae che ure ni troth —7 ...... 62) Braunit. 
Mit Salzſäure kein Chlor idea. 
1 eis jehr langſam löſend und dabei weiße Titanfäure 
nd; mit concentrirter Schwefelfäure 
—8 eine blaue Farbe, aber keine göfung 
bilbenb. Im Ritz ſchwarz bie braunroth. Härte 
. ..... nen 47) Zitaneifeners. 
3) Sih Teißt Löfend wit bräunlidder Farbe. Im Kit 
ſchwarz Start magnetifh. .. ................ 45) Magueteifenerz. 
IV. Das Glas und oft ang db ben Belbipat, aber nit 
ben Duarz rigenb. Härte 
s. I Gäuren eränderlid ‚aber ee t langfam. Eiſen⸗ 
farbig, im Ritze braunroth. Härte = 55, — .... 48) Rotbeifenery. 
b In Säuren uuveränberlid. 
1) Eiſenfarbig ind Vräunliche; Rı re un; halbmetalliſch 
nzend; gt naincutfi n pn em Erhiten, magnetiſch. 
alz geſchmo ne 


e * 55 Mit Bhospho zen eine 
le gebendb .......... 200 .. ... .. . ernennen #) Ehromeifeners 
2) Selb», —E oder genengann au Ra ua im 
Nie selböraun bie ae1d; m er Diamant» 


Bärte = 6—6, 8.2. mit 5 oephorialg in in 
eren Slamme ein in ber Wärme gelbes 
Erkalten farblofe® las gebend, welches in ber Inneren 
Flamme beim Erlalten violett oder braun wird ....... 58) Mutil. 
Hierher gehört au ber Anatas und Broofit. 
3) Braun ober a rs Nig weiß; biamantglängend; 


— 6—7. Auf Kohle mit Goba in ber inneren 
—— reines Zinn gebend⸗ — dann in der äußeren 
mme die Kohle weiß beſchlägt................... 57) Siuner;. 
Grappirung der Schwermetalloryde. S. 114. 


Unter ben, in vorftehender Weberficht Pr Metalloryden treten viele, 
— ſo namentlich die Arfen-, Antimon-, Blei-, Molybdän-, Tellur⸗ Wismut- 
und Zinkoryde —, theild fo felten und vereinzelt, theils in fo Meinen Mengen auf, 
daß „ie karfe gen are — und auch hier nicht weiter beachtet 
ie für den Menſchen wichtigſten und auch am häufigſten und 
——— "yorfoermnenden aller diefer Detelorgbe laſſen fi) je nad) i zem 

Serhalten vor dem Löthrohre und ihren Hauptbildungsmetallen in folgender 

gruppiren: 
L Gruppe: Eiſenoxude: Eiſenſchwarz, odergelb, unrein braun, braunzoth, felten 
ih; im Ritze theils ockergelb, theils braunroth, theils graujhmann. 
ve Löfungen theils grünlich, theils odergelb, theild braumroth, nad) Tinte 
fämedend, mit Ammoniaf einen braunen und mit Raliumeifencyanür einen 
8* 


8. 115. 


116 


II. 


III. 


Mineralogie. 


dunkelblauen Niederſchlag gebend. V. d. L. auf der Kohle keinen Beſchlag 
aber mit Phosphorſalz — — — — ein zuerſt rothes, daun beim 
Erkalten gelb, ar} und zuletst farblos werbendes Glas gebend; im der 
anne ist magnetiſch werdend. (Siehe aud V. Gruppe: 
itanorugde. 
Gruppe: Manganoxyde: Eiſenſchwarz oder metalliſch ſchwa bisweilen 
nußbraun; im Rite nellenbraun, grau bie van z Volsfanre unter 
Erwärmung löslih und dabei Chlor entwidelnd. 8. d. 2. auf der Kohle 
feinen Beſchlag gebend, aber mit Borar oder Phosphorfalz zufammengefchmol- 
den ein ee fetornd — van Mi oft —— — farbloe wirt. 
ppe: oryde: Roth, äußerlich oft bleigrau metalliſch ſchimmernd. 
Mit albeterfäure Are blaue Löfung bildend, in welcher — Eiſen ſich 
mit metalliſchem Kupfer überzieht. V. d. L. auf Kohle in der inneren Flamme 
it ein reines Kupferlorn gebend und bei Befeuchtung mit Salzfäure die 
amme om be Seit fi j 
ruppe: Zinnoxyde: Gelblich⸗, rötblih-, ſchwarzbraun bie ſchwarz, feiten 
roth. In Säuren unlösiih. V. d. 2. mit Soda oder Eyanfalium im ber 
Reductionsflamme reines Zinn gebend, welches dann die Kohle mit weißem, 
durch Kobaltfolution blaugrün werdenden, Zinnoryd befchlägt. 
Oruppe: Titanorybe: Theile eiſenſchwarz, metallifch glänzend, heile roth 
äuren 


und diamantglänzend, theils auch gelb, braun ober duntelblau. 


v1. 


45. Magneteifenftein (Magneteijenerz, 
Magneteiien, Magnetftein, octa&drifdes Ei- 
ſenerz). 8.113. Sul 
als Kernform nebft dem Granatoöder die gewöhnlichſte 
Form; außerdem Iryftallinifch - blättrige Maſſen jpäthi- 
es Magneteifen) oder derb und körnig 
drniges und dichtes Magneteifen), auch erdi 
(erdiges Magneteifen); Härte — 5,5—6,5; metallif 
länzend (auf den Kruftallflächen) bie matt; fpröde; fpec. 

em. = 5,:; eifenfamar, oder grau; im Rit eiſen⸗ 
ſchwarz; gewöhnlich ſta 


unlösſich, aber mit concentrirter neeſure blau werdend; bei Eiſen 
gehalt aber um jo mehr löslich, je mehr Eifenoryd vorhanden if. B. d. 2. 
mit Phoepborſan in der Orydationsflamme ein farbloſes, in der Reductione 
flamme aber ein in der Hitze gelbes, beim Erkalten jedoch ein zuerſt rothes, 
dann aber, — zumal bei Zuſatz von etwas Zinn —, violett werbendet 
Glas gebend. 

Gruppe: Uranoryde: Theile gelb, theile unrein grünlich⸗ oder granfid 
ſchwarz. In Salpeterfäure zumal bei Erwärmung mit ichgelber Farbe 
fösfih und dann mit Ammoniak einen fchmwefelgelben ieberichlag gebent. 
8. d. 2. mit Phosphorfalz in der Orgdationsflamme ein ſchön ‚ba 
der Abkühlung gelbgrünes, in der Rebuctionsflamme aber ein ſchön frasdig- 
grünes Glas gebend. 


Nähere Beihreibung der wichtigften Arten. 
I. Aus der Bruppe der Eifenormde. 


allifirt in regelmäßigen Octaedern, 


is dicht 





magnetiſch. B. d. L. ſehr 


ſchwer ſchmelzbar; mit Borar ein grünes Glas gebend. Mit wenig Zali 
fäure zuerft eine gelbgrüne Föfung von Eifenchlorür und einen braunen dient, 
dann aber bei Zufag von mehr Säure zumal bei Erwärmung fi vollſtändig 


mit gelbbrauner Far 


föfend. Rein aus 69 Proc. Eiſenoryd und 31 Proc. Eifen- 


orydul beftehend (72,4 Eifen und 27, Sauerftoff). 


Borkommen: Mächtige Stöde und Lager hauptfächlidy in den Pänders 
der nörbfichen gemäßigten und falten Zone bildend, fo namentlid in Tan 
fand, Schweden (3. ®. bei Dannemora) und Norwegen (3. B. bei Arenda: . 
außerdem auch ın Deutfchland, z. B. in Böhmen (bei Ioadimsthalı, - 
Sadjfen (bei Breitenbrunn und Berggießhübel), am Harze (am Spihenbet; 
bei Altenau); endlich auch in der Form von Kryftallen oder Körnern a: 


| 
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achſen vRuen⸗ in den Felsarten, welche reich an Augit, Hornblende, 8. 115. 
® In den 


yperſthen, Olimmer, Granat, Epidot, Ehlorit oder Serpentin find. 
bafaltiiden und diabafitiihen Gefteinen bildet Magneteifen einen weſentlichen 
Gemengtheit. 

Abart if der Magneteifenfand, Titaueifenfand oder Iſerin (auf ber Iferwiefe im Rieſen⸗ 

birge); er findet nd mit zerfallenen Sranitlörnern, Bafalten und Laven zufammen in Auf» 
Gwemmungen, hauptiähli im Sande ber Flüffe, fo wie am Meere (DOfifee). 

Berwedslung: Eifeuglanz dat im Brude ſtärkern Glanz, bat hellere Farbe und rothen 
Stid; Ennierglanz iſt viel weichet; Shromeifen bat braunen Strich und nod weniger 


Benugung: Cine der widtigften Erze zur Gewinnung von Eifen, vorzäglih bes 
berühmten ſchwediſchen Eiſens, von weldem jährlih 800,000 Gentner in ben berühmten 
Hütten bei Dannemora nörbli von Npfäla gewonnen werden. 


ESeſchichtliches: Magneteifenftein war auch ſchon dem Blinius bekannt, führte guerR 4— 
bie Kenntniß bes Magnetiemus (der Gage nad vom Birten agues anf bem ge Ida 3 
entbedt, indem bie Nägel feiner Schuhe unb Die Spike ſeines S 
uud anf die Berfertigung natürlicher und künſtlicher Magnete und Magnetnadeln und ift fo 
die Sultur der Menſchheit von noch immer zunehmender Wichtigkeit. Die egyptiſchen Priefter 
madıten ihren mögen von Magneteifenfein Augen, bie jo befefigt waren, daß fie ver- 
möge ihrer Bolarität nah Often, dem aflrologifchen Barabiefe, blidten. 

46. Ghromeifenerz oder Chromeiſenſtein). $. 113. Meift derblörnig 
oder dicht; eifen-, pech⸗ oder bräunlich⸗ſchwarz, im Nie gelblich-braun; 
Härte — 5,5; fpec. Gem. = 44,5. Für fi unſchmelzbar, aber mit Salpeter 
zufammen geſchmolzen gelbes chromſaures Kali bildend, welches mit Wafler eine 
gelbe Löfung bildet. — Chemiſcher Beftand: 50-60 Chromoxyd, 18,5— 57 Eifen- 
orydul, 10—12 Thonerde, 5—15 Magneſia und 4— 6 Kiefelfäure. 

Borkommen: Nefter, Körner, Trümmer oder Lager namentlich in 
Serpentin- und Talfgefteinen, 3. B. bei Todtmoos im Schwarzwald, bei 
Kupferberg im Biöhteigebirge bei Waldheim in Sachſen, bei Silberberg in 
Schlefien; fehr verbreitet in Nordamerika. 

Unwendung: Man gewinnt aus dem Chromeiſen in eigenen Fabriken das Chromoryb 
and das chromfaure Rail, welches zu den ſchönen Ehromfarben benust wird, bie fl vor 
ven übrigen Farben (worzüglih in ber Glaſs⸗ und Porzellanmalerei) durch Dauerhaftigleit unb 
Schöonheit auszeichnen und auch —5*— ſowohl zu Oelfarben ale Wafferfarben benutzt werben 
Iöunen und nebenbei viel Deckraft defiken. 


47. Zitaneifenerz (Ilmenit vom Ilmengebirge, Iferin nad) der Iſer⸗ 
wieſe auf den Sudetn). $. 113. Rhomboöder —I5 127.), welche meiſt durch 


Sig. 177. Fig. 128. 

karte Abftumpfung ihrer Bolede tafelföürmig und dur Abflumpfung ihrer 
Tafellanten an ihren eitenflächen zugefchärft erfiGeinen (Fig. 128.). Die Fruftnlle 
theils einzeln eingerwachfen, theil® zu Drufen oder blumenförmigen Gruppen (3.8. 
an den Eiſenroſen des St. Gotthard) verbunden. Außerdem in Körnern und 
derben Maſſen mit körnigem, ſchaligem oder dichtem Gefüge. Härte = 5-6; fper. 
Gew. = 4,56 5,21. Eiſenſchwarz, bisweilen auch braunroth, metalliſch glänzend ; im 
Ritz ma —A In Säuren nur theilweiſe mit bräunlicher Farbe löslich; 
mit concentrirter Schmwefeliäure eine blaue, bei Zufat von Waſſer verſchwindende, 
blaue Farbe, aber feine Löfung gebend. — Chemiſcher Beſtand: Titanjäure und 
Eifenoryb in ſchwankenden Mengen. 


Borkommen: Hauptfächlic in hornbiende- oder eugithaltigen Selsarten, 
fo im Syenit, Bafalt, Dolerit, auch in hornbiendehaltigen Graniten und 


abes bavon angezogen wurben) 





1) Von App“ Farbe, weil die meiften Ghromverbinbungen fi dur Ichhafte Farben 
auszeichnen. 
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8. 115. Gneifen; 3. B. bei Aſchaffenburg am Spefjart, bei Miask am Amengeberge 
im Ural, am St. Gotthard xc. j 
48. Hotheifenftein (Eifenoryd, Rotheifen, Rotheifenerz, Eijen- 
fanzeifenerz). $. 118. Theils Mryftallifirt in flumpfen Ahom- 
oödern (Fig. 129.), welche indeffen meift an 


granz oder 


ihren Poleden fo ſtark abgefump find, daß 
6feitige Tafeln (Big. 130.) ı 
Ehuppen entfteben ; theils in berben 
Maſſen mit ſtrahligem, faferigem, blättrigem 
oder dichtem Gefüge; Härte = 6,5 bis zum 
herab; metallifch glänzend bis matt; 
3—5; biutroth bis eifenfchwarz; 
im Ritz blut⸗ bie kirſchroth. 8. d. L. un⸗ 
ſchmelzbar, aber ſchwarz und magnetiſch werdend 
und mit Borar ein gehen oder grünes 
alzſäure oder Königswafler 

nur fehr langfam mit brauner Farbe löslich. 


ober 


Zerreiblichen 


ipec. Gew. = 


Glas gebend. Im 


Abarten: | 
Gtahlgrau Bit Kr mit Andentung des Blättrigen; 


eifenihwars; 
Rarker a end; en 
e ſtalliſirt: 
——ã— ifepes (res: 
Notheifener:. 


flädiger 
angelau 


) und Blätter 





ar; ſpiegel⸗ 


fpalt 
Ielsttstan,, oft bunt 
........ ............ Spaãthiger Eifeuglaus. 
rig Bis ſeinſchuppig, bie 
Schuppen oft roth durchſcheinend; deut⸗ 
lich ſpaltbar; ſtark metallglängend..... —— ei englans 
eng . 


faferig ober Büfchlig- ig, de 
ke Yelklendge Etiite (haltbar Hätte 
Derb,| = 3-45; ſchwacher Netallglany... Vaferiger Rotheifeuleiu ober 
nieret« rother BlasEfopf') oder Bintftein (Haemättı’;) 
förmi Funkt am Stable, im Brud 
trau. uneben ober muidlig......-.. Rother Riefeleifenkein. 
big Sellige Kein Thongerug beim 
Tug {2 uns Anhau en; Härte ber. Dichter Rotbeifenfein. 
Retg oder ie heist: Brad 
R ablgren und Bun Thon: —* Su Nöthel, rothe Kreide. 
lũtroth; n “ gerud fla&- 
Gwader beim 
Anhau- muldr 
bie matt; gen. IgFarbt a 
nit ober ni gt im Brude. Rother oder gemeiner 
froRallifrt: ab. IStäng- Zhoneifenkein. 
b. Derbeö a rännfiger Zhoneifenkein 
Recheifen, " Rageleri, Schindeinägel. 


Körnig abgefondert 


Eiſenrogenſtein ober oolithiſcher Eiſenſtein. 


länzend, fettig a u⸗ 


Wen 
Schuppige ober zu hi len, loder, ſtark 


ſtaubige Theile mehr 

ober weniger feft ver⸗ 

bunden, zerreiblid ; 
oft als Ueberzug. 


| 


abfärbend ............. Eifen rahm, Eiſen ſchaum, 


Matt, mager auzufüh⸗ Notheifenrahm. 


len, aerreiblig, mehr oter 
weniger abfärbend ....... Ddriger Roıbeifenflein ober 
oth  @ifenoderd. 


Alle Thoneifenfeine, Ktiefeleifenfteine und Törnigen Eifenfleine mit rothem 
oder röthlichem Striche find wie Rothel nur mehr oder weniger uhtein‘ Eilerten bes Stoth- 


eifenerze®. 


Borflommen: a. bes Iryftallifchen otheifenerzen. Dear Gifen- 


glanz und Eifenglimmer bildet theils für fih a 


ein mächtige Ab- 


1) Ein bergmänniſcher Name, vielleiht Glanzkopf (wegen des Glanzes) oder Slaplepf, Babi- 
kopf (wegen ber glatten, Tahlen Oberflähe). 2) Hacmatites, aluarlırnz Blutftein (ala Bist 
nenut {Kon Theophraft und PBlinins den Rotheifenftein, den fie and geronnenem Blute entRanten 
fi) dachten und daher demſelben blutſtillende Kraft zuſchrieben. 3) Dder, Eher, ochra (WYPSS 
blaßgelb) war ſchon ben Alten ale erbiges Probuct, als gegrabene gelbe Erde, als Zerfegung®- 
probucte ozybifcher Erze befannt. 
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loge erungen (3.8. auf ber Inſel Elba, in Ungarn bei Dopfchau, in Schweden 8. 115. 
Lappland bei Norberg und Longbanshytta) und ſchöne Kruftallbrufen 
—* B. nn St. a theils flatt des gemeinen Olimmers einen weſent⸗ 
il ım manchen Graniten und Gneifen, fo wie bes, in 
—— "gan Sehirgeföde zufammenfeßenden und aus Quarz Eifen- 
— ag eteifen und Soldlörnern beftehenden ER SRUREO 
ußerdem aber erſcheint er u eingewachſen in den meiften Sornblende, 
Magneſiaglimmer oder aigit baltigen Yelsarten; We. des derben Roth- 
eifenfeinee, defien Abart, ber —** Glasko p namentlich auf Lagern 
im Urfihiefer, Grauwade und Rothliegenden auftritt, dp, bei bei 
Ber len und Lauterberg am Harze, bei Sohann Ceorgenftabt, 
Schwarzenberg im Erzgebirge, bei Brilon in Weſtphalen, bei Eif a 
m Schwarzwald zc.; während ber berbe nen am meiften 
gang- und la erartig im Gebiete der Ur⸗ und Thonſchiefer (3. B. im 
gebirge, am Harze, in Weftphalen bei Siegen) vorkommt; außerdem aber 
auch den rothfärbenden Bendtden des thonigen Bindemittels vieler Sand⸗ 
ſteine und Conglomerate (z. B. des Rothliegenden), ſo wie mancher Mergel 
in den jüngeren Formationen abgiebt. 
: Eifeuoryd, daB wi Mineral Eifengewinn 
3) rotber @ladtepf, \dm ben ne —— onen Blutkein befannt unb bier 


sub db t beim esen Blutfiäffe in Anfchen, bien! liffen, der Rot ei 
ir alsert, jum wer 2 oliren von el, lee —ã ſo KH Gereitunt von volßen 
ar 


en zum Schreiben nnd Beigmen; 

oeriger Notbeifenftein (rot der), ein erbiges, zerreiblihes und ſtark Anlaröenbee 
3erfegem sprobuct von oxydiſchen Gifenerzen, dient als Farbematerial an Anſtrichen; and 
wird t telsen Scänupftabad und Biment (II. 9. 239.) damit verfälicht; Baier rohe Böller- 
ſchaften ſchminken fih aud mit demſelben 


49. Branneifenftein (Brauneifen, Brauneifenerz, Eifenoryd- 
bydrat). $. 113. ftallifation unbefannt ; in — nad Kall⸗ 
ſpath und Schwefellies; faſerige bis erdige Maſſen in verſchiedener Geſtalt: 
— traubig, Role u. uw .; dit bis erdig; Härte = 5 bis zerreiblid); 
ipec. Gew. = 34 —4 . gelb, 'y ., erh N neflenbraum bis pechſchwarz, 
meift famergbraun im Ritze gelb! qhbraun faſt unſchmelzbar und 
—* ala Dh gebenb, in der — honeflammie" ober zu einer ſchwarzen, 

e ſchmelzend. Im Kölbchen Waſſer ausſchwitzend; in Salpeter- 
fäure pr t loelich — Chemiſcher Beſtand: 82— 86 Eiſenoxyd und 14-18 Wafſer. 


!ibe u faf iR ſrablig; tropf: 
Ript wenige De 1 efer mei Bra! —— 
Rens a: eg f& Fan Hall reuis . Er Faferiger Brauneifenftein, brauner und 
tein 7 ’ fhwarjer Blastopf. 
Getlige | — aferig; „enatia, trau din ic ic. Lepidofrofit‘) ober Nadel⸗ 


. ir d * 6* GB ei ab, Eingeiprengt; in Bfter- * eifener;. 


un: : Berheinerun smittel (Holzfein) ; 
eiſenſtein. —æã — a ae man); 
Gelblichbraun, — erdige 
mehr oder wen! er verbundene 
Beig Bis (Dit, Theile... ... raunsElfenocer, odeige r Branneifenkein, 
1 


Dichter Branneifenftein. 


I . ckriger Gelbeifenft., Selberde. 
ongerud. Leber » „oder Kaftanienbraun, abe 

niger färbend, an fen ter Zunge Flebenb. Türfifche Umbra. 

Bus Soncentrilb: ſchalig abgejondert, 

‚lenken kuglig, Inollig, odergelb bie rothbraun, in⸗ 

od. brauner | wendig oft hohl oder mit loſem, rothem 
Thonsifen- Kerme.. ..... Eifennieren (Üblerfteine, Adtite “, Klapperſteine). 

Kleinkuglig bie feinkörnig und —— Bohnerz, Linſenerz. 


1) Aenic Schuppe und xpoxðc oder xpoxic Flode. 2) umbra Schatten, auch eine braune 

** welqe nad ber ehemaligen Provinz Umbrien in Ralien benannt fein ſoll. 3) detöc 

{er — — ber Meinung ber — Alten follte dieſer Stein vom „abler zum Nefle 

en, um der gefieberten Königin das Gierlegen zu Itigtern aber als Mittel 

—Aã Sehurten, aud ge Beft nd Epilepſie oder Fallſu — unterſcheidet 

en, deren gemeinſchaftliche —2—— in einer Schale be Fer — einen ſchlotternden 
ik umihlieht Blepperkein). 


5. 116. 
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Borfommen: Der Brauneifenftein iſt ein dationsproduct, weiches 
namentlich aus dem Tohlenfauren Eifenorybul (d. i. Eifenfpath) und den Gifen: 
orydul haltigen Silicaten entfteht. Er findet fih darum vorzüglich in da 
Umgebung der Spatheifenftein-Ablagerungen und aller Felsarten, welche eiſen 
orydulreihe Silicate (Gfimmer, Hornblende, Hyperſthen zc.) enthalten. Außer- 
dem aber jet er mit Thon, Diergel, Kalt oder Sand vermiſcht bebeutende 
Ablagerungen in ben verichiedenftien Sandftein-, Schieferthon-, Mergel- und 
Kalkfteinformationen zujammen. Endlich bildet er auch das Färb 
allen Töpferthons, Lehms und aller odergelben Sandfleine und Mergel. 

Sehr bedeutende Ablagerungen deffelben befinden fi in Stegermart am 
— — in Kärnthen am Hüttenberg, am gebirge bei Schneeberg um 
Eibenftod. am Thüringer Walde bei Saalfeld und Brotterobe, am Barze bei 
Grund, Clausthal, Elbingerode, im Rheinland bei Siegen, Diüfen x. 

Benusung: Brauneifeukein und Gelbeiſenſtein gehören zu ben wichtigfien Erzes für 
Kifengewinnung und wurben ſchon von ben Alten (Plin. hist. nat. 3, 14.) in Spanien Gihen 
bernät- Die ftürkiſche Umbra ıdie ölnifche Umbra if erbige Braunkohle) dient als braum 


und ockrige Gelbeifenftein als gelbe Dialer» und Kollerfarbe. Das Eifenorybhydrer 
ale wichtige® Gegenmittel gegen Arjenifvergiftungen. 


493. Rofeneifenftein (Sumpfeifenftein, Limonit [von limus Sumpf]. 
8. 113. Unkryſtalliniſch, in derben, poröfen oder dichten, feften oder foderen, ort 
fandfteinähnlihen Maſſen, welche bald in aujammenhängenben Ablagerungen,. balt 
in nolligen, ſchlackenähnlichen, bald in kugel⸗-, linfen- oder bobnenförmigen Aggre 

aten auftreten. Härte — 1—3; fpec. Gew. = 2.54. Gelblihbraum bis pech⸗ 

f warz; mehr oder weniger Su Sand verunreinigt ( Sander) bis zu einem 
eijenfchiiffigen Conglomerate (Ortſtein und Eiſenſandſtein). Als Leichter, zer 
reiblicher, gelbbrauner, fandig-thoniger Oder heißt er Mora (ber Nüngfi 
Rajeneilenftein), etwas härter und dunkler aber Sumpferz; der härtefte, , 
röbrige, blafige Rafeneifenftein heit Wieſenerz. Keine conftante —— daher 
verſteht man unter Raſeneiſenſtein überhaupt alle Eiſenerze der neueſten Bildung, 
welche — aus Eiſenoxydhydrat beſtehen. Dieſes bildet ſich noch immer fort, 
ſetzt ſich als Schlamm aus Sümpfen und Moräften ab, erhärtet ſpäter und ſchließt 
deshalb nicht ſelten menſchliche Kunſtproducte ein. Enthält we. oft ſehr viele mikto 
ffoptjche Diatomeen, namentfih nımmt Gallionella ferrugin&a vtweientlichen 
Antheil an der Bildung diefer Eifenerze; Be. faft immer etwas Fosphor äure, 
welche mit Eifen die oft darin vorkommende blaue Eifenerde bildet; e. immer 
viel Waffer (über 20 Proc); d. oft auch Sand beigemifcht. 


Borlommen: Im den großen Niederungen, im aufgeſchwemmten Lanke, 
in Sand« und Deibegegenben, in Zorfmooren und Stimpfen (Schleſien 
Pommern, Liineburg, Drangfeld zc.), in Skandinavien auch wohl auf dem 
Boden von Seen (Secerz). Man gewinnt e8 nicht bloß troden, fondern 
Ihöpft es als flüffigen Moraft aus dem Grunde der Brüche, wo es fich nadı 
8-10 Jahren immer wieder in hinlänglicher Menge erzeugt. 


Benusung: Zum Gewinnen von Eiſen, weldes jedoch meiſt kaltbrũchig iſt. 


II. Aus der Gruppe der Manganornde”. 


50. Byrolufit” (Graubraunftein, Weihbraunftein). $. 113. Kurg. 
grade, rhombiſche Säulen, welde auf mannichfadhe Weife entlantet und 


—— 


1) Fruher hießen biefe Orpde Branuufteine, weil fie auf Thongeſchirren eine braume Safer 
Hilden. Der Name Mangan ſtaumt vom grieh. pavyavilw reınigen ab, weil fie das bar 
Eiſenorvd gefärbte Glas farblos unb rein machten. 2) Yyroimfit vom griech. TIP Fener un 
Aoba wafden, eben weil er in ber Schmelzhitze die Glasmaſſe von kohligen Theilen zub Eifen- 
oryb befreit. 
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abgeftumft erjcheinen (Fig. 131.); gewöhnlich langnadel- P 
ober fpießförmige, zarte 8 ftalle, welche meiſt firablig A 
mit einander verwachſen find und jo Iugelige, trauben-, nieren-, 
Inospen- oder flaudenjörmige Aggregate bilden, meift derb, v w 
in ftängligen, fajerigen, oder dichten bis erdigen Mailen ; a 
Härte = 1-25; abfärbend, unvolllommen meta ich 15 
glänzend, etwas fpröbe; Ipec. Gew. — 4,—5; eifenfhwarz Gig. 181. 
ins Stahlgraue; Ritzpulver ſchwarz. V. d. L. braun merdend; 
ſchuilzt jedoch nicht, giebt aber wie folgende Manganerze und wie alle Mangan- 
verbindungen mit Borar ein amethuftfarbiges oder violettes Glas. Enthält 
63,8 Mangan, 36,1 Sauerftoff. 

Borkommen: Das gewöhnlichfte, die Eifenerze in Meinen Mengen 

IR überall begleitende Manganerz; auf Gängen, hauptfächlich zwiſchen 

faphyr und Porphyr oder im Thonſchiefer, } B. bei Ilefeld, Zellerfeld, 

Goslar, Ilmenau x. Durch feine geringe Härte, eiſenſchwarze Farbe, 

ſchwarzen Strich und Abfärben ausgezeichnet. 

Beunyunn: Wegen des großen Sauerftofigebalts das nüu zlich Be geßuchteſte Mangan- 
er; weldes wie bie —* als reine Erzſtufen ober vorher auf Mühlen gepulvert unter dem 
Rımen Braunftein in Handel kommt. Seinen Braunfteindedarf bezieht Deutfhland vorzüglich 
ven Cobl dem Stapelplage bes rheiniihen Braunfteindandels, und aus Elgerdburg am 
er ‚ weldes jährlıh über 25000 Centner liefert (Ilmenau unb Dehrenſtock etwa 
3000 unb Jlefelb 3000 — 6000 Gentner, vorzüglid Manganit). 

a We fogenannter Braunfkein (auf Glashütten Slasmacerfeife enannt’, zur Reinigung 
ober Enrfärbung ber Slasmafje (indem er durch feinen frei werdenden Gauerfioff Kohlen» 
tbeilgen, weldye die Mafle ſchmugig färben, orhbirt und das von unreinen Materialien flammende 
Giienorpbul, weldes eine unangenehme grüne Färbung bervorruit, in ſchwach gelblich färbendes 
Eifenoryd verwandelt); theils filr ſich, theils mit anderen Dryen gemifht zur Färbung 
j&$warzer, blauer und violerter Släfer (tünftlide Ametbufte); zum Emailliren, zum 
BDemalen von Porzellan, Fayence und Steingut; zu einer bunfelbrannen Töpferglaiur; 
u} jur Bereituug einer bräunlid » ſchwarzen Delf arbe. 

. 3a ver Ghemie zur Darflelung bes Bauerfoffgafes und Ehlors (Chlorfalt, Bleich⸗ 
Aüffigfeit). weil Braunftein mit Salzlänre Chlorga® entwidelt, worauf bie Unentbehrlichkeit tes 
—— sg in „oleichereien, Chlortalt⸗ und Papierfabrifen berußet, welde auch den meiften 

raunſtein 

e. Ju ſchnell trodnendem Firniſſe (Siccativ), weil, wenn fette Dele mit Braunfteinpulver 
erbigt werben, ber frei werdende Gauerfloff vom Diele gebunden und ber Uebergang beffelben in 
Thuell trodtnuenden Firniß beichleunigt wird. 

d. Zur Darftellung des Manganmeralls, eine® graumweißen, wenig glänzenben, dem Eiſen 
ähnlichen, ipröden Metalle, welches noch ſchwerer zu Pomelyen ift ale &ifen, nicht metalliich in 
der Natur vorfommt, die größte Anziehung zum Sauerſtoffgas der Atmofphäre hat und fi) des⸗ 
balb fo leiht mit dem Gauerfloffe der Luft verbindet, daß man es im reinen Zuſtande nur unter 
Gteisl oder in zugeſchmolzenen Glasröhren aufbewahren Tann. 


51. Glanzbraunſtein (Schwarzer Braunftein, Hausmannit?). 
$. 113. Zetragonale Pyramiden, welche horizontal geftreift find; auch 
derb, kryſtalliniſch körnig; Härte = 5,5; metallifch glänzend, ſpröde; fpec. Gem. 
— 4,:; bräunlichſchwarz; Ritpulver braun. Chemifcher Gehalt: 71,7 Mangan 
und 28,3 Sauerftofl. Oehrenftod unweit Ilmenau; Slefeld am Harz. 

52. SHartbraunftein, Braunit. 8. 113. Kleine Tetragonpyramiden. 
Derb, lliniſch⸗ feſtkörnig; dunkel⸗ eiſenſchwarz mit gleid arbigem Bike; 
Härte = 6—7. — Thüringer Wald bei Ilmenau und Elgersburg ; Fichtelgebirge 
bei Wunſiedel xc. 

33. Manganit, Braubraunftein oder Grau⸗ 
meanganerz. $. 113. Grabe rhombifche, meift 
u Zwillingen verwachlene (ig, 132) Tanggezogene, 
längsgeftreifte Säulen, welche gewöhnlich büfchlig 
Ken fd; auch in ſtalliniſchen Maſſen mit 

ee Blättergeflüge (ftrahliger und faferiger Gr.), 
meiſt derb, förnig abgejondert oder dicht bie erdig und 
zerreiblich (dichter und erbiger Br. ; Härte = 3,5 
bis 4,5; etwas fpröde, unvolllommen metalliich glänzend; 

Sm. —=4,; ftahlgrau bie bräunfich-eifenfchmarg, 
zumeilen ſchwarz angelaufen; Ritzpulver braun. V. d. L. 
unſchmelzbar, mit Borar leicht zum violetten Glaſe. 
Enthält 89,9 Manganoryd, 10,1 Waſſer. 


1) Rah Profeflor Hausmann in Göttingen benamnt. 
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Borlommen: Auf Gängen und Lagern, vorzüglich mit Brauneiſenſirin 
und in Gefellfchaft von Pyrolufit, Schwer- und Kallſpath, hauptſächlich im 
Gebiete des elfitporphyre und Melaphyrs, fo bei JIlefeld am Harz, bei 
Ilmenau am Thüringer Walde, bei Schwarzenberg im Erzgebirge x. 

54. SBfllomelaen ", Schwarzbraunftein (Shwargmangamer;, 
Schwarzeifenftein, dichtes oder Hartmanganerz). $. 113. Nur derb, 
nierenförmig, traubig. tropffteinartig, dicht (dichter Schw.), faferig (faferiger 
Schw.\, namentlich krummſchalig, erdig (odriger Schw.); Härte = 5—6: 
fpröde; Fettglanz bis hafbmetallifcher; fpec. Gew. — 4; bläulich- bis eiſenſchwarz, 
meift ganz matt, wie angehaudyt, durch Riten glänzend werbend; Ritzpulver 
bläulich⸗ ſchwarz. V. d. 2. wie Manganit. Als Pulver concentrirte Schiweiel- 
fäure roth färbend. Enthält Eifenorgb mit Manganoryd und Barhyt ıbaber 
Barytmanganerz). 

Vorkommen: Mit Brauneiſenſtein an vielen Orten auf Gängen und 
Neftern verbreitet, wie in Sachſen, Thüringen, am Harze (Herzberg, Ile 
feld zc.); auf Kluftflächen des bunten Sandfteins (Mariafpring bei Göttingen) ıc. 
Kommt im Handel mit Brauneifenftein vor; iſt nächft Braunit das härtefe 
Manganerz und heift deshalb auch Hartmanganer;. 
euusung wie Pyroluſit und nä i ichti 

Pi ra he Mens Mi unb nä6R biefem das techniſch wichtigfte Manganerz, weil er wie 

55. Wab” (Brauneifenfteinrahfm, Manganfhaum, ſchaumiger 
Wad⸗Graphit, Shaumerz). $. 113. Derb, als Ueberzug, nierenfürmig, 
traubig, knollig zc., juim eil aus Leicht zerbrechlichen, ſchaumartigen heilen 
beſtehend; fchuppig-blättrig bis feinerdig; fehr weih und mild; Härte — 0: 
ipec. Gem. — 3,7, oft fo loder, daß e® auf dem Waffer ſchwimmt; nellen- bis 
ſchwärzlich-braun; matt bis halb metallifch glänzend; fetti anzufühlen. Im U. 
gemeinen aus Manganfuperorgd, Manganorydul und after beftehend. 

Borlommen: Durd; Verwitterung auf Brauneifenftein eine nellenbraune 
Schicht bildend; am Harze (berg bei Grund), in Thüringen bei Slmenen 
und Brotterode ꝛc. 


DBerwehhslung: Alle Manganerze unterſcheiden fih von Gilberglanz, Rupf unb Nxti 
monglanz durch ibre Unfhmelzbarkeit. Gifenerge werben dv. d. 2. magnetiſch lerze gie 
UAntimonbeihlag ober Knoblauhögerub. Unter einander unterſcheiden fi bie Manganerze xxch 
Härte, Strich und durch den Waſſergehalt. 


Il. Aus der Gruppe der Kupferornde. 


56. Nothkupfererz (Rupferroth). 8. 113. Teſſerale Kryftalle, 
namentlid Ictaöder und Rhombenbodelatder; aber auch derb und eingefpreng‘ 
in körnigen bis dichten Maffen; Härte = 3,5—4; fpec. Gew. — 5,7-6; ode: 
nilleroth, zuweilen ins Bleigraue; Ritpulver blutroth. 8. d. 2. anf Kohle 
ſchwarz werdend und endlich etwas ſchwer zum Kupferkorn ſchmelzend, dabi 
mit Salzfäure befeuchtet die Ylamme blau färbend. In Salpeterfäure zur himmel- 
blauen Stäffigteit lösfih. 88,78 Kupfer und 11,12 Eauerftoff. ie Kryftalle 
find oft mit Malachit überzogen, fehr felten haarförmig, netförmig d einander 
liegend und von carminrotber Farbe (Haarförmiges Rothlupfererz). 

Borlommen: Faſt ftets ale Begleiter von gediegenem Kupfer, mit 
Malachit und Kupferlafur. Auf vielen Kupfergruben mit andern Kupfer 
erzen (Rhelnbreitenbadh, Goslar und Lauterberg am Harz; Kamedorf am 
Thüringer Walde; Cornwall, Adelaide auf Neubolland). 

Benugung: Wird, wo es in Menge vorlommt, zur Kupfergewinnung benugt. 

562. Supferbraun (Ziegelerz, Kupferpecherz). 8. 113. Ein imniges 
Gemenge aus Rothkupferer;z, For. und Brauneifenftein; derb, eingefprengt und 


1) V abgeriehen, kahl und mädas ſchwarz. 2) Wat, engl. wadd, bei ben Engläniers 
oben genanntes Mineral. 
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als Ueberzug; ziegelroth ins Braune und Schwarze, meift unrein; Ritzpulver 
selblic=braun. Bei ter und weicher als Rothkupfererz. B. d. L. ſchwarz werdend 
und dem Maguete folgend; Borarglas grün färbend. 
Borfommen: Auf Lagerflätten bes Kupferliefes (Lauterberg, Goslar, 
berg bei Grund, Eamsdorf zc.). 
Beungung: Ya Berbinbung mit Rupferlies zur Gewinnung des Kupfers. 


IV. Aus der Gruppe der Zinnornde. 8. 118. 


57. Zinnftein (Zinnerz, Zinngraupen, Eaffiterit”). 8. 113. Tetra- 
gonale Kryftalle, namentlich Säulen, welche oben und unten durch die Tetra- 
gonalpyramıde angeipißt und Häufig zu Mnieförmig gebogenen Zwillingen ver- 
wachſen find (Fig. u. 134.). uherbem derb, eingeſprengt, häufig in Ge⸗ 





Fig. 133. Fig. 194. 


iieben oder in runblicden oder in edigen Stüden im lodern Boden (Geifenziun); 
felten mit faferiger Tertur Bolysinn); Härte = 6— 7, da8 härtefte der 
orydifchen Erze, funkt am Stable, fpröbe; unvollkommener Metallglanz bis 
lanz; fpec. Gew. = 6—7; im reinen Zuftande weiß, meift ine Sawarge, 
raue ımd Rothe bis byazinthroth und pechſchwarz; im Ritz meißigrau bie 
weiß. B. d. 2. für fih unfchmelzbar, mit Cyanlalium oder Soda in der Reductions- 
flamme leicht zum Zinnkorn rebucirbar; in Säuren unlösſslich. 79 Zinn und 
21 Saunerftoff, Häufig aber auch 1—9 Procent Eifenoryb und Kiejel- oder 
Zantalfäure. 


Borlommen: Nicht weit verbreitet; wie das Gold im aufgeſchwemmten 
Lande auf fogenannten Seifenwerken (daher Seifenzinn); außerdem ein« 
.gewachſen in Felsarten, fo im Granit, Oneiß, Greifen, Syenit und Felfit- 
— oder auch in der Geſellſchaft von Quarz, Glimmer, Topas, Apatit, 
urmalin, Flußſpath, Beryll und Wolframerzen auf netzartig verzweigten 
Bängen im Gebiete der ebengenannten Felsarten. Im Erzgebirge bei Zinn⸗ 
walde, Altenberg, Graupen und Geyer, Schlaggenmwalde x ; in Cornwallis 
bei St. Auftle, St. Agnes, St. Juſt 2. In Afien bie Halbinfel Malacca 
mit der Inſel Bangfa. 
— Im Erzgebirge werben jährlich an 4000, in Cornwall jährlich über 


Gewinnung und Wichtigkeit des Ziuns: Der Zinnflein iſt das einzige Erı, aus 
weldem regulinifches Sinn, welches fi nicht gediegen findet, geſchmolzen wird. 


1) Sqcon Homer (Ilias 18,44 2c.) nennt es Racaltepoc. 


8.119. 


124 Mineralogie. 


inn (Ju nah das Gilber der Armen genannt, if nähf Blei das weicfe Weist, 
IK —* fei umb — ‚oder, en — beim Biegen, intem ber Ju 
fen findet, weil e9 nicht roßet, won Gänten 


Er Be a a 


in, meißt Tegi 
weni nit unb wird mit 10—17 ®re fundılun) von Ziungichern verarbeitet, 
ae na ce mehr Härte befommt. EN — —— — — dem 
— — von großer — 
Sie elten damit ihre Bronze 
Beuupung des Zins heribet auf beflen Barbe und Stan, der an ber Luft ders 
änbert, auf bejfen Unöslichteit ın @äuren, Segmenigt, Taten @dme 


umd ber (ähigfeit, bie & 6 bient daher 1), Eesirnngen 
ben den seiümeidigen, golbgeikn 
ber Ranoncnmeiel; 


















a. mit Kupfer und zwar 
EhrpfoWallos ober bie 
20 Proc. das Hinefife und 25 Pre 
Arfenit die Spiegelmante zu Tel ve 
und zu vielerlei Oefäßen, zu He, Zeit melde Inbeh nicht über Lie 
enthalten follen, unb au in dieiem falle den — ‚Birken. nenn 
enthaltenbe Speifen nad Längerm Aufbemahren — 


















Antimon, 
Berzinnen von Kupfer, Cifen, Melfing, und 
Weißfotten der gelben unp cifernen Gtednabeln wegen feir 
mwandtfgaft zu anberen Dietalfen, geihmohen an here Te Teidn | 37 5* 
Nnmfolle: um Bm 





irmafdinen. ® 
——6 — ** 
Deufipgoiß (unehtch Waters oder Mufelgot ben, Malen, von 


fd mit SinnPräge, Sinnorubnl, 

—— vermanbelt, weiße 35 E4T jortes Balver gm Satire 
dient, fo el verbunden jur meiden 

Darftellung von Me u BR: ‚gianfale neten 


Bene in der 








) zer 
6 und al um 
Tönen Rarmine, 


V. Aus der Bruppe der Citanornde. 


58. Sutil (von ratilus, roth, nad; feiner vorkerrichenden Farbe). $. 118. 
Sal Tas, Mal Lange, Küufg Nabe» ober fauförmige, teteagonate, sin 
ud unten durch —— — ——— 
fnieförmigen Bringen (&ig. 185 u. 186.) mit einander berwadhfen find md 





Big 136. Big. 136. 
einzeln eingewachſen ober (maß befonber von ben feinnabelförmii migen Seytalı 
—* befen-, büfchel-, ſeder · oder nebſormig in der Maffe anderer Dinerale (4. ®. 
im im Beast oder Duarı) eingebettet algeinm; außerdem K —5 m 
taflen; Härte = 6—6,5; fpec. Gm. = 42—4,:; 
braun, KYacint- ober blutrotf, Gefbbrmn, auch ſchwarz, ——— 
fängend; durchſcheinend; ım Rige lets geinläbraun, 
—2 Orgbationsflamme ein. farblofes, in der Reductionsflamme 
aber ein in der gelbes, beim Erlalten jedoch) zuerft rothes, danm (zumal bei 
Zufag don etwas 6 violett werbendes Glas gebend. — Chemiſcher Gehalt: 
60 Titan und 40 Sauerfoff (alfo TiO2) und meit 1—12 Proc. Eifenopp. 
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Berwechslung: Kann feinem Anfehen nad mit dem Zinnerz und Zur: 
malin verwechſelt werben; von beiden aber durch Glanz, Rig und Löthrohr- 
verhalten unterfchieben. 

Borlommen: Ein treuer Begleiter des Duarzes und aller Quarz und 

dfpath Haltigen Felsarten, z. B. im Granit, Gneiß, Syenit, Diorit, 

fimmer- und —“ ferner auch der Titan haltigen Eiſenerze; ſelten 
Dagegen im körnigen Kalle. In den Hochalpen (z. B. am St. Gotthard, im 
Felge Tyrols, am Ankogel in den Salzburger Alpen), auch bei Aſchaffen⸗ 
urg x. 
Bennyaung: Zur Bereitung einer in der Porzellanmalerei angewenbeten gelben Farbe. 


VI. Aus der Bruppe der Uranornde. 


59. Uranpecherz (Pecher z, Pechuran). $. 113. Sehr felten in Oftadbern; 
gewöhnlich in derben, oft nierenförmigen Maffen mit teummfjoaligem 
oder flängligem Gefüge und flachmuſcheligem, glattem Bruce. Härte = 4— 5,5; 
pc. Gew. = 5, — 7,5. u gränlid oder graulichſchwarz, fettglänzend, 
im Rige bräunlichſchwarz. V. d. ?. für ja unfchmelzbar, aber mit Phosphorfalz 
m der Oxrydationsflamme ein klares, gelbes, beim Abkühlen gelbgrünes, in der 
Reductioneflamme aber ein fhön freubiggrünes Glas gebend. Im Salpeterjäure 
bei Erwärmen eine grünlichgelbe Yöfung bildend, in weldyer durch Ammonial ein 
fwefelgelber Niederſchlag entfteht. — Chemiſcher Beſtand gJörantene : Uran- 
orydul (79 — 80), Blei (bie 7), Eiſen (bie 3), Arfen, Kallerbe, Magnefia, 
Kiefelfäure. 

Borkommen: Beichräntt; bis jetst vorzüglich auf Zinnerz- und Silbererz- 
gän en in ber Geſellſchaft von Bleiglanz und Kupferfies, z. B. im Erzgebirge 
ei Sohamn Seorgenftabt, Annaberg, Joachimsthal zc., in Böhmen bei Przi- 
bram, ın Cormwall bei Redruth. 

Berwendung: Zur Darfiellung des Urangelbe# und bes Ganarienglafes. 


Berwandte des Pecherzes find das faR wie Gummi» Gutti ausichende Gummierz und 
der citron · oder ſchwefelgelbe Hrauoder. 


2. Ordnung: Leicht: oder Erdmetalloryde. $. 60. 


Allgemeiner Charakter: Berbin dungen der Erdmetalle (Magneftum, 
luminium, Berylium) mit Sauerftoff. Die hierher gehörigen Minerale find 
meiftens in Waſſer und Säuren unldelih und für fich allein v. d. 2. ganz unver- 
änderfich, werden jedoch als Pulver mit Kobaltlöfun eglüht blau oder laßroth. 
Im gan reinen Zuftande farblos oder weiß, dure eimiſchungen von Oxyden 
dee Eiſens aber grün, blau, blutroth ober braun. Ihre Härte je nad) ihrem 
Baffergehalte verfchieden; die waflerhaftigen mit einer Härte = 2 oder 6; bie 
waſſerloſen dagegen mit einer Härte = 75—9. 
Man theilt fie je nach ihrem Waſſergehalte ein: 
1) In Erdhydrate: Berbindungen der Magnefia und Thonerde mit 
Baffer. Zu ihnen gehört: 
a. Das Talkhydrat oder Bruckt: Schalige oder biättrige, etwas fettig 
anzufühlente, grünlichweiße, in Säuren leicht Lögliche, Aggregate. Härte = 2; 
Iper. mw. = 23— 2,4. 3.8. bei Kraubat in Steyermarlk. 
b. Der Diafpor: Einfenförmige, rhombifche Tafeln oder fchalige bis Breit- 
elbli g 


ftängelige, farbloſe oder ch⸗ bis grünfichmweiße, fla asglänzende, 
Wafen Härte = 6. Aus wafferhaltiger Thonerde beftehend. 3.8. im 
Dolomit von Campolongo am St. Gottharb. 


2) In wafferlofe Erden oder Aluminate: Theile nur aus Thonerde, 
theils aus Berbindungen der Thonerde mit anderen Metall- 
oryden beftebend. Ihre Härte = 7,5—9; ſpec. Gew. = 35 — 4,9. 
Im Säuren unlöslich. Zu ihnen gehören: 


8. 120. 


126 Mineralogie. 


8.121. GB. Korund“. Heragonale oder rhombo8drifcdhe Geftalten, unter 
benen namentfih Rhomboäder (Big 137.), heragonale Doppelpyramiden und 
beragonale, an ihren Eubflächentanten abgeftumpfte Säulen (Fig. 138 n. 139.) 





Sig. 197. Big. 138. ig. 139. 
hervortreten; außerdem auch derb, körnig, in Geſchieben und Kömen;, Bruch 


vollfommen muſchlig bis uneben und ſpuͤttrig; Härte = 9, ſpröde; meift glas 
fine durchfichtig bis Andurgfichtig fpec. Gew. — faſt 4; waſſerhell, ver⸗ 
. d. L. 





chieden gefärbt (fiehe unten). unſchmelzbar, mit Borar ſchwierig zum 
arbloſen Glaſe; mit Kobaltauflöfung wird feines Pulver deſſelben im 

Feuer blau. — Chemifcher Beſtand: 53,3 Mumin und 46,7 O (alfo A1l203). 
Rubine werden v. d. 2. ſchön grün, farblos und aulegt glühend, aber nach der 
Erkaltung ericheint die rothe Farbe wieder, wodurch felbft die kleinſten Stüde 
von andern rothen Steinen ſich leicht unterfcheiden. 


Abarten des Korundes: 
Keinblau (von Geylon)... Sappbir”). 


ß altbar (nur ald glatt« ſchein ........ ......... Luch ſſapphir). 
fl 85 Kryftalle und Körner): \Biolettblau............ Umethuftfapphir oder orien⸗ 
ler Korumd ober Kermefinrotb (Begu und talifcher Amerby. 
Sappbir. Hinterindien).....-...... (erientalifger) Rubin‘). 
Geld... - 2.2 .... ..... Topaſsſapphir ober arienter 
lifher Topas ’). 


nvolllommen 


Unburchfichtig ober durch⸗ blättrig; Tafla- 


f@einenb; trübe, unrein, U -braun .... Demantipath). 


obne lebhafte % 
dentli® fpaltbar (felten Feinkörnige, bichte, derbe 
FroRalife j Pr ranben Maflen; perlgrau Bis 


. 8 gt) Pe Smirgel 9. 


1) Korund ein indiſcher Name, unter welchem Graf Bournon bie werthvollſten Edelſteine (die 
orientaliſchen ber Ruweliere) vereinigte (Sapphir, Rubin, Smirgel ıc.). 2) Saphir ober 
Sapphir, oATpELpOg, im Arabifchen Safir, nach der Inſel Saphar in Arabien benannt (Gapbir 
2.8. Moſes 24,10; Oyänus bei Blinius). 3) wegen bes Glanzes im Vergleich mit dem Luchtange. 
4) rubinus, von ruber roth oder vom perflihen ratbi (der Name Rubin Tommt erſt feit 1300 
vor, bie Alten nannten ihn indiſchen Oarbunctlus). 1) T6raLoc ein golbgelder oder grüner 
Flußſpath, welcher der Sonne ansgeſetzt, nachher ſtark im Dunkeln leuchtete; nach Wlinins vos 
der Infel Topazos benannt; das Wort topas iſt indeß wahrſcheinlich egyptiſchen Urfprunge 
and in alle europäifhen Sprachen übergegangen. 6) von Dr. Lind zuerfi adamastine spar 
genannt, daher Diamantipath, das wichtigfte Schleifpulver für Edelſteine. 7) vom Itallenifden 
sımeriglio unb dies von ber griechiſchen Benennung smÜpte, smYris, vielleicht von ber Etatt 
Smdyrna. Schamir ber Bibel, von Luther mit Diamant Überfegt, ſcheint Smirgel zu ſeis 
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Der Minerolog unterſcheidet nur 3 Barietäten: Sapphir, Korund und $. 121. 
Emirgel Unter Smirgel verflehen wir mineralogii nur den fTörnigen, 
bfäufichen, uneblen Korund; im Allgemeinen heißen aber bie derben, körnigen, 
meift fehr unreinen, mit Kieſelerde Magneteifenfteirr 2c. gemengten Korund⸗ 
Barietäten Smirgel. Der befte, reine Smirgel wird aus den Smirgelgruben auf 
Raro® bezogen, welche jährlich 40,000 Gentner Tiefern, über deren Verlauf der 
König von Griechenland befondere Berordnungen erlaflen bat. 


Borkommen: Der eble Korund findet fi im Schuttlande, im foge- 
nannten Edelfteine führenden Kiefe des Diluviums und deshalb im Sande 
ber Ylüffe mit anderen Edelſteinen (Ceylon, Brafilien, Schweiz, Böhmen); 
auch eingewadjfen im Bafalt (3. B. am Quegſtein und Unkel im Sieben- 
gebirge) und in Laven (3. B. bei Nieder- Mendig bei Andernad am Rhein). 
Demantfvath und gemeiner Korund eingewachſen im Urgebirge (Oftindien, 
Dberitalien); Smirgel im ſächſiſchen Erzgebirge, in Spanten und in ganzen 
Felſenſtücken auf der Inſel Naros, dem berühmteften Fundorte ſchon 
jeit den älteſten Zeiten bi heute. Der blaue Smirgel des Handels iſt der 
reinfte, der ſpaniſche ber verbreitetfte. 


Benugung: a. Die burhfihtigen Spielarten nähf Diamanten bie gefuchteften Edelfteine 
(der orientali * Aubin und o über 


um d wie en), 
blan unb erhe), 7). Brernfanpbir (mit flernartigem Seine). Dieſen ſchließen fi bie 


gleigroßer Diamant 

laßroth (meiblich), deutlich Rallifirt und von geringem Werthe. Sie finden ih im Sande 
von Ceylon und waren frlü äufig in Apotheken vorrätbig. 

weiß and fliehen dann im ange p 
etwo 1000 — 1200 Marl). Die Alten verflanden unter Sapphir unfern Zafurftein (8. 133.). 
b. Unreiner Koruud und beſonders ber gepulserte und mit Wafler und Del geichlemmte 


61. Spinell”Y. Kleine tefferale Kruftalle, namentlih Octaëder oder Heine 
Körner und Geſchiebe im Flußſande (Oftindien, Brafilien zc.); Bruch muſchlig; 
Härte = 8, ſpröde; Spaltbarfeit octaëdriſch, unvolllommen; ftarfer Glasglanz; 
fpec. Gew. — 9,5; euch bis undurhfichtig; farblos oder fehr verſchieden ge- 
färbt, roth (rother Spinell), meift ımrein, auch blau (blauer Spinell): ſchwarz 
ine Braune (Geylonit”); dunkelgrün bis ſchwärzlichblau (Pleonaſt); hyacinth- 
roth (Aubicell). B. d. 2. unfchmelzbar; mit Borar ſchwer zum Haren, beim 
Pleonafte grünlicden Glafe. Enthält 71,33 Thonerde, 28,67 Magnefia und etwas 
Eiſenoryd. Sind Münftlih von Ebelmann im Porzellanofen jehr ſchön nad)- 
gemacht und waren auf ber Pariſer Inbuftrie» Austellung mit ausgeftellt. Sie 
befigen, wie Arago behauptet, dieſelben Eigenſchaften wie die natürlichen, welche 
die Ratur durch geheimnikvolle Kräfte und die Zeit, welche ihr nichts Foftet, 
erzeugt bat; find indeh nur zu Hein. 

Borfommen: Borzilglid) in Gefteinen, welche magnefiahaltige Gemeng- 
theile befiten, fo im Dolomit, Bafalt, Trachyt und vachyktu (4.8. am 


— See und am Veſuv'), auch bei Hinterhermsdorf und Sebnitz in Sachſen; 
um agent am Monzoniberg in Süötyrol; — am fchönften im Schuttlande 
von Ceylon. 


Benu : Die rot Iten i ndel Rubi der rotbe heißt Rubin 
Spincd, ver blaßrothe Wubins batais) han en als Gheifeine, en zu Ring⸗ unb 


1) Spinell: alter Namen, wahrfheinli$ von Spina, Epige, wegen ber ſcharfſpitzigen 
Dctatder diefes Minerales. 3) Geylouit, von ber Infel Ceylon. 3) Pleonaſt vom grie- 
Giiden nAlovaoııos, Ueberfluß, weil er am Dctatber au noch Trapezflähen hat. 


8. 122. 


$. 123. 
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dem NRubine Die rot {r& ffi um en 
* — a Ze ber elficine (ellez and 


— eo A:00 m 3 Bere ie 


— Ghrpfebersäl th peerber; fc Berweatics 


feiner Exelficheln) 
er er bei Ber fen u ——— 


VE. Kaffe: Ehalkolithe’ oder Salochalcite 
d. i. Salgerze. 8. 61. 


Allgemeiner Charakter: Nicht metalliih ausſehende Berbin- 
dungen der Ehwermetallorgde mit Säuren, aber Ber mit mit Kie⸗ 
felfäure. Wie früher ſchon mitgeteilt w en en fo fünnen im Allgemeiner 
die Maale mit dem Pe: dreierlei Lrype bilden, nämld: 

de, ie na mit Säuren zu Salzen verbinden; dieſe nennt man 
+ fe Orybe oder Bofen; 
2) Orydde, welde fi mit bafif eu Oryden zu Ealzen verbinden; dice 
nennt man faure Oxyde oder Säuren; 
3) welche fich weder mit Bafen, noch mit Säuren zu Salzen 
en: inbifferente oder neutrale 

Nun giebt es unter den Metallen einzelne Arten, welche alle drei Abi 
der ebengenannten Oryde bilden Lönnen, z. ©. das Mangan und Blei; ja 
diefen (3.8. eben beim Blei) kommt es fogar vor, daß ab ihr faures Oxyd UL. Ihen 
während feiner Bildun u mit ihrem ſchon fertig gebi Ibeten baftidhen Oryde verbin 
det (4 B. bleifaures Bleioryd = Mennige) Berbem giebt es aber gr ad Me 
talle, weiche nur bafifhe oder nur faure Omde (5. 2. Sim, Tem Tantal, 
Banadin, Wolfram u. f. w.) bilden. Diefe fauren Orgde, welde Retallfänren 
En werden, bilden nun entiveder für ſich allein beftimmte Mineralarten, io 

e Zinnfänre, das Zinnerz oder den Zinnften und die Zitanfäure den Rutil. 

der fommen mit baftfchen Metallorgden verbunden vor. Diefe Tettgenannten 
Berbinpung en find es nun, welche im Folgenden die Ordnung der metsiifauren 
Ghalfolitbe darftellen. Weit häufiger als mit Metallfäuren treten die baftchen 
Metallorgde dagegen mit Säuren verbumben auf, deren Grund ein nicht 
metalliſches oder —— Element, z. B. Schwefel, Phosphor oder 
Kohle, iſt, und welche darum ctalloidfauren genannt werben, während ihre 
Verbindungen mit den baſiſchen Metallorgden die Ordnung der metaloibfeuren 
Chalkolithe bildet. 


I. Ordnung: Metallfaure Chalkolithe. 8. 61. 


Charakter: Berbindungen von, bafiigen Metallorygden mit 
etaflfäuren 


Allgemeine Be efhreibung: Die hierher gehörigen, meiſt nur fehr ver 
a 





einzelt und felten vorlommenden ffolith- Arten 
Berbindungen 

von: mit: 
zit ä i ”„ M s . 
Eine Dann an —— 
Riobfäure Zirkon⸗ ober Kallerde. 
Wolframfäure orherrigen : Bleiorpd, 
Ehromfäure | Ienrtensntennencnnne {jen elten: Rupferorpb, 
Banadinfäure elten: — oder Menganoryrul. 

i Elſen⸗ 

Arfenfäure Dre eeoe nern nen .e .. (Seele Pig Pe ‚Fuplexs ddery. 


U) Chaltolithe vom griechiſchen YaAxdc Eri. und Aldos Stein, alfo Erzeine d. 5. Er. 
welde nit metalliſch, ſondern wie eigentliche Steine ausfchen. 
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Die meiften der hierher —— Minerale löſen fi in Salpeter⸗ oder Salz⸗ 8. 128. 
r 


fäure unter Abſcheidung ihrer Metallſäure, welche ſich dann in Ammoniak oder 
Lalilange TÖR. 

Beſchreibung der wichtigſten Arten: Unter allen ben vorſtehenden 
Is hr Chaftolithen find hier Re folgende Arten näher anzuführen: 


62. Wolfram oder Wolframit (ein alter VBergmannsname): Mono- 
Hinifhe Kryfallformen, unter denen am bäufigften —* breite, rhombiſche 
Säulen hervortreten, welche an ihrer ſtumpfen Säulenkante abgeſtumpft und oben 
und umten durch bie Flächen einer Rectangulärpyramide zugeſpitzt oder zugeſchärft 
‘Fig. 140.) und außerdem noch zu Zwillingen mit einander verwachſen (Fig. 141.) 
erſchei ; ferner o. in berben Deafien 
mit Rängeligem, ſchaligem ober förnigem 
Orfüge. Brad uneben ; Härte 55 ; 
per. Gew. = 7,18 — 7. Eiſen⸗ bis 
braͤunlichſchwarz, äußerlich fett- bie glas- 
glänzend, auf den Spaltflächen aber 
metalliſch diamantglänzend; im Ritze 
röthlih- bis ſchwärzlichbraun. V. d. L. 
auf Kohle in ſtarker Flamme ſchwer zur 
magnetiſchen Kugel ſchmelzend; mit Phos⸗ 
vhorfalz in der Orydationsflamme ein 
tarblofes, in der Reductionsflamme aber 
en blaues Glas gebend. Im Salz» oder Salpeterfäure löslich unter Abſcheidung 
von geben, in Ammoniaf oder Kalilauge lösfiher Wolfram: oder Scheelfäure 
'$.34.), mit Phosphorfäure ftark gekocht eine zähe, ſchön blaue Flüffigkeit gebend. 
Chemifcher Beftand: Wolframfäure mit Eifen- und Manganorydul. 

Borkommen: Borzüglid; auf Zinnerzlagerftätten in der Gefellichaft 
von Simuer Srubfpatß, 844 Topas, Molybdänglanz und Dt 
Zinmwald, Altenberg, Geyer, Schlaggenwalbe im Erzgebirge; ferner auch auf 
Bleierzgängen 3.8. am Harz bei Neudorf und Straßberg; am Erzgebirge 
bei Freiberg u. f. m. 

Benugung: Mau fertigt ans ihm ſchönes Wolframgelb und Wolframflahl. 


63. Gelbbleierz (Bleigelb, Molybdänbleifpath): Tetragonale 
Kryftaligeftalten, unter denen namentlich abgeftumpfte oder auch entfantete Pyra- 
miden (Fig. 142.) und kurze, an i 


ren 
0 und unteren Endflächenkanten I Mi 
umpfte, Säulen hervortretn (Fig. 143.); 
außerdem auch fürnige Aggregate. Brud) 
mmfchelig bis uneben; fpröde; Härte = 3; 
ivec. Gm. = 6,3—6,9. Borherrichend gelh 
in verfchiedenen Abftufungen; im ige weiß; 
fett oder biomantglänzend. 8. d.2. mit Phos- 


phorjalz in der Orgdationsflamme geichmolgen Big. 142. Big. 188. 

en ficht gefbgrünes, in der Reductionsflamme 

dunfe werbendes Glas gebend. Mit concentrirter Schwefelfäure eine laſur⸗ 
blaue e bildend, fobald man Alkohol zufetst. Chemifcher Gehalt: Molybdän- 
färe und Bleioxyd. 


Borkommen: In Kallſtein auf Bleierzlagerſtätten in Geſellſchaft von 
anderen Bleierzen z. B. am Ersgebir e zu Schneeberg, Johann- Georgenftabt 
und Berggießhübel; in Böhmen bei Przibram; in Kärnthen zu Bleiberg; bei 
Badenweiler im Schwarzwald u. f. w. 

Iufag: Mit dem Gelbbleierze zufammen kommt aud bie und da, 3. 8. im 
Ural, das ſchön rothe, im Ritze bomeranäge e, chromſaure Blei- 
oryd oder Rothbleierz unb das gelbe bis braume, im Ritze weiße, 
Banadinbleierz vor. 


Lenzis’s Schulnaturgefhichte. Ir TEL 6. Huf. 9 





Fig. 141. 
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“a. Grünbleier; oder Mimetefit (von dem griedhifchen pipr:r:. 
Nachahmer, in Beziehung auf den, ihm ähnlichen, Pyromorphit): Heragonale 
Kruftallgeftalten, unter denen ſich namentlich kurze, oft wurmförmi 
oder in ihrer Mitte eingefchnürte, fechsfeitige Säulen bemerfiich machen. Lürt 
= 35—4; fpec. Ga. = 7,19— 7,2. Borherrichend gelbgrün, wacht. oa 

oniggelb, bisweilen auch farblos; fett- oder biamantglängenb; im Ritze wehhe. 

it Thanlatium im Köfbden erhigt einen ſchwarzen Spiegel bilbenb. 8. 2. a 
Kohle ner in der Rebuctionsflamme, dann ın der Orhdatiousflamme erhist ee: 
nad) Knoblauch riedenden und die Kohle weiß und gelb beidhlagenden D umd 
außerdem ein Bleikorn bildend. In Salpeterfäure und in Kalilauge löstd 
Chemiſcher Beftand: 90,7 Bleiarſeniat und 9,3 Chlorblei. 

Borkommen: Im Gefellihaft von Schweripath, Flußſpath und Bar: 
morphit auf Bleiglanzlagerſtätten, jo bei Johann⸗Georgenſtadt, Zimmwald. 
Badenweiler, in Cornwall und Devonfhire u. |. w. 

Benugung: Zur Gesinnung von Blei. 

Zuſatz: Außer mit dem Bleioryd bildet die Arfenfäure 

1) mit Kobaltorydul die rofen- oder pfirfichblütrothe Kobaltblüte, welche 

aus der Orydalion des Speistobaltes entfteht, 

2) mit dem Nidelorybul die apfelgrüne Nidelblüte, 

3) mit dem Eifenoryd den gelben oder braunen Eifenfinter, 

4) mit Kupferoryd das blaugrüne Strablerz, den ſmaragdgrünca 

Eudroit, den jpangrünen ober hinmelblauen Kupferidaum. 

Alle diefe arfenfauren Metalloryde kommen ra der näh- 
fien Umgebung von arfenhaltigen Erzen vor und find wahricheinfid az: 
der Orydation und Zerſetzung diefer Erze entflanben. 


2. Ordnung: Metallofdfaure Metallogybe. 5.61 


$. 124. Zugeme ingr Charakter und Gruppirung:? Nicht metalliſch art 
fehende, im Waſſer unlösliche, aber in Salz- oder Salpeterſänte 
oder in Kalilauge lösbare Berbindungen der Phosphor-, Koblea 
oder Shmeielfäunre mit Schwermetalloryden, namentlich mit Gie- 
orydul, Manganorybul, Zinkoxyd, Bleioxyd oder Kupferoryd. 

Die hierher gehörigen Chalkolithe find meiftens gelb, gelbgrün, grasgrün, biax- 
grün oder blau, feltener farblos oder weiß, löſen fih mit Ausnahme der Pic 
vitrioles, welcher nur in Kalilauge löslich if, in Salz» oder Ealpeterläure m! 
geben dann in ihren Löfungen mit Barytwaſſer einen weißen unldslichen Niederſchiaz 

Je nach der im ihnen herrſchenden Säure zerfallen fie im folgende drei Gruppe: 
1. Oruppe: Phosphate, 8. 125.: Verbindungen der PBhosphoriänt: 

mit Schwermetalloryben: meift grün, gelb oder braun, jelten 6: 
fettig glänzend ; Härte = 4—5,5. V. d. 8. erhitt entweder für fih alas 
oder nad bem Befeuchten mit Schwefelfäure die äußere Flamme blangrö: 
fürbend unb zu einer grauen oder ſchwarzen Kugel ſchmelzend. Im ıkır 
"öfungen bei Aufat von etwas Ammoniak mit Chlormagnefium einen war“ 
truftallifhen, in Salmiak unlöslichen, Niederfchlag gebend. 

2. Gruppe: Garbonate, 8. 125.: Verbindungen der Kohlenfänre mi: 
Schwermetalloryden: meift weiß ins Gelbe, Nöthlihe oder Braurt. 
blau oder grün, feltener roth oder farblose; Härte = 3—5. 8. ! 
erhitzt ſich theils zu Metalloryden theils zu reinen Metallen rebucirend. 1: 
Säuren unter Auffhäumen auflöslich. 

8. Sem: Sulfate, 8. 126.: Verbindungen der Schwefelfäure mi: 
Schwermetalloryden: farblos, weiß, blau, grün, odergelb oder roict 
roth. Im Kölbchen für fich oder mit Kohlenpulver erhitzt ſchwefelige <a: 
und oft auch Waffer entwidelnd; v. d. L. auf Kohle in der Rebuctioneflamer 
erhigt Schwefelmetalle gebenb, welche dann mit Salzfäure befeuchtet Schwer. 
waſſerſtoffgeruch entwideln. In Säuren meift unlöslich, aber in Kalilaus: 
oder Ammoniak faft ftets löebar. 
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Beſchreibung der hänfigiten Arten ans den einzelnen Gruppen. 


a. Phosphate (8. 124): Meift nur vereinzelt vorkommende Verbindungen 
ber hoephorfäure bauptfächlich mit Kupferoryd, Eiſenoxydul oder Eifenoryd, und 
mi rob. 


65. Die Kupferphosphate find heller oder dunkler grün, färben mit Salz⸗ 
fäure befeuchtet die Löthrohrflamme blau und löſen fih in Salpeterfäure mit 
blauer oder grüner Farbe. Außer dem, gemöhnlich in trauben-, nieren- und 
tngelförmigen, ftrahligfaferigen, dem Malachite ähnlichen, Aggregaten auftreten- 
den, Yhosphorkupfer und dem, gewöhnlich in Heinen, drufig verbundenen, rhom⸗ 
biihen Säulen eriheinenden, Libethenit ift bier hervorzuheben der Uranit oder 
Gheltolith, ein in Heinen, bünntafelförmigen, tetragonalen Kruftallen ober Schup- 
pen auftretendes, gras⸗ bis fmaragdgrünes, im Ritze apfelgrünes, perimutter- 
glänzendes, Diineral, defien Härte — 2— 2,5; fpec. Gew. — 3,5— 3,6 iſt, und 
welches aus 61,0 Uranoryd, 8,5 Kupferoryb, 15,2 Phosphorfäure und 15,3 Waſſer 
beſtehtt. Gewöhnlich auf Zinnerz, Kupfererze und Uranocker haltigen Gängen im 
Sneiß, Glimmerſchiefer und Granit 5.8. am Erzgebirge bei Johann⸗Georgen⸗ 
Habt, Echneeberg, Joachimsthal und Zinnwalde. 


“os. Die Eifenphosphate find odergelb, gelb, gelb- oder blaugrun bis indig- 
blau, geben mit Salzfäure eine grünfiche oder gelbbraune Föfung und ſchmelzen 
v.d.2. zu einer grauen oder ſchwarzen, magnetiihen Schlade. Zu ihnen gehören: 

4) Eifenblan (Blaueifenerz, phosphorfaures Eifen oder Bivianit 
nah dem englifchen Mineralogen Vivian)): Kruftallifation und Blätterdurchgang 
fo genau dem Gypſe ähnlich, daß man den Namen Eifengups ER at, 
am meiften in breiten ſchiefen rhombiſchen (monoflinifchen) Eäulen ( 
außerdem in fugeligen oder nierenförmigen Aggregaten mit 
frrabfigbfättrigen Gefüge; endlich aud) erdig als feines, 
oft ſchwach zufammengebadenes Bulver (blaue Eifenerbe) ; 
Härte — 1,5 bis zerraiblih; Glasglanz; pellucid; fpec. 
Gem. — 2,7; indigblau bis ſchwaͤrzlichgrün; im Kite 
zuerſt bläufihweiß, dann an der Luft ganz blau mwerdend. 
®.d. 2. feicht ſchmelzend und die Flamme bläulichgrün 
färbend; in Säuren ohne Braufen löslich. Enthält etwa 
45 Eifenomydul, 27 Phosphorfäure und 27 Waſſer. 


Borfommen: Der kryſtalliſche Bivianit kommt 
hauptfählih auf Brauneifenerzlagern drufen- und 
nefterweife (3. B. bei Bodenmais und Amberg in 
Baiern) oder auf Zinn- und Kupfererzgängen (3. 8. 
bei Et. Agnes in Cornwall) vor. Das erbige Eifen: 
blau dagegen ift in vielen Fällen neuerer Entftehung. = 
Am häu gen entfteht das erdige, weiße, erſt nad) Gig. 144. 
längerer A— mit der Luft blau werdende 
Eiſenblau (blaue Eiſenerde) ſogenanntes natürliches Berlinerblau in Torf⸗ 
mooren (bei Beine, in Oſtfriesland ꝛc.). 

Denugun : Erdiges Eifenblau wird ale Farbematerial gebraucht und auch häufig im 
Großen Als bereitet. Das Pünftlihe Berlinerblau, vom Farbenfabrikanten Diertlag 
ia Berlin 1704 zeiällig entdedt (Dieöbacher Blau), heißt auch Weineraibleu uud deffen feinfte 
Sorte Yariferbian. 

2) — (auch Kraurit genannt): Kugel⸗, trauben- und nierenförmige 
Aggregate mit ſtrahligfaſerigem Gefüge. Sehr ſproͤde; Härte = 3,5—4; ſpec. Gem. 
= 33—3,;. Im frifhen Zuftande dunkelgrün, um Nite zeifiggrün, an der Luft 
odergelb und braun werdend. V. d. ©. fehr leicht zur poröſen, ſchwarzen, nicht 
magnetifchen Kugel jchmelzend. Chemiſcher Gehalt: 63 Eiſenoryd, 28 Phosphor- 
iäure und 9 Walter. 

Borlommen: Auf Brauneifenerzlagern bei Hirfchberg und Ullersreuth im 

eeigtland, bei Schneeberg und Johann⸗Georgenſtadt im Erzgebirge, bei 
Efbingerode am Harz, bei Siegen u. |. w. 98 





8. 125. 
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$. 12. ae ee ——— 
kant: und Bleidampf welcher banm bie Kohle gelb be 
G babei nicht felten auch Arienbampf entwidelud. In Salpeterfäure lashd 


—*5 (Buntbleierz : deragonale Säulen, welche 
| —— — 445) um —2 ———— 
abg (Fig. und gewö zu ver⸗ 
er find. Härte = 35—4; fpec. Gew. = 69 7. Ger 
nl: le gr in verjehiebenen Abſtufungen oder braun, ſeltner 
ya bie glasg (ängenb: durchſcheinend. Mif Phosphorſalʒ 
gel —— hlor entwi Chemiſcher Gehalt: 
— Bl o8phat und 10,3 Chlorblei. ie 16 
Borlommen: Bor; in den oberen Regionen von 
——— gen in Seeliger von fohlenfaurem Bleioryb 3.8. am Galgc- 
berg bei Clausthal und bei Zellerfeld am Harz; bei Zſchopau in Sochs 
bei Przibram und Bleiſtadt in Böhmen u. f. w. 
Benugunn: Wo er in größeren Mengen auftritt, wird reines Blei aus ihm geisonnes 


I. Garbonate ($. 124.): Berbindnngen der Kohlenfäure namentlich mit Bin- 
oryd, Kupferoryd, Zinkoryd, Eifen- und Manganorydul. Alle find in Ealyan- 
fäure unter Auffhäumen loslich. 

GEB. Die Aupfereorbonate: Grün oder blau. Härte = 3,5; 4; fper. de. 
= 3,3— 8,1. Im Kölbhen erhitt Sagg A ra und ſchwarz werden 
v. d. L. ſchmelzend und reines Kupfer geb ren blauen ge rent 
Eifen mit metalliichem Kupfer bebedenb.” Zu ihnen gehört: 

0) Kupferlaſur: Didtafel- oder kurzſäulenförmige. ſchiefrhomböck 
(monottinithe), gewöhnlich eine Kryſtalle. meift in Drufen oder Gruppe: 

erdem auch derbe, fnollige oder traubige Maffen mit ficablig -bi ek: 
di ten Gefilge; enblich ud in erdigen Anflügen und Peudrmorp en nal 
Fahlerz, —25* — und Malachit; Härte = 34, fpröbe; Glaeglam; pelluch: 
pec. ( 8* — 3,8; laſur- oder fmalteblau Strichpulver ebenſo. Entbab 
0 Rupferord, 24 Kohlenfäure, 6 Wafler. — Theil mit Malachit zufannmen ver- 
fommend mb fi auch in Dtafoiit verwanbelnd; die erdige Barietät am haufigſtes 
(Vergl. bas * ommen beim Malachit.) 
nung pr r Gewinnung bes Kupfers und zur Bereitung des Kupfersitriels; rem 
Maſſen au: —* gemahlen und gefhlänmt ale blane, fehr veränberlidhe Ralerfarhe (nerzrı 
lies Berablas, Coeruldum ber Alten, weldes man and künſtlich bereitet). Das Kal!- 
Diau oder Neumwiederblau ift dem Ber gblau ſehr ähnlid und beficht ans eimer Ba- 
bindung von Ovpe mit Kupferogybhpprat. Der Giftigfeit wegen find dieſe Farben durch tu 
u MR 55 faſt verdrängt. 
lachit: Sehr ſelten deutlich kryſtalliſtrt und dann in ſchiefen rhem 
bil et hen) Säulen, welche gewöhnlich zu willingen (Fig. 146. 
verwachſen find; am häufigften in dünnen nadelförmigen Rollen, 
welche zu trauben «, nieren« oder ftalaftitenförmigen Maſſen mit 
ſtrahligfaſerigem oder krummſchaligem Gefüge verbunden find oder 
auch befen- oder ſigutormig ala bilden; außerdem auch dichte 





flaubige, erbige Maffen ! grün); Härte = 3— 4, [pröbe; 
wenig en in ——— Teaffen jeideuartig glänzend | 
(iso) = 3% "ausgezeichnet iczn jenaragb: oder 


erforne fÄmehber. Enthält 71,81 Rupferortd, "über X Big 1m 


* ure und 8,17 Waſſer. 

Borlommen: Das Hänfigfte Kupferſalz in älteren und neueren Gebirge 
maffen en ji überall, wo gebiegenes Kupfer und Kupfererze vorfonmen von 
probe bnheit find die glastopfartigen Moladhitmaffen im Ural, wo eu 

emidoff’fchen Grube 1835 eine 6000 Kilo ſchwere Bafle gefunben 


Ipon rün; euer ebenfo, aber lichter. V. d. 2. leicht zum ae 


1) 1) Mip Bene, Peuer, und Mopph Geftalt, weil er and dem Gümeljfiuß heraus Irpfkellifire. 
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wurde; überhaupt fehr gewöhnlich in dem Braulicgenden und Kupferichiefer 8. 125. 


der Zechfteinformation). Durch Zerfeungen aud) überall, wo fünftlidh dar- 
geftelltes reines oder legirtes fer der Luft oder feuchten Erde ausgeſetzt 
M (auf Dächern, Statuen aus Bronze, Meffing, Waffen, Münzen, kupfer⸗ 
haltigen Hüttenproducten, als aerügo nobilis ($. 76.); am bäufigften die 
erdige Barietät als erdiger Beichlag (Kupfergrün) auf Keupermergeln, 
—2* Buntenſandſteine. 
Ben M d erlaf iftig, den ab I 8 
ae Me von allen nnd Oheie fr Anke weige ben Gcmelge ua) Beipigungee 
erf en; daher Banptbeuugung zum Husbringen bes Kupfer Die zartfaferigen, 
tigten Malachite (don im Hltertbume ald Smaragd, Molochites und Ohrysocolla belaunt) 
werten in der Steinſchneidekunſt zu geſchliffenen Gegenfländen, Vaſen, Tiſchplatten, 
Toſen, Shhmudfleinen und mancherlei Wijonteriemaaren verarbeitet; pulv FL wie im 
ertigen Zußande ale Malerfarbe (Werggrün) in Handel; meift if dies indeß ein Ge⸗ 
menge vom verſchiedenen arjenifhaltigen Kupferfarben, namentlid von Schweinfurter⸗ und Neu⸗ 


62». Die Eifencarbonate: Verbindungen des Eifenorydules mit Kohlenfäure: 
Weißlichgelb, Honiggelb, gelbbram oder dunkelbraun, felten ganz weiß. Mit 
Zalz- ober Salpeterfäure unter Aufihäumen. eine blaßgrünliche, tintenartig 
ſchmedende, Löfung gebend, welche durch Galläpfeltinctur bläulichſchwarz wird 
und mit Ammoniaf einen bläufich oder grünlichweißen, allmählich gelbbraun wer⸗ 
denden Niederfchlag giebt. V. d. L. unfchmelzbar, aber ſchwarz und magnetifch 
werdend. Hierher: 

Eifenfpatb (Spatheifenftein, Siderit), foh- 

Lenfaure® Eifenorydul, Flinz): Stumpfe Rhom- 

boöder, welche fich jehr leicht in der Richtung ihrer Ahom- 

boederflächen fpalten Taflen; oft mit gefrilmmten Flächen 

unb in treppenförmig zufammengewacdhfenen, felten in klein⸗ 

traubigen, nierenförmigen Geftalten; aber auch häufig derb, 

dicht, Förnig, faferig, concentrifch-chalig, mit auseinander 

Laufenden ftrahfigen und faferigen Gefüge (Sphärofiderit); dig. 147. 

Härte = 3,5 — 4,5; fpröbe; Perlmutterglanz; pellucid ; fpec. 

Gav. — 3,8; gelblichgrau bis erbiengelb, jelten weiß, durch Zerfegung an der 
!uft braun oder ſchwarz. Enthält etwa 62 Eifenorydul, 38 Kohlenfäure. 

oft von Tohlenfaurem Mangan (Manganfpath, Mangantiefel oder Roth- 
braunftein) begleitet und die Eiſenſpathkryſtalle find oft in Brauneifenftein 
umgewandelt. Der Sphärofiderit” oder faferige Cifenfpath mit ftrahligem 
und faferigem Gefüge findet fi) in Höhlungen bes Bafalts und Dolerits, und 
bat eine mehr oder weniger volllommene Kugelform ; der thonige Sphärofiberit 
oder Thoneifenftein ift ein Gemenge von Eiſenſpath mit Kalt, Kiefel und Thon, 
geht almahlig in thonigen Braun» und Gelbeifenftein über und verwittert zu Eifen- 
oFydhybrat. findet Ni in der Steinkohlen- und Oolith⸗, auch Kreideformation. 
Er läßt n Säuren einen Rüdftand von Thon. 


Borlommen: Schr verbreitet; theile für ſich allein ſchon möcjtige Stöde, 

Lager umb Bänge in verjchiebenen Formationen bildend, fo den fiber 
850 2 Hohen Eitenberg bei Eiſenerz in Steiermark, theils in Geſellſchaft 

von Quarz, Kalfipath, Schwer- und Flußſpath auf Oüngen die Unterlage 
von Blei-, Eilber-, Antimonglanz, von Kupfer- und Üifenfies u. f. w. 
bübend, theils auf der Sohle von moorigen Seebeden Ablagerungen darftellend. 
De, wo feine Maffen zu Tage ftehen, ind fie in Brammetjenerz umgewanbelt. 
Beuuguug: Eiſenſpath liefert ein gutes, leicht in Stahl au verwandelndes Eifen 
und heißt Deetais aub Stahlſtein oder Brabler): Der tbonige Sphärofiberit findet fig ber 
tenders häufig in den Kohlengebirgen Englands (Elivwallis, Bladgom sc.) und verſchafft in Ver⸗ 
bindung mit ben Gteinfohlen ald Brennmaterial den Engländern beionders ihr inbuftrielles 
Ueber Aus dieſem Steinre gewinnen bie Engländer mehr Eiſen, als die 


an übrige Welt zufammen, 1863 in 400 Hochöfen 50 Millionen Centner NRobeifen, im 
bBeribe von 8 Millionen Pfund Sterling. 


. 


1) Siberit von slönpoc Eifen. 3) Sphärofiderit von ovalpı Kugel und alönpoc Eifen , 
lic Rugeleifen. 
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$. 125. 70. Die Mangaucarbouate: Berbindungen bes ‚Rangensrpäuie® mi mit Rıb- 

— —e,e bis himbeerreth —* d. 2 umfdmelzber, aber grür- 
werdend; mit in der Urybationejlamme einen 

837 In Salzſaure unter — (Bet umb baum tm ber 


a ee it came Reliiehgen de 


mM path Roſen⸗- und Himbeerfpath): Etumpie Rhambokber, 
weiche ſich leicht in Zheilrhomboeder fpalten Lafien, häufig gefrämmie Flaqes 
zeigen und —— — zu Druſen verbımben find: ankerbem kugel⸗ bumnber:-, 
—* in oder Dichten — = Ba ag —— — 

* : 749% Procmt De ‚lcarbonat urit wedjfindn 


Kalt und M Si der Luft 
engen bon agneſia. Sich leicht an im WRanganszyöhurre 


Hränkt und namentlich auf Gängen mit Cuarz, Pran: 
fpath ne "Beil. und Str tm One mmb Born; } 8. 
pen © im Eine Afeld und Elbingerode am Harz u. |. w 
un Die SmEcarhonate: Berbindungen des N Bit mit achlenſann: 
a me weiß ins —— rer ER md Braume, 
?. auf Kohle weißes —* die Kehle wei 
** t und beim Glühen mit —E r ön grün wird. In S 
elfäure leicht Tösfih mund dann in der angel — ojung mit 
* erſtoff Ammonial einen weißen Niederſchlag gebend 
35 jpatb (Galmei nah Werner): Kleine, zu Drufen verbunden. 
more; gewöhnlich aber traubige, nierenförmige oder ftalaktitifdhe, ant 
beftehende, Aggregate mit firahfigfaferigem ober ſchaligem, en 
von bon Belle —* Gefũ * au haben ud derbe, fürnige oder dichte Hafer 
Perg fpec. & reinen Auftande farblos oder wei: 
Hart glänzend. Sende 06 Geh alt: "eh — und 35,5 Kohlenfäure, oft auch 
Fr uch Akelänr anganorgbuf, Kallerde und Magneſia haltend und nicht ſelter 
a erumreimigt. 





Borkommen: —e in Stöden und Neſtern im Gebiete des Uedber⸗ 
angs-, Steinlohlen-, Mufchel- und Jurafaltes oder Dolomites, 3. 8. be: 
armomit m O erichlefien, bei Iſerlohn und Brilon in Befiphalen, mil 
tenberg bei Aachen, bei Holzappel an der Lahn, bei Wiesloch in Baden, u 
Lüttich in Belgien, bei Bleiberg und Raibl in Kärnten. 
Benugung: Der Zinkſpath ift das wichtigſte Erz für die Gewinnung des reinen Zintmesaiel. 


72. Die Bleicarbonate: Verbindungen des Bleiorydes mit Kohlenfäur 
Borherrihend farblos oder weiß, bisweilen aber auch gelblich), ae ober höre, 
B. d. L. auf der Kohle leicht und unter Zerkniſtern zu reinem 
daun die Kohle gelb beichlagend. Yu Salpeterfäure unter Auffhäumen Treta: 
mit Salzfäure aber weißes, in Kalilauge lösliches, Bleichlorid gebend. In der 
Löfung bededt ſich ein Zinkftäbchen mit reinen Bleiblättchen. Hierher: 

Beißbleierz oder Bleiſpath (Eeruffit, von cerussa, Bleiweiß): Rhom _ 
bifhe Kryſtalle, welche denen des Aragonites und Sal- | 
peter6 ganz greihgeftaltig find, namentlich mannichfach ent- 
edte und ent —2 (Fig 148.) und liegende Säu- 
len oder Tafeln, meift in Drufen oder bifchelförmigen Ag- 

Bien, außerbem auch derbe, oft zerfreffen auefehenbe, 
en — ob; fpec. Gem. —— — 
g tamantglänzend. Chemi and: 83,53 . 
oryb und 16,47 — lenfäute. Chemiſcher 
VBorkommen: Meiſt ein a nam des Big. 16 
Bleiglanzes und darum vorzil gi in den oberen, zunächſt 
unter der Erdoberfläche be lichen, Regionen von Bleiglanz führenden Gin 
gen und Fagerftätten, 3.8. Freiberg und Iohann-Georgenftadt im Erzgebug: 
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Clausthal und Zellerfeld am Harz; Müfen und Siegen in Weftphalen; 
Badenweiler in Bm u. f.w. ® enphalen; 
Beungung jur Gewinnung von reinem Blei. 


e. Sulfate (oder Bitriole) (8.124): Im Waffer unlöslihe Verbin— 
dungen der Schwermetallorgde mit der Schwefelfäure. Im Kölbchen mit Koh- 
Isnpulver gemifcht beim Glühen fchwefechge Säure entwidelnd; auf Kohle mit 
Soda in der Keductionsflamme erhittt Schwefelnatrium gebenb und fich zu reinem 
Metall reducirend. In Säuren meift unlösfich, aber in Kalilauge oder Ammoniak 
loſslich und dann mit Barytwaſſer einen weißen, in Salzſäure nicht wieder [d8- 
baren, Niederichlag gebend. 

Die hierher gehörigen Minerale find wohl meiftens Orybdationsprobucte von 
Zchwefelmetallen und kommen darum auch vorzüglich in der näheren ober näch⸗ 
fen Umgebung ihrer Muttererze, fo namentlih in den oberen Regionen von 
Gängen oder auch gradezu als Ueberzüge auf noch unverfehrten Schwefderzen 
vor. — Es gehört Hierher — außer dem bimlelimaragdgrünen, aus 70 Kupfer- 
oryd, 18 Schweieljäure und 12 Waſſer beftehenden und 3. 8. bei Saalfeld und 
Raflau vorkommenden, Brocdantit und dem hochodergelben, aus 49 Eifenoryd, 
T Lali, 31 Schwefelfäure und 13 Waffer beftehenden und 3.8. auf Braunlohlen- 
lagern bei Bilin in Böhmen vorfommenden, Gelbeifenerz oder Mify —, 


‚38. der Bleivitriol oder Anglefit (von der Inſel Anglefen): Rhom- 
bifhe Kryſtalle, namentlich mannichfah entedte und entlantete Pyramiden 
(Fig. 149 und 150.), aufrechte oder Tiegende Säulen (Fig. 151 und 152.) und 
an ihren ſchmalen Seitenflähhen zugefchärfte Rectangufärtafeln (Fig. 153.); die 





. ig. 162. 


Kryſtalle meift Hein und in Drufen auf Bleiglanz; feltner körnige, oft zerfreflen 
ausiehenbe, Maffen oder auch in Pfeubomorphofen nad Bleiglanz. Sehr ſpröde; 
Dürte = 3; fpec. Gem. = 6,25 — 6,35. farblos, waſſerhell, diamantglänzend 
oder weiß und fettglängend. Im Kölbchen zerfnifternd; v. d. 2. auf Kohle in ber 
Reductionsflamme mit Soda erhitzt Schmwefelnatrium und reines Blei gebend, 
welches dann die Kohle in der Oxydationusflamme gelb beſchlägt. Mit Schwefel⸗ 
waſſerſtoff befen tet metallifch ſchwarzgrau werdend. Chemiſcher Gehalt: 73,6 Blei⸗ 
oryd und 26,4 Schwefelſäure. 

Borlommen: Vorherrfchend auf Bleiglanzlagerftätten im Gebiete ber 
kryſtalliniſchen Urfchiefer und der Graumade z. B. am Harze bei Goslar, 
gelerfeib und Clausthal; bei Müfen im Siegenf en; bei Badenweiler und 

offah im Schwarzwald; prachtvoll auf Anglefea und Sardinien bei 
Igleſias u. ſ. w. 

Benuyung: Wo er in größeren Maffen auftritt, wird Blei aus ihm geivonnen. 


$. 126. 


$. 19%. 
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u 


arm 
. Mafle: Siliciolithe. $. 62. 


Ganstbildungemittel aller Bierber gehörige: 


laffendbaralitrr: 
Rineralien in Das Silicizmeryd oder die Kiefelfänre (SiO2 or 
Kreielerde 


. ki es zum, bei dieecbe ſchen Durch ſich allein, ſei es daß fie in Ber 
liae mit beiden E:dimser- umb MRineraften zufaınmenfe: 
She arıher gchörigen Sineralarıen iafen ch mit 
Ser Are zur herizeiie Klmmelıre, in imen enthaltene Kiefeftäure vor 


: Silieimmertde ‚oder Kiejellinge). 8. 62. 


| 2 Rurazs ich gewordener Kiefeliänre ode 
GEreiterde. HOT brkcter, x je - bang Wafler oder veridjeren 
abılen? 


MRLTEER Jerez — 6—7: am Etahle mehr oder 
wen.zec Tarl fıztezr zz2 Dabei einen brexzlichen (Zumder- 
artıgex‘ Gerih cximılelen: chenie beim Aneinanderreiben 
jwerer Eride biıgexr söouberriarm med rate breuzlid 
riedenN Aa? dar Muosaerriıl; wenig eier made angreitber, aber mi 
Ser zur Urtremien je cum Are Gire icheneieeb in Klukfäur. 
jext eßer vr kror zuterre Scıre lösber. 


Sharafter: Im Ki:YAcu erkigr fein Weller ansihwisgen). — 
Kyatiit a7 Art, zz ar ed ui Igel Gerüge. 

va Quartz er Gcewar;. a 2 Erigkngen Dir 
Autwähr zur Uxrripme nr Rear: bee. ‚Ferasezaie Sroßalgehalten. 
wxuncnet5R vgeezerzun: 23. 18.‘ wm Ieragemale Säulen, toelhe 
Iei eiticteger Uneren aeg 22) ze m come Ieragemale Pyramide aue- 
gehen Aa Li: Süzien’!ider if 

wer ve Nersmivzühiee zus NT Sunmer ke me verichiehenjecdh entedht vn 
eanlaztrt x. 16 &. 157. uber und mt mehr Bier weniger weridoben zu. 


H 
ik 
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\ SS 
Fig 159. Fig 160. 
verdrüdt (ig. 158 u. 159.) oder zu Zwillingen (fig. 160.) verwachſen. Die 
Kenftalle Bi eis einzeln eingewachien, 2 et 8 in Gruppen und rindenförmigen Drufen 
aufgewachjen. Außerdem aber auch berbe Maſſen mit lürnigem, ftängeligem, 


faferigem und dichten Gefüge. — —* uneben und ſplitterig oder mufcelig; 
Bruchſtũcke fehr Icharflantig ; Gotöde, Härte = 7; fpec. Gew. = 2,85. Farblos 
und durchſichtig; weiß, gelb, roſen⸗ bie braunroth, bläufichroth bis violett, blau, 
ei rau, — ig, rauchbraun bis ſchwarz; glas⸗ und fetglängenb. — 

iſcher Beſtand: 48,05 Kieſel und 51,95 Sauerſtoff, oft mit Heinen Beimengungen 
von Eifen- und Manganoryd, Nideloryb, Titanoryd, Thonerde, Bitumen u. ſ. w. 


Abarten des Quarzes: 
A. Aryßalliſirter ober be seh allini oder derber Quarz; im Bruce glas» ober 
fettglängenb, mufhlig ober u Al ſcher 23 gla 


——— Sleeping me 


bunden —— n ale Gerolle: 
Dur Rheinliefel)..........-.u-0--0.:0rr000. Bergfryftall. 2. 
| ihtig JWBeingelb bis gelslihweiß..... .............. Eitrin. 3. 


Ber Reltenbraun ober rauchgran bie pe 
roten. ſchwarz ‚gr ” . Rauchtopas und Worion. 3. 
TR DEN HET HERNE 
oubert, oft zidyadiärmig ungsartig 
geftreift oe rennen: Umetbhykt. 3. 
eift graulid, gelblid, weiß- 
10 ıc., berb oder fryfalli» 
firt, meifl nur mitden Kryſtall⸗ 
Nicht zit enben aus ben Drufen der- 


57 a vorſtehend. .GSemeiner Quar;. 1. 
eralien 
gemengt. u Der. ib si . vo (ame; . Rofenaquarı. 5. 
Zrübe, —* — halbdurchichtis; 
fanten-barch» Mildauarı. 5. 
*3 * ee mit — 
ern en nlich in 
(Qua un 5 Weiße und — 8 .. . Schillerauars (Ragenauge). 6. 
2 rün, berb, t pi 
a anberen — Rein * 
—25* 3 mengt... ..5.. Brafem. 7. 
8 nk. Golb ſchimmernd, 
derb, roth ober gelb, 


mit kleinen Glim⸗ 
Nicht merihäppgen ger 


faferig.) mengt. . Vpauturin. 8. 
Oraun, vi. ſchwarz · 
braun, durch rothen 


........... Eiſenkieſel. 9. 


8. 129. 


138 Rimeraisgie. 


B. Wit — zutcatih Iryaliiniider, ber Berche innen 
s.ı2. —— — 7 mei im unten, —— —— 52— 


im 
, Seamm; bi 
u nennen LE Gemeiner Epalcehen. 18. 
Dunfclandgränmitbintreihen 
Halbinrgiigtigj Punlten....................... 


bis en Upfcigrün (kur Ritelerye seit. — 10 


si ae ster greb- Streifen werf@ichen gefärb- 
ter Onerye mi einanber molhfelns. Udbar. 1 2. 16. 






dinnb ( Ebenfe, aber mit m 000- ob bez» 
artigen JeiGznzugeR® .......... Weosadat or. MRofkaftiiz. it 
Bintroch ber Reilhferhig......... Gernesl. 10. 
Beiße mit ſcheerzen Lagen.... Ouue. 16. 
mit eiſchrethen ober braun- 
wen | ten Dan > nrannen. Garbonyz. 10 


anögejeidgurt fblig; 
bris en vr ; 
Dasuhäde ie tier anı tig; er 


De, 
Liefelmafie — —— — kebell) ..... deuerfein, 12. 
burg ) Brad meih fplittrig; warein gefäch, graz, brazm, 
z gibt, horuierbiz; eit als Berfirinerungsmittel 
a von Gel (Dolsein ... ......-..-...---...- Seruftein. 11. 
vs eben, im Großen grebigiefrig; 
* oft mit neben DO narzadern 
uchfest.. -.-----------nernoe der Stein oder Kiefelfehiefer. 12. 
rs, nm. ‚ Wwer,, ſel⸗ 
Untar&litig; braune und re unb gräm oder 
dur 


Cifen- uud ILIXLILIGA LAILXICI 
; Bun | Rüt Ft Ye NIE eines 


nnfiGlig, mit met 
— lern und duniiern 
QJaopis oder Dichter Eifen:| iz rundliden ——2 "degsrtiler os. Kugeljatpis. it 

quatı)-. Beridhiebene in Strei⸗ 
fen —25 ehne 

Glang BE .......-. Bantijespit. 4. 

C. —— ii mit erdigem Bruche. 
Einlagen bes Bliget in Eanblager 

fi — molzene Röhren, inwenpig g * 


Gemeiner Jaspis. 18. 


ttet Smolzenen) 
—— ern A nsefritte en (or C....... Bligfinter oder Jalgurit. [13 


ee Tapete 
[| 1 — 
len auf J ....... ......... a .....5. KRiefelgupr, Riefeltuff, Aieſelfinter. 12 


Fundorte und Verbreitung der einzelnen Onarz: Abarten. 


1) Quarz findet fi als das befanntefte und verbreitetfie Mineral auf der 
ganzen Erde, befonders als Sand. Gemeiner und Törniger Quarz bilde 
a. eine befondere Felsart (Quarzfels): Be. den weientlihen Gemengthei 
von Gebirgsarten (Granit, Gueß, Glimmerſchiefer und Sandfeinen); e. ae 
Geſchiebe (Duarzfiefel) und lofm Sand (Ouarzfand) in ben Oe 
biſden der Erdrinde, in —— erungen und Flußbetten. So fehr Quat; 
indeß in den alten vulkaniſchen Gebilden vorherrſcht, fo wenig findet er id 
in den Prodncten der jeßigen Feuerberge. 

2) er die reinfte Barietät des Quarzes, die reinfte Form ber frb- 
ſtalliſtrten Kiefelerde, findet fih urfprünglich immer kryſtalliſtrt in Ar- 
ftallen von mifroffopifcher Länge bis zu der von einigen Außen, aud in 
Bafler —— als Scdich und Gerölle (Aheintiefel, Babeltiger 

Diamanten). Man findet den Berglryſtall bejonders auf Gängen und im 
Drufenräumen alten Gebirge (im Granit, Syenit x). Der ler 
ift indeß im Werthe fehr geiunfen, nachdem man ihn aus Braſiſien und 


1) Parrdorf im Königreih Sachſen. 
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Madagaskar eingeführt hat, wo man ar Blöde von 6,5 im Umfange $. 129. 
a 


findet. Auch in Europa finden fid) Kruftalle bis zu 1m Länge, vorzüglich 
in großen Höhlungen der höchſten Alpen (Kryftallleller) in Tyrol, in der 
Schwetz (in Wallis früher 714 Centner ſchwere ee; auf Erzgängen 
am Harze, im Erzgebirge und anderen Gebirgen mit Kall-, Eifen-, Schwer- 
ſpath und Erzen verſchiedener Art, audy in Achatnieren des Mandelſteins, 
Iofe im Sande (marmaroſche und böhmifche Diamanten). Merkwürdig 
find im Bergkryſtalle die häufigen Einfhlüffe von Chlorit, Asbeſt, Strahl- 
fein, Rutil, Schwefellies, Gold 2c., felbft von tropfbarer Flüffigkeit, wodurch 
die Alten in ihrer falſchen Vorftellung von unfchmelzbarem Eife noch beftärkt 
wurden. 


3) Amethyuft”, ausgezeichnet durch die Ichöne violette, von Manganorydul 
herrübrende Farbe umd die feftungsartigen Streifungen, findet fidh, befonders 
in Adatlugeln, in Ungarn, Sadıen, bei Oberſtein, am Harze, am fhönften 
nebft dem Gitrine” auf Ceylon und in Brafilien. Rauchtopas und 
Morion” finden fi im Bufterthale, in Rufftich - Finnland zc., auch em- 
geiprengt im Granite, vorzägfid in Sibirien. 


4) Achat“ oder geftreiften Chalcedon nennt man ein, meift ſtreifenweiſe 
wechfelnbes Gemenge verjchiedener Quarzarten. — A— und 
violetter Amethyſt wechſelt mit bläulichem oder weißgrauem Chalcedon, daran 
reihet fich gelber, rother oder brauner Jaspis, fleiſchrother Carneol, bräunlich⸗ 
grauer Hornſtein u. ſ. w. ae findet fi ale Ausfülungsmaffe von Gängen 
und Blafenräumen.. Rundliche Kugeln folcher Gefteine treten als Achat⸗ 
mandeln nicht nur im Mandelfteingebirge auf, jondern finden fich auch mit- 
unter als centnerſchwere Drufen, in Deutfchland indeß nur als Heine, mit 
ränlicher Rinde von Cifenchlorit Überzogene Kugeln im Melaphyr des 
Thüringer Waldes, am füdlihen Harzrande bei Iifeld, fo wie bei Ober⸗ 
fein zc. Dan untericheidet Shalcedon:, Sarneol:, Wolken⸗, Bandachat, 
Feſtungsachat, Regenbogen:, Trümmer: und Moosachat ıc. chat: 
jaspis oder jchlechtmeg Jaspis nennen die Steinfchleifer die unreinen, ſtark 
gefärbten Achatmaffen. 


5) Roſenquarz und Milchquarz findet fi im Granite bei Zwiefel und Boden⸗ 
mais in Bayern, fo wie an vielen andern Orten. 


6) Schillerquarz im Diorite bei Trefeburg am Harze; heißt auch Katzenauge, 
weil das Scillern der parallelen Amtanthfafern, mit denen diefer Duarz 
durchzogen ift, durch convere Schleifung als pupillenartiger Schein hervor⸗ 
Fr Geſchätzt werden zu Schmudfteinen bejonders die Katenaugen von 

eulon. 


) em”? in Sachſen und Sclefien x. Werner hält ihn für Quarz mit 
trahfftein gefärbt. Im Handel heißt er Smaragbmutter, weil man ihn 
früher für das Muttergeftein des edlen Smaragds hielt. 


8) Upanturin‘, der aud oft Fünftlih ale Ananturinglas verfertigt wird, 
findet fih in Spanien bei Madrid, bei Aſchaffenburg ın Bayern, am Ural, 
am fchönften in Sibirien. 

9 Eiſenkieſel am Harze, bei Ilfeld, der Eryftallifirte gelbe Eifenkiefel vor- 
züglich bei Iſerlohn in Weftphalen und der jchönrothe in der Nähe von 
Dviedo in Spanien (fälfchlich wegen der hyacinthrothen Farbe Hyacinth 
von St. Jago di Eompoftella genannt, wo er fid) aber nicht findet). 





1) Auiductoc nicht trunfen, die Trunkenheit abhaltend, weil man ben Ameihyſt als Amulet 
gegen bie Truntenheit trug. 2) citrinus zitrongelb (cltrus Citronbaum). 3) morion bei Plinius 
an faſt ſchwarzer Edelſtein. a) dydrns, vielleicht vom Fluſſe Achätes anf Gicilien. 5) Tpd- 
NOS lanchzrũn. 6) vom frauzöfifihen aventure zufällige Begebenheit, Abenteuer; weil man 
Iujällig Ahnliche Sasflüffe fand. 


2 — — — —2— 
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S 129. 10) Ghalcchen ’ und » find wie Lchate fehr verbreitet, vorzügfih n 

den Sröblungen ber — auch —S—— die 
der Achete. welche — hohle Kugeln, inwendig mit Amethyſtdruſen. häufig 
bei Cberſtein ſinden. Die ſpielende Phantafie erlannte in den Ausfüllunge 
QM um Auerthume Bilder von Göttern, im Mittelalter Heiligenbilder. 

durch den Fenerſtein in Hornftein über und hat zuweilen audı 


Ah 


em Ka artiges ($. 130.) Anfehen, wie der Chalcedonguar; am 
bei Die fchönften Carneole“ und Heliotr She e) tonmen 


ie 


ans Ahen: Ietterer jet beſonders ſchon aus Neuholland; der opraß”, 
die Seltemfte Abänderung des Chalcedons, in Deutichland nur in efien, me 
er, bciondere bei Koiemig, im einem vaft Fa are", Garde dicht unter der 
Temmmrie vorfonmt. k arbonyre” Tonme 
I den Anden Seen ans dem Le, Arabien umd namentlidh au 


ruftein” biivet Tür ſich bedeutende Felsſtöcke und findet fich ng m 
ddeonanarz iM nt (3 B. am Spitzhute bei Hildesheim. 
—— verwandeltes Holz mit Holztertur nennt man Holzſtein 
12 Fererſtein , welcher nad —e 8 Entdeckung Häufi Einfchlüfe ven 
wilreitopichen Kiefelpanzern vorweitlicher Diatomeen und Snfulorien (L8.20 ı 
enthält. weiche oft jogar die Hanptmafie bilden, aber zuweilen auch gar; 
jedlen. Antet Sch — 3. B. auf Rügen x. und ven 
daber and ale Geichiebe und Gerölle in nanbablngerungen und als Ber- 
Rrinerungemeiie, beiondere von Echiniten 8. 231... Häufig find de 
erfeimtnolien äußerlich mit ſchneeweißem — (Kiefelguhr‘"), Kieſel⸗ 
bededt_ Kieſelſinter bildet fih auch bäufig in be 
beiten” Quellen Jelands. Der Arſeiſcicfer oder Ludifhe'” Stein bi 
um Tdeomchieier intergeorbaete Lager ımb ift als Gerölle fehr verbreim, 
Iriondere in uniern Grandablag 


erungen. 
18° FJol ſinden fich in ber efritaniicjen Müfte, im Sande der Quader⸗ 


ı11\ 


Eier 


tundfteinbeldung der Scennerbaide in Weflphalen, am Fuße des Regenfleins 
det Nanfenturg am Harze x. 


Beangang einzelner Querzjarten: 
VD Verafroftat wirt u unchten Diemantidunde (vecidentalifhe Diemanten ., 2 
Petich vren. Eonleunchtern, 


und pe YWuxekurkn yetrendt mm Ütelieine ma kumaden (böpmi Ge Seine — 
ee anne ra pam 
von iur nn . 
rat ne Aiden (dem Pergröterumgeyliier launten. Eie hat 12 cm iweite. 


IR Kam von Chakcodon sper Kalcehen. einer Gtabt in Riinafirn, Gonfantinopel gegeanän 
in Vandel murte aber am Buße tet Ulyaps bei a gefumben. 3) Ja0pie, uralter Rame; jom 
x Meet ı. u, Kap 28) daft ter 12te Stein im Hutöfhilblein des Ho 
Fleifsfarbe. welde durch @läßen 


*8 Jet da Tdeer dran 320St0v, Sei Blinins Sarda. a) TÄO: Gonme zub Tpirw 
iQ wende. Lean ter Dclietrep mabriseinlih eim ganz anderer Giein der Mlten) im Baer 
dem Gennenlite ausygeiext wirt. fagt Mliize, fo glänzt er mit rotbem —* s) I 
Weir und FEATTOL laudyrän; ein fchen bei ben alte alten Juben, fo wie bei Blinins beianzter 
Name für einen grAnen Etein "richtet ne Urt Bervll; ſpäter auf o biget Mineral übertr 
« Multa- oder Noptufttune nad dem arabiiden benannt, von mo ber man fir 


U, ader Idiner au ya umr Nirter mar, in bedentendem MBertbe Rand uud den Eteis 


der Art des Durdideimene tem Deorue send. 10) ( Mint, altbeutid im; 
baber auch inte. ein Neuersewehr mit jieuerfiein). wegen bei — zum 
10) Aude won aldeen. ou a Rural, weides im Water aufgelöfet 
05. a tape 3 * Te a ee im Kleina 

Ta | € ® Geſchie gefunden wurde 
13) Yulgurite Kl inet Mir), 
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2) Nauchtopas, Gitrin (Boldtopad), Avanturiu 
Yrafem vienen wie Bergkryſtall zu Shmudfeinen und vielerlei Bijouteriewaaren. 
ein mit dem Ayanturin- yelbipatb (früher nur bei Ardhangel, jest aud auf Eehlon), 
ber Rärfer glänzt und fein Flimmern nad Sch erer’s Unterfuhung Meinen, lamellenförmigen 
Kıfenglanzfxpftallen verbauft. Avanturinglas verdanft nah Wöhler fein Rlimmern dem 
beigemifchten Rupferorpbul. Ehrvſopras war ber Lieblingsflein Friebrichs II. Amethufte ver- 
fieren darchs Brennen ihre Farbe unb werben ald entfärbte Amethyſte von Steinfchleifern für 
Lencamarime und Topaje verkauft. rüber fanden Amethyſte in großem Aniehen, feit man 
aber ı — in großer Maſſe eingeführt hat, möchten wohl felten noch Glasflüffe unter⸗ 


3u Ira ueriömud (Berlen, Knöpfen, Kreuzen :c.) gebraugt man Morion und Randhs 
topa®s, bäufiger aber (warzes Glas unter dem Namen Lava, Glablava (6. 164.) oper Gagat 
4. 2* Bei ſolchen Knöpfen beweiſet indeß ber Häufig eingeſchmolzene Heukel ſchon ihre 
Gaomaſſe. 


2) Iasyis (Augeljaſspis, Baubjaſpio ⁊c., ſo wie die verſchiebdenen Shaleebone und 
werden * uckſteinen bennut und auch zum Poliren ($. 77.), fo wie gu 
Toten, Bafen, Mörfern, Reibſteinen, Reibſchalen, Tifhplatten, fo wie zu Spiellugeln,;, Onyre 
deſendero Cameen und koſtbaren Oefäßen (das mantuaniſche Gefäß im Muſeum zu 
Iranuihweig iR das größte antike Gefäß aus Onyx); Ehaleedone und Achate lieferten 
ten Steinſchneidern ber Alten das Hauptmaterial. —E ſtehen als Schmuckſteine zu 
Ringen, GSemmen, Tabacksdoſen 2c. in ziemlichem Werthe. Auf ter Bibliothek in Baris findet 
fſich ein Bild des gegeißeiten Ehriftus aus Heliotrop, auf welchem die rothen Blutstropfen durch 
rothe Epalcebonpunfte dargeftellt find (anf 50,000 fr. geihägt). Die meiften Quarz⸗ und Achat⸗ 
arbeiten Deutilands werden zu Dberfein und Idar, Im Oldenburg'ſchen Fürftenthum 
Birkenfeld am Rheine verfertigt, wo längs der Idar an 100 Achatmühlen leben, in denen über 
0 Shleifer und Bolizer einen lohnenden Inbuftriegmeig beroorgerufen haben unb nicht nur 
die dert vorfommenben Achatdruſen verarbeiten, ſondern au rohe Steine in großen Quan⸗ 
tütäten (1846 für 200,000 Gulden) von Montevideo und anderen in» unb außereuropäifchen 
Funborten einführen und namentlih aud bie Adate fünfllih zu färben verftehen, indem bie 
Eteine (na Nöggerathes VBeihreibung) 2 —3 Wochen lang in einem Topfe mit einer Auf⸗ 
Ifiung von Honig in Waller bei mäßiger Wärme bigerirt, darauf gewaſchen unb mit 34185 
Schwefelſaure erhitzt werden. Die dann getrockneten und geſchliffenen Steine werben ſchließlich 
Jar Erhöhen deB Blanzes einen Tag lang in Del gelegt und dann mit Kleie abgerieben. Da 
e meift ebenfo ſchönes, oft fogar noch ſchöneres Anſehen haben und dazu leichter 
zu tchleifen umd alfo billiger find, fo beßeht jett derartiger Same häufig nur aus Glasflüfien, 
woburh dann bie gefchliffenen Steine ſehr im Preife gejunfen find. 


3) Kiefelfchiefer zu Reib- und Weg Beinen unb wenn fie recht glatt und eben find, an 
Grobirkeinen (lyviſche Steine) für Sol und Silber, fo wie zum Gtraßenpflafter. 


5) Feunerſteine dienen, wie ſchon der Name fagt, zu Feuer⸗ und Flintenſteinen (bie 
franz and beſonders bie galiziihen bie beften), welche nur frifdgegraben, fo ange 


Bafien. beſonders Pfeile aus Feuerſtein zu ſchlagen Zu Flintenſteinen benugt man auch weniger 
ene Achate und Yaspis, weiche indeß nicht nur leicht zeripringen ſondern 
deshalb auch wie bie Tyenerfieine jetzt durch bie Zundhütchen (8. 75.) immer mehr verbrängt 
werden. Da der Fenerſtein 98 Proc. Kiefelerde enthält, dient er ferner ald Material zu Stein 


gut, Flüntglas 3. 


6) Bemeiner, Pörniger Quarı, weiher Quarsfaub und zu Pulver gefchlagene meihe 
Quarıe (Bergkeryfiall uud QuarzPiefel) dienen ald BIasmaterial zur Berfertigung aller ver- 
ſchiedenen BHasforten und Bläfer: zum waflerflaren Kroſtallglaſe (bBöbmiihen Kryftall- 
Dearen), zum Gpiegelglafe, zu ben gewöhnlichſten Oläſern ÜFenfter laß, Blafbengfat, Crowu⸗ 

au —2 — farbigen Glaäſern und Fünftliden Edelſteinen, zu fogenannten Schmelzgläſern 
(Emaille, s. 39.); der ervorbringung der Slafuren auf den verfchiebenen Töpfergelihirren 
(8. 170), zur Borzellan-, Steingut- und Smaltefabrilation ($. 170; 133.). 


1. Bemerknug: Die gewöhaliden Schmelzmirtel (Zuſchläge, 8.49.) bei der Glasfabris 
tation find: 1) Kali (Botafdhe, 6. 35.); 2) Ratron (Soda oder au Blanberfalz, $. 35.); 
3) Kalterbe zur Bermehrung der Härte. Ohne Kalk erhält man fein bauerbaftes, ber 
Serwitterung ua dem Waller widerſtehendes las, fondern nur ein im Wafler Iösliches 
lat oder Mergias. Profefſor Yu hs bildet dur einfaches Zufammenfhmelzen von 
15 Theillen Quarz. wozu man befonber® bie Kieſelguhr aus dem Lüneburg’ihen bemust (8. 130.), 
10 Zheilen Botafhe oder 9 Soda und 1 Kohle ein Wafferglas, welhes im trodnen 

ande bart und waflerheil ift, aber gepulnert iu 5—6 heilen Waffer in der Giebbi 

auflöfer und eine fyrupsdide Wlüffigfeit bildet, welche für fich ober mit Yarben gemiſ 
ſenerfeſten Anftrigen auf Mörtel, Holz, Mauerwände, vorzüglich aber zur Erbaltung alter 
9 Malereien dient. Thonerbe erhöht die Strengfiliifigfeit der Glasmaſſe. Dur 
Beimiföung von ls Runodhenpulver erhält man das unburdfiätige Milchglad. Blei⸗ 
oznb (8. 79) madt da Wilas weich (Idhleifbarer), umb ertheilt ver @lasmaffe eim flarfet 
gevermögen, wirb beshalb beſondert bem, zu optiihen Inftrumenten bienen« 
ben R) intglafe eſezt; Eißen giebt der Glatmafſe e Farbung, weshalb Eißen 
ſo zpon e bie vorzuglichſten Feinde eines guten Slasianee find. Siehe Glas⸗ 


1 Rad der bandförmigen Farbenzeichnung. 


Amethoſt, Sr eveg —8 8. 129. 
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2. Bemerkung: Gtreß!) nennt man das Glaematerial zu Edelſteinen. Tie 
werben dur veri etallorute herv 2 ar Dee wien eis 
@ or Tat: @ 

Kobaltoryp ($. 8° färbt; weil aber Ro —* * rg 


Saffins entbedten Go ur (8. 71.); fl. nes d d und 
* Chro D (8. 16) € eibes er arimemerpb (8. 113) at Bleiorpb Kar 


h weißes unburdhfichtige® Glas (weißes Email) bar Zinnoryd ($.114.); &. Wild» 
oder Bleiglas (bläulihweiß und beim Durdfeben weingelb) burch aſche. Die eis 

i gelörsten Quarze geben bew fe eine e €, im geringer 
Menge ur einen in nliche, der burdh einen Heinen Zuſatz von Brauufein an 


altige Mobification des Bodens, aber in u Unfradtbarteit. gelöfeter 
pic iR Ricelfäure ben Sräfern fo wie afen a ge an * In 


2. Sruppe: Wafſſerhaltige, amorphe Sitliciumorybe. 


Charakter: Im Kölbchen erhigt Waffer ausſchwitzend. Im heißer 
Kalilauge faft vollftändig auflösfih. Nie in Kruftallen, fondern in getropften, 
ftalaftitiichen und knolligen Maſſen mit ganz dichten Gefüge. 

75. Opal”. Nur amorph ($. 4), nie fryflallifirt, nur in glaßartigrn 
Maſſen ale derb, getropft, nierenförmig, traubig oder eingefprengt, dünne Adern, 
fogenannte Trümmer auefüllend; Härte = 5,5—6, ſehr ſpröde; pellucid, mei 
milchig ⸗ trübe; Glas⸗ bis MWadheglanz; Bruch muſchlig, Bruchſtücke fehr ſchari 
kantig; ſpee. Gew. — 2,2; verſchieden gefärbt, zuweilen ſchönes Farbenſpiel 
(Opalifiren) zeigend, welches von den feinen Spalten, Kiffen und Bläcchen 
berührt, mit denen er erfüllt if. V. d. 2. wie Quarz, aber verknifternd, wegen 
des Waſſers, welches er ftets in unbeftimmten Berhältniflen (3—12 Proc.) enthalt 
und deshalb auch etwas weicher und leichter als Quarz if. Nach Huch 8 beftebt 
der wefentliche Unterſchied zwifchen Quarz und Opal darin, da Quarz i⸗ 
niſche und Opal amorphe Kieſelſäure enthält, daß Quarz von Kalilauge ſchwer 
angegriffen wird, während Opal darin leicht und vollkommen auf: 
löfet. Deshalb ift nad Profeſſor Fuchs der Ehalcedon und Feuerſtein and 
ala ein Gemenge von Quarz und Opal anzufehen. 


Mbarten bes Opales: 


erh, mit lebhaften, buntem Farbenfptele (in Diau, Grün, Roth, Gelb), 
miichweiß bei auffallendem und gelblichweiß bei durchfallendem ler .. &BMer Opal. 
Stark an der Zunge Hängend, verwittert, unburdfidtig, bes 
gierig Wafler einfan end und dann durchſcheinend (WBeltange).... Sybropben”. 


Derb Burdfich: afferhell, Fleintraubig von gallertarti- 

erd, tig und fart gem, Froſchlaich ähnlihem Anſehen. nmmißein, Sualitß , 
ohne —2 p.\PYacinthrord ins Soniggelbe; zuweilen ir latopeal. 
el ee ker nl Aepmbogemlarken. Benno 

: ur eiuend; Wachs⸗ oder fe R € bt; 
fpiel. milhiweiß (Milhopad), wadhög Wassopal)- apfel« 


Nie) grün (Prasopal), and gran, gelb, braun ...... .... GBemeiner Opel. 
fo. 1 Kantendurchfcheinend; geringer Bacheglanz; nur unreine 
Barden; blane Knollen (Menilit9 oder Leberopal), 
—ãA —E mit Holztertur (Holzopal), weiß, 


gelb, roth, oft ſtrei 8 erneneeneene Here ae nee een 
oth braun biß odergelb (durch Eiſen ge⸗ 
Unburch⸗farbt); ſtark fettglängend ..... Etifenopal oder Jaspopel. 


ſichtig. JGelblich weiß; matt. perimutter » glänzend 


1) Straß (franz. stras), Hauptmaterial zur Berfertigung gefärbter Gläſer oder Biatfiäfe: 
befonders wird ber künſtliche Diamant na feinem Erfinder einem Straßburger Künftler, Straf 
genannt. 2) opälus, ÖrtdAAtos, Augentäufer, von 0% Auge, weil die Witen ihm augenfäckzte 
Kraft zufchrieben oder weil unfihtbare Rifſe barin das Farbenſpiel erzeugen und bie Unger 
täufhen. 8) b. h. Waſſerſchimmer, Udwmp Waſſer und Yalvo ſichtbar maden. a) Ualo; Bias 
und Aldoc Stein. 5) Fundort: Menil- Montant bei Paris. 6) vom Flufſe Cach in ter 
Budarei und dem buchariſchen Worte Ohalong Stein (Kasch -tschilon im Mongoliſchen) 
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Außerdem rechnet man auch hierher noch die mehr oder weniger aus Kielel- 
—5 von Wurzelfüßern und Infuſorien (I. $. 240.) beſtehenden Foſfilien: 
Polirſchiefer, Tripel ($. 130.), fo wie gieſelgugn Bergmehl oder Kieſel⸗ 
mehl, Infuſorienerde. Die Kieſelguhr bildet feinerdige, matte, weiße oder 

aue, zerbrechliche, mager anzufühlende Maffen, welche vor der Aufnahme von 
Waſſer auf den Waſſer ſchwimmen, aber mit Va er aufquellen, 72— 96 Proc. 
Kiefelerde enthalten, aus foffilen Banzern von Bacillarien und milroflopifchen 
Thieren (I. $. 240.) befiehen und ale Abſatz kieſelhaltiger Waſſer und in Torf⸗ 
mooren (im Böhmen zc.), jo wie al® Fager im aufgeſchwemmten Lande ſich finden. 
Das bebeutendfte Lager ift in der Lüneburger Heide, im Amte Bergen bei Ober- 
Che, von woher man jebt das Siefelmeht verfuchsweife ale Düngmittel und 
beionders zu Waflerglas und Dynamit in Handel bringt, fo wie man e8 wohl in 
Schweden dem Brode zugefett hat. Es dient aud) als Bupmittel für Metall- 
waaren, fo wie im Berbindung mit Yao Thon zum Brennen von leichten, 
idwimmenden Ziegeln (Fabroniſche“ Ziegel, 8. 130.). 

Zundort. Opale finden fi) in porphyrartigen und vullanifchen Gefteinen, 
fat nur in Ungarn, namentlich im Trachyt⸗Tuff Opalmutter genannt), 
fo wie im Serpentingebirge Schleſiens. Der Glasopal oder das Müllerfche 
Glas, meift als rindenartiger Ueberzug auf bafaltifchen Gefteinen, bei 

anffurt a. M.; der Kirſchgummi ähnliche Beueropal (der feltenfte) nur in 

erito bei Zimapan zc. und auf den Faroern; ber Edelopal vorzüglich in 
Ungarn, zuweilen mit ihm zuſammen aud) der gemeine Opal; biejer aber 
häufig mit Halbopalen zugleih in Böhmen, Schleſien, Mähren. Der 
golsopel auch bei Göttingen und der Kaſcholong auf Island und in ber 

olmudei. Der Hydrophan (theils edler, theils gemeiner Opal) hat durch 
Berwitterung feinen Balergedalt und dadurch zugleich Glanz und Durfichtig- 
feit verloren, erhält foldhe aber im Waffer wieder. Der Pyrophan ift eın 
mit Wachs oder Wallrath (I. $. 59,4.) getränkter Opal, welcher in der Hitze 
durchfichtig ift. 

Benusung: Der Werth der Opale hängt von der Reinheit der Maffe und von ber Schön⸗ 
kit des Farbenſpiels ab, wodurch fih der Opal vor allen andern Steinen auszeichnet. Er wirb 
mei en cabochon ) gefäliffen. Nur der Edelopal wird ala Edelftein ſehr geiäst, fehr 
wenig ber gemeine und Weueropal. Die übrigen bienen nur zu Dofen, Meflergrifien ꝛc. Man 
findet nur felten größere Gtüde des Epelopals; Teinere Stüde werben fhon mit 4—5 Louisb’or 
bezahlt; Fleiue ingfeine toften jetzt Das Karat 12-20 Marl. Der größte befannte Opal, ein 
fauftgroßer Edelopal, 34 Loth ſchwer, ift im kaiſerlichen Schage zu Wien unb wird auf 3 Mill. 
Gulden geist Der Edelopal gehörte ſchon im Alterthume zu ben gejhägteften Eveltteinen. 
Rah Bliniud Hatte der Eenator Nanius einen Cbelopal, den man auf 11, Mil. Gulden 
Ihäyte. Der ſchwarze Opal ift der feltenfte (im Mineralienkabinette zu Berlin). — Im Mittel- 
alter führt der Ebelopal bei Dichtern den Namen Optalias, follte She bringen und in ben 
Mund genommen unſichtbar maden, ſollte Gefiht und Herz ftärfen ıc. 


2. Ordnung: &ilicate. $. 62. 


Eharatter: Verbindungen der Kiejelfäure mit baſiſchen 
etalloryden. 


1. Unterordnung: Schwermetallfilicate (Metallkiefel). 


Trgemeine Beichreibung nnd Gruppirung: Verbindungen von 
bafifgen Schwermetallorgden mit Kiejelfäure Im feften Zuftande, 
zumal nad dem Befeuchten mit Salzfäure durch Schwefelmafferftoffwafler ihre 
Harbe verändernd und weiß, gelb, braum ober Iwan) werbend. V. d. 2. mit 
Shosphorfalz ein Kiefelikelet umb zugleich ein Glas gebend, welches je nad) ber 
Art des in ihm vorhandenen Metallorydes verichieden gefärbt if. Im Salz- ober 
Salpeterfänre unter Abfcheidung von ſchleimiger oder gelatindfer Kiefelfäure löslich. 


1) Terra tripolitäna Erde von Triyoli; kommt über Tripoli aus Norbafrifa in Handel. 
%) Fabroni verfertigte 1791 zuerſt wieder die ſchon ben Alten befannten ſchwimmenden Ziegel 
aus bem Bergmehle von Santa Fiora in Toslana. 3) cabochon bider Kopf — mit ger 
wölbten Flãchen, nach feiner natürlichen Form geichliffen. 


8. 131. 





8. 132. 
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Ye nach der Art der in ihnen vorhandenen baſiſchen Oryde zerfallen fie baupt- 
ſächlich in folgende Gruppen: 

1) & enfichel: Berbindungen eines Eifenorydes mit Kiefelfäure. 8. d. 2. für 

fich allein zu einer roth ober ſchwarzgrau werdenden, meift maguetifchen 

Kugel Ichmelzend. Im ihrer ichen oder odergelben Loſung mit Ammoniel 

einen gelbbraunen, mit &alläpfeltinctur einen ſchwarzen Niederſchlag gebent. 

Hierher der zeifiggrüne Chloropal von Andreasberg am Harz und vom 

Meenjer Berg bei Göttingen, fowie der grüne, fettig anzufühlende und auf 

Glas ſchreibende, Pinguit. 

2) Mangankieſel: erbimbungen der Manganoryde (und oft aucd des Eiſen⸗ 
oxydes) mit Kiefelfäure. ®. d. 2. mit Phosphorfalz ein violettes Glas gebend 
3. B. ber rofenrothe Rhodonit am OÖberftahlberg bei Aübeland und bei 
Elbingerode am Harz. 

3) Kupferkieſel: Verbindungen des Kupferorybes mit Kiefelfäure. 8. d. 2. in 
der Orpdationsflamme ſchwarz, in der Rebuctionsflanıme roth werbeud. Mit 
Salzfäure eine grünblaue Löjung gebend, in welcher fich reines Eifen mit 
Kupfer bevedt. Hierher Dioptad und Kupfergrün. 

4) Binfliefel: Verbindungen des Zinkorydes mit Kiefelfäur. B. db. 2. zer 
Inifternd, grünfich leuchtend, aber nicht jchmelzend, aber mit Soda erhigt auf 
der Kohle einen weißen Beichlag gebend, welcher bei ſtarler Erhitzung mit 
Kobaltlöfung blau wird. Im Sakıläure lösfih. Hierher der Galmei. 

5) Zitankiefel: Verbindungen von Hiefelfauren Metallorgden mit titanfauren 
Metallorgden. 8. d. 2. mit Phosphorfalz auf der Kohle in der Rebuctions- 
flamme zumal bei Zuſatz von etwas Zinn eine violette Glasperle mit einem 
Kieſelſtelet gebend. Mit Schwefeljäure gekocht eine blaue Löfung unter 
Abſcheidung von Kiefelgallerte gebend. Hierher der Titanit. 

Außer diefen Gruppen get es nun aud 105 Ghromtkiefel (3. 8. der Wol⸗ 
tonstoit), Zinnkiefel (3. B. der Stannit aus Cornwall), Wismutkieſel (1. ©. 
der bei Bräunsdorf und Schneeberg im Erzgebirge vorkommende Eulytin), und 
Geritkiefel (3. B. der Allanit und Orthit). 


Nähere Beichreibung ber wichtigeren Metalltiefel. Aus den m 
vorftehenden Paragraphen angegebenen Gruppen find nur Rhodonit, Rupfergrän, 
Balmei und Zitanit näher zu betrachten. 

a. Mangankieſel. 

16. Rhodonit (von dod6v, Roſe, nad) feiner vorherrſchend rofenrothen Farbe; 
auch Kiefelmangan): Derbe Maſſen mit förnigem oder dichtem Gefüge, felten kurze, 
fchiefe, triflinifhe Säulen. Spröbe; Härte =5-5,5; Ipec. Gew. = 85— 34. 
Dunlelrofen- ober bläulichroth, röthlichbraun, auch grau; glas- bis perimntter- 
glänzend; im Nite röthlichweiß. 8. d. 2. in der Reductionsflamme zu emem 
rothen Glaſe, in der Orgdationsflamme zur fchwarzen metallglänzenden Kugel 
Igmelenb. In Salzfäure faum löslich). emifcher Gehalt: 4648 Kiefelfäurr, 
45—49 Manganorydul und 3—5 Kall. 

Borlommen: Dit Quarz und Danganfpath im Kiefelichiefer am Scheben⸗ 
polge bei Efbingerode, auf ehem ——— am Oberſtahlberg sei Kühe 
Fr ‚am Harze; auf einem DMagneteifenerzlager bei Längbanshytte ix 

weden zc. 


Bb. Kupferkieſel. 

717. Kupfergrün (Kieſelmalachit, Ehryfofoll): Dan Malachit ähnlich, in kuge 
figen, traubigen ober nierenförmigen Maſſen; fpröbe; mit mufcheligem Bruck 
Härte = 2— 3; fpec. Gew. = 2— 2,3. Span-, blau⸗ bis dunlelgrün: ich 
matt; Tantendurchfcheinend; im Ritze grünfichweiß.” Chemiſcher Gehalt: 35 Kiefel- 
fäure, 45 Kupferorgd und Wafler. 

Borfommen: Im Geſellſchaft von Malachit, Kupferlafur, Kupferrotb u. a. 
Kupfererzemn auf Gängen mir Lagern bei Sm enberg und Yoadimsthel 
im Erzgebirge; bei Saalfeld in Thüringen; bei Yauterberg am Harz; bei 
Dillenburg, bei Badenweiler im Schwarzwald u. ſ. w. 
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Zu den Kupferfiefeln gehört auch der fmaragdgrlne, glasglänzende, durdhfichtige, 8. 132. 
in hırzen, beragonalen, Säulen auftretende, Dioptas, welcher Härte — 5; 

Ipec. Gew. — 3,30 hat, aus 39 Kiefeljäure, 50 Kupfer und 11 Wafler befteht, 

und anf Drufen in einem Kallſteine der Karkalinskhügel in der mittleren Kirgiſen⸗ 

feppe vorlommt. 

e. Binflicfel. 

38. Galmei (vom polnifhen Galman oder galmaia, Zinfery): Rhom- 
bifde, in der Regel Heine, theils breitjäulenförmige, theils pyramidenähnliche, 
anihrem unteren Ende in eine vierffädige Pyramide ausgebende, 
Kryftalle (Fig. 161 und 162.), welche entweder zu Drufen ober zu fächer-, leil⸗, 
tugel- oder nierenförmigen Gruppen ver- 
bunden find; außerdem auch Kugel» ober 
nierenförmige Aggregate mit ftrahligfaferi- 
gem Geflige oder derbe Maflen mit dich⸗ 
tem und erdigem Geflige; endlich auch in 
Pieudomorphofen nad) Kallſpath, Dolomit, 
Flußſpath und Bleiglanz. Die erafalle 
in der Richtung der Rhombenfäule vollkom⸗ 
men fpaltbar; Bruch muſchelig bis uneben. 
Härte = 5; fpec. Gem. = 3,35 — 3,50. 
Waſſerhell und weiß, graufich, gelblich, 
ge , —— rö —— re Bi 
yerimutterglänzend; im Rige weiß; dur . 
fichtig ie —A— Beim Reiben dig .161. dig. 162. 
leuchtend. Chemiſcher Gehalt: 25,5 Kiefelfäure, 67,0 Zinkoryd und 7,5 Waſſer. 

Borkommen: Namentlich auf Klüften und Höhlungen ber Zinfipathlager- 
Hätten, jo am Altenberg bei Aachen; bei Lüttich; bei Iſerlohn und Brilon 
m Weſtphalen; bei Tarnomit in Oberichlefien; bei Bleiberg in Kärntben; 
bei Wieslod in Baden; ferner auf Erggängen mit Zinfblende, Bleiglanz und 
Byromorphit, 3. B. bet Freiberg, bei Andreasberg und Goslar, bei Baben- 
weiler im Schwarzwalde u. |. w. 

Benusuug: Der Salmei ift nähft dem Zinkſpathe das wichtigſte Erz für Zinfgewinnung. 

d. Zitanficfel. 

79. Titanit oder Sphen (von ophv, Keil, weil die Kryftalle oft keil⸗ ober 
beifförmig ausfehen): Monokliniſche Kryftallformen, namentlich fchiefe rhom⸗ 
biide und fchiefgeftreifte Säulen und Tafeln, welche theild an zwei diagonalen 
Gden ab etumpft Fig. 163.), theild auch an ihrer oberen und unteren Säulen- 
fläche gejchärft erſcheinen; auch halbe Pyramiden (fig. 164.) oder Zwillings⸗ 
truftalle, welche oft freuzförmig find (Fig. 165.). ftalle theils ein-, theils 


Poo 
SI LP 
co 
Big. 163 


.163. Fig. 161. Sig. 168. 
aufgewachſen. Seltener derbe Maffen mit fchaliger Abfonderung. Bruch unvoll- 
kommen muſchelig. Härte = 5— 5,5; fpec. Gem. — 3,4 — 3,6. Vorherrſchend 
gelb bis gelbgrün, braun, feltener ſlciſch⸗ oder roſchrott diamantartig glas- oder 
jettglänzend; halbdurchſichtig bis undurchfichtig; im Kite weiß bis grau. Beim 
Erwärmen leuchtend und polarelektriich werdend. V. d. 2. unter Aufbläben an 
den Kanten zu einem dunfelen Glaſe ſchmelzend; mit Borar leicht ein gelbes Glas 

ebend. Dit Schwefelſäure vollftändig und ımter Abſcheidung von Gyps lösſlich. 
Ehemifcher Beſtand: 31 Kiefelfäure, 40,5 Titanfäure und 28,4 Kallerde. 
Borfommen: Theile eingewachſen im Syenit (3. B. im Blauenfchen 
Orımde bei Dresden, bei ring und Weinheim an der Bergftraße), im 
Granit (bei Alchaffenburg), im Diorit (bei Marienbad in Böhmen), im 


Leunis’s Schulnaturgeſchichte. Ir Thl. 6. Aufl. 10 
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Hornblendefchiefer (an ber Seiffer Alp in SüdtyroD, im Shleritfiiche 

(im Pfitfh- und Zillerthale Tyrole), ım Gneiß (am St. Gotthard). im 

Bhonolit (an der Milfeburg auf ber en) im Trachyt (am Laacher 
ee) u. f. w.; theils auf Gängen und Klülften der ebengenannten 

und dann ment in der GSefellichaft von Hornblende, Diopfit, Asbeſt, Granat, 

Bergkryſtall, Tall und Ehlorit; theils auch auf Magneteifenerzlagern ( B. 

bei Arendal in Norwegen). 


Benusuug: Der ſchöngruüne, im Chlorit- und Glimmerfäiefer ter Alpen vorlemmente, 
edele Erden wird als Shmudfein gebraucht. 


2. Unterordnung: Leichtmetallfilicate (Kiefelfteine). 8. 62. 


Charakter und Abtheilungen: Silicate, in denen Alkalien, 
altalifhe Erden und eigentlihe Erden die vorherrſchenden Bafen 
find und darum im feiten Auflande, umal nach dem Befeuchten mit Salzläure. 
nicht durch Schwefelwaſſerſtoffwaſſer gebräunt oder gefchwärzt werden. Sehr hart 
bis zerreiblich (Härte = 1— 8,5), nit metallic) ausfehend, bisweilen abct. 
namentlih auf frifchen Flächen, einen metolläpnfichen Glanz zeigend, weh 
indeflen verfchwindet, fobald man die betreffenden Mineralien in dünne, durch⸗ 
Eh e Blätter fpaltet. Theils in Salz⸗, Salpeter- oder Echwefeljäure mtır 

(eibung bon gallertiger, fchleimiger oder mehliger Kieſelſäure zerſetzbar, thals 
im gewöhnlichen Bufarke von Säuren nicht angreifbar. V. d. 2. mit Phoevhor 
falg eine meift farblofe Glasperle mit einem Kiefelffelet gebend. 

bwohl die meiften unter den Kiefelfteinen neben ihren Baſen nur Kirſelſcore 
enthalten (Abtheilung der reinen Silicate), fo giebt es dod) auch einige unter 
ihnen, welche neben ihrer Kiefelfäure auch noch Schweiel-, Kohlen⸗ oder Borjämt 
oder Chlor oder auch Schwefel enthalten, fo daß man fie als Verbindungen ven 
Silicaten mit Sulfaten, Carbonaten oder Boraten oder mit Chloriden und Zul 
fureten der Alkalien und allaliichen Erben betrachten muß. Zu diefen, die Ab 
theilung ber unreinen Silicate bildenden, Kicjelfteinen gehören folgende Anz: 

a. Schwefelſäure haltige Silicate: In ihren Löfungen mit Baryiwahr 
einen weißen, in Salzfäure unlöslichen, Niederfchlag gebend. 

80. Hauyn: Rhombendodelaäder oder entlantete Oltaeder ober Körnc. 
Härte = 5—5,n; fpec. Bew. — 2,1—2,5; blau, glas⸗ bis fettglänzend; im Ritze 
bläufihweiß. V. d. 8. zu einem blafigen grünfichen Glaſe ſchmelzend. In Lovrı, 
Trachyten und Phonolithen am Fandıer ee und bei Niedermendig am han. 
Mit ihm zufammen kommt vor ber graue Roſean. Shemifdier Beitand: 34,19 Air 
felläure, 11,10 Schwefelfäure, 28,51 Thonerde, 10,37 Kallerde, 11,18 Natron, 4,5 Kalı 

Lafurftein (armenifher? Stein, Lapis lazuliY). Selten Iryic: 
tfirt (nur in Rautenbodelaädern), meift berb und als Geſchiebe; Härte = 5-t: 
fpröde; Bruch uneben, feintörnig; Tantendurdhfcheinend bis undurchfichtig, wm 
glängend ; ipec. Gew. = 2,38— 2,42; ultramarinblau (lafurblau oder reinhimmd 
fan), meift duch meiße Flecken und Adern oder meffinggelbe Punkte rer 
Schwefelfies verunreinigt; Ritzpulver lichtblau. V. d. 2. jchwierig zum wegen 
Slafe (mit Borar unter Braujen; Jhmelzbar. Chemifcher Beſtand: 45,5 Kiejel 
fäure, 31,76 Thonerbe, 5,89 Schwefelſäure, 9,09 Natron, 3,52 Kallerde, O se Eis 
oryd, U,ns Schwefel, 0,12 Chlor und 0,12 Wafler. 
Borkommen: Auf Gängen im Granit und in körnigem Kallſteine ur 
Schwefelkies: in Sibirien, Tartarei, YBucharei, Tibet und China, vorzüglid 

in den Cordilleren in Chile zc. 

Benusung: Der Lafurftein war fhon bei ben Alten ald Shmudfein (Beppbir wit 
Soldpunkten) zu Ringfleinen ıc. jehr gefhägt unb wurde, wie noch jet, zu iedenen Zum 
arbeiten, zu geiänittenen Steinen, Tofen, Bafen sc. benust. Beſonders wird terfelbe im Zar'3 
ef&nitten in Italien zum Ehmude in Kirden verwentet, oft zugleich mit ber yeldart, in eier 
Berfelbe eingeiprengt # Die wiätigfte Anwendung fand er feüßer als fein geihlämmten Pula 
unter dem Namen des echten Ultramarins 9, der Joönften und ſchon lange ben Ehineien. tr 
5* zur Porzellanmalerei bekannten und koſtbarfien Malerfarbe. Nach dem Berieahtes xt 


anzoſen Suimet jet 1813 unb fpäter von Chr. Smelin wirb fowohl biauer wie grüner 
Itramarin fünfili und billiger aus Glauberſalz, Kaolin und Kohle fabrifmäfig bereitet, urt 


auch wohl durch fein geriebene Smalte (B. 68.) eriekt. 


1) Nach dem Berfilgen Lazuardi, blaue farbe, oder nach bem Arabiſchen Azur ober anal Nat 
oder Bimmel; wegen ter blauen Färbung. 3) wird durch armeniſche Kaufleute in Beutel se 
vracht. 3) Uebermeer- farbe (mare Meer und ultra Über die Meerfarbe hinaus), oder weil "t 
bers Meer aus Aflen gebracht wurde. 
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Borfänre haltige: Als Pulver mit Schwefelſäure bie Spirime⸗ 
F grün färbend. Hierher gehört: befenchtei 
82. Der in kurzen, monoffinifhen Säulen kryſtallifirende. grünliche oder weiße 
Detolith, welcher Härte — 5,5; fpec. Gew. — 2,9 —8 bat, aus 5 Kiefelfäure, 
21,1 Borfäure, 34,7 Kallerde und 5,6 Waffer beſteht und im Küften im Diabas 
und Thonfchiefer bei Anbreasberg am Harz und auch in Mandelfteinblajen an der 
Seifſer Ap in Sudtyrol vorlommt. 


e. Ghlorbaltige: Mit einer Kupferoxyd Haltigen dunkelgrünen Phosphorfalz- 
perie zufammen geichmolzen die ne nahen —— — gehört: 
822. Der meift derbe, grobkörnige Porzellanſpat ß welcher Därte 56; „rer 
Gm. — 2,68 bat, gie. oder grü grintihweih ausfie J lasglanzend iſt, v. 
lat p erbte d —F ſcymitzt aus 54,9 Kiefelfäure, 352 onerbe, 11,6 dal 
erde, 3,8 Natron, 1,5 Kalı und 2 Waſſer befteht und auf Neftern und Lagern im 
fürmigen Kalt bei Faflaı vortommt. — Wird zur Porzellanfabrifation benukt. 


Gruppirung der reinen LXeichtmetallfilicate. 8. 133. 8. 134. 
A P ) 
Rrufkellinifebe eBilicate: & —— — A e A 35 blättrige) Aggregate 


Farblos, gelb, grün, aan ee b pazint * blut- 
So. o. Eotpbraum, 1 wars; art giat lab nzenb. 
B.=6,—8,. meift ABER 8. meift F 
(Gmelbar, aber oft bie Barbe | veränbernb .......... 1. Gruppe: Sklerite (Ebel- 
IR —— ae ift der Olivin. Hefel). 9.13%. 


fäure meift — bar. 
a darbioe * ee raum, gu felten 
ichen gra og er mit Rob Iöfung ger, 
ig — blau merbenb —— — * in ara garz: 2. Gruppe: Felſite. 5. 142. 
am raue Labra⸗ 
H=5,—6, Ir * farbiofe Anort 3 
Bei Galsfänre ale junel beim Erwärmen. 
eiß 8, grau, d. 2. mit S2obaltlöfung 
. werbend. Bei Ger Löſung Kiefelgallerte ober 
fer: Siefetmeht abfdeibend ......... ....... ........... 3. Gruppe: Renecitoibe. 
ei In Salsfäure nicht oder unrfehr ſchwer zerfetzbar. 8. 148. 
B=4-5, Gämwarz, grün, grünliägrau, punlelbraun, „pls, 
Bronze» ober feidenglänzend. Schiefe, monokliniſche 
GAulen, Stangen, Nabeln oder faferige Aggregate... 5. Gruppe: Ampbibelite. 
B.=1—3,. Bisweilen waflerhaltig und bonn durch Schwef äure 
valsaner. ©Silberweiß, meifinggelb, eiſen⸗ 
ch w ar, Daun — of metallifch ſchim⸗ 
mernd; auf den Spaltfläden fi fart perimutterglängenb. 
Blättrige, ſchuppige Üggregate........--... 6. Gruppe: Yhyllite. 6. 189. 
=1—3 Siche Gruppe: Phyllite. 
S-IN.=3—3,. Unrein ls bie Iamarsorän. Meift faferi ie 
ruhe vg ne bite Mafien. 8. d. 2. mit Kobalt 


fer 8 blau, theils tb w 
I» —— — MR Ha wer, —Aã — a iag· 
„J ter gerfeßbar.. ...................... ............. 7. Gruppe: Gerpeutinite. 
”: <H=45, 8 Wr sn dthlich, felten grün. Theils lig⸗ . 200. 
H : r⸗ * 5 Der firab Ighläiige Apgreg ae, teile Einten, = 
he B- el mbo&ber, Bhramiten o willinge. 
ven Leit ante ws el Ferch — Ile 
Yen. f$leim zerfehbar..... j W db nenne . CCCCRCe. 4. Gruppe: Beolithe. 6. 160. 


H=5—6. Siche Fre Beitike 


Umsrphe Gilicate: Bald glafige oder ſchlackige, bald pech⸗ ober wadhsähnliche, bald erbigtrumige Maffen. 
fr 5-7. Eiche die 8. Gruppet Öpalolithe. 
1. ig, glafi der aͤhnli d 
=5-— Sälad AL giaf 8 35 a an 


Salyfäure unldolich.............................. 8 Gruppe: Syalolithe. 
3— A. O2. Korner, —ã Pulver, Ueberzüge, Erd⸗ 8. 104. 
krumen; mit erdigem Gefüge; theils mager, theile 


a a een Gen u 
amımo 
enb. ntohenderGah- ober Schwefelfäure zerfehbar. 9. Gruppe: Umorpbite. 8.166. 


10* 





$. 135. 
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Hulfstafel zur Beftimmung der hänfigeren Leichtmetallſilitate 


Bertheilung ber Leichtmetalifilicate nach ihrer Härte. 
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Härte = 5—6,5. 











Urten. Härte. \@xunne 
&biskelitd .......... =: Weißl unſchm.; unlößL; wfr................... 1 
DIRSER- . . 20.0... | (®. dd = et on nennen eeiuuumsn 1 
: ............ 26 6. ot).... ............. 1 

Bl... ....... Sraun ....ouunsennenonunenennenssnnennnennursanens 1 
Bein, En bgrän......202202000s rs nennunn nenn rennen nun n ne 1 

„ DR Braun; Loth ....... zereesenennnune .............. 1 
Beluvian .. aung: nanunsunrsnenonnenenensnnnnarnnnenan nenne 1 
——— ——— eh ........................ T................ 

atfit.... N 
SEI .ꝛ — 
Etsmrolith.......... Dranu .......uesenueeneranene nennen nenn urn nennen 1 

1) warz .......................................... 1 

Epibot......... warigrün ..................................... 

Li Sqhwarz........................................ { s 

cn }.... Schwarz ober grum. ................................ { 5 

gremmelit..... ...... } .... Grungrau ............... ..... .......... . . ..... { s 

Enfatit. ........... >5 Braun; unſchm —— fe. uunsnerereerer nenne 5 

Sppaffen.......... =$ Braunſchwarz; ſchmn, —X HR.) A 5 
Härte — 7—83,5. 

Hirten. Härte. | |@rane 
Undelufit...........- 7 je mi ‚unlds .......................... 
Diüben. + Par nn: he LUD 1 
Kopab.............. * 8 ar 0 za mi url zu; wir. ; 1 

........ >. r — u ers ............... 
Eicpioberyll ......... > ; unſchm.; unlößl.; wfr................... 1 
Erin... -....... hs blau; unfchmn.; unlößL; wi... en 1 

TOR. „2.002.220... >1 Roth; , braun; unfhm.; unlößl; wfr................. 1 

MA on... S6 | Dlivengrän; unfom.; IaeL.; nn 1 

11 .......... >6,, Braun; ſchm.; unld Ef nn un 1 
Sranit............- >71 Roth; gelb; Bram; a7 Rn untösl.: wft. ............ 1 
} De >17 Blutroth unſchm; 3 unibel Wr... ........... ...... 1 
MO... anne. >1 Blau; Plan; unlösl.; wft...... . .: . : . 1 
Eteuolitd.......... >1 Sömarı raum ; unſchm.; unldßl. ..........2ceeree... 1 
Zurmalie. ..... ...| >7 nett; braun; grün; Ichm unlößl. .........-. 1 
Spibet.. >17 Shwarjgrän; vor ; grau; unlösL; Wer 222.20... 1 


Nähere Beihreibung der reinen Leichtmetallfilicate. 


1. Gruppe: &Elerite” oder Edelkieſel. 8. 134. 


einer Charakter: Wafferfreie, niht metalliih aus- 
—5 verſchieden geſärbte, im auskryſtalliſirten Zuſtande 
ftarlh glasglänzende, geihtmetaltfilicate, in deren chemiſchem Beſtande 
nächſt ie iefelfänre theils die Thonerde, theils die Beryllerde, theild auch bie 
Magneſia und das Eifenorydul ſtark hervortreten, dagegen die eigentlichen Aftalten 
aur weg ober auch gar nicht bemerflih find. Särte — —= 7—9, bei einigen 
aber = ; fpec. Gew. meiftene = 3—4. V. d. L. unveränberfid) und 
höchſtens ver arbe eh Im rohen Zuftande wenig oder nicht durch 
gs Rn Salpeterfäure zerſetzbar. 
uptbeima rt befinbet ſich a hende im Gebiete der Glimmer und 
derbe "Taltigen elsarten (Gneiß, Granit, Glimmerfchiefer, Diorit, Eklogit) 
und des Serpentins, Chloritfchiefers und körnigen Kalkfteines, felten des Baſalles. 


1 Eflerite = Sartfleine, von oXAnjp6c, hart. 


8. 136. 


8. 137. 


8. 138. 
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Ueberſicht und Beftimmung der Sippen und widtigeren Arten. 
Borhericend |"preifte ulüze, jentregt n Pr 
B=8 mia ——8 ... T en . Bersli (Emarap). N. 
bis 8, —— gelb ober farblos; rhombiſche 


ne d Blänliroth, blau ober 
el (een 


. H.=7 Gem. =. 8 berrf s 
men roth a . 8. bie — ee : 
TZetragonfäule mit Firamid e . ............... ;;; Bieten. 87. 
Blutrofh; 
1) Rhomben⸗ —— ........... ———— se. 
Hai Ce iedenroth, auch 


chend ober Körner. ; 
a nee 3; Granat. 88. 


dene 
elten grän. 2 Let äul it R 
En \. —— — AãA 


Sippe: 
Granatoibe. 3) ertinne urze rhomboldiſche 
Säule. Reltendr * —* Biolette unb 
Grüne 8. d. 2. fümelzbar.......... Axinit. 9. 


H.= 6 
#7 Sechsſeitige — blan. 
Bu Raum jmelzbar............ - en Diepreit. 92. 


orherrigenb Igpombenfänle und Krenzpoiliin 
Blau, — dun⸗ ie ei (htwarzbraun e ern Gtenrolirh. 9. 


ar} 
N bo&ddri Säul el» 
Säulen umb u 1b ob od e —3— Aulen: ſawaru .. Turmaliu. 9. 


3. Eippe: gauge,trifliniidge Säulen; bnnufelgrün, 
Zurmallaite. gan ober ſchwarz.................... Epidot (Bikagit) 9. 


— ab ombenfäule öl» bis fp 
gelgrän, grüngelb, im Bafalt eingemadifen Ehryfelity (Oiria)R. 


Banbförmige Gänle; blan, feltner 
—— gelblich, gran ober Blau .......- RE DiRhen (Myanit) Vi 
urde ehlen  Lcipstie, en enfänte weh, einig 
era, 8 n 
—— — α er... Ghiekolith. 9. 


werben 
R äul ins we ü 
« Eippe: Unbelufte a Fe Ad dalnfit. m. 


Nähere Beſchreibung der wichtigeren Sklerite. 


Mit Ausnahme des Diamantes, welcher zu den Anthralo Ken ge a 8 
des Korundes, welcher ſchon (im 8. 121.) unter ben en der 
befcjrieben worden ift, ‚gehören hierher alle fogenannten @belfteine, fe —— 
Minerale, welche im reinen, ausgebildeten Zuſtande ſich durch ſchͤne Kryſtall 
bildungen, hohe Härte (Härte = 7—8,), lebhafte (rothe, Si grün, 
blaue oder auch ſchwarze) Farben, ftarfen STasglanz —— 
tigkeit auszeichnen. Alle ſind wafferfreie Silicate; nur ber Ch 

—2* aus Bent - und Thonerde und ift dem⸗ 
nad) eigentlich Iuminat, d.h. eine Verbindung, 
in welcher 4 Thonerde die Stelle einer Säure 
(der Kiefelfäure) vertritt. 

83. Ghry joberoil ) oder Eymophan”. 8.137. 
Rhombiſche Kryftallformen, mob) denen kurze, 
breite, ſenkrecht geftreifte, oben und unten 
durch zwei Flächen zugefchärfte, rectanguläre 
Säulen (Fig. 166 und 67) am häufigften vor- Big: 166. Bi 1. 





1) Bon Xpuadc Gold, und PhpvAdoc ein Ebelſtein ber Alten, von Plinins ſchon ald ber 
na dem Beryll werthvollſte Edelſtein erwähnt. 2) von XUpa@ Welle, und Davds lesiptem. 
wegen feines wogenden Barbenfpieles. 
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kommen; außerdem in Kömern und Geſchieben. Unvolllommen fpaltbar; Bruch 8. 138. 
muſchelig; ſpröde; Härte -= 8,5; fpec. Gew. = 3,65— 3,8. Grünfichweiß, fpargel- 
oder ofivengrän, dunfelgrasgrün; im Ritze weiß; durchfichtig oder durchſcheinend. 
V. d. 2. unveränderlidh, aber mit Kobaltlöfung erhitst blau werdend. In Säuren 
nicht, aber durd) Aetzkali lösbar. Chemiſcher Beſtand: 20 Beryllerde und 80 Thon⸗ 
erde nebft etwas Eiſenoxydul. 

Borkommen: Theil eingewachſen im Glimmerſchiefer (3. 3. bei Weißen- 
burg in Mähren und bei Katharinenburg im Ural) oder Granit (Norb- 
amerila\, theils loſe im aufgeſchwemmten Lande (3. 8. in Ceylon und 
Brafilien,. 

Bruaugung: Die ſchöngejärbten, durchfichtigen Exemplare werben als Schmudfteine benupt. 


34. Beryll und Smaragb”Y. 8. 137. Heragonale Säulen, welche 
häufig an ihren oberen und unteren Tafelkanten enttantet erfcheinen (ig. 168, 
169 und 170.); außerdem bisweilen in Geſchieben. Kruftalle in der Richtung ber 





Fig. 168. Fig. 160. Sig. 170. 


Zafelflächen ziemlich volllommen, in der Richtung der Säulenflähen aber fehr 
mvolllommen fpaltbar; Bruch mufchelig bis uneben; fpröbe. Härte = 7,5—8; 
ipec. Gew. — 2,7—2,:6. Vorherrſchend meer» oder fmaragdgriin, bisweilen auch 
blau oder geh, aber jelten farblos; glaßglänzend; durchfichtig bis kaum durch⸗ 
ſcheinend. V. d. L. für ſich allein unſchmelzbar, mit Phosphorſalz aber eine 
opalifirende Perle ohne Kieſelſlelet gebend. Säuren ohne Wirkung. Chemiſcher 
Beitand: 67,5 Kiefelfänre, 18,7 Thonerde und 13,3 Beryllerde nebft etwas Chrom- 
und Eiſenoxyd als grünfärbende Mittel. 


Borkommen: Vorherrſchend in Glimmer und Quarz haltigen, kryſtalli⸗ 
niſchen Felsarten und dann gewöhnlich in der Geſellſchaft von Bergkryſtall, 
Turmalin, Topas und Zinnſtein, z. B. im Heubachthale am Hohen Tauern, 
am Rabenſtein bei Bodenmais, bei Langenbielau in Sachſen, bei Heidelberg 
am Odenwald u. ſ. w. Die größten und ſchönſten Kryſtalle kommen vom 
Ural (Alabaſchka, Katharinenburg, Murfinte) und von Brafilien. 


Abarten find: 1) der gemeine Beryil: blaß blaugrün, gelblich, wenig glän- 
zend, nur durchſcheinend; 2) der edele Beryll oder orientalifhe Aquamarin: 
blaß bläulich⸗ oder meergrün, durdfihtig; 3) der Smaragd: ſchön grasgrün 
'ntaragdgrän). . 

Denugnng: Ganı "reine Simaragde find feltene und theure Gvelfleine (ein Karatflein 
wohl 66-75 Mark); ein großer, dem König Bictor Emanuel gebörender (16cm lang unb 
10 em im mefler) Smaragb wurde 1865 auf ber Ausftellung in Dublin bewundert; ber größte 
Emaragd im se bes öfterreihiihen Kaiſers wird auf In MIN. Gulden geſchätzt). Smaragbe 
wurden erfi felt Enibedung von Beru häufig (bader pernaniſche Smaragbe, welde fon 
tie Inca’s in der Größe von Gtraußeneiern göttlich verehrten). Berplle werben viel weniger 

ichätzt und bie unreinen und wenig durchſichtigen Gtüde (gemeine Berylle) bienen zur Dar 
—* der Beryllerde. Im Handel heißt der grüne Sapphir (8.121.) orientaliſcher Smaragd, 
ter ſeltenſte aller Edelfteine, ber grüne Zurmalin (9. 141.) brafiliauifcher Smaragd, 
ver grüne Flußſpath (8. 175.) Fächfifcher Smaragd. — Den edlen Epidot, Thallit o 
Viſtazit, ein ‚ berbed, im Granite bei ierfe sc. fich findendes Mineral bat man 
Smaragd bed Brodend genannt. 


1) Der Beryll wirb fhen von Plinins beſchrieben. 2) ber Name Smaragd kommt fon 
bei Serobot wor und fol abflammen vom Gebirge Jabarah in Obereghpten, wo fi bie bes 
rıhmten eghptiſchen Smaragde befanden. 


8. 139. 
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Dat die Klten ben ehlen Emeragb [den Taunten, beweifen bie in ben Ruinen Mouns gefe- 
denen Zieratden und der Ehmud mander tifgen Mumie. Die Alten Ipregen * 
GSwmara ven aus Geypten, wo * alliaud 1816 bie Emaregboru 

nden wertfeclle Emar enthalten. Die Jumwe Ye e begin wc 
Enurup — — ie te fmaragb * fleine, wie ben en Dismant 
Turmalin (von Geplon und ), weide mineralogii verfgieden find. Ebenie nannten tx 
Alten manderlei grüne Seine ab Smaragde, wie * —— —— 
Sant ya Apart cabert dat Yladma, ein grad 
—8 ober inender, er &£ —8* "BR Euer 
x Si 8 — te ee das im —— erbeutete — a ir * 


wie ei jene Untifen » Sammlungen a he Hanamenin € 
ee rennt 4 139) —— größere Hört 


8). 8. 17. R b fie, namen ein de 
— *8 — mit —— BE u u 2 nun bie Erlen 


d in der Richtung ber 
für —X haktber Hußrben auch Etangen, DD 
bgerundete Serölie und —— — — ee 
—X mmeben; ſproͤde Härte = ir ſpec. ⸗ 


bie 3e Am weiſten Bein oni — 
hyacinthroth, am nen mr 8 








A 


An Salıfäure ——* aber mit Echweieliäure Fig. 171. Sig 12 
Lande. Pipe glatãdende Kiäute eutwidelnd. 


der Schalt: Zie Kici 56,» Thonerde und 5 Fluor. 
— ‚N EOlex Zopeas, ihön — 


Berkoemmen: Rorberrichend im Granit und Sneiß gewöͤhnlich im der 
Seieltihait der Quarzes, vorzüglich det Kundhtopafes, Lithior- 
glimmers, Turmelint® umd Flußſipathes oder auch des Beryllee 
und Zinnerzes, 8 RA ii Fang in Sachſen. Schnedenflein bei Auerbed 
in Sabken, auf den Aürserslagerkätten ven Geyer, Zinnwelbe, Schlagger 
welt im Ürzgebirge. 

Beansung: a ue es Ss mnäeine haben tie Zepıie nur erin en Wert in mein 
ſcht man Fir unr reihen amd Mraxhen Qreillisntis Zerale zur wenz Kit 
8 ——3 Kabine 72* Dee tem ine; wide leliea mu 

* ir im Sage des — cn jleiqes Zepab- 
— Rurcat. jepeteerte Tedaſe Zepeöbradf tum „am Sqleifen Mrd 

Tee Ulten werüanten mmier Aerzjien mahriheintis Sluffpeth, Damm —— Tegel mut 

idea wit tefamat. 

86 EC pinel”. 8.137. Teierele —A— namentiich 
Chhadter ‚fig. II), welde in er Xegel Men ums meh 
einzeln auf» oder eiagewachien Aıd. Bruch muichefig: ipröße: 

Dirt = IS: pe. Sem — Is —L4ı Toederrbens term 
oder blutroth ſo er dem edlen Öramat eder Rubız übe / 
liche Nubinfpinel‘. kanmitreih der Mubirrl. aub Man 
(det Gapphirim‘, grasgrän der GhlerefpimellY eder daniel er 


U Teopas, Ideen ten altın Öreen zuier Kıeem Rammen wehler zox emuer um rohen Mer 
gelegenen Juiel „Inpyei- ahlammmen ielie. Ielaemt. 2) SBeimell, im Mıtzislter Spizeis 
Mi den Eruaitın Kxrpinella, NER malriteinhh Tes eopima Epige wal me [ei m2 
ftarien Erigen am} der kr umyehenten Gcüruniunzte hersertreten 3 zem YAms06: gis. 
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grün, ſchwarzblau bis ſchwarz (der Pieonat ) oder Geplanit); ftart gla@glängend; 
durchſichtig bis undurchſichtig. V. d. 2. unveränderlich, aber bisweilen die Hurbe 
oerändernd. In Säuren ungerfeßbar. Chemiſcher Gehalt: Wefentlih 72 Thon⸗ 
erde und 28 Magnefia, dabei aber oft mehrere (bis 8) Procent Eiſenorydul und 
1—2 Brocent Eifenoryd oder Chromoxyd. 

Borfommen: In Gefteinen, welche Dlagneftafilicate enthalten, jo im 
Granit mit Magnefiaglimmer, im Syenit, Bafalt, Serpentin, Chloritichiefer, 
Trachyt, Dolomit und körnigem Kalle; 3. B. bei Amity in New⸗York, am 
Laacher Ere und Veſuv, am Monzoniberge im Faſſathale, bei Bodenmais im 
Böhmerwald; außerdem als Körner im Sande der Flüffe (auf Ceylon) zc. 

Beuutzuug: Die fhönen, gefärbten, durchfichtigen Eremplare bed Rubinfpinelis, Aubicelle 
zad Gepphirind werben als Ehmudfteine geihägt. 

87. BSirtonꝰ oder Hyacinth. 8. 137. Tetragonale Kenfiolke, namentlich 
Säulen, welche durch die Tetragenpyramide zugeipitst find (Fig. 174, 175 u. 176.); 


x - 


außerdem Körner. Bruch muſchlig ins Unebene, Härte = 7,5, fpröde; fpec. 
Gm. — 4,5 (fehr Hohes, ungewöhnliches Gewicht filr Steine). Selten farblos 
(3.8. am Laacher See), meift nelfen-, leder⸗ oder röthlihbraun, aber auch Dyacinth- 
oder biutroth (edler Zirkon oder Hyacinth); gladglänzend ; durchſichtig bis 
undurchfichtig. B. d. 2. unfchmelsbar, ſich entfärbend, mit Borar ſchwer 
zum Haren Glaſe JOmelgbar. Enthält 33 Kiefelerde und 66 Zirlomerde 
eu hroth 189 darin emtdedt) und etwas Eiſenoryd (Urſache ber 
särbung). 


Borfommen: Borherrichend in Hornblende haltigen Gefteinen, fo im 
Gyenite (namentlich Norwegens, auch bei Meißen in Sachſen), im Miascit 
des Ilmengebirges, im Gneiße auf einem Karinthin- oder Kallhornblende⸗ 
foger an ber Saualpe in Kärnthen, im GElogit des Fichtelgebirge®; außer- 
dem au im Bafalte des Rheingebirges (3.8. bei Unkel) und im körnigen 
Kalke bei Böhmiſch⸗Eiſenberg in Mähren. 

Beunsung: Die teingefärbten, rothen ober gelbrotben, meift fäulenförmigen Zirkone heißen 
Syaciuthe und dienen vorzüglih als Ebdelfteine u Schmuckſachen, fo wie zu Hülfen ıc., 
werin Spindeln feiner Räder laufen; bie Übrigen, nämlib bie gelben, blauen, grünen, grauen und 
wei rtone dienen mehr zur Garnirung. Die gefärbten Arten werben au dur Olühen 
weiß gebrannt und betrüglich ſtatt Diamanten (Jargon?) de Ceylon) zur ®arnirung 
ge t Die meiften Syacintbe der Iumeliere gehören indeß als mbänberung zum 
Granate (9. 140.) und die Dyacintbe von Sompofella find gelblichrothe Kryſtalle von 
Eifenfiefein (8. 131.). Die Alten verflanden unter Hyacinth unfern Rubin und Korund. Biel- 
leigt it and der Lynkurion (£u&8urin) der Alien, ber aus verhärtetem Urin bes Luchſes ent» 
Randen fein ſollte, unfer Hyaciuth. 

88. Pyrop. $. 137. (Siehe Granat, unter den Abarten deſſelben.) 


89. Granat (von der Achnlichfeit feiner Farbe mit den Samenlörmern der 8. 140, 
Granatäpfel; im Yranz. Grenat; im Engl. Gamet). $. 137. Teſſerale 





1) Ben rAebvaopos Meberfiuß, weil er an feinen Keryſtallecen überflüffige Flachen hat. 
3) Sirkon vom ceplonifhen Namen „Corkon®, woran6 das italienifche Sarkone, das englifee 
Glargone und das franzöfifde Jargon de Ceylon entfianben if. 


$. 140. 
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falle, am meiften Rhombendodefaöder (melde deshalb auch Granatorder 
beißen) (Big. 177.) oder Jkoſitetrasder (Fig. 178.) oder Eombinationen dicher 





Big. 117. Fig. 178. Sig 17. 


beiden tefjerafen Grundformen (Fig. 179.) oder endlich Com⸗ 

bination des Dodelaöders mit dem Serofisofta@ber ($ig. 180.); 

außerdem auch dm Körner oder derbe Mafjen mit förnigem 

Gefüge. Bru muſchelis oder uneben; ſpröde. Härte 

— 6,5—7,5; ſpee. Gew. = 3,5— 4,3. ärbung fehr ver- 

fchieben; jebod) am häufigften "elb«, blut» bis braunroth, 

feltener honiggelb, grün oder ‚away, am feltenften farblos; 

ftart glas Hänpenb; durchfichtig bis kantendurchſcheinend; im 

Ritze wei L. meiſtens mehr oder weniger leicht zu 

rünem, braunem oder ſchwarzem, oft magnetiihen, Safe Fig 19. 

Fr melzend. Durch Salzſäure in rohen Zuflande nur theil- 

weife, nad) vorhergegangenem Gluhen aber unter Abfcheidbung von Kiefelgallerk 

— zerſetzbar. Shemifcher Gehalt fehr verſchieden, fo daß man nach ihrem 

auptbeftande 

1) Kaltthonerdegranate mit 19—29 Broc. Thonerde und wenigſtens 30 Proc. 
Kalkerde, fo der Kaneelftein und Groffular; 

2) Eifenthon ngranafe mit 19 —29 Proc. Thonerde und wenigftene 34 Proc. 
Eifenorydul, fo der Almandin; 

3) @ifengranate mit 19 — 30 Proc. Eifenoryd und Kalterbe, fo der gemeine 
Granat, Kolophonit und Melanit; 

4) Chromgranate mit 4—22 Proc. Chromoryd, jo der Pyrop, unterſcheiden kann. 


Abarten. Hauptfähhlic) nach ihrer Färbung unterjcheidet man: 


Kirſchroth oder släurioretg violett; meiſt 
ae — in en Örnern (vorzüglich 
arbun in birgomafſſen, auch lofe)............ .. Edler od. orientalifcher Granet, 
roth 8 Blutroid; vor errinens nA rundlichen Körs Almandi 
nern mit mu Brude, ſchwer ſchmelz⸗ 
bar te —* — i er t Gerpentine eingeiprengt % " 
Lenieronuee 0 vanasesnın nee none rop 
Gelb Orangegeiö‘ bie byacinthroth (Beind, Pie ’ 
ins mont, SEVIom)...... ................. nn . Seffontie?), BaucelRein). 
Rothe. IEitrongeld (Piemont, im Gerpentine).. . Gelber Branat, Topajsiitb”. 
Oraugrän oder ſtachelbeergrün (im Ser 
peutine Tyrols) 2... ........ . Grüner @ranat, @roffuler"- 
Grün | Braungrln oder leberbraun, ölgrän; meift 
Br aun ober berb (auf Eifenfteinlagern am darze).. Gemeiner ten Test m 
rün ) draun. Golopboniumbraun; kryſtalliniſch⸗· körni e, Aplomꝰ) 
8 Tei erbrädel nbe Maflen und Kruftalle 


oder 
dal -......n.n» en sv eye 98 t, 9 1 wie”. 
——— —* —— Pecaranat, Bolonbe 
Gefleinen (Brascati bei Rom; am Laacher See). Yprenalt'), WMelanit'Y. 


1) Almandin oder Mlabandina, nad ben Mlabandinern, den Bewohnern von Wiebanbe, einer 
Stabt Garlens, benannt. 2) TTUp Feuer und wW') Anfehen, wegen ber fenercothen Werbe, bie et 
gegen das Lit gehalten zeigt (rup-wreög eigentlich feuerängig). 3) q̊oↄauv geringer, näniib 
ale Hhacinth. 6) mach ber Farbe des Kancels oder Zimmts. 6) Töralos Topas auı Alle: 
Stein, wegen ve topaögelben Farbe. 6) nad feiner grünen Gtaelbeerfarbe (ribes grosselaris 
Stachelbeere). A605 einfach, wegen feiner Srpflallifation. 8) Mac anders und Iſ 
Farbe, wegen bes ) Barbenwediels vor dem Löthrohre. ©) bem Colophoninm (IL 9. 434.) ali 

und firnißartigem Glanze. 10) Fundort: Pyrenien. 11) pl)as fdwarı 





Specielle Mineralogie. VII. Siliciofithe. 156 


Art 3u den edlen d. 5. zu den mehr oder weniger burdhfichtigen Granaten 8. 140. 
gehört : 
1 Der Pyrop oder böhmifcher Granat. Er findet ii in Böhmen, fo wie 
bei Zoblitz in Sachſen von Erbfengröße, eingewadfen im vermitterten 
Serpentine oder Pechfteine, am bäufigften aber in lofen Körnern im 
Sande (vorzüglich bei Podjeblig und Bilin in Böhmen, wo fie aus ver» 
wittertem Serpentine a werden). 
Der Heflonit oder Kaneelftein findet ſich meift in edigen Stüden, vorzäg- 
Gh ſchön an der Muffa- Alp in Piemont; aud in Sraubilndten (Syacinth 
von Diffentis) und bei Sparrenberg im Boigtland. 
De Almandin, der Karfunkel” der Alten, welcher auch edler oder orien: 
talifder Granat heißt, kommt in den fchönften Eremplaren von Ceylon, 
findet fi) indeß aber auch häufig bei Kollin in Böhmen (Kolliner Branaten 
des Handels) und fehr häufig als zufälliger Gemengtheil in Urfeldarten 
(Glimmerſchiefer, Talichiefer, Oranit z. B. ın den erratifchen Blöden Nord» 
deutfchlande, in den Alpen). 


EL Zu den gemeinen d.h. undurdhfichtigen, trüben Granaten gehören 
alle been oben genannten. 


Borkommen im Allgemeinen: Der Granat zeigt fi in der Geſellſchaft 
von Zurmafin, Tremofit, Strahlftein, Hyperfthen, Diallag, ganz vorzüglich 
aber von Hornblende, Glimmer, Chlorit, Serpentin oder auch von Quarz, 
Kallipath und Deagneteifen und hat darum auch feine Hauptheimath im 
Gebiete der Sranite, Gneiße, Sfimmer- und Ehloritichiefer, jo wie der Horn⸗ 
biende-, Diallag- und Serpentingefteine. Mit dem Diallag (oder Smaragpit) 
verbunden bildet er den Eklogitfels. 

Benugung: Zu Schmuckſachen werben nur bie edlen Sranaten, Pyropen, Almandine 
uud Kaneeifteine verwandt, beren Werth buch Schönheit ber Warbe, Reinheit und Größe beftimmt 
wird. Eine Garnitur von 1000 Stüd boͤhmiſcher Pyhropen wird, wenn fie mit Fleiß gefchnitten 
ind, mit 120—140 Bulben bezahlt. Reine Dyropen von einiger Sröße ( Oramm ſchwer fon 
fehr felten) werben fehr aeihänt. Die Kaneelfteine von Ceylon heißen fälſchlich bei den Juwe⸗ 
lieren Spaciuthe (eine Abänderung des Zirkons, $. 130.). Die gemeinen Sranaten dienen 
in derben Maſſen als Zufhlag beim Eiſenſchmelzen. 

Granaten finden fi Häufig in römifhen Ruinen und waren, wie künftlihe aus Glas, dem 
Ylinine ſchon belannt. Bertieft ausgeichnittene Granaten aus ben alten Ruinen heifen Granats; 
f(hüfeln. Blasaranaten werben indeß jebt von großer Schönheit gemadt und zu Schmuck⸗ 
ſachen verarbeitet, Haben aber weder Härte und Schwere ber echten Sranaten, noch deren etwas 
bunfeln, brännlichen Zeint. rüber galten Granaten au als Heilmittel gegen Herzflopfen, 
Bixtfyeien ꝛc. 


... Veſuvianꝰ ober Idokras“. 8. 137. Quadratiſche oder 
rectanguläre Säule, welche oben und unten durch eine Pyramide zuge 
fpigt und häufig auch ent- 
fantet ift (Fig. 181 u. 182.); 
außerden derbe Maſſen mit 
törniger ober flängliger Zu- 
jammenfügung. Bruch neben 
und fplitterig oder unvoll- 
fonmen muſchlig; Härte 
= 65; fpec. Gm. — 3,53 
bie 35. Vorherrſchend gelb, 
ins Grüne und Braume, 
rötbfich gelbbraun oder auch 
Idmarı, —* „lau; la8- 
oder änzend; durchſichti 
bi Mi —— nen Big. 181. Big. 182. 

B. d. L. I und unter Auffhäumen zu gelblichgrünem ober bräunlichem Glaſe 
ſchmelzend. Salzſäure erſt nach ſtarkem Glühen zerſetzbar. Chemiſcher Beſtand 


— 


3 


* 





— t — — — 


1) Carbanetilas, im Altdeutſchen Karfunkel (carbo Kohle), bei ben Alten ter Granat ober 
auch Hhaciuth. 3) Veſuvian nad dem Veſuv, einem Hauptfundorte bed Minerales, benannt. 
3) Idokras von Eldos Geſtalt und xPotc Mifchung. 
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8. 140. dem Granat, mit welchem der Veſuvian überhaupt oft große Achulicdhleit hat, fchr 
nahe ftchend und vorherrfchend aus Fiefelfaurer Thonerde und Niefeljaurer Kallerde 
nebſt 2—15 Proc. Eiſenoryd und 1—7 Proc. Dlagnefia beftehend. 

Borfommen: Ein fehr treuer Gefährte des Granates und nicht ſelten 
fogar mit ihm verwachfen; demnach auch in derfelben Mineralgeſellſchaft und 
in denfelben Felsarten eingewachſen mie diefer, fo im körnigen Kall bei Aucr- 
bad; an der Bergſtraße, im Serpentin an der Muffa- Alp in Piemont, ir 
Diorit oder Hyperftheniyenit am Monzoniberg in Sübdtyrol, ın ben vullauiſchen 
Auswürffingen am Monte Somma u. . w. 

Benugung: Die fhöngefärbten Eremplare werben als Ehmmiäfleine beunkt. 


91. Axinitꝰ oder Xhumerflein”. 5. 137. Trikliniſche Kruftalle, namem ˖ 
fi, eine kurze, chomboxvdifche, einem ganz verfchobenen Ahomboeder ähnlide Säuk: 
außerdem auch in ſchaligen und breitftrahligen Agpre aten. ch kleinmuſchelig 
uneben; Härte — 6,—7; ſpee. Gew. = 3,3. —2*8 nelfenbraun u 
verfchiedenen Abftufungen; glasglängend; durchfichtig bie Tantendurchfcheinent. 
a uegegeimet durch feinen Trihroismus, dem zu Folge er im der 
einen ihtung zimmtbraun, in der zweiten dunfelviolett und in 
der dritten blaß-gelbgrün erfheint. 8. d. 2. leicht und mit Aufwalle 
zu dunkelgrünem Glaſe ſchmelzend. In Salzfäure erft nah der Schmel 
zerſetzbar. Chemifcher Beſtand: 50 Kiefelfäure, 18 Thonerbe, 6 Borfäure, 20 Kall- 
erde und 9 Eifenorydul. 

“ Borkommen: Namentlich auf Kfüften und Gängen des Syenites (Mon⸗ 
zoniberg in Sübtyrol), Diorites (Treſeburg, Elend, Elbingerode, Anbreasberz 
FE Gneißes und Glimmerfchiefers (St. Gotthard und bet Thum u 

achfen). 


92. Dihroit” (Cordierit, Zolit5”, Peliom®). 8. 137. Rhombiſche Ar 
ftalle, namentlich Furze, abgerundet auafehende, fehsfeitige Säule, welde an 
ihren oberen und unteren Zafellanten ungleich ſtark abge 
ftumpft ift (Fig. 183.), meift eingewachlen; außerdem Körner 
und körnige oder fchalige Aggregate. Bruch mufchelig bis 
uncben; Härte — 7— 7,5; |pec. Gew. — 2,8— 2,8. Vor⸗ 
berrfchend violblau, indigblau, bläulidigrau bie weißlich, 
au geblich; glas» bis fettglänzend; durdhfichtig bie nur 
fantendurchjcheinend. Ausgezeichnet durch Trichroismus, 
dem zu Folge namentlih ber blaue in der Rich— 
tung der Hauptarce dunfel-indigblau, quer auf 
diefe Are blaßblau oder farblo® oder auf 
fhmutiggelb ausfieht. 8. d. L. fid) entfärbend, aber 
nur ſchwer an den Kanten fehmelzend. Bon Säuren faum angreifbar. Chemiſcher 
Beftand: 51,2 Kiefelfäure, 34,6 Thonerde, 13,5 DMagnefia, oft auch 2— 15 Prec. 
Eiſenoryd. (Sich in Glimmer ummanbdelnd.) 

Borlommen: Borherrichend im Granit, Gneiß, Glimmer- ımd Ehlorit- 
ſchiefer (fo namentlicdy in Norwegen, auch Dei Bodenmais in Bayern ; au 
auf Kupferkieslagern (bei Bodenmais in Bayern) und Magneteifenlagern (in 
Norwegen), endlich auch im Trachyt (am Laacher See). 

Benusung: Die ibön blauen, durchſichtigen Geſchiebe von Ceylon werden als „Lude& 
fapphire« zu Ningfteinen oder auch zn Polarifarionsplatien benugt. 

93. StaurolitHY. 8. 187. Rhombiſche Kroftalle, namentlich kurze, dice. 
ober breite, fechefeitig erfcheinende Säulen, welde ſehr häufig zu tbeile 
recht⸗, theils fchiefwinkelig kreuzförmig ſich durchſchneidenden 

1) Axinit von akivn Beil, wegen der ſcharftantigen Geflalt ter Kryſtale. 2) von feinem 
Borfommen bei Thum in Sachen. 3) Dichroit von ölyP0os zweifarbig. #) ga Eee 
Gordier’s. 6) von lov Beilchen, wegen feiner oft veildenblauen Farbe 6) zıllanz 
Blutfarbe, wegen feiner oft fleiſchähulichen Farbe. 7) von oTaup6s Kreuz und Aldo: Eern 
mit Bezug auf feine freuzförmigen Zwillinge. 
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ig. 184. Fig. 185. | R 


Fig. 186. 
Zwilfingen verwadfen find (Fig. 184, 185 u. 186... Bruch muſchelig oder 
ımeben; Härte = 7—7,5; fpec. Gew. — 3,34 - 3,17. Borberrfchend roth- bis 
fdwarzbraun: glas fängend; faum durchſcheinend. B. d. 2. und in Salz⸗ 
fäure underänberlid. emifcher Sefand: 51 KRiefelfäure, 49—34 Thonerde, 
19-13 Eiſenoxydul, 1-3 Magnefia, O—5 Eifenoryb. 


Borfommen: Eingewachſen im Glimmer-, Tall- oder Thonſchieſer, z. B. 
bei Airolo und Faimo am St. Gotthard; bei Aſchaffenburg und Bieber im 
Speflart; bei Sterzing und im Zillerthat" in Tyrol u. f. w. 


94. Zurmalin” oder Schörl”. $. 137. Rhombosdriſche Kryſtalle, 
namentlich fange oder kurze, ſechs⸗ oder mehrieitige Säulen, welde 
gewöhnlich an ihrem oberen Ende theils durch drei rhombiſche, 
theils Durch drei fehsedige, theil® durch beiderlei Rhomboöder- 
flächen zugefpigt, an ibrem unteren 
Ende aber durd eine Zafelfläde be- 
von erfheinen (Fig. 187 u. 188.); Die 

—— ſenkrecht geſtreift und bald 
tn bald bündelweiſe ein» ober aufgewachjen; 
außerdem auch Lörnige, derbe Maflen. Spaltbar- 
keit jeher mvolllommen; Bruch mufchelig bie un- 
eben; Härte = 7— 7,5; fpec. Gew. = 2,4 — 3,4. 
Borherrfchend fommetfhmwarz oder dunkel⸗ fig. 187. fig. 188. 
braun; außerdem auch farblos (der bei Penig 
m Sadhfen und bei Eampolongo am St. Sottharb vorkommende Achroit), pfirfich- 
blutroth (fo der bei Penig in Sachſen und bei Roczna in Mähren aftretenbe 
Aubellit oder Siberit), blau (fo der am Ural vorlommende Zubieolith), 

(im Dolomit von Campolongo am St. Gotthard), gelb (auf Elba und in een) en) 
zu braun (am Greiner im Zillerthal, bei Sterzing in Tyrol u. f. w.); enblich 
auch zomenweife mehrere Be zugleich zeigend; glasglänzend; durchfichtig bie 
undurchfichtig; im Ritze weißlich. Oft mit ausgejeichneter Fichtpofarifation, fo 
namentlich der grüne und ſtark hervortretende Dichroismus, fo daB er verſchieden 
gi ne ie je nad den Richtungen, in welchen man durch ihn hinblickt. 
uch Erwärmen — — werdend (8. 26) und dann Arge 
unjichenb (daher fein holländiſche Name: „Aschentrecker“, Alchenzieher). V 
leicht, bald ſchwer, bald gar nicht ſchmelzend. Im rohen Zuftande durch 
Säuren X angreifbar. Chemiſcher Beſtand Sehr ſchwanlend, aber ſtets Kiefel-, 
Bor mb En und außerdem 2 Proc. Fluor enthaltend; dagegen je 
ach den in ihm vorherrichenden Bajen ale Thon: Ma neflaturmaline, welche 
* oder braun, Thon: Magneflaeifenturmaline ober on: Eiienturmaline, 
weiche ſchwarz, @ithion: Eifenmanganturmaline, welche blau oder grün, un 
Sithions Ranganturmaline, welche roth oder farblos find, erfcheinend. 


Borlommen: Der Turmalin findet ſich vorherrſchend eingewachſen in 
Kryfallinifchen Felsarten, welde Quarz und Glimmer enthalten, fo 








ı) Turmaltn vom indiſchen Turmale d. i. Aſchenzieher. 2) Schörl, alter bergmänniicher 
Namen, vom wendiſchen Bkoryl ſchwarz. 


8. 141. 


985. Eyidet”, Thallit” oder Piſtazitꝰ. $. 137. Mensttiniiät. 
unfysmerifch enefchenie, oft fltähnfich verliechte, Z Sänien, weide en ihtrta 


Emze durch zwei, vier nıchr Flächen . 
drmig zugeichärft erfcheinen ı Fig. 189.) und gewöhukich ;u N 

eremigt find lauggefirerften - oder nn 
Strahffieinfänien ahnlich ſehen; außerbem derbe, dem Ser- N. 
pentin ähnfiche, derbe Maſſen mit fängefigem, Iscaigem lı j 7 

ı Gefüg m der Rictumg Der 1°] ZI ı 

vordern, ſchiefen Tafelfläche fchr volllonmen. Bruch um 
solllommen mufchefig ; =6-T7T: Wer r 
Gm. = 372 —3 Vorherrſchend grün bis ſchwarz, 


felten au ober roth; Rarf —— ins Big. 100 
b. nur ben auirn 


82 

—** und dabei anfänwellend, Rob in Salzſaure unlostich. Chemiſcher 
Bctand: nur im Me 36 M Kiefeljänre, 1829 Thonerde, 7—17 Eiten- 
od, 21—25 Kall 

Eine Abart iſt der in langen, rbombifgen < Säulen auftretende, graufike, 
geibtigge 0 oder grünliche im Gneiße au Eanslpe in Kärntben, ım 
—— ve Wehenhein km Kihteigebige im Gimme chiefer bei Sterzing u 

yrol u.f.w. 


Borlommen: —— in —— a oder 
Gefteinen, fo namentl —— BR Dioriten, Hornblende 
ſchiefer und Melaphyr, pi Fr in ol im —ãæe — um 
Zilfertfal am Grener; im Harz am Broden und an 


Thüringer Walde bei Ilmenau am Ehrenberg; am — bei —— 
ftädtl u. ſ. w. 


96. Ehryſolith ober Olivinꝰ. 8. 137. Rhombiſche (retengalär 

erſcheinende) nie —* breitgedrũ edrückte Säulen, welche an et Längslanten 
— —— find und in eine abgeftumpfte, entlantete ectan⸗ 
ärpyramide ausgehen (Fig. 190): meift eingewadjfen im 
Öefteinen, of aber a au fe im — chutte; außerdem in 
Kornern, Törnigen Knollen und auch ale (smaffe. Spaltbar 
in ber Richtung der kurzen Mittelare; Bruch den nett Härte 


= 65—7; fpec. Gew. = 3,2—3,5. Borberrf berän, 
aber auch ' ergelb gie hi — * chf u uns 
durchfichtig. ©. d. S elle leicht 


und unter —E ar und dabei Bitterfalz bildend. 
Chem. Beftand: 41,18 42,41 Kiefelfäure, 46,70— 50,82 Magnefta Big 10. 
und 12,03 — 7,04 Eifenorpbul. 


Borkommen: Hauptfählih in bafaltifhen Gefteinen ıfoi 
überall), in Laven (am Laacherſee) und auch in Meteo en; 
ganze Felsmaffen (ale Olivinfels, Lherzolith oder Dunit, in ba 


- — — — 


1) Epibot von Enldocts Zugabe, weil feine Aryſtalle der Hornblente Ahnlich find, aber an 
der Bafis Ratt eines Rhombus ein Mhomboib befinen (nah Hauy). 2) Thallit von Balls: 
Zweig d.$. Abart der Hornblente. 3) Piſtazit nad feiner oft vorfommenben dl- ober piapks- 
grünen Farbe. 4) Ghryfoltth von Ypucös Bold und Aldos Stein. 5) Oliein net ſewet 
meiſt ölgrünen Farbe. 
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Porenden am Lherz- See, am Schwarzenftein bei Wallis in Raffau, im 
Ultenthale Tyrols 2c. zufammenfetend. 
Benupung: Der burhfiätige, auekryſtalliſirte Chryſolith dient zu Schmudfteinen. 


97. Ryanit? (Difiden”, Sapphbirfpath). $. 137. Trikliniſche, 
lange, breite, rhomboidale Säulen, — derb, häufig in ſtrahligen, faſerigen 
Maſſen nach den breiten Seitenflächen leicht ſpaltbar; Härte = 5-7, länge 
mit einer Stahlſpitze wie Flußſpath Teicht risbar, parallel gegen die Streifen, aljo 
ner gegen die Säule, aber ic rigbar ; durchſichtig bis mur fantenducchicheinend, 
glasglänzend; fpec. Gew. — 3,5; meift blau, gefledt (Kyanit), ins Weißliche 
eder röthlich, odergelb (Rhätizit); im Ritze wDeih. V. d. 8. für ſich unſchmelz⸗ 
bar, mit Borax ſchwer zur Maren Glasperle. Chemiſcher Beſtand: 37 Kiefelfäure 
und 68 Thonerde. 


Borlommen: Meiſt in Gefellichaft des Staurolithes eingewachſen im 

Glimmer⸗, zhon. und Tallſchiefer (ausgezeichnet am St. Gotthard), auch 

im Granulit (bei Penig und Roieborf in Sachen), im Oneiß (bet Aichaffen- 

burg, im Speflart und Breitenbrunn in Sadjen), im Eklogit (bet Hof im 
Fichtelgebirge) u. |. w. 

Benusgung: Dünne Gplitter dienen ale Unterlage bei Löthrohrverſuchen; ſchöne, blaue 

Etüde werden auch wohl geſchliffen ſälſchlich für Eapphire verkauft, weiche jedoch viel härter find. 


98. EhiaftolitHY (Hohlſpath). 8. 137. 
Lange, rhombiſche Säulen, welche in der Mitte 
(Fig. 191.) von einem vierfeitigen Thonfchiefer- 
fäulchen der Länge nad) durdhdrungen find. Härte 
= 5—5,5; fpec. Gew. —= 2,— 31. Vorherrſchend 
weiß mit fchmarzem Kern. Chemiſches Berhalten 
wie beim Andalufit (Nr. 99.). 


Borkommen: Im den Thonfchieferfelfen des Fig. 191. 
verühinten ſpaniſchen Wallfahrteortes St. Jago Obere Unficht ber viers 
di Compoſtella, fo wie im Fichtelgebirge, am feitigen Säule, in teren 
unterharge, bei Greifenha en: ; Exemplare in ben mine eine, ameite wit Eon. 

yrenäen 33 m fang und 5cm did. von tel 4 2. 

Berden geihliffen vom aberglänbigen Volle als Amnleite meilen b ach ren Cden ver 
getragen (erux Domini Salutis bumanae symbölum). Hauptſaͤule laufen. 


99. Undaluflt (nad) feinem erſten Fundorte in Andaluſien). 8. 137. 
Rhombifche, oben und unten im eine Tafel endigende, oft fehr große Säulen, 
welche theils ein⸗, theils aufgewachſen vorfommen, in der Richtung der Säule 
fpaltbar und oft ganz mit Glimmer bedeckt find. Bruch uneben,; Härte = 77,5; 
ipec. Gew. 3,10— 3,17. Selten farblos, meift weiß ins Graue, Röthliche oder 
Braune; wenig glänzend; durchicheinend bis undurchſichtig. V. d. L. unfchmelzbar, 
aber mit Kobaltlöfung geglüht blau werbend; in Säuren unlöslich. Chemifcher 
Beſtand: 37 Kiefelfäure und 63 XThonerbe. 

Borlommen: Im Slimmerfciefer (bei Lifenz in Tyrol, bei Brauns- 
dorf und Waldenburg in Sahfen), im Gneiße (bei Sangenhennereborf in 
Sachſen und bei Böhmerwintel in Bayern), im Granite (dei Bodenmais 
im Böhmermwalde und bei Benig in Sachſen) u. f.w. 


2. Gruppe: Felfite oder Felsſpathe. $S. 134. 


Allgemeiner Charakter: Wafjerfreie Verbindungen der kieſel— 
fauren Thonerde mit kiefelfauren Alkalien von weiber, grauer, gelb« 
ſicher, fleiſch⸗, rofen- oder braunrother, felten grüner, Farbe und glafigem, auf 


1) Ryauit von xUavos blau. 9) Dikhen von dls zweierlei und odLvos Stärke, weil 
das Mineral zweierlei Härte zeigt. 3) Ehiakolish vom griechiſchen Buchſtaben X (Chi) nad 
feiner frensförmigen Zeichnung im Querſchnitte. 


8. 142. 


8. 143. 
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den Spaltflächen aber perimutterigem lanze; im reinen, friſchen Zuftande farbies 
und durchfichtig. Vom Feuerfteine, aber nicht vom Glaſe riybar, dagegen bat 
letztere rigend, daher Härte — 6 - 6,5; meiftens am Stahle funkend. Spec. 
Gm. = 2,5—28 8. d. 2. meift fchwer fchmelzbar, aber ale Puloer mit 
Kobaltlöfung geglüht blau werdend. In Säuren meiftens unlöefih. Die bis 
jetzt bekannt gewordenen Arten treten in mono⸗ oder trillinifhen Säulen 
und Zafeln auf. Ihre meift in Felsarten eingewachſenen Kryftalle erfcheinen 
als rechteckige ober rhomboidale, vier⸗ bis fechsfeitige Säulen und Tafeln, welde 
Veoh nad der ſchiefen Endfläche wie nad der Abftumpfungsfl der ſcharfen 
Säulenkante vollfommen fpaltbar find, fehr — ———— e bilden und 
dann in der Regel auf der baſiſchen Spaltflädje gerallel geftreift (zwillingsſtreifig 
m. Eingewadfen in der Maſſe von Gefteinen treten fie an ber 

ruhfläde der letzteren als quadratifche, rehtedige oder ungleid- 


ſechsſeitige — ., []- [)- Oisemise Flächen hervor. 


Sicht man von den beiden, die Spiritusflamme rothfärbenden und eime Härte 
— 6,5—7T zjeigenden, Fithionfeldfpathen, nämlich von dem grünfidden Spo- 
bumen (Lifenz und Baltigl in Tyrol) und dem röthlichen. Betalit (in Schweben 
und auf Elba) ab, p geißren hierher nur Feldfpathe, welche neben ihrer fidel- 
fauren Thonerbe Kali, Natron oder Kallerde enthalten. 

PFlärung: WYeld ifilicate ti äthigen Ge 
ee ——— 
und darum mit Recht Yelds (nicht Feld⸗) fpathe oder Felfite genannt werben. 


Ueberfit der Feldſpatharten. 


1) Farblot, weiß, röthli, braunroth 
0 . 


S auf nen Epaltfägen Aart 
Du wefeltä icht ‚ und au en en , 
a 
melzbar; bei der Ver⸗ P , - 
witterung nicht ober au aum geristem Glaſe Abnlidh.......... 101) Sauibin. 
mit Säuren aufbrauiend: 13) Weiß Ins Gelbe ober Grünliche, 
1. Sippe: Kiefelfänrereikh ( s elb» 
unb kalkloſe Feldfpatde. a adenb; u Bu 8 u 102) Albit. 
4) Iinrein weiß, praulig, graubraum, 
wenig ober nicht glänzenb....... 103) Oligolle®. 
1) cn weiß; wenig glänzend; oft 101) Ratkohi .. 
feliäu au graubraun..... .eeueseoree a nofla 
Ger gen Brig, Ser I) Grau, oft mit Ihönem Farben Undefin). 
—*8* eicht ſchinelzbar ſpiele; zwillingöftreifig..... -.--- 105) Labrador. 
te le ©) arb1o8, weiß, gla$glängenb, burd- 
2. Eippe: Biefelfänrearme aufl ih. .. a rt Ih 106) Auorthit. 


und kalkreiche Feldfparbe. | ,, grantis: tt; Gew. 
3; et, Ibec. Den. 105) Ganffurit. 


Bedeutung ber Welbfpathe für die Felsarten: und WBoben: 


" bildung. Unter den, aus kryſtalliniſchen Mineralien gebildeten, gemengten Fels 


arten giebt es nur fehr wenige (3. B. der Glimmer- und Chloritichiefer), weld« 
nicht eine der ebengenannten Delbfpatharten zum @emengtheil haben. Die id 
fänrereichen Feldſpathe (Orthoflas und Oligoklas) erfcheinen namentlih im Ber- 
bande mit Quarz, Gfimmer und Hornblende, fo im Granit, Oneiß, Felſttporphur. 
Trachyt, Syenit und Diorit; bie lielelſaurearmen Kalkoſigoklas, Labrador und 
—* dagegen zeigen ſich namentlich um Gemenge mit Kallhornblende, Diallag, 
Hyperſthen und Augit, fo im Diabas, Melaphyr, Bafalt und Babbro. Außerdem 
aber find auch bie Feibfpatharten, vor allen die ficfelfäurereihen, die Haupt- 
erzeuger aller thbonartigen Erdfubftangen und werben bierdurd nicht 
bloß zu den Hauptbildungsmitteln aller der Bodenarten, auf denen allein die 
Pflanzenwelt in voller Ueppigfeit gedeihen kann, fondern auch zu Bindemitteln der 
verfchiedenartigftien GBefteinstrümmer (Gerölle und Sanblörner), jo daß wohl due 
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alfermeiften Eonglomerate, Sandfteine, Schiefertbon und Mergel eine Thonfubftanz 
als Berfittungsmaffe ihrer Sefteinstrümmer befigen. Die Feldſpatharten gehören 
demnach nächſt Quarz und kohlenſaurem Kalt zu den wichtigften und weiteft ver- 
breiteten Bildungsmineralien der Erdrindemaffen. 


Nähere Beihhreibung der widhtigeren Feldſpathe. $. 145. 


109. Orthoklasꝰ (gemeiner oder Kalifeldfpatb). 5. 143. Mono» 
Hinifhe Kryftalle, denen eine ſchiefe rhombiſche Säule, welche oben und 
unten durch zwei ziemlich gleich geneigte, aber oft jehr ungleicharoße, Ichiefe Tafel- 
flähen (P u. X) bacfermig zugefchärft de (Sig. 192 u. 193.) zu Grunde 
lieg. Die durch Abftumpfung namentlid der Längsfäulenfanten entftehenden 
Eombinationen diefer Grimdfäule erfcheinen theils als kurze, oft tafelfürmige, 
Khombenfänlen, theils als kurze fechefeitige, oben und unten dachförmi zugeichärtte 
(dig. 194 u. 195), theile auch als rechtwinkelige (quabratifche) Säulen und find 


IL 
— Ks 





Fig. 192. Big. 193. 
1 [fi 
Va N 
Fig 19. Fig. 198. Fig. 196. Big. 197. 


ſehr häufig zu Sroillingen (Fig. 196 u. 197.) init, einander verwachſen. Alle 
diefe Kryſtallformen, welche theils einzeln in Gefteinen eingewachſen, theils in 
Drufen aufgewachfen erfcheinen, find fehr volllommen rechtwinkelig fpaltbar 
nad ben laden P und M (Fig. 195.). Außerdem aud) derbe Maſſen mit 
igem oder Törnigem Gefüge. Der Bruch mufchelig bis uneben und fplitterig; 
Härte = 6; fpec. Gew. — 2,53—2,58 (alfo nicht fo ſchwer als die fibrigen Feld⸗ 
fpathe). Vorherrſchend weiß ins Gelbliche und Röthliche oder and rojen- 
bie braunroth, feltener ganz farblos und waflerhell (beim Adular) oder fpan- 
rün (beim Amazonenſtein) oder braunroth mit fchönem Karbenfchiller (beim 
onnenftein), aber häufig äußerlich rothbraun und innen weiß in folge von 
Verwitterung. Durdfihtig bie undurchſichtig, dabei bisweilen mit Lichtichein 
(beim Mondſtein); glasglänzend, auf den Spaltflächen perlmutterglänzend. 
8. d. L. nur fehr ſchwer zu einem blafigen Glaſe ſchmelzbar; in Säuren ſcheinbar 
nicht zerſetzbar. emiſcher Beſtand: Im ganz reinen Zuſtande 65,20 Kieſelſäure, 
18,12 Thonerde, 16,60 Kali (alſo Al2O3, 3 8102 + KO, 3 SiO2), wozu 
indeſſen noch häufig 1— 3 Proc. Natron fommt. 


1) Ortbofles von 6pd6s restwintelig und “Adi fpalten, weil feine Epaltungsrihtungen 
techtwintelig aufeinanber fichen. 
Leunts’s Schulnaturgeſchichte. Ir Thl. 6. Aufl. 11 


$. 146. 


162 Mineralogie. 


Als Abarten Bin zu betrachten der farblofe, ftarkglänzenbe oder weiße Abular 
(vom Berge Adula), edle Yeldfpath oder Eisfpath ; der grine Amazonenſtein 
von Miask am Ural; der von bräunlichen uaraftreifen zidyadig durchzogene 
Pegmatit oder Schriftgranit von Ilmenau; der von pulveriger Kiefelerde ganz 
durchdrungene, in derben, feintörnigen oder dichten Maſſen auftretende und bie 
Grundmaſſe vieler Felſitporphyre bildende, Felſit oder Feldſtein. 


Geſellſchaftung und Borkommen: Der Orthoklas tritt hanptſöchlich 
mit Quarz, Kaliglimmer, Turmalin und Hornblende verwachſen auf umd 
bildet im Gemenge mit dieſen Mineralarten 
1) den Granulit und Welfitporphgr, welche beide aus Duarz und 
Feldſpath, 
2) den Granit und Gneiß, welche beide aus Quarz, Glimmer und 
Feldſpath, 
8) a malingranit, weldher aus Ouarz, Turmalin und Feld⸗ 
a 


4) die Syenite, welche aus Hornblende und Feldſpath beftehen. 

Bei allen diefen Gefellichaften des Orthoklas ift indeffen wohl zu 
daß jebt bäufig mit ihm zufammen oder geradezu als fein 
Stellvertreter auftritt der Dligollas. 


Bei der Berwitterung wird ber weiße Orthoflas gelblich und roͤthlich, 
der fleifchfarbige odergelb und braunroth, dabei trüb und matt; indem dann 
weiter Kohlenfäure haltiges Meteorwaſſer in feine Maſſe eindringt und der⸗ 
felben nah und nah alles kiefelſaure Kalt (und Natron) entzieht, bleibt 
zulegt von ihrem Gemijchen Beftande nichts weiter übrig als kiefelfaure Thon- 
erde, welche nun im Berbande mit Waſſer reinen Thon oder Borzellan- 
erbe (Kaolin) bildet. 
eunugung: Die farblofen, du tigen (Mbular) unb fhöngefärbt ⸗ 

—* Werben au ——— Bert ver —— weile —A Prager Kai 
Hulverifirt und mit Porzellauerde untermiſcht zur Bereitung des P 


101. Sanidin (glafiger Feldſpath oder Eisfpath). $. 143. Ein, durd 
vullanifches Feuer theilmerje geichmolgener, Natron haltiger Orthoflas und darım 
demſelben in Kryftallformen (ig. 198 u. 199.), 
Spaltbarleit und Härte ganz ähnlih. Spec. 
Gew. — 2,56 — 2,60. Farbe flets unrein weiß, 

au oder braun. Die Oberflähe der 

ryſtalle gewöhnlich geritt und an 
den frifhen Spalt- und Brudfläden 
fehr art glasglänzgend und faft wie 

eriprungenze las ausfehend. Chem. 
Beton: Kiefelfäure, 18 Thonerde, 9 Kali 
und 4 Natron nebft etwas Kallerde. V. d. L. 
erhi t die Flamme gelb färbend, fonft wie 
olla®. 


Borkommen : Hauptgemengtheil der meiften vullaniſchen &efteine, fo der 
Laden, des Obfidians, Perlites, Bimsfteines, Phonofithes und ber Trachrte, 
weldh' Teßteren er die Eigenthümfichfeit verleiht, daß fie fo häufig ſich runf 
(daher der Namen: „Trachyt“ d. i. raub) wie eine Raſpel oder eine mit 
Siaspuloer ‚bebedte Fläche anfühlen laſſen und an ihren Bruchflächen Heine, 
wie Glasſplitter glänzende Kryftallfpigen zeigen. Sehr fchöne, große Eanibin- 
kryſtalle finden ſich eingewachſen in den porphyrifchen Trachyten des Sichen ⸗ 
gebirges, z. B. am Drachenfels. 


102. Albit (von albus weiß). 8. 148. Trikliniſche Kryſtalle, namentlich 
rhomboxpifche, oft tafelfürmig breitgebrüdte, in der Regel mit ihren 
breiten Flächen zu zwei- bis vielfaden Zwillingen verwächſene, 
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Eänlen (#ig. 200 u.201.). Sind 
die einzelnen Individuen eines viel⸗ 
fachen Zwillingskryſtalles jehr bikım 
tafelförm fe ericheint die Ober- 
fläche es Kryſtalles parallel 
dee, —* e —— 
. Die Kryſtalle 
meiſt au —2 — gewoͤhnlich 
rufen oder Büfcheln verbunden. 

erdem auch Körner und derbe 
ah welche an ihrer Ober- 
jlähe füäherförmig oder 
blumenblattartig geftreift 
find. Bruch mufchelig oder uneben 
und fplitterig.. Härte = 6— 6,5; 
jpec Gew. —= 2,82 — 2,67 (allo ſchwerer wie Orthoklas). Vorherrſchend weiß 
ins Gelbliche oder Srünliäe; glosglängend ; b durchfichtig bie Fantendurd)- 
ſcheinend. B. d. 2. faſt unſchmelzbar, aber die Flam me gelb färbend. Chemi- 
f Behand: 69,23 Kiefelfäure, 19,22 Thonerde und 11,55 Natron, meiſt nebft 
etwas 


VBorkommen: Theils in Geſellſchaft von Quarz, Slimmet Zurmofin, 
Chlorit, Rutil, Epidot, Granat ober Hornb ende rien Gängen ud 
Drufenräunmen bes "Sranites, Gneißes, Thonſchiefers, S rites, 
theils als weſentſicher Gemengtheil der Hornblende haltigen — nament- 
lich des Diorites. Schöne Sry von ihm finden ih am St. Gotthard, 
bei Brig | in Tyrol, bei Penig, Zöblig, Siebenlehn und Johaun⸗Georgen⸗ 
en in Sadjfen u. f. w. 


naher Berwandter von ihm ift ber weiße, oft ganz mit feinfdjuppigem, 
Slanprünern Chlorit bebedte Periklin, z. B. am Grainer, in dem ch⸗ 
thale und bei Pfunders in Tyrol. 


108. Oligoflas”. 9.143. Zrillinifhe Kryfialle, nomentfid breite, 
tafelförmige, rhom bo diſche Säulen, — been bes Albites fehr ähnlich find 
amd wie dieſe zu ein- und vielfach) 

8 202.) verwachſen find, —X * Dr — 

—2X en namen Kan ber. ſchi en ei en 
Ep e einer alle die Zwillings⸗ 
ſtreifun (ehr haralteriftifch zeigt. Die —* 
falle an Oberfläche rauh und nur ein gewadien 
Zuiligefrefung. Spaltborteit in ber Rıdtung der 

a eit in der 

ſchiefen End * vollkommen —ã — 
muſchelig oder uneben; Harte = 6; ſpec. Gew. = 2,63 
bi 2,8. Borherrſchend graulich-, "geiblich-, grũnlich⸗ 
Aberhanpt un rein weiß ober röthlichgram oder 
raubraun, felten farblos; glasglänzend auf ber 
—** Endflache, ſonſt nur wenig ger gar nicht 
glänzend; meiſt undurchfichti nur ur vebr 

vers „men, dabei bie Kanne geib gelbfärbend 
en ihn nur dann an, wenn er Kalt 
ar iR er Kalt haltige —— Kalkoligo⸗ 
ae auch bei ſeiner an ber 
erflähe mit Säuren auf. Ehemiider Schaub: 

* Kieſeljäure, 23,35 Donerde, —* atron, wozu 
II — 





Fig. 201. 





ı) Oligetias won Öhlyoc wenig Epakickdtungen cimas vom 
rechten Winfel abweidgen. 
11* 


8. 146. 


8. 147. 
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in der Regel noch 1— 4,5 Kalı und 0,5—8,5 Proc. Kallerde kommt, fo daß 
man fallarmen ober gemeinen und kalkreichen Dligoflas unte- 
ſcheidet; der erftere nähert fi) dem Orthoflas und kommt aud häufig mit ifm 
zufammen vor, der Taffreiche aber geht in Labrador fiber und vertritt oft die 
Stelle deffelben in dem Gemenge der Yelsarten. 


Geſellſchaftung und Vorkommen: Der gemeine Oligoklas if ein 
treuer Begleiter des Orthoklas und vertritt fehr oft die Stelle beffelben ın 
Deltarten — er erfheint alsdann im Gemenge mit Quarz, ſchwarzbraunem 

agnefiaglimmer und gemeiner Hornblende, jo im Granit, Granulit, Gneiß, 
Slimmerfciefer, Yelfitporphyr, Syenit und Diorit; ja er ericheint in diem 
GSefteinen felbft weit häufiger als der Orthoflas. Der Kalkoligoklas dagegen 
ift ein treuer Gefährte des Labrador und aud des Anorthites und vertritt 
Haufig ihre Stelle im &emenge der Gefteine; er erfcheint alsdann im Ber- 

ande namentlich mit Kaffhornbiende, Augit, Diallag oder Öyperfihen, fo im 
Melaphyr, Diabas, Bafalt, Kaltdiorit, Gabbro und Hyperſthenfels. Schöne 
Kryſtalle finden ſich z. B. bei Warmbrunn im Wiefengebirge, bei Marien⸗ 
und Karlsbad in Bohnen, bei Bodenmais in Bayern; im Bafalt bei Rob 
bad im Eoburgichen, in ber Lava am Laacher Ser und am Befun u. ſ. w. 


104. Unbefin. $. 143. Hauptfählih in den Andes Südamerikas, ıf em 
theils durch vulfanifches Feuer, theils auch durch Zerſetzung umgewandelter, 
unrein weißer oder grauer, 6—7 Proc. Kallerde und 7,60 Proc. Natron haltiger, 
Kallofigoflas, welcher eine grobe Holle in dem Gemenge mandher trachytiſcher 
Geſteine, 3. 8. ber Andefite Südamerikas, Ungarns, Siebenbürgene, Steiermarts 
und aud des Siebengebirges jpielt. 


105. Labrador (nad) feinem Hauptfundorte an der Küfte der Halbinjel 
Labrador). $. 148. Undeutliche, triklinifche Kruftallbildungen von fäulen- oder 
f&maltafelförmiger Geftalt; faft ftets in Gefteinen eingeichloffen. Spaltbarteit nad 
der ſchiefen Endfläche Iegr vollfommen, auf der weniger volllommenen 
bradydiagonalen Spaltflähe ein ſchönes Farbenfpiel von me: 
talfifhem Blau, Grün, Gelb und Roth zeigend. Außerdem aud) derbe 
Daffen mit fpäthigem, Pormigem oder dichtem Gefüge. Härte — 6; fpec. Gm. 
— 2,68 - 2,74. Vorherrſchend aſchgrau; glasglänzend; undurchfichtig. B. d. X 
ziemlich leicht zu weißem Email ſchmelzend und dabei die Flamme gelb färbend. 
Durch concentrirte Schwefelfäure (oft auch durch Salzfäure) beim on unter 
Abſcheidung von pulveriger oder Icleimiger Kiefelfäure serfeibar. Beim t 
mit Säuren aufbraufend. Chemiſcher Beftand: 58,56 Kiefelfäure, 29,77 Thonerde, 
12,17 Kalterde und 4,50 Natron. 


Abart des Labradors ift der äußerſt zähe, grauliche oder grünliche, fafl 
matte, häufig flatt des Labradors im Babbro auftretende Gau (8. 143.) 
Härte = 6,5—7; fpec. Gem. — 3,97 —3,131), 3. B. bei Eggenreuth im 
ichtelgebirge. 

Borlommen: Der Labrador bildet für gs allein bedentende Fagerflöde 
an ber Küfte von Labrador und auf der St. Paulsinfel; auferbem aber 
bildet er im Gemenge mit Kallhornblende viele ——— mit Hyperſthen 
manche Hyperite, mit Diallag manchen Gabbro, mit Augit und Grünerke 
manche Diabaſe, mit Augit und Magneteiſenerz den meiſten Baſalt und 
Dolerit. Seine Geſteine bilden den Hauptſitz der Zeolithe. 


106. Unorthit”. 8. 143. Trikliniſche, dem Dfigoflas und Albit ſehr 
ähnliche Kruftalle, namentlich crhombordifhe Säulen, welde burd zahl. 
reihe, ſtets paarweiſe auftretende, Abfumpfungsfläden au« 


1) Unorthit von Kdvopdöc fdhiefwinfelig, weil die Gpaltungsfläden fdief auf einander 
den. 
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Borherrfchend  arblos und durdfidhtig ober weiß; 
ſtark glasglänzend. 8. d. 2. leicht Jörmehen . Ben con- 
centrirter ar, fo daß gewöhnlich 
eidet. Bei der Ber- 


Borfommen: In fchönen Kryftallen namentlich in 
den Drufenräumen der alten Veſup⸗Dolomitauswürf⸗ 
Inge an der Somma; außerdem als wefentlicher 
Semengtheil manden Kalldiorites (3. 9. auf Corſika), manden Melaphyres 
(3.8. ım Drufenthale am Thüringer Walde, des Enftatitfeljes (im Rabau- 
tal am Harze) und im Serpentinfels (an der Bafte auf dem Harze). 





3. Gruppe: Lencitoide ober Lenzit ähnliche Steine. 8. 134. 


Allgemeiner Charakter: Feldſpathartige, im frifhen Znftande $. 148. 


wafferlofe, vorherrſchend weiße oder grauliche, feltener sränfige 
oder blänlihe Silicate; Härte = 5—6; fpec. Gew. — 2,45 — 29. i 
Kobaltlöfung erhitzt blau werdend; durch Salzfäure unter Abſcheidung von Kieſel⸗ 
allerte oder Kieſelpulver vollſtändig zerſetzbar. Ihr chemiſcher Beſtand den Feld⸗ 
pathen ähnlich. 

Borkommen: Vorherrſchend in den jüngeren und jüngften vullaniſchen 
Gefteinen, fo namentlih im Bafalte, Dolertte, Phonolithe und in Laven, 
theils ale wefentliche, theils als unweſentliche Gemengtheile, und dann gewöhn- 
ich im Gemenge mit Feldfpathen, Zeolithen und Augiten. Durch Wafler- 
aufnahme fich in Zeolithe umwandelnd, bei ihrer Berwitterung aber Borzellan- 
thon (Kaolin) bildend. 


Beſchreibung der wichtigſter Arten. Außer dem farbloſen oder g. 149. 


weißen, in Laven (z. B. am Laacher See) vorkommenden Mejonit, dem grau⸗ 
fihen oder grünfichen, in Norwegen und Schweden vorkommenden Skapolith, 
dem grünen oder braunen, am Monzoniberg in Südtyrofl auftretenden Gehlenit 
und dem fleifchrothen, am Veſuv vorlommenden Garkolith, gehören namentlich 
bierher der Leucit, Rephelin und Elaeolith. 


107. Lencit” (oder weißer Granat). Tefferale Kryftalle, bis jetzt 
nur m vollſtändig ausgebildeten Jlofitetraddern (Fig. 204.) oder Leu⸗ 
cito&dern befamnt; außerdem in Körnern. Spaltbar- 
keit faum bemerkbar; Bruch mufchelig. Härte — 5,5 
bis 6; ipec. Gew. — 2,15 — 2,50. Weiß ins Grau. ARE 
fihe, Gelbliche, Röthliche, auch aſchgrau; glas- bis 
fettglängend; halbdurchſichtig bie umdurcfüchtig. V. d L. 
ganz unfchmelzbar; durch alyfäure unter Abfcheibung 
von Kieſelgallerte zerſetzbar. Chemiſcher Beſtand: dem 
des Ortho ni; 55,53 Kieſelfäure, 23,16 Thon⸗ 
erde und 21,26 Kali nebſt U,5 - 5 Proc. Natron. 

Umwandlung und Borkommen: Der Leucit — 
lamm ſich bei feiner Verwitterung ähnlich dem N 
Orthoflae, in Kaolin ummandeln; man hat aber Fig 2304. 
auch ſchon Leucite gefunden, welche theilweife oder 


1) Leneit von Auuxöc weiß, nach feiner vorherrſchenden Farbe. 


8. 152. 
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oder feidenglänzend; brot bis faft undurchfichtig. Im Glaskölbchen erhikt 
viel Waſſer ausſchwitzend. V. d. L. zuerſt wurmförmig krümmend, 
dann aber leicht zu ſchaumigem Glaſe ſchmelzend. In Salzſäure leicht unter 
Abſcheidung von iefelgallerte zerſetzbar. Chemifcher Beſtand: 46,50 Kiefelläure, 
25,83 Thonerbe, 14,08 Kalterde und 13,59 Waſſer. 


Borfommen: Hauptfächlich in den Blafenräumen der Bafalte und über- 
haupt der Labrador. Augitgefteine und dann oft in der Gefellichaft von 
anderen Zeolitharten und aud von ——— Aragonit. Vorzüglich ſchoͤn 
in den bafaltifchen Gefteinen Islands, der der, Irlands und Grönlande. 

Mit ihn zufammen kommt nicht felten vor: der in rhombiſchen 
Säulen oder in fächer-, bilfchel- ober Inospenförmigen Aggregaten auftretende 
Zhomfonit (110). 


111. Natrolith (mad; feinem Natrongehalte benannt; auch Spreuftein, 
Mehlzeolith oder Zeolith). $. 151. Br ombiſche, oben und unten durch 
eine Poramide sugefpite, einer Tetragonalfäule ähnliche und gewöhnlich nadel- 
fürmige Säulen (fig. 207 u. 208.), welde 


meiftens zu fternförmigen, ftrablig - büfcheligen > 
Drufen oder zu feinftrahlig alerigen Kugeln * — * 
wachſen find; außerdem auch in dünnen Platten, 
welche aus dicht mit einander verwachſenen Halb- 
fugeln beftehen und beim Schleifen an ihrer Ober- 
äche lauter concentrifhe Kreife zeigen. Boll- 
N II 


ommen fpaltbar in der Richtung der Säulen. 

Härte = 5 —5,5 ; ber. Gm. — 2,15 — 2,3. 

Gewöhnlich weiß, aber fehr oft mit gelben fig. 207. Fig. 208. 

Duerlinien, weldhe im Querbrud von 

Kugeln concentrifhe Ringe bilden, oder aud gan gelb; glasglänzgend. 

B.d. 2. leicht und ruhig zu klarem Glaſe fhmelgend und dabei die 

Dal geldfärbend. Durch Salzfäure unter Abjcheidung von dur iget 
tefelgallerte volllommen zerſetzbar. Chemiſcher Befland: 47,01 Kieſelſaure, 

26,63 Thonerde, 16,08 Natron und 9,33 Waffer. 


Borlommen: Im Phonolith (und auch im Zirkonfyenit) ein ee 
Gemengtheil; außerdem auf Blafen- ber Shelkenranen der Phonofithe, 
Bafalte und Leucitlaven, 3. B. am Alpftein bei Sondra in Heflen, vorzüglich 
im PhonolitH am Hohentwiel im Högau; endlih aud in ängen von 
Anbreasberg. Bemerfenswerth fi daß der Natrofith an trockner —* liegend 
fein Waſſer verliert und in mürbmehligen Mehlzeolith umgewandelt wird. 


b. Aus der Sippe ber Gtrahlblätterzeolithe, welche namentlich fäher- 
und garbenförmige Gruppen bilden, deren einzelne a been flachgedrũdte. 
ie blattförmige, rhombifche oder monoklinifhe Säulen find, tritt haupt- 

ervor: 


112. Desmin”? (Stilbit 3. Th.) $. 151. Rhombiſche Kryfalle, 
namentlich flachgebrüdte, oben und unten durch eine spombijce 
Poramide zugeſpitzte, rectanguläre Säule (Fig. 209.); am 
meiften indefjen fächer- oder garbenförmige Bündel, an denen 
man nod bie pyramidale Zufpitung ber einzelnen, fie zu- 
fammenfegenden dünnen, flachen ftallfäulen erkennen kann 
(Fig. 210.); außerdem auch derbe Maſſen mit ftrahlig- breit- 
flängeligem Gefüge. Bolllommen fpaltbar. Bruch uneben. 
Härte = 3 — 4; fper. Gew. = 2,15 —2,00. Melt weiß, 
bisweilen auch grau, gelb oder braun; perfmutter- und glas Fig 2. 
glänzend; burchicheinend bis undurchſichtig. V. d. 2. ſich ſtark 


— — — 


1) Desmin von dkoJ Bündel, wegen feiner bündel⸗ ober biſchelſörnigen ArpRaligruppen- 
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jend, abı bi & 
urn 


16 Thonerde, 8,8 Kafkerbe, 17 Waffer und 
1-3 $roc. Kali ober Natron. 

Borkommen: In der Geſellſchaft von 
anderen Zeofithen oder _aud von Kalfipath, 
bisweilen auch von Duarz auf Blafen- 
ann und en von Labrador oder 

ligollas Haltigen Gefteinen, fo von 
Fr elfteinen (fo borzüglih auf Jeland 
und ben Fordern), von Bafalten (fo bei 
Härtfingen und Ya aumuß), von 
Doleriten (jo bei ng am Kaifer- 
Auhl), vom Phonofith (bei a a in 
u außerbem aud, im 


Gneiß, —— Dirt; et) au auf Eragängen (3. B. bei 





Ehen 
4 BUNTE = — —S vpan 
HE — 
ae —— u E ueber). em Big u. 


e. Aus ber ie der in anderen Yanın Säulen Iryftallifirenden und 
jaten auftretenden Gänlens 
keolithe if außer b dem, durch feinen jalt Ye 10 Procent Strontian unb 
4 Bartterbe bemertenswertgen Wrewfterit (auf Blofenräumen im Bafalt am 
matt in Irland und bei ©. Turpet unweit Freiburg im Breisgau) hier 
anzugeben: 
114. Saumontit (nad) dem franzöfifden Mineralogen de Laumont). 8. 151. 
Ronnie Bau Krytallt, t, m meiften eine ſchiefe — an ihren ae 
t, 


a een umb oben und unten bachförmig zug 
Säule (' Piz und 218 rg in ber Richtung der Ri —E flächen 


/// &Z 


Big. 212 dis 208. 
volllommen fpaltbar; Bru: nd, ſehr gerbrehlih. Härte = 3—8,5; fpec. 
9m. = 2,25 — 2,40. Bei, elbli „ul; Er Er —E erhmuttere, 
— I m gtosgfängenb; & bis nur iheinend. der Luft 

end und don zu — ſchmelzend. Durch 








2) Setidit von arDßos glänzend, wegen ſeines ſtarten Glanzes auf ber klinodiagenalen 
Eraisfläge. 
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8. 152. Salgfäure unter Abfcheidung von Kieielgallente zerſetzbar. Chemiſcher Beſtand: 


51,6 Kieſelſäure, 21,5 Thonerde, 11,8 Kallerde und 15,1 Waſſer. 


Borkommen: BVorzüglich auf Blaſenräumen und Spalten von Melapher, 
Diabas, Diorit und afalt, 3. B. im Faſſathale Südtyrols, bei Dillenburg 
im Naffauifchen, bei Liefchnig in Böhmen; außerdem im Shyenit bei 
Plauenſchen Grundes bei Dresden, im Granit und Gneiße; endlich aud 
auf Quarz⸗ und Erzgängen. 


d. Aus ber Sippe ber Bu ürfelgeolitbe, welche zeolithifche Mineralien mit 
tefferalen und rhomboßbdrifhen Kryſta gefa ten —— m den Blafenräumen 
und Spalten theils der Diabas- und Augitmandelfteine, teile der Baialtite und 
Phonolithe oder auch der Hornbiendegefteine auftritt, gehören hierher: 
115. Unaleim’. $. 151. Teſſer ale Kryſtalle, namentlich Iko ſitetraëder 
& . 214.), felten Würfel, welche an ber Stelle ihrer Eden eine breiflädige 
bitung befiten. Die bisweilen fehr großen, nur 
unvolllommen in ber Richtung ber Wurfelflächen fpalt- " 
baren, Kryſtalle, theils eingewachſen theils druſenweiſe 
aufgewachſen. Selten derb. ch uueben ins Muſchelige. 
Härte = 5,5; ſpec. Gem. = 2,1—2,28. Gewöhnlich weiß 
ober röthlich, felten farblos; ges bis wachsglänzend; 
durchfichtig bis undurchfichtig. B. d. 2. eubig, Harem 
Glaſe ſchmelzend. In Salzfäure leicht unter Abfcheibung 
von Kiefelichleim oder Gallerte zerſetzbar. Chemifcher 
Beftand: 55,15 Kiefelfäure, 23,00 Thonerde, 13,87 Natron, 
7,98 Waſſer, bisweilen auch mit 1—6 Procent Kalterbe. 
Borfommen: Hauptfächlih im Gebiete ber Big. 214. 
Labrador, Dligoflas, Anorthit und Augit oder Kalfhornbiende haltigen Yelt- 
orten, fo im Melaphyr (3. B. an der Seifler Alp in Südtyrof), im Zirlon- 
Ipemit orwegens, im Diorit (bei Wolfftein in der Pfalz) und im PBhonofitk 
ei Bilin in Böhmen); außerdem aud auf Erzgängen im Thonſchiefer be 
ndreasberg am Harze. 


2116. Chabafit” oder Würfelzeolith. 8. 151. Rhombo&bdriige 
Kryfalle, namentlich ſtumpfe, oft faft würfelähnliche und nicht felten Durd- 
krenzungszwillinge (Fig. 215.) bildende, Rhom bo ð der, welche nach den Rhomboider- 
flächen ziemfich vollfommen fpaltbar und gewöhnlich zu Drufen 
vereinigt find. Selten derb. Bruch uneben ins Diufchelige. 
Härte = 4— 4,5; ſpee. Gew. = 2,07 — 2,15. Borherrichend 
farblo® oder weiß, bisweilen auch gelblich; glasglän- 
zend; durchſichtig bis Tantendurchicheinend. V. d. 2 zuerfl 
auffhrwellend und fih frümmend, dann ruhig zu blafigem 
Olaſe ſchmelzend. Durch Salzfäure unter Abſcheidung von 
ſchleimigem Kieſelpulver zerſetzbar. Chemiſcher Beſtand: 

— 52 Kieſelſaure, 17 — 20 Thonerde, 9—11 Kalferde und Big. 213. 

21 Wafler. An trodner Luft Waſſer verdunftend, mehfig werbend und babei 
Tohlenfauren Kalt und Kaofin bildend. 


Vorkommen: Sehr häufig in den Blafenräumen der Kalloligoklas oder 
Labrador Haltigen Gefteine, fo namentlich ber Bafalte und ihrer Tuffe, Kling 
feine, —— — und auch der Diel — für fi) allein oder in der 
Sefellichaft von Prehnit, Desmin, Satbit, 8 illipfit oder audh von Aragontt: 
außerdem auch auf Erzgängen; 3. 8. am Bogelögebirge (Gelnbaar), ön- 
gebirge (bei Gersfeld), im Böhmen (bei Auffig) u. f. w. 

©. Zu der Sippe der Krenzzeolithe, dern rhombifche (oder teiragenalr 
Kruftalljäulen zu ——e— verwachſen erſcheinen, —2* 








1) Unaleim von Kvälxts ſchwaqh, wegen feiner geringen elektriſchen Erregbarkeit. 2) Chab⸗ at 
nad einem, bei ten alten Griechen „Chabaszios“ genannten Gteine. 
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117. Phillipſit oder Kalfharmotom. 8.151. Rhom⸗ 
bifhe Kryſtalle, welche fo innig durchwachſen erfcheinen, 
daß ihr Durchkreuzungszwilling [heinbar eine 
einfade Tetragonalfäule bildet, welche oben 
und unten durch eine, den Säulenlanten der Säule 
auffitende, Rhombenpyramide zugefpikt iſt, deren 
einzelne Byramibenflähen dachförmig gefnidt 
erfheinen (Fig. 216.); bisweilen aud in, kreuzförmigen 
willigen (f. Fig. 218 und 219.) Die Heinen, ** 
ich dünnen, Säulen theils in Druſen, theils in kugelähnlichen 
Gruppen. Härte = 4,5; [pec. Gew. — 2,15 — 2,20. Bor- 
berrihend weiß oder graulich; glasglänzend; durchſcheinend. 
8.8.2. unter Aufblähen zu fHarem Ölafe ſchmel⸗ 
end. Mit Salzfäure Kiefelgallerte bildend. Big. 216. 
hemifcher Beſtand: 48,05 Kiefelfäure, 20,17 Thonerde, 7,33 Kalkerde, 6,17 Kali 
mb 17,06 Waſſer. 
Borfommen: In den Blafenräumen von Bafalten, Ghonofithen unb 
Leucitlaven; 3. B. am Habichtswalde bei Eaflel, am Stempel bei Marburg, 
bei Annerode unweit Gießen, bei Nitta am Bogelsberge u. f. w. 


118. Harmotom” oder Kreusftein. $. 151. Im feinen Kruftallformen dem 
Fhiäipfit ganz ähnlich (Fig. 217, 218 und 219.), aber fpec. Gew. — 2,4—2,50; 








Fig. 217. Fig. 218. 
v.d 2. etwas fhwer und obne Aufwallen zu weißem Glafe 
ſchmelzend und mit Salzfäure Kieſelpulver abfcheideud. Chemiſcher 
Beſtand: 47,20 Kiefelfäure, 15,67 Thonerde, 23,35 Baryterde und 13,75 Waſſer. 
Borkommen: Auf Erzgängen im Thonſchiefer mit Quarz, Kallſpath, 
Shmweripath und verfchiedenen Erzen, fo bei Rubelftabt in Schlefien, bei 
Andreasberg; außerdem auf Blafenräumen des Melaphyrmanbelfteines, } B. 
bei Oberſtein an der Nahe; endlich auch im Baſalte, z. B. an der blauen 
Kuppe bei Eſchwege, am Schiffenberg bei Gießen u. ſ. w. 


f. Aus der Sippe ber Puramibengeolithe deren Arten vorherrſchend in 
tetragonalen, heragonalen oder auch rhombifchen Pyramiden auftreten, ift bier nur 
zu erwähnen: 

119. Apophyllit“, Ichthyophthalm („Fiſchauge“). 8. 151. Tetrago— 
nale Kryſta —ã—— a re (Ei 220.) oder Kombinationen 
der Tetragonfäule mit der Pyramide (Big. 221 und 222.) Die im ber Regel 
nicht großen, in der Richtung der Tafelfläche fehr volllommen fpaltbaren, Kryſtalle 
meiſt in Druſen. Bisweilen derbe, ſchalig abſonderbare, Maſſen. Härte = 4,5—5; 
ipac. Gew. = 23 —2,4. Farblos, weiß, blaßroſenroth; glas⸗ bis perl⸗ 
mutterglanzend; durchfichtig bis kantendurchſcheinend. VB. d. V. * aufblät- 
ternd und dann unter Aufblähen zu weißen blafigen Email ſchmelzend. Durch 


1) Sermorom von AppöLerv zufammenfügen, und Tipveiv fchneiden, weil fi bie 
Krußalie an den Zufammenfügungslanten ihrer Ipramibenfläßen ſchneiden lafien. 2) von 
4royuAilZuv, entblättern. 


$. 158. 
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PEN 


Fig. 220 Big 221. Big. 222. 


Salzſäure unter Abfcheidung von Kiefelichleim leicht zerfegbar. Chemiſcher Be- 
fand: 58,0 Kiefelfäure, 24,7 Kalkerde, 6,4 Fluorcalcium und 15,9 Waſſer. 
Borfommen: Vorzüglich auf Blafenräumen von Melaphyr- und Bafalı- 
anchehnen und außerdem auf Erzgängen (ſehr jchön bei Anbreasberg 
am Harz). 

Anhang. Außer dem Apophullite gehören noch hierher der in hberagonalen 
Eiyramiden auftretende und ji ro an haltige Gmelinit md 
ber in tefferalen Oktaëdern Iryftallifirende Baujaflt (3.8. am Lügd- 
berg bei Sasbach am Kaiferftuhle im Breisgau). 


5. Gruppe: Amphibolite” oder hornblendeartige Mineralien. $. 13H 


Allgemeiner Charakter: Vorherrihend ſchwarz, grün oder dbunfel- 
braun gefärbte, glas- oder bronzeglänzende (bisweilen auch gränlid- 
oder ganzweiße, feidenglänzende), in Salzfäure wenig oder nicht zerfegbart, 
Silicate, weldhe in monollinifgen (6—Bfeitigen, oben und umten burd 
2, 3, 4 ober mehr Flächen zugefchärften oder zugefpittten) oder aud in rhom- 
bifden Säulen, Stangen, Rabeln und Bafern oder aud fair 
rigen Aggregaten auftreten und eine Härte = 4—6 und ein fpec. 
Gew. = 2,8— 3,6 befiten. 

Erflärungen: 1) Ihrem äußeren Anjehen nad Lünnen die Amdhibolir 
eils mit Zurmalin, Epidot, Zinnftein und Blende, theile mit Glimmerarter. 
eil® fogar mit manchem Seiden- und afergupe verwechfelt werben. Ihre 
fallform, ihr Härtegrad und ihr fpecififches Gewicht aber unterſcheidet fe: 
denn Zurmalin, Epidot und Zinnftein find viel härter (Härte wenigfen 
= 6,5), die übrigen aber weicher ale die Amphibolite, und Zinfblende iſt in 
Salzjäure unter Entwidelung von Schwefelmafierftoff löslich. 

2) Während in den Feldfpathen, Leucitoiden und Zeofithen bie Thonerde us) 
Allalien als die herrſchenden Beftandtheife erſcheinen, herrſchen in den Am- 
phiboliten Magnefta, Kalkerde, Eijen- und Manganorydul vor. 

9) De ihrer Berwitterung Tiefern bie Amphibolite folgende Zerfegungt- 
probucte: 


8. nslangungepzobucte, d. }. Minerafien, welche aus dem durch tob- 
Ienfaures Wafler bei der Amphibolit- Zerfeung frei werdenden Bekasr 
theilen entftehen: Kalk», Bitter⸗ Dolomit- und Cifenfpath nebſt Ouar 

b. Letzte Rüdftände der fich zerfegenden Amphibolite: Eiſenthon, Walter 
thon, Grimerde, Spedftein, Een. und Manganoruderze. 


1) Amphibolit von ApylBoAoc zmweidentig, weil die meiften Arten derfelben ihren Uxide 
nad mit anderen Mineralien verwechſelt werben Tönnen. 
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Ueberſicht der Sippen und widhtigeren Arten. 5. 154 


1) Grunlich oder [dwarz 
alsgfatner gränfigmeiß: 
a = 
teten, uf ben 65 äden gran. Epec. Gem. —24 3, 120) Gemeine Horn 
Rat länjend m-|2) Edwarz mit is" yalaır bleube. 
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, 8f14 Scheine; als ulver 
einl er —8R —* i —2 ehe nlid; an 


' elud-p — 8* 
winkel, An a 121) Bafalts Horn. 


_Iyeltbar; and) berb. —1*r * —8 Spaltflägen häe blende. 
€ 3 


—8 ter A — dte, 
ran de —— * x — 12 ur 


4) aue, weiße 
mphibole. 6. 155. er ie —* an 
ate —* i⸗ 
lite 1 ver $ 


b.6merı Si (ämargein, gie ‚ [es * * 

ar a 
—A reit F —* der 

*5 3 lädige ie von oben breitflän ent 


zub unten mit & Buitärung: © DI d 
ver grauli weit as derb er m —— 
—* ig. 8  ipec. Gew dem ber 
#3, B. >». 8. Tube, buntelem Sal wegen vorkom⸗ 


2 Sippe: Byrozene. 8. 156. stonit, Wegirin 


e = ſpec. 
Samen: Dre 5 R. 
* —* 
chmelzend....................... 124) GStrahhiſtein. 


e. Grün, grunlichgran b ‚le 
; . ) Weiß ins Grane ober Beate: 
a  glatalän- jeibenglängen;, Härte = 55 


ad; 
pec 2. d. 
F —— her mtaferige I heißem Gmail jdn —— 120) Grammetit. 
Härte = 65-6 ober 1—2;\ 3) Beis ins Graue und Grüne; 
yec. Bew. = d. 8 —ãAã zart faferig nnd Daft 126) HabeR uud 
3 Eippe: Beferambbibelit. N) Umianth. 
—— — 
werbenb uonasononunennonuneen 0 127) Ehryforil. 


6) Don auch das krummfaſerige 


1) Braun, ober granli 
ee Put Diet 
gläuzend, Härte = 5,5; fpec. Gem. 
— 303m Wafl —ã— 128) Enſtatit. 
2) ——— ae — — anf, ben 
m mutter» 
4 Orkalih:,tombad- elluens; Härte =4—5; [pec. Gew. 
oder arte auch = 3—3, Unſchme elybar Lonnaszeer 0) Bronsit. 
sra® srän. PEB-ENL) = hie ) Braunlichſchwarz. auf den S 
we rer ana fäßen upferroih Soilernb; 


es > ü PT ’ tut magieiläen, ba buntelm dia 4 
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Nähere Beſchreibnng der widhtigeren Amphibolit⸗Arten. 


a. Sippe: Amphibole 8.164. Monokliniſche Kryftalle, namentlich cu 
ſchiefe rhombiſche Säule, deren Langsſäulenflächen unter einem 
fanpien Winkel von 1249 30° mit einander verbunden find. Diem 

er Regel kurzen und dicken Säulen in ber Richtung ihrer Säulen 
flächen ſehr vollfommen fpaltbar, auf den Spaltflähen ſtark glafig 
oder fpiegelnd glänzend und an ihrer oberen umd unteren Endtafel 

entweder durch zwei breiedige oder trapezförmige Flächen zugefchärft (Big. 22, 
224, 225 und 226.) ober durch drei rhombiſche Flächen zugeſpitzt (Fig. 227.. 


7 





ig. 223. Fig. 224. 


FA die Säule durch 2 Dreied- 
flächen zugeihärft, dann befitt fie 
vier Längsflächen, welche aber oft 
au ben ſtumpfwinkeligen Säulen- 
fanten ſchmal abgeftumpt find (fiehe 
Fig. 225.) ; befteht dagegen bie End- 
zufhärfung aus 2 Xrapezflächen, 
dann ift die Säule entweder nur an 
den fpitwinfeligen oder an allen 
Säulenfanten ' 


abgeftumpft 
(fihe Fig. 224.). Im diefen Fällen 


Rhombenfäulenfläcdhen und 2 oder 
4 ſchmale Abftumpfungsflächen und 
erfcheint breit gedrückt 6- ober 
gflaächig. Wenn aber die Rhombenfäule durch drei Rhombenflächen zuge 
erfcheint, dann ift fie an ihren beiden fcharfwinteligen Säufenlanten fc far 
abgeftumpft, daß die urſprünglichen Säulenflächen und ihre Abftınnpfange 
flächen ziemlich gleich breit And und die ganze Säule heragonal und eberie 
did wie breit — ähnlich einem Turmalin⸗ ober Kalffpathiryftalle — erſcher 
(fiehe Fig. 227). Die Säulen nicht felten auch fehr ſtark in die Lünz 
gezogen und dann fchilf-, nadel- bis haarförmig, dabei längegetreift Aut 
dem auch derbe Maffen mit körnigem Gefüge oder ftängelige und fajenz 
Aggregate. Bruch uneben bis faferig (und daun hornähnlich, woher ax# 
der Name „Hornblende“). Härte = 5—6; Pe Gew. — 2,93% 
Borherrſchend ſchwarz mit grünlichem oder bräunlichem Scheine; glet 
glänzend. Man unterſcheidet: 

139. Gemeine oder Thonmagneſtahorubleude. $. 154. Barker 
ſchend breitgebrüdte, Kurze, ſchiefe Rhombenjäule mit zweiflächiger Zufdär 
fung (fiebe ö 223—226.); außerdem berbe Mate mit förnigem, nadei; 
falerigem ober bfättrigem bis fchiefrigem Gefüge. Raben» oder grünlichſchwen 
Ritzpulver grünlihweißgrau. 3. d. %. ſchwer zu graugrünem ar 
ſchwarzlichem Glaſe ſchmelzend. Salzfäure meift ohne Wirkung. i der ir 
witterung beim Anhauchen bitterlich riechend; aber mit Säuren wenig ober mir 
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end. Chemiſcher Behand: Schwankend, aber im Algrmezes Siriefüure 
mt 9-12 Thonerde, 13 —24 Ragnefie nud Eiieneznizl, bacd tezs 
12 Brocent Kalkerde; dabei 1 Procent Retren mu Sek, Isıse urieus 
auch was Fluor, Titanfäure und — 


Geſellſchaft und Borkommen: 
gi ll erpalten in der Gefelider von Termehn, Granit." Sehne 

forit, Asbeſt, Magnefiagfimmer, Quari. Rutil, Titeweiiexrer;, Tieufies — 
ur bon Sol; am hänfigfen aber eis — A 


— allein den Hornblendefels a 8* 

8 Gemenge von ofla8 oder O den Gyenit; mi I Kıcliss 
(oder Abit den Diorit; mit —33— mut Idserym Eex 
den Syenitgranit ober Granitit bidend 


181. Bafaltifche oder Thonfalt: Sernblende. 8.154 ——2 
furze, dicke, —53 Rhombenfänle mit dreiflädiger Sısigzag ice 
); in der Regel eingewachlen, namentlich in Baielten ränı- 
ihſchwarz; Ritzpulver bräunlid; aeni deu Zyaltilähen Ipiegelz» 
latt und flarf glasglänzgend. B. d. 2. ziemlid leıhı zu merk zuwr 
em zu gen oder ſchwarzem helm. Turch Sclʒaure 
end». + u . 


Dan Kalferde (10— 13 Procent), mehr 5 12 - 26 —— ——— 
Ilnor emihaften?. 


Seeliger yon —— Krıflale, 3. B. — — 
v Rubelan, Grünerde, 
ee a to mild Ziallag, Syperühen, 


m —— 8. 164. Duutegrkme Ratgerablonde —— 


ıte® (d. edrücten, 8feitigen, 
den Säule) und —————— 


Borlommen: Namentlich In ca Iraftvorpianen bee Has un des 
——— bei Predazzo in Südtyrol 


bb. Sippe: Bprorene”. 8.154. Mono-+ !od. tri-) Flimifche Krykalle, namen 
lich breitgebrüdte, 6—feitige Säulen, deren #fäulenfläcdhen uutrr einen Binkel 
don 87% 6° mit einander verbunden find. Di Zanlen 26cm UED um Buch 
zwei Endflägen dachförmig zugefchärft, m der Richtig ifrer S 
nähen oh A nen —T8* und theils dent, theils —— Iang la:g 

ann 0 elig oder au i form:ge ze, 
ss 86 blättrige Aggregate Hm 5—6; ſpec. m. m ame 
31 — warz, grün, 


felten grau oder weiß, durchſichtig oder un- 
durchſichtig, glasglänzend. Rand: Borherrf Kallerde 
mit Nefeffaurer ir —*8 und —— & —— 


ã je 2 em en an Dip un 
efelfaurer Thonerde. Unter er gehörigen Arten 'Babingtenit, 
Negirin und Akmit) iſt am häufigften und —— 


138. Augit”. = 154. Borherrfchend kurze, ſchiefrhoubiſche Monollin- 
fäule, weidhe durch —— Lange ſaulentanien u 
und bald —— And dann durch zwei Poramidenflähen zugeihärft 


1) Byroxen von TUP euer, und Eivos rembling, weil men frlfer glaubte, def der 
Syroren trog feines Borlommens in vullaniigen Felsarten var Waller entBanden fc. 


%; Ausit von duyt Glanz weil er dur feinen Glanz ſtark aus der ihn umidlichenden 
matten Sefteinsmafle hervortritt. 


5 156. 


8. 156. 
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(Fig. 228 und 229.), bald tetragonal und dann entweder durch vier Pyramiden 
flähen zug riet (Fig. 280.) ober durch die ſchiefe Endfläche begrenzt (Fig 331.) 


erſcheint; au 


erdem auch in Zmillingen, deren Pyramidenflächen oben einen ein⸗ 


fpringenden und am unteren Ende des Kryſtalles einen ausipringenden Wintd 


bilden (Fig. 232.). 


A 


Fig. 228. fig. 220. Fig. 231. 


Alle diefe Kruftallcombinationen zeigen beim Zer⸗ 
ſchlagen des fie umfchließenden Gefteines eine fchief- 


fechsfeitige Tafelfläche ( OÖ) welche der Längsdurd- 


ſchnittsfläche eines Orthoflasfruftalles ähnlich fieht. 
Auch derbe Maflen mit lörnigem, ftängeligem ober 
fhaligem Gefüge Härte = 5—6; fpec. Gew. — 2,58 
bis 3,5 Schwarz oder grün; felten braum oder grau; 
das Rigpulver grünlichbraun oder graumeiß,. 
B. d. 2. ziemlich leicht und oft unter Blaſenwerfen zu 
einem ſchwarzen, grünen oder grauen, a in magne- 
tiſchem Glaſe ſchmelzend. Salzfäure faſt ohne Wirkung. 
Chemiſcher Beſtand: Schwankend; bei dem gemeinen Augit 
jedoch neben 5—6 Procent Thonerde, 16—22 Procent 
Kallerde, 12 — 15 Procent Magnefia und 7—12 Procent 
Eiſenorydul und bisweilen auch Eiſenoxyd 






Fig IR. 


Geſellſchaftung und Borfommen: Der gemeine Augit bildet mit mr: 
für_ fi) allein den Auaitfels, fondern auch ım Gemenge mit Kallfeldſpott 
(Oligotlas, Labrador oder Anorthit) manche ältere und fat alle jüngeren 


vullaniſchen Felsarten, jo 


1) mit Oligoklas (oder Anorthit) den Diabas und Au 
2) mit Labrador und Magneteifenerz den Bafalt und 


— 


3) mit Nephelin und Magneteiſenerz den Rephelindolerit, 


4) mit Leucit den Leutitophyr. 


Außerdem zeigen ſich feine Kryſtalle oft wohlerhalten häufig in den Zufler 
ber bafaltifchen ehe fowie in ben Raven des Be Aetna, Stonr:- 


bofi u. f. w. 


Schöne Kryftalle kommen vor in den Bafalten der Rhön, des Bogedi- 


erged, Habichtswaldes und Kaiferftuhles, fowie in ben 


b 
Faſſathales in Südtyrol. 
Bermwandte oder Abarten find: 


ugitporphgren dei 


1) der Diopfid (von dls doppelt, und odıc Anficht, weil man fiber iez: 
Kryftallform doppelter Anficht war): Vorherrſchend längeftreifige, 
Säulen und Stangen, welche theile einzeln theils ſtrahlig in ber de” 
von Granat, Chlorit, Veſuvian, Apatit und Magneteiſenerz hauptſächlich c* 
Sängen im Diorit, Ehloritfhiefer und Serpentin (3.8. bei Wildemann, zı 
Zeufelftein in Sachſen, am Schwarzenftein im Zillertbale, an der Mefic 
Alpe in Piemont) vorlommen. Schön lauchgrün oder grünliweiß; kai 


glasglänzend; meift durchfichtig. 
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2 Im ähnlich if der Salit (von Weftermanland), der Faſſait (aus bem 
Seflthel ), ber in dunfelgrünen, ediglörnigen Aggregaten vorlommende Kol: 
olith Schwedens. 

e. 3. Sippe: Jaſeramphibolite (Branımatitoide) 8. 154: Langgeſtreckte, fängel- 
oder Ihilfförmige Säulen, Stängel oder Faſern, welche gervöhnlich zu ftrahlig, parallel 
oder auch verworren flängeligen, faferigen oder haarigfiljigen Aggregaten oder 
berben Maſſen verwachſen find und theils grau- bie blaugrün, theild grünfich 
oder graulichweiß, bisweilen auch Holzbraun gefärbt find und theile glas» ober 
ſeidenartig glänzen, theil® bronzeartig ſchillern, theils auch matt erfcheinen. Ihre 
Härte = 5,5 — 6 (quer auf ihre Faſer) oder 1—2; das jpec. Gew. = 2,5—3,2. 
80, meift unfchmelgbar, aber oft die Yarbe verändernd. In Salzfäure meift 
unveränderfich. Chemiſcher Beftand: bald wie bei den Hornblenden oder Augiten, 
bald wie beim Diallag, bald auch wie beim Serpentin, fo daß man fie theils als 
arten, theils als Ummwandlungsproducte diefer Mineralien betrachten muß. — 
3u ihnen gehört: 

‚124. Strahlſtein oder Aktinolith (Actinote). 9. 154. Grüne, glas⸗ ober 
jeidenglängende, fehr lange Säulen, Nadeln oder Fa welche gewöhnlich zu 
frabligen I verwadjjen find und vorzüglid im Chlorit-, Talk⸗, Glim⸗ 
mer» und Horubiendefchiefer oder auch im Serpentin eingewachſen vorlommen, 
28. im Zillertdal Tyrols, bei Breitenbrunn und Ehrenfriedersdorf in Sachien 
u ſ. w. Härte — 5-5,5; fpec. Gew. = 2,8—2,16. — Ihm nahe verwandt iſt: 

1355. Grammatit”, Tremolit” ober Calamit“. $. 154. Graulich⸗ oder 
filberweiße, feidenglänzende, lange, dünne, Säulen, Stängel und Faſern oder auch 
Rrahfigfaferige, ſehr leicht fpaltbare, Aggregate vorzügliih im Dolomit und kör⸗ 
nigem Kalle der Gotthardalpen, aber auch bei Grünftädtel und Breitenbrunn in 
Schfen; außerdem im Tallfchiefer des Zillerthales; im Granite bei Schierfe am 
are u. |. w. 

186. Asheft”, Amianth” (Buffolith, Bergkork, Bergflachs, Berg: 
jolzu. 8. 154. Did» bis haarfaferige, bald wie Seidenftränge (Amianth und 
Byffolith), bald wie Fifchbein (gemeiner Asbeſt), bald wie Haarfil; (Berg⸗ 
torfı, bald wie faferiges, Hafbfaules Holz (Bergholz) ausfehende Aggregate von 
veißlicher, grauficher, grünficher oder bräunlicher Yarbe und feiden- oder wachs⸗ 
rtigem Glänze oder auch matt. Elaſtiſch biegſam. 8. d. 2. für fi) bald fehr 
echt, bald fehr ſchwer zu bräunlichſchwarzer Schlade ſchmelzbar. 

Borkommen: Die ebengenannten Asbeft-Arten find als faferig gewordene 
Berwitterungeproducte thonerdefreier Hornblenden und Augite, namentlich des 
Diopfides, Srammatites und Strahlfteines zu betrachten, welche dadurch ent- 
ſtehen, daß Kohlenfäure haltiges Waffer biete legten Amphibofit- Arten ihrer 
Kallerde beraubte. Aus diefem Grunde zeigen ſich bie genannten Faſer⸗ 
amphibolite auch vorherrichend in ber Gejellichaft der Magnefiahornbiende, 
des Augites, des Strahlfteines und Grammatites, aber aud) des Serpentins, 
—** nicht ſelten nach allen Richtungen hin von Asbeſtfaſern durchzogen 

ent. 

Intereffant ift das Borlommen bes Asbefles am Schwarzenftein umd 
Steiner ım Zillertbale Tyrols und am St. Gotthard. 

: terthume ſpann man ben lang⸗ unb zartfaferigen Umlanth ober 
— ir Gi2de Wannen um verige aus * Geplante — —— — 
IBIDERD. genwärti ve man n Ju uNDerbrennit ampen Filtrir⸗ 
pataten für alle Dapizräßenben Slüffigteiten.> 
127. Ghryfotil”, ſchillernder Asbeſt oder Serpentinasbefl. $. 154. 
ade (Härte = 0,5—1,5), fehr leicht von einander fpaltbare, zarte Yafern, 


1 Bon Kurtls Strahl. 9) von Ypdupa Buchſtabe, Pinie, wegen ber Linien auf dem 
ırbrude ber Kryſtalle. 3) nah dem Tremolatbale am St. Gotthard. 4) von Oalamıs 
hili, wegen feiner ſchilfartig gefreiften Aryſtalle. 5) Asbeſt von daBeotos, unwerbreunlih. 
Amienth con Aylavros, unbefledt, rein. 7) Byffolithh wegen feiner Aehalichteit mit dem 
rte ober Byffus der Pinnamuſchel. 8) Ghrufotil von YPvoös Gelb, unb TA Baer, 
Golbfaſer. 

ennaie' æ Schalnaturgeſchichte. Ir Thl.6. Aufl. 12 


5. 157. 


8. 158. 
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welche parallel mit einander zu platten⸗ oder ſchnurförmigen Aggregaten verbun- 
ben die Mafle des Serpentines durchziehen und nichts weiter als faferiger Ser⸗ 
pentin find, weshalb fie auch ähnlich dieſem letzteren aus 43,50 Kieſelſaurt. 
40 Magnefia, 2,08 Eifenorydul, 0,0 XThonerde und 13,80 Wafler beftchen, ſfich 
v. d. 2. weiß und hart brennen und durch Schwefelfäure unter Sinterlaffang 
eines faferigen Kiejelftelets_Töjen laſſen. Spec. Gew. — 2,2— 2,6. Gelb-, blau- 
bis ſchwarzgrun oder meifinggelb bis tombadbraun; feibenglänzend umb metallidh 
fhillernd. (Siehe: Serpentin $. 163, Nr. 140.) 

Borlommen: 3. 8. im Serpentin bei Reichenftein in Schlefien, aud) be 
Zöblig in Sachen, bei Kupferberg im Yichtelgebirge. 

Eine Abart des Chryfotiles ift das plattenfürmige, fehr zart und merk 
frummfaferige, einem Stüde alten Weidenholges nicht unähnliche, gewöhnlich 
hefgbraune, matte, dv. d. 2. fi fchwärzende, Bergholz, welches fehr Ion 

a Sterzing in Tyrol vorkommt. 


di. 4. Sippe: Hyperite: Meift eingewachſene, gewöhnlich rechtwinlelig ausſchende. 
monolline oder rhombiſche Säulen oder auch Förnige, blättrige, Th e oder 
ſelbſt faferige Aggregate von vorherrfchend grünlich⸗/ tombad- ober n aumT 
bis ſchwarzer oder auch ſchimmelgrüner bis grasgrüner Farbe und auf den Epalı- 
flächen mit ftarlem perimutterigen oder bronzeartigem oder fupferrotbem Glan. 
Härte = 4—6; fpec. Gew. = 3,1 — 3,5. 

128. GEnftatit”. 8. 154. Heller oder dunkler braune, grau che oder 
auch graulichweiße, auf den Spaltflächen perimutter- oder halbmetalliſch⸗ außerden 
aber mır glasglänzende, meift furze, eingewachfene, Säulen, aber aud) fängelig 
Aggregate mit einer Härte = 5,5 und einem fpec. Gew. = 3ı— 35. B. d. ?. 
(akt unfhmelzbar. In Salzfäure unveränderih. Chemifcher Beftand: 56,91 Kie 
jelläure, 2,50 Thonerde, 35,44 Magnefia, 2,76 Eifenorydbul und meiſt aud mi 
1,92 Waſſer. | 

Borklommen: Ein Gemengtheil des Serpentin- und Enflatitfeliee, 3. 2. 
am Radauberg bei Harzburg am Harze; bei Kraubat in Steiermart, und be 
Kupferberg bet Baireuth; au im Bafalt bei Marburg und Sontra in Heer 

129. Bronzit. 8. 154. Welligblättrige, blättrigfpaltbar, mandız 
Glimmer ähnliche, wahrfcheinlih rhombifdhe, Individuen von vo | 
tombadbrauner bis meffinggelber Farbe und metallifchperimutterigem Slanze ar 
den Spaltflähhen. Härte = 4-5; fpec. Gem. = 3,0—3,5. 2. d. 2. fehr werx 
ſchmelzbar; durch Säuren unveränderlich. Chemifcher Beftand: Kiefelfaure Magrri: 
nebft 6— 7 Procent Eifenorybul. 

Borkommen: Meift mit Enftatit zufommen im Serpentinfels, I-livunkd: 
und Bafalt an den bei Nr. 128 genannten Orten. 


180. perſtheu“. $. 154. Eingewachſene, wahrſcheinlich rhombick. 
Säulen un Ka bfättrige Aggregate; außerdem derbe Maflen cr 
Törnigem Gefüge. Sehr volllommen fpaltbar in der Richtung der hırzen Mütter 
ber Säule Härte = 6; fpec. Gew. = 3,3 — 3... chwarz oder bunte: 
braun, auf der volllommenen Spaltfläche ſtark metallif, me:: 
fupferroth glänzend; im Ritze grünlidgrau 8. d. 2. bald latı- 
bald ſchwerer zu einem grünfichichwarzen, oft etifchen, Glaſe Ichmelxe:. 
dury Säuren unangreifbar. Chemifcher Beſtand: Em ittel 52,3 iefeffär. 
17 Moagnefia und 80,07 Eifenorydul, dazu Häufig noch 1,5, —3 Procent Kallerr 

Borlommen: Er bildet im Gemenge mit Labrador oder Kallofigt: 
den Superfthen: ‚oder Hyperitfeld (3. 8. ſehr fchön an der Kühe ve: 
Labrador [daher fein früherer Name: „Iabradorifche Hornblende*) un 3° 
der St. Paulsinfel [daher „Panlit“ genannt]; außerdem bei Bolpera: 








1) Eunſtatit von dvardınc Gegner, weil das Mineral ſowohl der Hige wie ten Ein 
ſtart wiberfieht. 3) Ouberſthen von Lip über, und cBLvos Kraft, weil er Ad Lund geriur 
Härte und flärteren Glanz von ber Hornblende, zu welcher ihn Werner rechnete, umteriber: 
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umveit Neurode in Schlefien; auch bei Penig in Sadıfen, am Spi bei 

Brotterode am Zhüringerwalbe, im Boigtland, am Harz u ſ. w.). Seire 

mwöhnlichen Gefellichafter find Labrador, Hornbiende, Olwin, Bremzit, 
anat, Apatit und Zitaneifenerz. 


zu graulichem oder grünlihdem mail fchmelzbar. Su Ealjfäure nur bei der 
Berwitterung (unter Braufen) etwas zerfeßbar. Ehemifcher Beſtaud: dem t 
aähnlich; 49 — 51 Kiefelfänre, 3— 4 Thonerde, 18,5 Kallerbe, M 
8—-11,5 Eifenorgbul. 

Abart ift der grasgräne Smaragbit, welcher im Gemenge mit rothem 
Granat den Eflogitfels bildet. egen, 

Borkommen: Er bildet im Gemenge mit Labrador oder Kalloligollas 
den Gabbro (3.8. auf der Baſte auf dem Harze, wo die Piallagindividnen 
mit einer Hornblendeſchale umgeben find), und findet fi ähnlich dem Hyper⸗ 
ſthen in der Gefellihaft von Hornbleude, Asbeſt, Serpentin, Edhillerfpath, 
Granat und Magneteifenerz. 

erfung: in! ört Hi er aus 57, Kichelfänre, 21, Ragncha 

u Ti Buteibe pechenbe ide, Te eprengbare auriagrar, a 

‚etwa fettig anfühlende, eine Härte = 6, jeigenbe, Mephrir?) gl) weißer in Zurfchlen, 
7 Shine und Reufeeland vorkommt und im Altertbume zur ertigung won Etreitärten, 
Meißeln und Hämmern benukt wurde. 


6. Gruppe: Philliteꝰ oder blätterige Silicate. $. 134 


Allgemeiner Charakter: Sieht man vom Spechſeine ab, fo bilden alle 8.199. 


hierher gehörigen Silicate blättrige oder [uppige Aggregate oder eud 
ſechsſe itige (rhombifche oder monoffinifhe) Säulen und Zafeln, w 

ch in der Richtung der Tafelflächen in dünne, mehr oder minder 

tige, oft auch elaftifch biegſame, Blätter fpalten lafien. Härte — am meihen 
15—3,5 (nur bei mehreren Bhengitoiden = 4— 6,5); fpec. Gew. am meiſten 
— 25—2,8 (nur bei einigen Phengitoiden über 3,5). Grüu, filberweiß, 
meffinggelb, kirſchroth, Draun- oder efenfomarn; anf den Epalt- 
tfäden Häufig ſtark perimutter- oder metallähnlid glänzend. Meiſt 
umichmelz ar; in Säuren (Schweielfänre) nur dann zerfetsbar, wenn fie wafler- 


1) In ihrem chemiſchen Beſtande fid bald den Amphiboliten nähernd und 
dann meift auch au® deren Ummandlung oder Zerfeung orgegangen, To 
die Chlorite, der Deleffit, der Tall und Steatit, bald den ſp ahnlich 
md dann als Umwandlungsproducte derſelben zu betrachten, fo die eigent- 
lichen Phengite oder Glimmerarten. 

2: Während die Amphibolite fich th ihre Neigung zur Säulen-, Etängel- 
und Faferbildung auszeichnen, ift für ben größten Theil der Phyllite die 
Tafel-, Blätter-, Lamellen- und Schuppenbildung dharakterifirend. 


Ueberfiht der Sippen und widtigeren Arten. 


Die Bhyllite zerfallen in vier Sippen, nämlich in die Sippe der Phengitolde, 
deren Bir vocherrfchenb grüngelb, ölgrln bie ihwarsgrün —* eine Härte 
— 4,5-6,5 befigen und den Siſsmondin, Dttrelit, Branbifit und Thuringit 
umfoffen, in die Sippe der Phengite oder Glimmer, in die Sippe der Chl 


2) Diellag von draAlarh Berſchiedenbeit, weil das Mineral brei ganz verſchiedene Blätter 
krüde befigt. 2) Mepbrit, Niere, weil man ihn ehetem als Heilmittel gegen Nierentranfheiten 
sumendeie. 3) Yhyllite von YbAA0V Blatt, wegen ihrer Blätterbilbung. 

12* 
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137) Ghillertyart. 
















185) Gplorit. 
—8— fett: 
hen Sanelen Sur 
ristinih, Bang er 
Te — — —— Zeit. 
Gas werben. Härte 22) Bei, gr au, grün; matt, 
= 022 Gut (dnc- gina. — * 
«eine: Sri. eure een 199) Gpefein. 
. » gern zug der seihiäe be, ver 
& —* 
e Siem — 
s. 160. Beſchreibung der wichtigeren Arten. 


. Aus der Sippe der Phengite“ oder eigentlichen Blimmer”. 
488. Kaliglimmer (Muscomit”; ontife) zweiariger Blimmer; fr 
oder Marienglae). 8. 159. Borherrichend rhombifhe oder fedafe 
Tafeln mit fhiefangefegten Wenofihen oder auch feyiefehontts 
Säulen. Die, oft zu Zwillingen verwachſenen und dann auf ihren Zpc! 
flächen federartig geftreiften, Tafeln theils einzeln ein- ober —— 
heile zu fächerförmig rigen, bfättrigen, ſchuppigen oder jdjieferigen Aggregat := 
bunden und % der Kıdhtung ihrer Tafelflädhen hochn vollfommen in aı 
Sinne, a Yame ? Lamellen fpaltbar; außerdem Blätter und — 
unbeme Härte = 2— 3; fpec. En — Im ver 
Sinden oder Tate bene, und "unbur fihtig, bei der Bermitterung & 
meffinggefb, gofdgefb ober auch Tupferröthfi in ns dünnen Samelln =” 
forbio® und burcfihtig; bei ber Wermitterung wolfig geträbt. ®. ! 
mehr oder weniger feiht zu weißlichem Email Tpmehenb; 9 um Kölbchen Er 





1) Vbengit von Peyyns Glimmer. 2) @limmer von glipern oder gleifen, dcr 
falfäten @lanz verbreiten ober nad) ehnaß anfjehen, was nicht vorbanden; bahır and: Ic 
über“ oder „Rapengofd». 3) Wuscowit wegen Teines autgejeihneten Borfomment 
covien oder Ruflanb. 
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ausihrikend, das Glas meiſt anäkend und ein angefeudhtetes Kernambulpapier 8. 160. 
frohgelb färbend ; Säuren ohne Wirkung. Chemifcher Beſtand: In ganz reinem 
Zufiande 48,07 Kiefelfäure, 38,11 Thonerde, 10,10 Kalt und 3,12 Wafler, außerdem 
aber gemöhnfich verumreinigt durch 1— 6 Procent Eifenorydul oder Eijenorpp, 
05—2 — 2— 0,5— 8 Procent Natron, 0,5—2 Procent Kallerde und 0,5 bie 
15 Fluor. 


Abarten find der durch Chromoryd fchön grüngefärbte Fuchſit vom 
Schwarzenftein im Zillerthal, der Tauchgrüne, feidenartig glänzende, fettig 
anzufühlende Sericit im Sericitfchiefer des Taunus und ber gelblicjfilber- 
weiße, feinfchuppige Damourit. 

Borkommen: Der Kaliglimmer iſt ein treuer Begleiter des Orthollaſes, 
Dligoflafes und Duarzes und bildet im Gemenge mit diefen Mineralien den 
weitverbreiteten Sfimmerfchiefer, Gneiß, Urthonfchiefer und Granit: außerdem 
det er auch eine mur felten ganz fehlende Beimengung der meiften Sand⸗ 
feine, Eonglomerate und Schieferthone; endlich zeigt er — in Gängen 
ud Lagern und dann oft in der Gefellfchaft von Duarz, alin, Anda- 
fufit, Topas, Granat, Zinnftein und Suukfpanh. — Schr große Glimmer- 
zwillinge mit Feberftreifung finden ſich bei Aſchaffenburg, Zwieſel und Boden- 
mais am Böhmerwald. 

— : Du in großen Tafeln auftretende Glinnmer Rußlande wirb zu en 


ſtertafeln 
eter jut g der Marienbilber (daher der Namen: „Marien⸗ ober Frauenglat⸗) ober 
endlich in fern zerfpaltenen Blättern ale Objectträger bei Milroflopen benupt. 


133. Lithionglimmer (Lithionit, Binnwalbit oder Lepidolith). 8. 159. 
KRonoflinifche Kryftalle, namentlich ſchiefe rhombiſche, an ihren ſcharfen Säufen- 
Ionten abgeftumpfte und dann fechsfeitig ericheinende Tafeln ımd kurze Säulen; 
am meiften aber in fchuppigförnigen oder runzeligblättrigen Maflen. Härte — 2 
bie 3; fpec. Gm. = 2,3— 3,1. Theile bleigrau, theils rofen- bie pfirfichbfüt- 
rot. B.9.% fehr leicht unter Aufwallen zu Farbfofem, braunem oder ſchwarzem 
Glaſe ſchmelzend und dabei, — namentlich bei Zufag von Flußfpath und doppelt- 
ſwefelſaurem Kali — bie Flamme farminroth färbenb. enifcher Be⸗ 
fand: 48— 52 Kiefelfäure, 14— 34 Thonerde, —10 Kali, 2—5 Fithion umd 
35—10 Fluor, dazu aber oft aud 5-25 Eiſenoryd und 1,—5 Manganomdul. 

Borfommen: Theile in Gefellfchaft von Zinnerz, Flußſpath, Topas und 
Kaolın auf Duarzgängen, 3.8. bei Zinnwald und erg in Sachſen, 
theils in Begleitung von rotem Turmalin auf Lagern im Gueiß und 
Granit, 3.8. bei Chursborf unweit Penig in Sachſen, bei Roczena und 
Iglan in Mähren u. |. w. 

ne: Man gewinnt aus ihm das Lithior, welches gegenwärtig wiel in der Mebisim 


284 Magneflanlimmer (Biotit”, optiic einariger Glimmer. g. 159. 
seragonale (rhomboedriſche), meiſt tafelförmige ftalle; außerdem Blätter, 
'amellen und Schuppen; am meiften ſchalige, ſchuppigſchiefrige Aggregate. Tafeln 
nd Blätter in der Richtung der Tafelflächen höchſt vollkommen fpaltbar im dinme, 
laſtiſch biegſame Lamellen. Bruch kaum benerflih. Härte=25—3; ſpec. Bam. 
= 2,:4—3,13. Vorherrſchend ſchwar zbraun, — auz ſchwarz, 
icht ſelten auch roſtroth; auf den Spaltflächen ſtark metalliſch perümutierglänzend; 
ı dünnen Blattchen meiſt trüb durchfichtig; als Blättchen im polarifirten Li 
m Syftem von farbigen Ringen, welche ein ſchwarzes Kreuz einichliehen, zeigend 
hei beginnender Berwitterung zuerſt ſchön fupferroth fhimmermp, 
ann mattbraunroth werdend. Im Kölbchen erhitzt Waſſer ausſchwitzend 
uch Schwefelfäure unter Abſcheidung von weißen, perlmaurter— 
länzenden Kieſelſäureſchüppchen zerſetzbar. Chemi . 
mid dem des Kaligfimmers, aber weniger Siefelfäure (40 Procent‘, weniger 
afi (gemwöhnlid 5 Brocent), viel Magnefia (15—30 Procent: uud bis 25 Brocent 
tienorubul oder Eifenoryd oder beides zugleich enthaltend, außerdem 0,5—4 Fluor, 


1) Bistie nach dem franzöſiſchen Vhyſiler Biot 





8. 161. 
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0,5—3 Wafler und bisweilen aud noch 2 PBrocent Kallerde und bie 5 Brocent 
Natron zeigend. 

Abart ift der glänzend ſchwarze oder dunkelgrüne, 15—36 Eifenoryd und 
bie 15 Magneſia befitende, in vielen Graniten und Dioriten ale Gemeng⸗ 
teil auftretende, Eifenglimmer und ber roftrothe, undurdhfichtige, namentlich 
in Bafalten (3.8. auf der Rhön) vorlommende Rubellan, 

Borfommen: Vorherrſchend in der Geſellſchaft von Magnefle 
hornblende, Oligoklas und Quarz und im Berbande mit biefen Mine- 
ralien viele Granite und Gneiße, Glimmer⸗ und Thonfchiefer und auch 
mande Syenite und Diorite zufammenfetend. 

Wegen feiner ſchwarzen Farbe leicht mit Hornblende zu verwechſeln, aber 
durch feine geringe Härte und feine leichte Zertheilung in dünne, durch 
ſcheinende Blättchen untericheibbar. 


B. Aus der Sippe ber Ghlorite. 

185. Chlorit” (nad ©. Rofe: Ripidolith). 8. 159. Diünne, herago- 
nale Zafeln und Blätter, welche meift zu fächer- ober wurmförmigen Grup- 
pen verwachſen find; außerdem fehr häufig derbe, blättrige, ſchuppige ober ſchiefri 
Maſſen; endlich auch feinſchuppige, erdig erfcheinende, Ueberzfige auf der O ade 
anderer Mineralien. Die Kryftalle in ber Richtung ber Tafelflächen fehr voä- 
fommen jpaltbar in dünne, biegfame, aber nicht elaftıfche, Blättchen. Milde, zer- 
reibfih, fettig anfühlbar. Härte = 1—1,; fpec. Gew. = 2,5 — 2, 
Blau» bis ſchwarzgrün; im Ritze graulichgrün; in bfinnen Blättchen durch⸗ 
fihtig bis durchſcheinend; auf den Spaltflächen perlmutterglänzend. Im Kölbchen 
Waſſer ausſchwitzend; v. d. L. je nach der Menge feines — ———— bald leichter. 
bald —ã zu ſchwarzem Glaſe ſchmelzend. In concentrirter Schwefelſäure 
zerſetzbar. Chemifcher Beſtand: 24,4 — 26,6 Kieſelſäure, 20,1—22 Thonerde, 15 bis 
28,5 Eifenorydul, 15,10 — 25 Magneſia und 10—12 Waſſer. 


mit Quarz den Ghloritfchiefer, en Zyonfihiefer und bisweilen and 


ftatt des Glimmers manden Granit und Gneiß bildend (3. B. in den Ur- 
jchiefer- Alpen). 


136. Deleffit (nad, dem franzöfiihen Mineralogen Deleffe; auch Eifes 
dlorit). 8. 159. Erdigfchuppige oder ftrahligblättrige (cft tugelige) Aogrogen, 
Rinden und Ueberzüge. Milde. Härte 2—2,5; ſpec. .— 2,89. Gelb-, bläu- 
lich⸗ oder ſchwarzgrn. Im Kölbchen Waſſer ausfchwigend Im concentrirter 
Salglänre unter Abfag von flodiger Kiefelfäure eine grünlich-gelbbraune Flüffig 
feit bilbend. V. d. L. fehr ſchwer fdymelzbar. Chemifcher Beſiand: 29 — 31 Kiefel 
fäure, 15,47 — 18,25 Thonerde, 15,12 Eiſenorydul, 17,83 Eiſenoryd, 12,23 bis 
19,14 Magneſia, O, as — 3,:0 Kalkerde und 11,55 — 12,57 Waſſer. 

VBorkommen: Hauptſächlich ale Ausfüllungsmittel der Blaſenräume der 
Mandelſteine vorzüglich des Melaphyres; außerdem ein ſtändiger Gem il 
der Augitgränfteine oder Diabaſe und vorherrſchend deren grüne 
bedingend; endlich oft ale Berwitterungstrufte auf den Hormblend 
der Diorite und Syenite. 


137. Schillerſpath (Scillerfiiin oder Baſtit), $. 159. Breite Lamellen. 
welche mit einer dunkelgrünen Serpentinmaffe feft verwachſen und häufig fo von 
ihr durchwachſen erfcheinen, daß überall aus ihrer Subftanz Serpentinfärner 
vortreten. Die Lamellen nad einer Richtung hin fehr volllommen . 
Härte = 3,5- 4; fpec. Gew. — 2,6—2,8. Gelb- bis lauchgrun ins Meffinggelb 
und Tombackbraune; auf den Spaltflächen ſtark metallic) - perfmutterglänzenn, 
fonft faft matt. 8. d. 2. tombadbraun und magnetifh werdend. Im Kolben 


1) Ehlorit von YAwpös grün, nad der Hauptfarbe bes Minerales. 
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Bafler ausſchwitzend; durch Schwefelfäure ganz zerſetzbar. Chemiſcher Beftand: 
44 Riejelfäure, 1,60 Thonerde, 2,37 Ehromortb, 10,78 Eifenorgdul, 0,55 Mangan⸗ 
orydul, 26,00 Magnefia, 2,70 Kalferde, 12,42 Wafler. 
Borfommen: Im Gabbro und Serpentin an der Bafte auf dem Harze, 
im Gnftatitfele am Radauberg bei Harzburg, im Melaphyr bei Ilfeld 
am Harz. — Wahrſcheinlich ein Ummandlungsproduct des Diallages, En- 
Ratites oder auch der Kalfhornblenbe, 


e. Aus der Sippe der Steatite. 


188. YalfY oder Steatit”. 8. 159. Borherrfchend blättrige, feilförmig $. 162. 
breitblättrige, krumm⸗ ober welligichalige ober ſchuppige Aggregate ober * 
ſchiefrige bis faſt dichte Maſſen, —* ſechsſeitige oder rhombiſche (monokli⸗ 
niſche) Tafeln und Blätter, welche in der Richtung der Tafelflächen ſehr voll⸗ 
lommen in dünne, durchſichtige, biegſame, aber nicht elaſtiſche, Lamellen ſpaltbar 
fd. Sehr milde, geſchmeidig und fettig anfühlbar. Härte = 1; 
ipec. Gew. = 2,60 -2,8. Grünlihweiß, apfelgrün oder grünfidgran; 
äußerlich wachsglänzend, auf den Spaltflächen aber ſtark perfmutter- bis filber- 
länzend. 8. d. 2. ſtark leuchtend, dann fi aufblätternd, endlich fo 
art werdend, daß er am Stahle funkt, aber nit ſchmelzend. In 
Simen unzeriegbar. Chemifcher Beftand: 62,61 Kiefelfäure, 52,51 Magnefta, 
455 Waſſer, oft auch mit 1—5 Procent Eifenorydul und etwas XThonerde. 
Borkommen: Für fich allein, 3. 8. in den Alpen, den Talkſchiefer 
bildend, außerdem als unweſentlicher Gemengtheil in glimmer⸗, chlorit⸗ und 
omnblenbehoit en Gefteinen, im Serpentin und Dolomit; endlich auf Erz⸗ 
ern (3. B. bei Ehrenfriedersdorf und Eibenftod im Erzgebirge), — Sehr 
ſchön am Grainer im Zillerthal. 
Benuyung: Giche unter Speckſtein. 


189. Speckſtein (Topf: oder Bildſtein, Lapezftein, ſpaniſche oder vene 
tianifhe Kreide). 8. 159. Scheinbar amorphe, Iheil® in Ueberzügen, theils in 
nieren⸗ knollen⸗ oder kugelförmigen Maſſen oder Er Ihuppigföchige Aggregate 
(Eapezſtein). Bruch uneben und fplitterig; milde, fehr fettig anfühlbar, —** 
und drehbar. Härte = 1—1,5; ſpee. Gew. — 2,5—2,8. Unrein gefärbt, meiſt 

aulich, gelblich, Pr oder auch grünlichgrau; äußerlich matt, im Ritze aber 
himmernd. Im Kölbchen Waſſer ausfchwitend; v. d. 2. fi fo Hart brennend, 
daß er Glas ritzt und funkt, dabei allmählich wei werdend. In Salzfäure 
unverändberiich.. Chemiſcher Beſtand: 62,50 Kiefelfäure, 32,52 Magnefia und 
4,33 Wafler. 

Eine Mittelart zwifchen Tall und Spedflein ift der Törnig-fchuppige, im 
Gneiß und Glimmerſchiefer Tagerweife vorlommende, Topf⸗ oder Lapezſtein. 

Borkommen: Auf Spalten, Neftern und Lagern im Gebiete der Augit, 
Hornblende, Magnefiaglimmer und Chlorit haltigen Gefteine und des Dolo- 
mites, 3.8. bei Göpfersgrün unweit Wunfiedel im Fichtelgebirge, wo er ein 
2 Meter mädtiges und etwa 280 Lachter umfaflendes Lager zwiſchen Thon-, 
Glimmerſchiefer, Srünftein und Dolomit bildet; ferner im Serpentin bei 
Zöblig und Waldheim in Sachſen u. ſ. w. 

Benugung: Der eigentlihe Talk wird zur Bereitung von Schminfe und zum Geſchmeibig⸗ 
m und Echmieren der Zapfen von Mafdinenräbern benugt; der Speckſtein aber wird nm 

igen von Kryſtallmodellen, Böpenbildern, Statuen, Schmelztiegeln, Wafjerrößren, Dfens 


platten, Sefleln, Tipfen und Lampen, außerdem auch zum Zeichnen auf Glas, Porzellan, Seide 
ober Tu, endlich auch zum Poliren von Born oder weichen Steinen gebraudt. 


7. Gruppe: Serpentinite, $. 134. 


Allgemeine Befchreibungs Dem Serpentine mehr oder weniger $. 163. 
ähnliche, unrein dl- oder [hwarzgrüne, wafferhaftige Silicate, 


1) Zeit ift arabiſch und bezeichnet fette Thonfubflangen.e 2) Steatit vom griechiſchen 
ariap Talg oder Tall. 
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8. Gruppe: Syalolithe d. i. Glas: oder Schladdeufteine. 8. 134. 


Allgemeine Befchreibung: end ſchlackig oder glafig $. 164. 
ausfehende, amorphe, nie in oſteiti en Formen auftretende, 
jpröde, mit muſcheligem Bruce verſehene, 60 — 80 Procent Kie- 
jelfäure Haltige, eine Härte = 5— 7 und ein fpec. Gem. = 2,1— 2,5 
jeigende, Mineralmaffen, welche vorberrfhend als verglafte oder 
umgefhmolzene Trachyte, Trachytlaven oder aud Borhähre zu 
betrachten find, darum nicht ſowohl zu den einfachen Iruftallifchen Mineralien, 
als vielmehr zu den ſcheinbar gleihartigen oder undeutlid; gemeng- 
ten Felsarten gehören und bier nur deshalb erwähnt werben, damtt fie der 
Anfänger beftimmen kann. 

Außerdem können fie auch ebenfo wie die Arten der 9. Gruppe (Amor- 
pbite) ale Ummanblungsproducte der Felfite betrachtet und bei diefen aufgeführt 
werden. Wie bie Amorphite aus den Felſiten, Zeolitben und Amphiboliten 
durch den Verwitterungsprozeß, fo entitehen die Hyalolithe aus den eben 
genannten Mineralarten durch den Schmelzungsprozeß. 


Ucberficht und Beihreibunug der wichtigeren Arten. 


141. Obfidian“ (vulkaniſches Glas, Lavaglas, ſchwarze Glaslava): 
Nie kryſtallifirt, ſondern nur in derben Maſſen oder runden Körnern (Marckanit?), 
ein natürfiches Glas und deshalb auch einem ſchwärzlichen, geſchmolzenen Glaſe 
ähnlich, mitunter auch von Blaſen durchzogen; Härte = 6— 7; ſehr ſpröde, 
wegen der fchnellen Abkühlung bei der Bildung; Bruch ausgezeichnet groß: 
muldhlig; chſtücke fehr ſcharfkantig; ftarfer Glasglanz; pellucid; fpec. Gew. 
= 2,1— 2,57; von verfchiedenen, meif fhwarzen, braunen, auch grünen Karben 
Bonteillenftein). 8. d. 2. leichter oder ſchwerer zu ſchaumigem Schmelze 
fücßend. Enthält burdfehmitetich 60— 80 Kielelerde, 6— 19 Thonerde, 2 bis 
10 Eifenoryd und etwas Kali mit Natron, aud) etwas Waſſer. Bei manchen 
Bulfanen Felsmaſſen bildend, auch in Körnern und Gefchieben: Ungarn, lipa- 
riſche Infeln (auf Lipari reicht ein 33m mächtiger und Ijg Meile breiter Obfibian- 
from bis zum Meere), Infel Santorin, Beluv (1822), am fchönften auf Island 
am Hella (ald Hellaglas in Stüden von 100— 150 Pfund ſchwer). 

Eine Abart des Obfidians ift der Bimsftein oder Yumit: Schwam- 
mig- oder fchaumigblafige, aus lauter feinen gif en Safern beftehende, glafig 
ec glänzende, perigraue oder weiße Maflen, 3. B. am Laacher See 
am em. 


nen, fo wie zu Trinkſchalen, welde Fr die Stelle unferes Glaſes vertraten, benutzt; auch 


auf dem ladhtfelde bei Marathon) barans; die alten Mexikaner berfertig 
ambolbt durch Schlagen und Spalten felbft Nafirmefjer und andere fhneidende Werk⸗ 
ge aus demſelben, wie man folde in deren Grabmälern zumeilen findet. — Wahrſcheinlich 
a auch dieſe natürligen Slasflüfle auf bas rünftlihe Glas geführt; denn bie Erfindung 
dur phoniziſche Kaufleute am Fluſſe Belus wird m echt angezwe 
zer Erzengung von Glasflüffen nicht ſtark genug iſt (6. 186.). 
142. Pechſtein“. Nie Iryftallifirt, ſondern derbe, körnige oder dichte oder 
ſchlackenartige, oft dem Peche ähnliche Maffen; Härte — fait 6, fpröde; Bruch 
uneben; ausgezeichneter Fettglanz, undurchfichtig; fpec. Gew. — 2,2; meift ım- 
reine, mannigfaltige, dunfle Kärbung, vorherrſchend grünlich, aud grau- 
th, gelblich, bräunfihd. Vom Halbopal ($. 130.) äußerlich oft kaum zu unter 
ſcheiden, aber v. d. 2. weiß und trübe werdend und dann ruhig zum ſchaumigen 
Safe ſchmelzend. Enthält 62—74 Kiefelfäure, 11—16 Thonerde, 2—6 Natron, 
1—6 G&ifenoryd, 4,5— 9,5 Wafler. Bildet Lager und Gänge im Granite: in 


1) Rah einem gewiſſen Obsidius, welger ben DOtfiblan na Plinins Angabe zuerft aus 
Aethiopien gebracht haben fol. 2) Yunbort: ber Berg Marekan bei Ochotſt in Oftfibirien. 
3) nach dem ausgezeichneten Pechglanze benannt. 


8. 165. 
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Ungarn, in Deutichland; im Porphyr bei Meißen, Planitz ꝛc. Oft mit ein⸗ 
sehhangten Duarz- und Feldfpathförnern und dann in Feldſteinporphyr fiber 
gehend. 
augung: Wegen jeiner öbigfeit nur ein ſchlechtes Gtra umateriel und 
keine onen Fr en aeelanet als Sauflein aber ale 858 zu grünem u 
143. Perlſtein“. Nie Iryftallifirt, fondern als derbe, aus größern und Heinern, 
runden Körnern aeiehte zumeilen fich concentriſchſchalig abfondernde, 
fhmelzartige oder glafige Feldfpathmaffe, Härte = 6; ſpröde; Bruch 
kleinmuſchlig; Perfmutter- oder Wachsglanz, kantendurchfcheinend ; fpec. Gew. = 2: 
meift grau, in verfchiedenen Abftufungen ins Gelblicye, Röthliche, Bräumfice. 
Bom Bechfteine in der Hauptfache wenig verfchieden und in benjelben überg ‚ 
indem aus dem Krumm- und Germundenfchaligen bes Pechſteins ellimäbtin fänglid- 
runde Stüde und Körner entfliehen, weldye den Periftein auszeichnen. B.d.2. 
aufblähend, fhäumend, aber nicht zu einem Glaſe zufammenfchmelgend. Chemie 
Beftandtbeile faft wie beim Pechfteine. 
Lagerorte: In der Umgebung trachytiſcher Berge, 3. B. in Ungarn, auf 
Lipari, auf Island u. f. w. 


9. Sruppe: Amorphite”, Argilloide” oder thonartige Mineralien. 
8. 134. 


Allgemeiner Charakters Weder Kryftallgeftalt no Iryfalli- 
nifhe8 Gefüge zeigende, aus pulderigen, Raubigen oder främ- 
ligen Theilen zufammengefeite, formlofe Knollen, Körner, Pulver, 
Erdkrumen, Schollen ober Leberzüge, beren Maſſen beim Zufammen- 
reiben mit Waſſer zu Brei oder Schlamm werden und beim Anhauchen mei 
einen bitterlichen oder dumpfen, unangenehm ammoniataliſchen & (äbulıch 
dem Geruche von gebrannten Knochen) von fi) geben. Härte = 0,5—2,5. Rod 
ihren herrſchenden Beftandtheilen wafferhaltige Thonerde-, Magnefia- 
oder Eifenorydulhydrate. 

Erklärungen: 1) Wenn Zeofithe, Amphibolite und Phengite, vor allen 
die Feldſpathe fi) unter dem Kinfluffe der Atmofphärilien (d. i. des Sauer- 
ftoffes, der Kohlenfäure und des Waſſers) zerfetsen, fo bleiben als die Teßten, 
nicht mehr durd die Atmofphärilien zerfeßbaren Berwitterungsproducte 
der genannten Minerale Amorphite übrig. In biefer ihrer GEnt- 
ſtehungsweiſe liegt der Grund, warum diefe Mineralfubftangen keine felbR- 
ftändige Krftalke, fondern höchſtens Pfeubomorphofen nad ihren Mutter⸗ 
mineralien bilden Türmen. Sie gleichen in diefer Beziehung gewiflermaßen 
der Aſche von verbrannten Pflanzenfubftanzen. 

2) Biele, ja grade die am häufigften vorlommenden und am mädhtigften 
entwidelten, Amorphite lagern nicht mehr an bem Orte ihrer Entſtehung umd 
in ber nädften Umgebung ihrer Mutterminerale, indem fie in Folge ihrer 
lichten Schlämmbarfeit ſowohl durch Regenftröme, wie au durch die Flüffe 
der Erdoberfläche weit, oft fehr weit, aus ihrer Bildumgsftätte weggefluthet, 
dabei aber auch mannichfah in ihrem Dlaffebeftande verändert worden find. 
Die gewöhnlichften Seimifgungen der amorphitifchen Maffen find einerfeits 
noch unzerſetzte Reſte gern uttermineralien und anbererjeite durch dat 
Waſſer eingeihlämmte Subftanzen, fo namentlih Quarz⸗ oder Kieſelmebl. 
Kalkmehl oder feinzertheilte Kohlentheildhen, welche alle oft der amorphitiſchen 
Maſſe fo innig beigemifcht find, daß fie nicht mehr durch Schlämmen mit 
Bafler, fondern nur durch chemiſche Zerſetzung von ihr abgefäjieben werden 
können. Die Folge davon iſt die Entſtehung einer Menge von Abarten einet 


1) Wegen ber kornigen, perlförmigen Zuſammenſetzung. 2) Amorph ſoviel als geſtaules 
weil die hierhergehöͤrigen Minerale keine kryſtalliniſchen Körper bilden. 3) Urgiliofde von 
argilla Thon. 
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und deffelben Amorphites, wie 3. B. fchon der Thon mit feinen Abarten 
(Kaolin, Zöpfer- und Pfeifenthon, Wallerthon, Lehm, Löß, Letten u. |. w.) 
zeigt. 

3) Streng genommen gehören die Amorphite ſchon unter die ‚Belsarten ; 
fie werden darum fpäter in der Kelsartenfunde noch näher befchrieben. 


Ueberfidt der en und hänfigeren Arten. $. 166. 


werige ober mürbe, derbe 
Ma en, welde bie Blafenräume 
anbelfteine ra en ober 


a. Mürbe oder Mafien; Überzie n, oft aud in Pfeudo- 
selbe blau- serlamarı. ' Augit und 
rän. e=1-2. Bean —* une a m m. 144) Grünerbe. 


23 2. zur arzen, magne⸗ 
tijhen Sugel ſmelzbar. 2) Runde Körnchen und Knöllchen in 

ft Sand» und Kal en, 

Dura tolende Galzläure | Inte und Eionen; und märbe 


a Eipye: Gehteren ($. 167.). ae ei * ‚mafferhaltigem 


ali gr etwas Thonerbe be 
Bebınt, ... . 145) @laufonit. 
Außer dem im Serpentin Cornwall 
». —— Mafien, Knollen und vorkommenden Gaponit gehört 
eiß, oft ins Vierker:.. essen .. .. een ce . 146) Meerſchaum. 
Fe ud Srünlide. Gebr Meerſchaum if weiß, 
wei, ſchneidbar. Bertig alle wimmt auf dem Waffer, 
len. nme ebt flark an ber Zunge, gat t ein 
em. = 09 — A d. L. 


Sqhwefelſ 
d. Gippe: a ha ($. 168.). * werdend, aber kaum am ben 
anten ſchmelzend. 
Wenig an ber Lippe klebend: 
au beim Unhauchen 


der nicht d. 
ana 1 Fr Ben ‘ j ai . 147) Yorzellauerde. 
e Maſſen, aan bar. |Start Hebend ame Raıt Beim 
5* e Tagregate; Bei Anhauchen ammonialalii 
odergelb, lederbraun. —* riechend. Weiß, oaergels/ 
—— beim roth, ſchwarzgran 148) Semeiner Thon. 
* mit Kobalt-«- B. d. 2. fi weiß Brennen 14188) Pfeifenthon. 
"Bein Anfantten werbend; 1) ul Ba 
—— — ee ee lab) Gelberd⸗ 
Shlaum . 10] 88....... .-. eiberde. 
a rn Bettig 2 —* 1 Bapier nicht 
lauge löslich. fühlen frei 
e. Gippe: OEpone ($. 169.). an ber a os oder 
feuchten 802 braun; {m 


een. | NG rot (peingen) . 149) Bol, 


ober 
b. Braunlich⸗ 
en wars; * 


au a 
ſchreibend. 1484) WBergfeife. 


e. Weiß, durch 
Waſſer durch⸗ 
[Beinend m wer⸗ 
dend.. . 1480) Rollyeit. 


Nähere Beſchreibung der wichtigeren Argilloide. 8. 167. 


Bon dem, in ber vorftehenden Ueberſicht angegebenen Argillorden werben bie- 
jenigen Arten, welche aud; als Gebirgsarten auftreten und als ſolche weit aus⸗ 
ken mädtige Erdrindemaflen bilden, erft in der Felsarten Inde näher 


8. 168. 
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a. Arten aus der Sippe der Grünerben oder Selabonite”. 


144. Grünerde oder Selabonit”. 8. 166. Derbe, erdige Waffen, pulverige 
Ueberzüge und Ausfüllungen von Blaſenräumen oder auch Pſeudomorphoſen nach 
ihren Bildungsmineralien, namentlich nach Augit und Hornblende. Bruch unebea 
und ftaubig. Härte = 1—2; fpec. Gew. 2,5— 2,9. Verſchieden grün, matı, 
undurhfihtig. V. d. 2. zu ſchwarzem, magnetifhem Glaſe ſchmelzend. Durch 
heiße Ealzfäure erft gelb, dann farblos werdend. Chemiſcher Beftand: Im All 

emeinen 51 Kiefelfäure, 7 Thonerde, 21 Cifenorydul, 6 Magnefia, 6 Kal; 

Natron und 7 Waſſer. 

Borklommen: In Melaphyr⸗ und Bafaltmandelfieinen, in den Bafalı- 
tuffen und dem Augitporphyr (3. 8. am Thüringer Walde, auf ber Rhön, 
im Faffathal) fehr häufig. 

Benuguug: Als grüne Anſtrichfarbe (fogenaunte Beroneftiche Erbe). 

145. Slaufonit”. 8. 166. Kleine, runde, gelb-, blau⸗ bis fdhmwarzgräne 
Knöllchen und Körndyen, welche in den Thon», Mergel-, Kall- und Sandfeir- 
maffen namentlich der Kreideformationen oft in foldher Menge auftreten, daß fie 
die genannten Gefteine grun färben (Brünfand) und aus waflerhaltigem Gifer.- 
0 Ye nebſt 5— 15 Proc. Kalı und nit feltn auch 5—9 Proc. Thonerde 

en, 

Benugung: Wegen feines Raligebaltes ein gutes Düngmittel, 


b. Aus der Sippe der Seifenfteine oder Saponite” gehört hierher: 


146. Meerfchaum”, 3. 166. Derbe Maffen unb Knollen mit erdigem, 
im Großen Hahmufcheligem Bruch; äußerlich fettig, im Bruche aber mager anır- 
fühlen, an der feuchten Lippe ſtark Mebend. Im frifhen Zuftande weich und teig 
artig. Härte == 2 - 2,5; fchneibbar; fpec. Gew. — 0,88— 1,28, im naſſen Zuſtande 
aber bis 2,0. Wei ins Gelbe und Graue; matt; im Schnitte aber glängent; 
undurchſichtig. Start Waſſer und Koblenfäure einfaugend, daher beim Schlämmen 
Blofen bidend. Im Kolben Waſſer ausjchwigend und fchwarz werdend B.Bb.r. 
ufammenfchrumpfend, hart werdend und nur an tünnen Kanten zu Gmail 
} melzend; mit Kobaltlöfung fich blafroth färbend. Durch Salzfäure unter Ab- 
ſcheidung von fehleimigen Kiefelfloden zerſetzbar. Chemifcher Beſtand: 61,8 Kieke- 
fäure, 26,5 Magnefia und 11,» Waffer. 

Bemerkenswerth find feine Einfchlüffe von Chalcedon, Kaſcholong, Milk» 
und Halbopal, bisweilen auch von gr 

Borklommen: Der Mecrihaum, ein Zerfegungsproduct von Hornblende. 
Chlorit oder Serpentin, bildet Fager und Hehe im Serpentin bei Brufis 
und Kiltfhi in Kleinaſien, bei Kaffa in der Krimm, auf der Infel Regre- 
onte, ri Krubfhig in Mähren; außerdem im Syenit bei Pinheiro in 
ortuga 


durch Berfertigung von Meerſchaumköpfen (mit unb ohne vealap), welde von bier er mb Then- 

eitet In Del gefottene werben Turdt 
Nauen bräunlid marmorirt. Die Maſſaköpfe oder unechten Meerihaumföpfe werden ons 
feinem Thone und aus bem in Waſſer gemahlenen unb wieder in Form gepreften Kbfeße tes 
Meerihaums gemadt; der fo genannte Wiener Meerſchaum befieht aus 100 ilen Baier 


1) Geladouit von ter bei ihnen herrſchenden felaton- (== mai- oder gelb-) grünen Warke: 
der Namen nErlabon» aber ifi ein franzdf. Schäfernamen, weil der in ben franzäf. Sacler- 
fpielen des 17. und 18. Jahrhunderts auftzetenbe Schäfer „Eeladou“ gewöhnlih meigräine leider 
trug. 9) Slaukonit von TAauxöc grün. 3) Baponit von sapo Gelfe, weil fie A we 
Seife ſchneiden lafſen. 4) Meerſchaum wahrſcheinlich von dem tartarifgen „Myrsem". cz 
dem Meeridaum ähnlicher Wallerthon. 
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,& kohl M db 80 len pulveriſirten, echten M Abfal 
—— ei en. 1 ae lhınten Kai en San Dana ein Pr aus 
Neerſchaum von Samos (ſamiſcher Erbe) bereitete® Steingut. 


e. Die Sippe der Thone, Kaolinite oder Argillite umfaßt lauter Ber- 

t 8: ober erdige Zerfeßungsproducte von Feldſpath, Leucit oder Nephelin 
reichen —— ſo namentlich des Granites, Granulites, Gneißes, gef 
porphyres, Trachytes, Phonolithes ober auch der Sandfteine mit thonigem Binde⸗ 
mittel und ber Schieferthone. Sie beftehen daher vorherrichend aus gewäſſerter 
fiefelfaurer Thonerde, enthalten aber häufig auch Beimengungen theils von 
(5—38 Broc.) Eifenoryd, theild von kohlenfaurem Kalt oder Magnefia, theils 
aud; von mechaniſch beigemengtem Steinmehl (db. i. von zu Staub zerriebenen 
Steinen, namentlich von Quarz) oder auch don mechaniſch beigemiſchtem Sand. 
Sie kommen entweder in der nächſten Umgebung ihrer Dluttergefteine (3. 8. auf 
Spalten und in Klüften) oder vom Wafler fortgefhlämmt in den Thälern und 
Ebenen oft weit entfernt von ihrg® Bildungsftätten als mächtige Ablagerungen 
vor. Zu ihnen gehören vor allen: 


147. Kaolin” oder PWorzellauerbe”. 8. 166. Theile feſt zuſammen⸗ 
ende ober auch ftaubig -Frümelige Lagermaffen, theils auch eingeiprengt in 
arten und dann oft in Pjeudomorphojen nach Feldſpath. Im Bruce fein- 

erdig. Sehr weich, milde, zerreiblich, aber im trodenen Zuftande fid) mager 
anfühlend. Oft untermengt mit Steinlömern. Spec. Gew. — 2.2. eiß. 
Im durchfeuchteten Zuſtande knet- und formbar, ohne den bearbeitenden 
Gegenſtänden anzufleben. Beim Anhaudgen wenig oder nicht nach Thon 
richend. ®. d. L. für fi) um fo weniger fchmelzbar, je freier fie von Eifenoryb 
oder Alfafien ift, aber mit Kobaltlöfung geglüht jchön blau werdend. Im 
lochender Schwefelfäure zerfeßbar und mit Kalilauge gekocht fich ganz auflöfend. 
Chemifcher Beſtand: Im reinen Zuſtande 47 Kieſelſäure, 39,2 Thonerde und 
13,1 Waſſer. 

Borlommen und Benupung: Das Kaolın findet fich lager⸗ und nefter- 
weile im Granit, Granulit und Porphyr noch auf der urfprüngfichen Tager- 
ſtätte: Sachſen (Aue bei Schneeberg liefert aus dem Granit für die Por- 

ellanfabrit in Meißen das Dlaterial), Bayern, dar unweit Andreas» 
), St. Drieur bei Limoges in Franfreih (dev in Kaolin verwandelte 
dfpath des Gneiſes Tiefert dag Material für die Borzellanfabrit 
von Severs), China. Nur die reinen Sorten liefern das Haupt- 
material für Borzellanfabriten; die fchlechteren Sorten dienen zu 
Fayence, zu Steingut, zum Tünchen und Anftreichen zc. 


148. Topferthon (gemeiner oder plaftifher Thon). $. 166. Derbe, 
erdige oder ſchlammige Maſſen, welche beim vollftändigen Austrodnen um fo 
mehr fteinharte Knollen bilden, je freier fie von fandigen und kaffigen Beimengungen 
find. Weiß, ins Graufiche, Bläufiche oder Gelbliche; am meiften aber odergelb, 
lederbraun bis braumroth. Im trodnen Zuftande rauh anzufühlen, aber durch 
den Fingernagel fich glättend. Start an der feuchten Lippe Pebend, beim An- 
feuchten lei wieder troden werdend; beim Anhauchen ftarf nach verbramnten 
Knochen riehend. Im ganz burcchfeuchteten Zuftande einen dichten, Mebrigen Zeig 
bifdend, welcher fih in dünne Blätter auswalzen oder drüden und in bfinne 
Stängel ausziehen, überhaupt fehr gut formen läßt. Im ganz durdhnäßten 
Zuftande einen bünnen Schlamm darftellend, welcher beim Austrodnen fs 
zufanımenzieht („ſchwindet“) und zulett in einzelne Scherben und edige Knollen 
zafält. Spec. Gm. — 2,53. In der Glühhige zufammenbadend und um fo 
mehr fchmelzend oder verichladend, je mehr er Eifenoryd oder Alkalien beigemengt 
aunält Nach feinem chemifchen Beftande ift er ein durch Eifenoryd verumreinigter 
aolin. 


1) Raolin nach ber chineſiſchen Hanptlagerſtätte, ver Halbinſel KaAoli oder Korea benannt. 
2) Borzellau nach dem italien. Namen der Porzellanſchnede: Borcelle, welche wie glaſirtes 
Boryellen glanʒt. 


8. 169. 
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Ueber die weiteren Eigenſchaften, Beimifchungen, Lagerorte und —— — 
bes Zöpferthones vergleiche in ber Felsartenkunde unter der Klaſſe der klaſtiſchen 
Geſteine die Thonfubftanzen. 


8. 170. Als befondere Abarten des gemeinen Thones find zu betrachten: 


]) 


2 


— 


8) 


4 


— 


6) 


Der Pfeifenthon (Waller-, Koller- oder Wafcherde). 8.166. Graufid-, 
bläufich « oder gelblichweiße oder auch bläufichgraue Thonmaffe, welche neben 
ihrer kieſelſauren Thonerde noch 10— 12 Proc. überfdüffiger, und durch 
Kochen mit Aetzkali ausgiebbarer Kieſelſäure, wie auch gewöhnlich O,s bis 
2 Proc. vegetabilifcher Verkohlungsſtoffe enthält; Fette und Dele fehr begierig 
einfaugt, im feuer wenig oder nicht fchmilzt, aber fi weiß brennt ein 
fpec. &ew. = 2,18 befitst. — Vorzuglich im Gebiete der Braumlohlenfonne- 
tion, 3. B. bei Großalmerode in Heflen. 
Die Gelberbe. 8. 166. Ockergelb, matt, durch Riten glänzend werbend; ab- 
färbend, fchreibend; mit Wafler einer gelben Farbeſchlamm bildend; v. d. L. ſich 
roth brennend und in der innern Flamme ſchwarz und magnetifch werdend. 
In Salzfäure zum Theil löslich. Aus 83,233 Kiefelfäure, 14,211 Thonerde 
87,758 Eifenoryd, 1,380 Dragnefin und 13,242 Waffer beftehend. — In Lagern 
und Neftern theils zwiſchen Sand, theils zwiſchen Sandflein, z. B. bei Münden, 
Schoningen am Solling, Wehrau in der Faufit u. ſ. w. 

Wirb zur VBereitung vother Töpferwaaren, fowie bes Berg- oder Ddergelbs und presfe- 
fen Rothes und außerdem zum Kollern bes Lebers bennpt. 
Der Bol oder Bolus (von Buros Erbllumpen). 8. 166. Derbe Maffen mit 
—— oder erdigem Bruch; leder⸗, Taftanien-, holz. oder ſchwarzbraur, 
auch braunroth; fettig fchimmernd oder matt. Fettig anzufühlen; an der Zunge 
Hebend. Im Waffer nicht erweichend, fondern in kleine Städden 
zerfpringend, aber als Pulver mit Waffer einen Farbden- 
fhlamm bildend. V. d. 8. fi part brennend. Chemif : 
40— 42 Kiefelfäure, 20—25 Thonerde, 8—15 Eifenorydb und 24— 25 Waſſer. 
Zu ihm gehört auch der Wettbol, Stolpenit und die lenmiſche Giegel: 
erbe (Terra sigillata). Auf Spalten in bafaltifhen Maſſen ‘5. B. bei 
Cafjel, Marburg, Göttingen, am Wildenftein bei Büdingen u. ſ. w.). 

Wird als Malerfarbe benupt. 
Die Bergfeife. 8. 166. Derbe, fetti enzufühlenbe ſtark an der Zunge Mebenbe, 
bräunlihichwarze bis ſchwarze, au Glas und Fu fchreibende, font aber 
nicht abfärbende, mit Waſſer einen zähen Teig bildende Maſſe, w aus 
44—46 Kiefelfäure, 17—26 Thonerde, 6—10 Eifenoryd und 13—25 
befteht und auf Klüften in bajaltiichen Maſſen, ſowie in Meinen Lagern der 
Buntfandftein- und Muſchelkallformation vorlommt. 

Wirb zum Zeichnen auf Glas und zum WBalten grober Zeuge verivenbet. 
Auch der weiße, fettig anzufühlende, fehr ſtark an der Zunge Mebenbe, durch 
Waſſer durchfcheinend werdende und aus 13,9 Kiefelfäure, N; Thonerde und 
40,2 Waſſer beftehende Kollyrit (8. 166.), welcher von den Alten unter dem 
Namen „Samilche Erde” ftatt des Siegellads zum Abdrücken bennbt wurde, 
nähert fich in feinen Eigenfchaften dem reinen Thone. 


Benugung der Thonfubftanzen. 


Thon und befoubers Töpferthon liefert ba8 Bauptmaterial für Töpferet, die uralte 
Zunft verfchiedene Geräthe unb Gegenſtände aus Thon zu formen, hart zu breunen unt weil 
rd Hear Dauer und Berzierung, zu glafuren. Da fa überall Töpfe gebrannt — 


atürlih den Töpfern das verſchiedenſte Material dienen, welches auch nach MR 
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Beflanı und Zwed ber zu formenden Gegenflänbe vericicben befanbelt werten g. 170. 
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1) Terra eotta (ootto ital. fo viel wie coetus gebrannt), alfo gedrannte Erde, gebrannte 
Zhongeläfe. 2) bie erfle Gpur ber dadence finden wir im 9. Yahrfunbert bei ben Mrabern in 
Epanien. Bon Majorta (bafer Majolita) tam bie Erfindung ma Ntalien, wo zu Farnza (oder 
ma Mabern zu Bayence bei Grejus In Sudfrantreich bie erflen Geſchirre beri rt gemagt wur 
den (daher Baence ober Barnce). 
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VII. Klaſſe: Sealite oder Salzſteine. $. 63. 


8. 171. an nnemeiner Sharalter: Richt metalfifh ansjehende, in reinem 
Waffer untdstide, Tiefelfäurelofe Verbindungen der Alkalien, 


alkaliſchen Orden und igentliden Erden, t heile mit metalliiden, 
tbeila mit nicht metalliichen Säuren, tbeile aud mit Chlor, Jod 
oder Rluer. 
Bon den itivaten untericheiden fe ſich dadurch, da® fie mit Phosphericl: 
a kein Kiefetitelet sehen. Meiſtens in Salz- oder 
alpeterfäure ganz oder tbeifwerie ldeſich: der wicht zeriegbere Rüdftent. 
fo wie üderdaupt die meiten in Zänren unlöäfichen Halite. in heihßer Kal- 
lauge oder auch in Ammtomal lotbar. 
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_Orbunngen ber Halite. Ie nad) den in den Haliten borhesejähenben 8. 172. 

Sduren laſſen ſich diefelben zumächft in zwei Ordnungen zertheilen, nämlich in 

1. Ordn.: Metallfaure Halite. Verbindungen der Kallerde mit Titan, 
Antimon-, Arfen- oder Wolframfäure, melde in Säuren 
theilweife loslich find und dabei einen Rüdftand geben, welcher ſich 
in Kalilauge oder in Ammoniak Töft. au ihnen gehört der aus ber 
Zerfetung von Speistobalt oder Rothnidellies entflehende und nament- 
lich auf alten Kobalt- und Nidelftollen vorkommende, weiße, in Nabel- 
und Soarbüfcheln auftretende; v. d. 2. auf Kohle unter Entwidelung 
von Arfendämpfen zur durdcheinenden —5 ſchmelzende und aus 
arſenſaurem Kofthydrat beftehende Pharmakolith ?, —* der in kleinen 
Tetragonalpyramiden auftretende, graue, gelbe oder braune, fettglänzende 
und namentlich auf den Zirnnerzlagerftätten bei Zinnwalde, Schlaggen- 
walde und E senfriebereborf vorlommende wolframfaure Kalk oder 
Scheelit“ (Schroerftein, Tungftein . 

2. Ordn.: Metalloidfaure Halite. Im Waffer unlöslihe Berbindun 
der allalifden Erden (Kallerde und Dagnefia. und ei entliden 
Erden (Thonerde) mit Phosphor-, Schmefel-, Bor- ober 
Kohblenfäure oder aud mit Fluor. Meif i in Salz oder Salpeter- 
fäure zerfeg- und lösbar, dabei oft aufbraufend, die in diefen — 
unlösltchen Arten find burh fochende Kalilauge zerſetzbar und löslich. In 
ihren Löfungen meift mit Barytlöfung einen weißen Niederſchlag gebend. 


Sippen und wichtigere Arten der metalloidfauren Halite. Die $. 178. 
metalloidſauren Halite zerfallen je nad der Art der in ihnen vorhandenen Säuren 
im die Stppen der Phosphate, Sulfate, Borate, Garbonate und Yluoride. 
Ina diefe Sippen laſſen fi fämmtliche Halit- Arten nach folgender Ueberficht vertheilen. 


A In Schwefel, Salz⸗ oder Salpeterfänre uicht ober nur fehr fchwer löslich. 
1. * d. X. erhigt entweder ſchon für ſich allein oder nach dem Beleudhten mit Schwefelfäure 
Dationsflamme blau Närbend. (@iebe unter B. Yhosphate.) 
u. 3 b. et die Ornbdationsflamme nicht blau, aber oft grün ober karminroth färbend. 
a Mit Koble oder Soda auf Kohle v. d. 2. in der inueren Flam 
erhigt —æe ùY — — gebend, wel fich in Salyläne anter 
Gatmmidelung von Eaweleiwalierho If. Mit Kalilauge gelocht 
löfend und daun mit BVarywaſſer einen unlösligen Wieber- 
ag —— Mei weiß oc} oder bläulich ................. Sippe: Sulfate 
Arten der Gulf (8. 114). 
Kobaltiöfung er est t blau wertend. (Siehe in 
Galzäure [öslige Su late u unter D den Aluminit.) 
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Beichreibung der wichtigeren Sulfate. $. 173. Sieht man von $. 174. 
dem nur vereinzelt (3.38. in den Thonlagern der Braunlohlenformntion bei Morl 
and Pangenbogen unweit Halle) vorlommenden, weißen, fnollenförmigen und aus 
ichweſeſſaurem Thonerdehydrate beftehenden, Aluminit und von dem (5. B. bei 
Tolfa unweit Givita-Bechia auftretenden) weißen, in derben Maſſen auftretenden 
und aus geräflerter ſchwefelſaurer Kali» Thonerde beftehenden Alunit ober 
Alaunſtein ab, fo find alle hierher gehörigen Diineralien Berbindbungen ber 
Säwefelfäure mit allalifhen Erden (Baryt-, Strontian- und Kallerde). 
Den, in vielem Waffer delt Gyps abgerechnet, find fie alle im Waſſer unlös- - 
fh, ebenfo erſcheinen fie in Salpeter- und Salzſäure unlösbar; dagegen werben 
fe in Heißer Kalilauge und in quellfaurem Ammoniak mehr oder weniger gelöft. 
Bezeichnend für if daß fie mit Kohle oder Soda in der Reductions- 
tlamme v. d. L. auf Kohle geglüht Schwefelmetall (Hepar) bilden, 
welches fih mit Salzfäure unter Entwidelung von Schwefel- 
wafferftoff auflöf. 


1. Schwerfpath oder Baryt”. 8. 173. Rhombifche Kruftallgeftalten, 
unter denen am meiſten rectangulär tafelförmige, oben und unten dachförmig 
zugefchärfte, bald ſenkrecht und jantenförmip, ald wagrecht und tafelartig er- 
Iheinende Formen (Fig. 234, 235, 236 u. 237.) zu bemerken find. Die Kryſtalle 


NW 


Fig. 235. Sig. 236. "ig. 297. 


f 
weiß, gefb, fleifchroth, braun, fmalteblau, ftets nur blaß gefärbt; glas⸗ oder fett- 
glänzend. B. d. 2. verfnifternd und fehr ſchwer ſchmelzbar, die Flamme 


ail 
mwoflerftoff (faulen Eiern ähnlich) riecht. hemiſcher Beftand : 65,6 Baryterde, 


Borfommen: Sehr verbreitet, am häufigften auf Fagerftätten und Gängen 
der Erze, namentlich des Eifen-, Kupfer- und Rothnidelfiefes, Speisfobaltes, 
Fahlerzes, Bleiglanzes u. f. w., theils für fich allein, theils in Gefellfchaft 
von Fluß», Eifen- und Kalffpath oder auch mit Duarz. Bemerfenswerth ift 
fin häufiges Auftreten in der Begleitung von Manganerzen in der nächften 

mgebung von Melaphyren, 3. B. bei Ilmenau am Thüringer Walde und 
bei —58 — am Harz. 

Verwechslung. Bon Spulen Mineralien leicht durch das Gewicht, die Blaätterdurch⸗ 
Na ee Untöslicteie n Säuren zu unterſcheiden; von Göleftin untericheidet ihm die Farbe 
ev.». 8. 
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in Staßfurt bei Schönebed, bei Segeberg in Holftein, bei Eisleben, Hl 9. 174 
Hall, Berdhtesgaben, fo wie in allen Stenfat führenden Formationen; je 
ildfteine bei üneburg, am Yarzrande bei Ofterode, bei Waltenried, Rord- 
‚fen, Etadtoldendorf und Ziede im Braunf ererigien 2c., derb auch auf 
fergängen Bi So am Harze, auf Nidel-Xobaltgängen bei Riecjels- 
dorf. jaupt Tommt 8 und Sniper faſt nur — vor, da 
der Gyps in der Regel mit zunehmender 


iefe in Anhydrit übergeht 


feinen reinen Barietäten zu 
He, 1 





&. Gyps) ober wafferhaftiger fwefelfaurer Kalt (Alabastrites oder 
Lapis specularis der Römer). $. 173. Moniklinifde Kröftallformen, unter 
denen am meiften eine fchiefe rectanguläre Gäufe, welche an ihren fhmalen End- 
und Geitenflächen zugefchärft ift Bu 241.) und oft Zwillingekrpftalle (Fig. 242.) 
bildet, und eine 6Gfeitige Säule, welche oben und umten durch 4 Flächen pyramidal 
zugeſpitzt if (Big. 243.) Hervortritt. Außerdem erſcheinen die Kryſtalle, namentlich 
die Zwillinge, mannigfah mit einander verwachſen zu Schwalbenſchwänzen 








Fe au. Big 202. 





» 





Big. 244. Bis. 200. 


Fig. 244), zu Kreuzen ober zu Sternen oder Rofetten (fig. 245.) und durch- 
dringen ſich aud) gegenfeiig (Fig. 246). Endfid) tritt der Gors aud in bätigen, 
lädt in dünne Tafeln fpaltbaren (Gypsfpath oder Prauenplas), in ftängefigen 
dis faferigen ı Faſer⸗ und Seidengups), in lkornig · kiryſtaliniſchen (Wiabafter”) 
md in fhuppigen (Schaum; PB), dichten und erdigen Maffen auf. Der fryftalli- 
firte und fpäthige Gype — Richtungen Hin fpaltbar, am volliommenſten nad 
dm breiten Seitenflähen; der dichte Inne dagegen mit unebenem, fplitterigem 
Erd, Slde und mit dem Meer icht [dnedbar; Härte = 1-2; (er 
Cm. — 2,2— 2,1. Warblos und waſſerhell oder weiß, oft aber durch 2 
mengungen von Bitumen und Metaloryden gerutih, gelblich, röthlich, braun 
gelärbt und geabert; glasgfängend (beim fryfallifchen und fpäthigen ©.), feiben- 
glängend (beim —Ec gligernd (beim Alabafter), matt; Sureihtig. bie 
mdurchfihtig. Im Glastölbchen erhitt Waſſer ausſchwitzend, milrbe werbenb; 
der fryftallifche undurdjfichtig werdend und fih blätternd; d. d. 2. ebenfo und 


D Bon 16bos, ein weißer, weißer Kaltflein. 2) adaßaosplirs, nah Theopfraf, 
wehrigeinlih vom der eghptiſchen Stadt Alabaſtron. 
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— nimmt kein Waſſer wieder auf und verwanbelt fi in Unhybrit ober waſſerfreien 
Blnins .vpebrexnea und ber Gebrauch des gebraunten Gypſes wird ſchon von 


Seſchreibuug der Fluoride. 8. 173. Unter ihnen iſt vorzüglich zu 8. 175. 
5. Flußſpath, Fuß oder Fluoritꝰ. 8. 173. Tefferale Kryftall- 


formen, namentlich Würfel, Oltadver und Rhombendobelnäder (Kin. 247, 248 
amd 249.), bald rein ausgebildet, bald enteckt und entfantet, ball Sud an ben 





Big. 250. | Fig. 251. 
Abftumpfungeflächen wieder durch neu aufgefehte Flächen zugeihärft (Fig. 250.) 


oder zugefpigt (Big, 251 ); außerdem derbe Maflen mit lörnigem, dichtem und 
em Gefüge. Die Kruftalle in der Richtung der Oktaëderflaͤchen (durch Weg⸗ 
ſchlagung der Würfelede) volllommen fpaltbar. Bruch der bderben Maffen 
muſchelig. Spröbe. Härte — 4; fpec. Gew. = 3,1— 3,2. Selten farblos und 
wafl oder roth, am häufigften gelb, gehn, blau oder auch blaugrau; gla®- 
glänzend ; aan bis undurchſichtig. Beim Erhigen (namentlich als Pulver 
af einem glühenden Bleche) mit ſchön blauem oder grünem Lichte 
lenchten d und dabei feine Farbe verlierend und ducchfichtig werbend. V. d. 2. 
verfufternd und in binnen Spfittern nicht ſchwer fchmelzbar zum unklaren, mit 
Boray Leicht zum Maren Glafe, auch leicht mit Gyps zufammen zu Email 
—— — end. Im concentrirter Schwefelfäure vollſtändig zerſetzbar und 
viel Flußſaure entwidelnd, melde Glas Abt. Chemiſcher Beſtand: 
48,11 Fluor und 51,28 Calcium. 
Borlommen: Hauptfählih mit Schwer- ober Eifenipath zufammen auf 
Erzgängen im Gebiete der Glimmer, —S— oder Hornblende haltigen 





1) int, ein alter bergmänniſcher Namen, mit welchem man diejenigen Minerale bezeichnete, 
wilde das Schmelzen oder Yläffigwerden ber Erze beförberten. 2) Ylnorit, von bem latein. 
nos, welches dafielbe andeutete, was Fluß bezeihuet. Im Fluorit entbedte Scheele 1771 

ie Ynsfänre. 
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$. 174. m zu einem weißen Email fhmelgend. Im vielem (380—400 Theilen; Waffen 
öelich; in Salzfäure oder Kochſalz haltigem Waſſer aber leicht lösbar. Chemiſcher 
—2 4,51 Schwefelfäure, 39,56 Kalterde und Mas Waſſer 
Borkommen er Gyps tritt zwar nirgends als weſentlicher Gemeng- 
theil einer kryſtal Yen ven emengten a ai, aber für am be 
er häufig machtige Stöde und weit ausgedehnte Ablagerungen in faf en 
Formationen der Erdrinde. Borherrſchend tritt er dann im Berbande teils 
mit Steinfalz-, Anhydrit · und Thonablagerungen, teils mit Mergeln, Dolo 
miten und Kalffteinen auf. Außerordentlih mächtig entwidelt #% e An} 
in ber Zehfteinformation am Südrande des Harjes; der —S 
ober Gnpsfpath aber zeigt fich prächtig ausgebildet in der 
Reinharbabrunn am nördlichen Abhange des Thüringer Fe 
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emnen, nimmt fein Waſſer wieder d verwanbelt in Unhybrit oder erfreien 
- ‘ns . vpotxenaea und —— —* —E fe wird ſchon von 
ß 


uneiehreibung der Fluoride. $. 173. Unter ihnen if vorzüglich zu 8. 175. 


5. Flußſpath, Fluß” oder Fluorit”. 8. 173. Teſſerale U⸗ 
formen, namentlich "Bhf ‚ Oftaöber und Rombenbobefoäter FH Pd 
und 249.), bald rein ausgebildet, bald entedt und entlantet, bald auch an ben 





Aftumpfungsflächen wieber durch neu aufgefeßte Flächen zuaeihärft (Fig. 250.) 
oder zugefpigt (Fig. 251 ); außerdem derbe Diafien mit Lörnigem, bichtem und 
eadigem Gefüge. Die Kryſtalle in der Richtung der Oftaöderflächen (bur Weg⸗ 
ſchla der Wurfelecke) volllommen ſpaltbar. Bruch der derben Maflen 
muiſchelig. Spröde. Härte = 4; fpec. Gew. — 8,1 — 3,3. Selten farblos und 
waſſerhell oder roth, am häufigften gelb, grün, blau oder auch blaugrau; glas- 
glänzend ; durchſichtig bis undurchfihtig. Beim Erhitzen (namentlich als Ploer 
einem glühenden Bleche) mit ſchön blauem oder grünem Lichte 
leuchtend umd dabei feine Farbe verlierend und durchfichtig werdend. 8. d. 2. 
verfufternd und in binnen Splittern nicht ſchwer fchmelzbar zum unklaren, mit 
Boray leicht zum Maren Glaſe, auch leicht mit Gyps zufammen zu Gmail 
ee end. Im concentrirter Schmwefelfäure vollftändig zerfegbar und 
ehr viel Flußſaure entwidelnd, welche Glas aäatzt. Chemiſcher Befland: 
48,72 Fluor und 51,28 Calcium. 
Borlommen: Hauptſächlich mit Schwer- oder Eiſenſpath zufammen auf 
Erzgängen im Gebiete der Slimmer, Turmalin oder Hornblende haltigen 


1) Flut, ein alter bergmänniſcher Namen, mit welchem man blejenigen Minerale bezeichnete, 
weile das Schelzen ober Fläffigwerden ber Erze beförberten. 3) Yluorit, von bem latein. 
Finores, welches daflelbe anbeutete, was Fluß bezeichnet. Im Fluorit entbedte Scheele 1771 
ve Yinsfäure. 


& tie 
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Gefteine der Uchergangs - und Aridhieferformationen, z. ®. bei & = 
Harze, bei Freiberg is Sachſen, bei Steinbach und im Druf 
— are am fchönften in Sugland. 
— » Dauptenwendung al Aluſtwictel beim Gifen» und 
alle B. Glae. Thon angreift, up Io 


® . 34.) als iges i 
Eieſelerde ©. Derftrlinng der Anſfure, welche Sche ele 1771 darı —— 
88* Varichäten u Semndieden u | w., ja wide 64 Dofen ıc, die Kin — 
ar edtir Gpeifieune uud baun mac dem Gbelfeine benaunt, beffen 


Die ber wurriinifchen He ber Ulten, welde Pompejus aus Farihıca witbe alte, 

ber in U d F 
—* mer re] —— u. ex —— au ea 
warfen zurikt wie ber "ua weohalb on 


rieola 
innen wit AUmerdoß wurden va rin?, * 
—e — für 2,000 ven. ie wi rhvandt ai 
6 Rryelita”. $. 173 en Surherrcpenb rechtwinkelig abgefonderte, nad ber 
BR rechtwinkeßg auf einander chenden Richtungen bin |palt — oder 3* derde 
großkoruige bis dicſchalige Mafſen. Sproͤde. Härte — 2,,—3; fper. Gm. 
2. -2. Haie gelblich - oder röthlichweiß; [o8glängend; durd- 
imend. ©. 2 2. auf Koble ſehr Leicht zu wagen Email Tomelzenb, dabei Die 
amme dochgeld Fi fürdend. Durch corcentrirte Schwefelſäure unter Entwidelung 
von Riußfäure leicht [deli Ws Pulver mit Aehlalt und Wafler elocht umlöt- 
fihe® Fluoralcium und um Waſſer geföh bleibende Natron - Aluminat (aus 
welden men dann vemet Wluminium- Metall gewinnt) bildend. Chemiſcher 
Beſtand: >: Fituer, 130 Alıminium ımd 32,3 Ratrium. 
Berfommen: Iu Sürgrönland dicht am Meere mehrere 11, —2 = 
mächtige Yuger im Yueie beldend: anferdem auch bei Miask am liral. 
Benngung: Zur Verftlung ven reinem "Useisiee, Uchnatron und Goba. 


Wefchbreibung der wichtigern Sarbonat:Halite. 8.173. Ber 
bindungen der Koblenfäure mit Barpterde, Strontianerbe, Kall⸗ 
erde oder Nagurfia Ale läfen ſich in Ealz- oder Salpeterfäure unter mehr 
oder winter Marten Rurichiumen und verlieren durch Slühen v. db. 2. ihre 
Kobdlenfäure, fo Au * weh dem Glüben mit Säuren nicht mehr aufſchäumen 
Barbiot oder weiß, of aber auch grau, gelblich, bräunfic und häufig gerledt 

ihnen ſind folgende Arten bemerkentwerth: 

T. Ditherit (lodlenianrer Baryt $ 173. eine, zu Druſen ven 
wachiene, paramiten- oder Kinienfärmige, Gfeitige, rhombiiche Kryſtalle; geroäbafih 
m wieremiörurigen, traudigen, Bättrigen, Rängfigen Waffen ; Härte = 34, Ipröße: 
undentlich fpaltbar: gir- bis yellucid; ſpec. Gew. — 4: 
mer geiblid- ter graulichweiß. u 2. leiht zum allaliſch 
Smeit ihmelsber, dee jtammme Schwach, aber deutlich, geibgrän —*— u 
verdanuten Sauren leicht lödicch um Damm wit ung eimen_unfötlicen 
Auderichlag geiend. Grit ıi.s Bareterde. 22, Koblenfänre. — Selten, vor 
jügth af Sufieaie urd Bictgängen U bei Zernomis in Schleſien, —* 
m Salzburg, namentlich aber in Erglaud 

Gameripuih ar Srrie braun mit in Eäuren; Kelliyarh und Fre 
fQwere Gpaltberkcd 


gesit Ane wet henäker. Errrenım kire kix®t tur 
unterieitet ıda ven Gen fearh y 


Benusuug: Antiubet Kt für alle Marmiliter; wir baber ald Natten qüft beat 


& Stromtiesit? Lobleniaurer Stremtian‘ $. 173 Rhombilde 
Kradtale, namentiuh Hiatige Euuler mer Radein: mei 2. in IryRallıniihen, 
Sünafängligen | um jukrigem MRañen: Däürte — %s, fpröde: ziemlich voll: 

1) Rıyelah wen 22.:: Eis. me A:doc Girin, weil er fe Seit mie EIS funelzen fell 
2%) nah Dr. Withering. New Uutteder ted iinerali 3' nad feinem Bunkerte Etreutiss u 
@detilanı. 
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tommen nad) den Seitenflähen fpaltbar; glas- bis Teteglängent, pellucid; 8. 176. 
ipec. Gew. — 3,5; weiß ins Graue, Gelbe, befouders ins ©rüne V. d. L. in 
ftarler Hige äftig wie Blumenkohl ausfproffend, ftark Teuchtend, die 
lamme purpurroth färbend, allaliſch reagirend (8.48.); in Säuren leicht und 
taujend losſich. Enthält 30 Kohlenfäure und TO Strontianerde. Dem Aragonit 
im Aeußern oft fehr ähnlich, doch von größerm fpecififchen Gewichte. Ein ziem- 
ſich feltenes, befonders auf Erzgängen vorlommendes Diineral: Sachſen, Weſt⸗ 
phalen (in der Kreideformation von Hamm bis 2/3 m mächtige Bänge), Harz 
(Clausthal), bei Strontian in Schottland u. f. w. 
Berwehtlung. Weißer GStrontianit nnterfcheibet von Schwerſpath und Gype durch 


das Brauſen mit Säuren, von Ralfipath durch das größere Gewicht, von Witherit durch bie 
Färbung der Löthrohrflamme und ſchwerere Schmelzbarteit. 


9. Magnefit (Tall- oder Bitterfpath, Rautenfpath). 8. 173. 
Ein- oder aufgewachſene, nah, den Rhomboẽderflächen volllommen fpalibare, 
Rhombosder oder dichte Maffen in nierenförmigen Knollen. Härte = 3— 4,5; 
Ipec. Gew. = 2,85 — 3,1. Farblos, ſchnee⸗, gelblich- bis granfichweiß, nicht felten 
auch odergelb oder dunkelgrau; glasglänzend bie matt; durdifichtig bis faft un⸗ 
durchfichtig. V. d. 2. unfhmeljbar, aber bei einer Beimengung von Eifenorydul 
Ihwarz und magnetifch werdend. In Schwefeljäure lösbar und Bitterfalz gebend. 


Borfommen: Nefter- und gangweife im Serpentin und dann meift in 
der GSefellichaft von Chalzedon, Opal und Duaty, z. B. bei Baumgarten in 
Scäiefien, Hal in Tyrol, Kraubat in Steiermarf. 


Benusnun: UAus dem reinen dichten Mailen verfertigt man Bitterfalz und and feuer- 
I —— ch ſſen verfertig erſalz 


10. Dolomit“ (Bitter- oder Rautenſpath). 8.173. Rhombosder, 
welche in der Richtung der Rhomboederflächen ſehr volllommen fpaltbar und fehr 
häufig an ihren Po'ecken abgeftumpft find, und theils eingewachlen, theils auf- 
gewachſen und dann gewöhnlich zu Drufen oder nieren- und fugelförmigen Aggre- 
sten verbunden erjcheinen; außerdem derbe Maffen mit Eryftallinifch- oder zuder- 
Srmigem, häufig poröfem, löcherigem und zelligem, bisweilen auch fcheinbar dichten 
aber bei auffallendem Sonnentichte gliterndem) Gefüge. Härte = 3,5 —4,5; 
pc. Gem. = 2,5 — 2,95. Farblos oder weiß, bei Sifm- oder Manganorydul- 
gehalt auch gelblich), rörhtid oder grau; glas⸗ bis perimutterglängend ; durchſichtig 
is undurchſichtig. 8. d. L. unfhmetgber, aber die a verlierend. Mit 
Ealzfäure nur als Pulver und bei Erwärmung allmählich unter ſchwachem 
Auffhäumen lösbar; mit Schwefelfäure unter langſamem Aufſchäumen un- 
siihen Gyps und gelöft bleibende, bitterfalgig fchmedende, ſchwefelſaure 
Magnefia (Bitterfalz) gebend. Chemiſcher Beltand: Im reinen Zuftande 55 
tohlenfanrer Kalt und 56 Tohlenfaure Magnefia (fo der Eryftallifirte Dolomit) 
oder 63 Proc. Tohlenfaurer Kalt und 37 kohlenſaure Magnefia (fo der derbe, 
förnig:Eryitallinifhe Dolomit) oder wenigftens mit 70 Proc. kohlenſaurem 
Kalt (fo der dolomitiſche Kalkftein, welcher fi vom eigentlichen Dolomit dadurch 
unterfcheibet, daß er ſchon mit Eſſigſäure aufſchäumt und dabei einen ungelöften, 
nur beim Erwärmen mit Salzfäure lösbaren, Rüdftand von eigentlidhem Dolomit 
läßt); außerdem fehr häufig verunreinigt durch Beimengungen von Eifen- oder 
Danganorybul, von Fr (im dolomitifhen Mergel) ober von Bitumen (im 
Bituminöfen Dolomit). 


Unterfheidbung: 1) Vom Calcit durch größere Härte und Schwere und 
durch fein Verhalten gegen Säuren; 2) vom Magnefit durch feine nur 
theilweiſe Fösbarfeit in a 3) vom Eifenfpath und Anterit 
dadurch, daß er v. d. 2. nicht ſchwarz und magnetifh wird und in feinen 
Löfungen mit Ammoniak keinen gelbbraun werdenden Nieberfchlag giebt. 


bh Dolomit benannt nah bem Geognoſten Dolomien, welder ihn zuerſt in Sudtyrol 
beobachtete 
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8. 116. Vorkommen: 1) Die Dolomitkryfialte finden fich vorkerricen ca 
geadıen im Chlorit, Talt- und Magnefiay —5— im —— Sabbto 
iorit (3. B. am Erzgebirge bei frei —— 

am Harz bei Andreasberg, — und 3 A ———— 
Wolfad); im Zillerthal u. |. w.); außerdem im Förnigen Kalt j. Ge ae — 
an —— ifenach, bei Hal 
in Tyrol u. fm. — 2) Der maffige Dolomit bildet mächtige, höhlen 
reiche, fiippige Ablagerungen faft in allen Balt- und mergelhaltigen Formationen 
ver Erbrinde, vor allem in Südtyrol z. B. am Shen, im fränfifcen Juro 
in he Umgebung von Muggendorf, am Alten- und Liebenftein am Thüringer 

al 


EEE BT RG DEE Dee sun veremn aan u na 


11. Anferit (8.173.), ein dem Dolomit, Eifenfpath und Lallſpath fehr ähnfider, 
meiſt in derben, kryſtalliniſchen Maffen auftretendes, weißes, röthliches, gelbficher, ba 
der Verwitterung gr wyr werbendes und 50—56 Proc. Rallcarbonat, 32— ji 
Eifencarbonat und 8—16 Proc. Magnefiacarbonat haltiges, Mineral, defien 

ürte = 3,,—4 und da8 fpec. Gew, — 2,953 ifi und auf —— 

teiermart (bei Eiſenerz), am Erzgebirge (bei Breiberg), im Boigtland 
flein) u. f. w. vorfommt. 


49. Aragonit (von Aragonien, feinem erften Beobactumgagebiete). $. 173. 
Rhombilhe Bryhailformen, am — FH rhombifche Chile, dus 
farfe Abftumpfung ihrer ſcharfen Küngelanten — ar F os 

an ihren Endflähen durch Pyramidenfläc 3 Ey 
— eine ſehr ſpitze —— = an ihnen 

flumpft erſcheint (ig. 254.); endlich vielfahe Zroillinge, welche aus az mit 
einander verwachſenen Säulen beftehen (Big. 255.). Die Kryftalle eingemadia 





Big. 232. Big. 258. Big 24. 


oder in Drufen aufgeradjfen, am meiften ae zumal die nabelförmigen, ja 
flängeligen oder faferigen Aggı gregaten verbunden, in denen bie einzelnen 
oder Wafern cheils parallel mit einander zu Platten oder Säulen verbunden fa 
theils frahfig um einen Mittelpunkt herum Ti en fo daß ihre Aggregate 
Tugel-, polfter-, nieren« oder ſtalaktiten eig, [8 moo®-, wurzel · ober 
Abnfiche Gefaffen baren, wie man diee® on bielen Ötafafiten, an den Erbiea- 
einen ober Bifolithen bes Karlsbader Sprubelfteines, manchen NRogen- 

einen oder Dolithen, vor allen aber an der forallen- oder —— — 

—8 (ur 256.1 in den lüften des Cifenfpathes an mehreren 

am @rzberge bei Eiſenerz in Steiermart) beobadjten kann. Die — 

*6 de [A „oe ing der Säufe deutlich) |paltbar; der Brud) 3 
— Cello: ie atje Rarter, als Bein mo, ing, ; 
= — (alſo größer ale beim Ealcit). w Far ge “ 
gelb, rothbraun, erkbraun; glas. bis fettglängend; durchfichtig undurd · 
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fihtig. Im Roth itzt au ellend, berſtend und zu körnit der nadeligem 
Bulver ——— nme Hy Guffehöumend und Sms hend, 
Chemifcher Beftand: ganz wie beim Calcit, bisweilen mit etwas Vohfenfaurem 
Strontian oder and) fohlenfaurem Bleioryd (fo der fogenannte Tarnomigit). 
den aus Aragonitnäbelden gebildeten Geſteinsmaſſen gehören bie 
an conemteilhen, raßfigfaferigen dag ehehenken Kugılm vr Schon ger 
nannten Erbjenfteine oder Pijolithe und Rogenfteine oder Dolithe, 
ober auch ber aus parallel verwachſenen Aragonitfaiern beflchende, feiden- 
e Satin-Spar ober Atlasfpath 3.8. bei Ofterode am Harz 
und bei Karlebad. 
Borfommen: Borherrſchend in Spalten, Höhlen und Blafenräumen von 
foichen —— bei Ihrer Bere — de Kohlenſaure haltiges 
ſer emp tohlenfauren Kall entwideln, fo von allen Kalffteinen, 
Dolomiten, Diergeln, aber auch von allen, Kalfipath oder Augit haltigen 
Gelsarten (Bafalt, Dolerit, Melaphyr, Diabas zc.). 
—— us, der Mulasfpath, Gprubeifein und Viſolith von Rarlobad werben zu g. 177. 


18. Galcit oder Kalkipath en Kallftein, Spath). 8. 173. Rhom- 
bo&drifche Kruftallformen, namentlis humptere (ig, 257.) und fpigere (fig. 258.), 
oft.an den Polartanten oder auch an ben zidzadig auf- und abfteigenden Mittel- 


| Big. 290. 
Big. 251. Big. 258. 


taten (ig. 259.) mehr oder minder ſtart abgeſtumpfte Rhomboöder (Fig. 260 
md 261.), ferner Stalenoebder [02 262, 263 und 264.); fehefeitige, theils 
duch Tafelflächen geichloffene, theils durch brei Pyramidenflachen zugefpigte 
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IE NRi. °E 


ag Bla I Sünlen: lich inienförnrige, durch 

ker Ru yugeibuete ur kurs paptertide Zafeln Fig. 266) oder Scheiben. 

Tie Krotule kr murrzude Orirper und Druſen bildend; aud als Kar 

—— ven ummlticen Ihterneflen : hen ale Vildungemittel dei 
KıtReimed, tormie vieler Stalaftiten und —— 


nade wos un —8 dee Ken ‚roetere: Nie Ierben ofen aber yerihlagte 
mit mushrttiemt SANT —FR KCe. Strode. Dörte = 3 bei der Kreide mi 
manchein Zufe -- 1-2: rn m = 22 Ter Iruflallifirte Calcit baufic 
farblich, Pentiiez laszliz; ud met doppelter Strahleubrechun a L 
U une ta Lan Zirt derdeu zeigend. auch ſein 
ſpath ae gr sd wei um sarmdhdrng: der derbe Galcit degneı 
weh. gras er grand Tard Chu. glich (dur Gilenompöhurtet. 
drdunind Tarp Azzzamepar, grlriä um Pitch urch beigemengten erdiges 
dert eier und — ud mus Dur Stehle‘, dabei oft oder 
art  ‚wurwent” Qp» Y zz’ zme;tar, beim Sen lenchtend. 
—8 Xeptalt „KR ohkom m) & wit Wefer erkinend: im Gäsren 
url und unter ſtarkem Treuen los.id, eier mut Schmweicdjänre unlös- 
Tiden Sops Minad Kia idee Weir: ST Koblenfäure und 56,3 Kallık: 
Kar Miu ah ——— Nee see Nazurka x beigemiſcht enthalten. 


geremmtn wer in bes 
meiſten Sır- un Gran £ N A Uns Bebkzuhäure suihahtrape Wafer ven 
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viefem Kalle etwas auf, weshalb fehr vieles Quellwaſſer Tohlenfauren Kalt entbält und 
beshals hartes Waſſer heißt. Das Wafler läßt in bie Kohlenfäure wieber fahren, fobald 
es ja verbunften Gelegenheit finbet (wird weidhe® Waſſer) und fegt dann den aufgelöften Kalf 
in Höhlen als Tropffkein, in Duellen als Kalftuff, anı Klüften als Kalkſoath wieter ab. 
Unt dar Kochen des harten Waſſers ſeht fi der iohlenſaure Kalt ab und bildet häufig bie 
Fefſelneine, Topffkeine, Pfanuen ſtelne, welche bie innern Wände ber ar Po irre und 
TZampfwafbinenteflel überzieyen und Bier durch ihr Abfallen Erplofionen verurſachen können, 
glübenne Metall zu viel Watierbämpie biltet. Auch um Hülfenfrüchte, welde in 
Water gekocht werben, bildet ji eine bünne Kalkxinde, welde das Girpringen bes 
ers und Weichwerden dieſer Früchte hindert; aub beim Waſchen wird die Geife in 
Yarteım Wafler zerſetzt. Meermwaffer enthält überall fo viel Kalk, daß die Weich⸗ 
thiere darans ihre, meift aus Fohlenfaurem Kalke, feltener aus Aragonit beftebenden Schalen 
(Rutelihalen, Shuedenihalen) bilden und auf bie Korallen bes Meeres ihren Kalkbebarf 
zu ihren Gehänſen daher nebmen können. 


Berwecihsinug. Kalk unterfceidet ih von den ihm aähnlichen Diineralien durch ſtarkes 
Braujen im kalter, verdpünnter Salzıäure und im kryſtalliniſchen Zuſtande durch feine 3 
gleiden Blätterburdgänge; Uragonit zeigt Teine deutliche Blärterburdgänge und zerfällt v. d. K. 
zı Wodigen, Raubigen — Dolomir iſt härter und ſchwerer und brauft mit Säuren nur 
laugiam uud ſchwach; Eiſenſpath giebt mit Schweieljäure eine grünliche, nad Tinte ſchmeckende 
Lsiung; Stufkſpath giebt mit wefelfäure eine widerlih ſchmeckende vöfung, Sppo und 
Saweripath d in Säuren unlöslih, der erftere iſt auch weicher und ber lehtere härter ale 


Abarten des Galkcites: 8. 178. 
A. Reine KMalkſteine, höchſtens durch Metalloxybe ſchwach gefärbt. 
Ss rpfallifirk....o.0200.0 .... urn ............. 1) Kruftallifirter Kalkſpath. 


©roßblättrige, fchr volllommen rhom⸗ 
bo&drifch fpalıbare, oft waflerflare Mafien. Derber Kaltipatk; 
Körnige, dem wei utzuder anf ben fpäthiger Kalt. 
Oru a äbnlie, Daflen .. ..... .. 2) Körniger KRalffkein, 


Sry Mit gleihlaufen- Marmor. 
Ka i Den, rasen 

nifche Safern........-... Baferkalf. 
Mafien, Eoncentrifihr ſcha⸗ 


R 1 ®robs oder gart: | Hin, mit beutlicher 
weiß, ius I faferige, lang oder) Waferfiructur, derb, 
alerige 


®krauesc.| kurzi afien, | als Ueberzug, vor⸗ 
meiſt weiß, grau, zůglich tropfſtein⸗ 
gelb ober braun: arlig.. .......... 9) Kalkfinter, Tropfſtein. 

Baferfal® ober In Turzen, kegelför⸗ 
tlaofpath. migen, Sufnägeln 
oder Tuften äbhnu: 
lichen Abjonderun- 
en und etwas thon⸗ 

Baltig ............. 4) Ragelkalf, Tuteumergel. 


Dicht, wegen Feinheit und völliger 
Berfimelzun des Korns ohne 
Derb. Spur eines Blätter efügen; Bruch 
im Kleinen ſplitterig, im Großen 
oft Betmuistig ober ſchie 
(KRaltfcbiefer), felten rein weiß 
meift grau, oft geadert, geflamımt, 
wollig. . . ..- 22: =. _... 5) @emeiner, dichter Kalk⸗ 
Aus Pleinen, glanzloien, höchſtens ſtein. 
Diäte erbfengroßen, dem Kugligen mebr 
34 ap h 


fammengefegt on rennen u... 6) Dolith oder Nogenſtein. 


Aus erbiengroßen, wie Erbſen 
8 den, fugelrunden, cons 
eentrifhs Bünnfchaligen Ku⸗ 
ein zulammengefeht... ... ... 7) Erbfenftein od. Piſolith. 

un Löcdherig ober pords, blog, 
Badi Ihm mutig, zöprig, tropfftein« 
a and a eberzug von 

Mefien. Planzen.. ........ ’ 2 nor 8) Kalktnff oder Tuffſtein. 


Matt, mager anzu⸗ 
Aus loder| fühlen, fchaum- 
verbnunbe- )_ artin, Ioder, lodig. ) Montmilch. 
Erdige,jnen Theilenn Berimutterartig 
mei beftehent. | glänzend, ſchuppig 
wei glatt anzufüblen.... Berreiblider Aphrit oder 
Mafien. Feinerdig, leicht zerrelblich, Schaumfalt, » Erbe. 
reibend und far! ab» 
rbend......... ............ 10) Ereide. 


$. 178. 
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B. Uureine Belflkeine, ». b. mit fremben Gubkangen (Bitumen, Thon, Gau) er 
viel Giemeryb) veruureumigte 
Geriebeu oder zerj@ Lagen einen eigentfümigen 


— — wen ve —— — 
eek . — wie ..... u ........ 11) GStinfRein. 


Esief Ks Blättrig, 
ie —— en Ieeminds » #F Mergeligiefer. 
ee und! Start mit Gäuren 
nt amt Beer 53 
weitfidgren ; 


mi n 
Salfteın ber G4lämmen ſich 


Kinkemb ... ....... .. Kalkmergel 


nun onen Zhonmergel 
Sönar,. verb Rebe giiklt................... 13) Uutbrefonit. 
Kit Gant net t, wei ober 
wenäprt — ae 27 .... 14) ®rsbkall. 


Ki 
riedeah Beier amt bettelb enmas härter 
| a yendaluter " woran. nr. nn BiefellalfRein. 
x viel Eiienezer umk beihalt Beis Drau... Eiſenſchüfſiger Rallkrla. 
Ban senporit = 23 at 15 qrarinten Minrrelicn dur ie zus all. 
ka, Te i —— * a fest est — 
& aı . 
— —— — zur er mit verfhich nen Ramcı ds: 
Kalftaf ame Trımırtm, Geriyermßait. xertalt, Sreitelaft. Fänertait, Aurefal, Fiaklalt, 


—— —— —— 


> ——— 

un? Kun. un erden nt a ih ale Husiällen alle von 
Nature a Femezze mir andern Mineralien, vorzdgfi aber ar 
Guagn als Yıztızter Aegierter murtalücher eft 
wurd ass kr Ara Guzgträmmmers im m dichtra SKalffürinen und 
man mi ur werter Rare Am Surze dee ichö aſten Kryßielle, beionderi 
w Nndreasberg. ız Ersg ia Ur:ırm nrenfrecd, Gngland, Island x. 

ie rare a2) munter SIR mE VJ_Òùò”òÔﬆlreigen autgejcichuet Doppelte, 
ver Srasmaıd Rırtrr.ız ID Jurae jur besbadhteie an 
IM Ile meh 2:2 Despriineib xz> fimien fh befonders 
Jeland za? jz Izralerz Te Beromee —— — 
Darze Saewczat ae. N as eıam Siche ana ſie Ransnenfpaih. 

Y Marmor‘, Staturm: Mermer. röriher oder grab- und teinfürmg- 
Areskiriier PR Nm am zuee Doruder im Arne Ahalıdh uud au 
Kar mar nat daras Mieiee eriiernerer, Sabfreuchen Sraftelien jufammm- 
gest init om Ungtrge 2 Urteil. zu \döäree um) remmeiß zu Luze zu 

Narrara imaca'ı 2er V R carrarı'ıdcr Marmor, am (ymmettns un 

u Maraazız deu tem Mies ner plängenbe ser Söummerait, am Feier: bearbeiten: Exm. 
uber nd Grm wmmtreinyhl RR zur ar ven Kicmyen Bellen behürinft, irustegiie sah 
«ui er men Burwerkum Toten Ruine X va ber Eisht Garcera unit der chrmahgen 
Esurt duna Yemamm. 
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Pentelilon in Griechenland, wo neuerdings die feit 1600 Jahren unbenugten Brüche 
wieder aufgebedt find; auf Paros (feit 1843 erft wieder Büften aus bemielben 
verfertigt), felten in Deutfchland, bei Diaren in ber Nähe von Dresden, bei Auer- 
bach an der Bergftraße, am Kaiferftuhle in Breisgau, bei Wunſiedel in Bayern, 
in Zyrol, fo wie an mehren Orten in den Alpen. 

3; Zropfftein” befteht aus faferigen Maſſen (Faſerkalk) und bildet fich noch 
fortwährend, indem er fich aus kohlenfauren Kalk führenden Waſſern befonders in 
Höhlen, in den mannigfaltigften Formen abfetst und deshalb auch Höhlenkalkftein 
und Kalkfinter” heißt. arz (Höhle bei Rübeland, Baumann’s Höhle, Biels 
Höhle, Höhle im Iberge bei Grund zc.), Dechenhöhle im Lennethal, Sophienhöhle 
um fränfifchen Jura, Krain (Adelsberger Höhle), England, Frankreich, Griechenland 
(Antiparos). — Zum Kallfinter gehört auch der egyptifhe Alabafter der 
Alten (alabastro antico’) und ein Theil der fogenannten @ifenblüte” oder 
zodige, äftige, meift ſchneeweiße Tropffteine. 

4: Ragelkalk oder Tutenmergel, ein Faſerkall mit fegel- oder tutenförmigen 
Abfonderumgen, welche angeftreifen oder wellige Querftreifen zeigen. Er bildet 
einzelne Lager in jüngern Flötzen, z.B. zu Neuftadt am Rübenberge, bei Hildes- 
heim Trillke), Göttingen zc. Faſerkalk mit geradfaferiger Abfonderung 
findet fich unter andern an ber Porta westphalfca zc.; auch ale Ausfüllungs- 
maffe von verfteinerten Thierkörpern, befonders von Belenmiten im Lias⸗ und 
Kreidegebirge. 

5) Gemeiner, dichter Kalkftein von meift unreinen Farben, mit mattem 
® und ohne deutliche DBlätterdurchgänge, ift am weiteften verbreitet, ent- 
hält häufig Berfteinerungen und bildet große Gebirgszüge, meift dem Flötzgebirge 
angehörend, daher Flößkalk genannt. Er findet id auch häufig im aufge 
ſchwemmten Lande und in Flußbetten in abgerollten Stüden von verfchiebener 
Größe bis zum feinften Sande. Mit fchiefriger Abfonderung heißt er Kalk: 
ſchiefer, mit ftängliger heißt er Stängelkalk. 

Ber einfarbige oder buntgefärbte, wolfige, geftreifte, oft mit weißen Kalffpathihhnüren durch⸗ 
bene und leicht gute Bolitur_annehmende dichte Kaltflein wirb gewöhnlid, aber fälſchlich 

ermor genannt (rather Marmor von Mübeland bei@lbingerode am Harze, fo wie von 

15). Die Zünfller bezeichnen ihn gern nah den Farben (oft mit dem Zuſatze antico: 
Marmor blänco (teißer), M.nero (f(warzer), M. rosso (rother), M. verdello (grüner), M. glalla 
(Habelgelder). Mufchelmarmor oder Sumachelle) nennt man ten Marmor, welder durch 
bie darın enthaltenen Conchylien lebhaft opalifirt. Die Alten fanden ihn bei Megära, wir erbal- 
ten ihn vom Bleiberge in Kärntben, au® der Gegend von Iſchl :c. 
Der dickſchiefrige, tbonhaltige Kalfichiefer von durchaus gleier und feiner Maſſe Heißt 
ithogranbifcher‘) Stein oder Steindend:Kalkftein und findet fi ausgezeichnet in Bayern 
(Solnhofen and Bappenbeim, von wo er nah allen Weltgegenden verfandt wird). In 
Eoinhoien iR faft jener Inwohner Arbeiter oder Steinbruch beſitzer, fo daß bort alles Intereffe 
fich im Gteinbrude concentrirt. Der bortige Stein bat oft bendritifhe®, von Dlangan ge- 


fürbte Jeich ‚wel sat li ielt. al tiner Darm 
on Ralnenmarmor Reit Im gefäfiftenen" und yolrien SuRanbe Sonbfgaften mit Wainen, 
sc. bar. 


6 Dolith” oder Rogenſtein, aus Meinen Kugeln oder längfichen, eiförmigen 
Körnern beftehend, welche Fiſchrogen ähneln und früher fogar fir verfteiner- 
ten Fifchrogen gehalten wurden, ift grau oder nach dem größern oder geringern 
Eiiengehalte mehr oder weniger roth, braun oder gelblihmweiß. Er kommt in 
Lagern in der nach ihm benannten, fehr verbreiteten Dolithformation vor: 
Goslar, Hildesheim (Spithut) xc. 


1) Rab der Entflebungsart durch tropfenweiſes Rinnen ober Gintern benannt. 
I; antico alt, fegen bie Künfller zu ben Marmorarten ber griechiſchen und römifchen Alter» 
thümer, wenn man den Yunbort des Marmors nicht mehr kennt. Rosso antico ift indeh vom 
Bildhaner Siegel am fürliden Abhange des Tahgstes neuerdings wieber aufgefunden, ebenfo 
Verde antieo auf ber nörkliden Küfte ber Infel Timo. 3) wegen bes Borlommens auf Eifen- 
gängen &) Limaz, im Stal. Lumäca eine Echnede, Muſchel; daher Muſchelmarmor. 5) Adoc 
Stein und TPAyeıv ſchreiben. 6) banmartige, von ötvöpov Baum. 7) W6V Ei und Aldog 
Stein, Eiſtein oder Fiſchrogenſtein, wegen ber Aehnlichkeit, welche mande Abänberungen mit 
diſchrogen haben. 


8. 178. 
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rg aus welchem faft ganz Paris erbauet ift (arifer Kalk), findet fih 8. 178, 
ud häufig in Deutfhland (Bayern, bei Wien, KXaffel, im Medienburger 
Beden, bei Dielpolgen in ber Nähe von Hildespeim x.). 
m Ucterbane. Kaltkein hat wegen feiner großen Berbreitung ber 
jun Deo Bodens und beibath ars Be 
I fi ben jo wenig me reiner Ouargfanp unp Ehon 
.® fann num ai —— en Bodenverhältniffe vere 
en Yemilde Anziehung hat, 
Im verbundenen a 1 menerelifire er bie im Baben befinb 
le >änren ıren God ure), woburc Die Reblenfäure ale Stbrung 
oben Fa 
er vermöge (dar Gution ei 


® Dune 
4 e, 
in 
Giureanziehung fie von Gäuren be 
fcht in feiner Wırkun, fe —e— Kalte nahe und übertrifft ihm mod we; 
van Honda. ‚Den man prüfen fann, Indem man putserien Dergel (0 lange mit Baly: 
jen aufhört und alfo aller Reit aufgelöiet ift, jo dalı entlih bie 
——e —es, ieh ih — Diergel wird noch häufiger jur Berbellerung 
ver Möcrtrume Ungewandt Den Malt, Da aber ber ergel Dinharlih, feinen bongehaltch 
an te® feßr veridieden —95— 4 . 
— enden Wergels richten muf, {o iR cs ralbjam, 
fuer OR eine Brobemergelung — an In gehörigen Verpälinifien anger 
Benete Bergung er Gpsighe Begetion aber dei nernaßr 
u I im Berlanfe be, dit bem Beben; Bader das Eprigmort: nacmer« 
gelte gelber Keen reihe Bäter, ser arme Göhne: 
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ans Rene (Rammarltenrait) sad N wie Nie Dieter jahe Epsinz bei 
and einem X mb ‚beftebt. Zuffi 
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er bei trodner itterung zu viel 
Miäieheise, Kattiälefer dienen gu platten, 
wopt * Deobean 


ge Der, enfarbige, weiße Marmor 
hegt ale natuarifder 
DE "arrariich mo übertri 
'orn® alle bekannte 











ange 2000 Ürbeiter im 
kutner Marmor im Eerihe von 


N 
ildhauern gefuhte® Material liefern. Der 
Kirn der Men ihr Material. Ber 


bed weißen Marmors am Bentelifon b: 
N, anf der — 


Gtzeifen von glimmerigem 
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1) Oipollino Im Stel eine junge Zwiebel (cipolla Zwiebel). 
Fennis’s Equiaatargejqiate. Ic TH. 0. aan. 14 


3. 178. 
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Zum Steiubructe benubt man, feit a Gennefelber in Münden 17% ben Eisisrut 
— Trhonrarstiern @aeker abc: @triadrud.Meifhein, lahm man mi car. 
Snbalteben Garde au, ben Grein (reist —— 
fäure übergieft, welge den Gtein an ben widt beißriehenen Eielien unfähig matt. 
Drualümärge enpuächmien {6 daß num bie beidriehenen Eichen mit dic Ei 
Tiefern. Die Gelnyofer Brüße liefern aufer ben — 
mad allen Weltgegenben verihidt werben, any im einigen Kleätern Lagen Tadpiegel, Tie- 
Hatren, Braferfeise für Sandharen = 
6) Is Sufchla; Beim ‚beim Gijenjgmeljen, gebrandt mız 
283 Bela ec Bellen ang Dunner, Keltih — Bann 
(ie Yalay Di der Glasfesmlarien 
- jalfbrennen umb zu MRörte, (6. 35) gchrandt men a6 Re. 
or) — —— asmı 
— — verlieren, bir — 8 x Ben — ——3 
und ⏑ ligter amp heißen 
D pur Koblenfäure ie a Anji Hr 
mb un Bulver vefält (ri feld 

















Dean mieder mit Chur en Greek 
der "eehlenlänre grfcn: werden mei ber Belt 1a einer —e 
— — iäßen, feine ——— ‚nicht 
in. ‚Bebrannte Rairheıne werden gelöfct, D $. Haß dem Grtatlen ah 

weidet je fe e hekig sine And 4 Brocent gebumben halten, fi eh air 

‚u einem weißen Brei Beraten ( rat ober Beberfalt, weil man mit yon 
— BES ann 

en mehr Wa) von &a * — 

——öä— in Ralftö Kalfon) —E 


Mörteis dient. Der 
Sebrannter Reif wird (wach gelBidt und ungeläf dt enupt a in der Geiler 
ebere, um ber Bote ver Bode Die Bofenfäue au emiihen; D, iu Ser Gerber 

der Belle; e. järberei, eich ©. vum Dünsen 

Genden; 7. Sm Mülben ber Grtrabeh; 8. nelöftet Mib Brei 1e —ES wur farclı 

Vetn Bechefng ber Bhanyen, nem man iffrant mi Kal gemingt aufheaft 










# 









je dene —— 


Bine immer ner BE giebt feinen Mörtel und trodan mer In 


tlärt. Ralfbrei of 
einer riffigen Waffe. 
Bird ein thondaltiger Kaltftein (porantifcher Reit, d. 5. Mergel mit 15 sn 2» x 
Thon) gebrannt und dann dem Kaltbreie Kiesfand yu fe fe arhätı man einen 
Onef nie (9p6 erart, und unter Baer g Be 










weier 

Gümene (8,35) ber, hebranlifcher Mörtel, * 

Beionzers zu Baferbauten bient, Bpbranlifcher Mörtel den ua 
dem Kalfbreie flat * einen —8 von once ıntem und feingep: Bone oner id: 











ehe , A 
Ülaunieleer ven Kalte jngemlfät, Keneisen ale en Gobrakliihen Ku 
Blintus eißt {ben von —— bie sten Römer ereen (den einen Walter: 
ano Bil 





Ib 
# lieferten. ER sanr 
Bor‘ er e Safehun; Minniihee Steine Serien == 
ehnacben Broisfor Huce- In Münden Sun Hatte, vaß nit ber Zbon, jonbern mm 
era bed Zbond, bie Rieleifäure nlmlig, das, Urhärten eines emengeh 
und Ralt im affer bedinge, entflanben jablreihe Gäment» Tabriten, {m 
Wberhaupt nur Kalt, Thon und Ütlige Wicelfäure {a viotlgen Berbiltnlfe jalemeen 
Sraudt, um Dap genutverte, möglian geitoincie Simcnt wirt 
Nenfäure und, Wendtigteit zu (alten. Mus C 






















itarten, wie Medi 'äment, Yarlan.: Cäment, Maftir-Cäment, "Dein ‚Gäment 
el (Anmtiig ale Yaupibchanbifel 1a den © 
Im 
Welöigter Kalt mit noch Maffer angerüßrt giebt die Kalfmild, 
Pr Üeberräniden 05 Bellen Ser Bumen nın mar tet and 
die Montmild gebraußt; mit 7 Aehe Ball mie der Oohfaden 


1) Beton franj, Gteinmörtel vom Iat. Bitimen Erbharz 
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einen feinen Kalfüherzug vor Ruftzutritt folgt. Durch pula von flarer Kalkmilch kann man 


8 Entwidelung vou Kohlenfänre gebraudt man, beſonders in Mineralwafler- 
jabriten, Roifiparh, Marmor ober Kreide. ſa 8 9 ei f 


9) Kreide dient befonders zur Bereitung von Farben (Wiener Weiß), zum Au⸗ 
Mreichen von Thüren und Wänden, zum Areldearunde beim Malen, Ladiren und Bergolden 
bölgerner Berzierungen, um Schreiben, als Putzmittel für Detallimaaren, zum Uusmacdhen 
son Fettflecden. ald Iufag zu Kitten und zu Slasmafle. Manche Kreide if von Natur zum 
Gcireiben zu hart, fie wird deshalb erſt gemahlen, geſolemmt und dann wieder in Form gepreft 
in Danbel gebradt. Kreide wirb auch wegen ihres helleuchtenden Glanzes in ber Glüh ige zum 
KRalflicgre, Sianallichte ober Drummouteſchen Kalklichte zur Erleucbtung auf Leucht⸗ 
thrmen und beim Lampenmilroflope (Sybro⸗-Orygengadß⸗-Mikroſftope, benust. 


10) MWedieiniſch dient gepulverte Kreide (früher präparirte Aufternſchalen, Krebs⸗ 
augen ıc ) innerli genommen gegen Mageniäure (Godbrennen); gebrannter Kalt wirb 
ald Gegmittel, beionders in Berbindung mit Aetzkali ale Wiener⸗Aetzpaſte zur Zerftörung 
von franfhalten NRenbildungen benubt; Kalkwaſſer bient aud als austrodnendes Berbanbmittel 
bei Barf eiteruden Wunden. 


Beichreibung der wichtigeren Phosphate. 8. 173. 8. 179. 


Die bierber gehörigen Phosphate find Verbindungen der Phosphor— 
ſäure mit Kallerde, Magnefia oder Thonerde. Sie find vorherrichend 
blau, grün oder gelb, auch braun oder weiß, felten aber ganz farblos. Ihre 
Härte = 4—6; Ipec. Gew. am meiften = 2,5— 32. V. d. L. erhitt färben fie 
theils fchon für fih allein, theils nad dem Befeuchten mit Schwefelfäure bie 
äußere Flamme blaugrün. Zu ihnen gehören: 

a4. Ayatit (Spargelften, Phosphorit oder phosphorfaurer Kalk). 
8. 173. Deragonale Rröftallformen, namentlich kurze, ſenkrecht geftreifte, 
sſeitige Säulen, welche entweder (ahnlich den Quarztryſtallen) oben und 
unten in eine Gſeitige Pyramidenſpitze ausgehen oder in einer Tafel endigen, 
melche an ihren Kanten abgeftumpft ift (fig. 266, 267 und 268.). Die Kryfialle 
theils ein», theile nufgewac- 


fen nnd in ber Richtung ber — 
Säulenflähen unvolllommen 

fpaltbar; Bruch mufchelig bis 

uneben; fpröde. Außerdem 

in fnolligen und derben Maſ⸗ 

fen mit Törmigem, poröjen 

oder dichten Gefüge; endlich 

auch in —— Ueber⸗ — 

ahli 


sägen oder gfaſerigen, . 266. . 2387. 
— trauben⸗ oder ſtalak⸗ Bis Bis Big. 268. 
titenförmigen Aggregaten. Härte = 4,5—5; fpec. Gew. — 3,13— 3,4. Bis⸗ 
weilen farblos, am meiften aber gelblich» oder laugeiin (fpargelgrän), nicht 
felten aber auch gelbbraun oder graulichweiß; fett» bis glasglänzend; ae — 
bis undurchſichtig. ®. d. 2. nur in dünnen Spfittern zu farblofem Glaſe ſchmel⸗ 
zend. Durch Salz- oder Salpeterfäure leicht löslich; mit Schwefelfäure erhitzt 
Syps gebend und dabei oft ein darüber gehaltenes Glas ätzend (alfo oft fluorbaltig). 
Chemifcher Gehalt im reinen Zuftande entiweder 3,77 Fluor, 42,6 PBhoephorfäure 
md 55,56 Kalt (der Yluorapatit) oder 6,81 Chlor, 40,2 Phosphorfäure und 
53,.1 Kalt (der Chlorapatit); häufig aber untermengt mit Thon, Eifenoryd und 
tohlenfaurem Kalt (die Phosphorite). 
Abarten. Je nach ihrem chemiſchen Gehalte find zu unterſcheiden: 
1) Achte oder eigentlihe Apatite, welche als chemiſche Verbindungen von 
phosphorfaurem Kalt und Chlorcalcium (Ehlorapatite) oder ghos horfaurem 
Kalk und Fluorcalcium (Fluorapatite) zu betrachten find. Sie braujen nie 


1) Avatit von AndTr Betrug, Täuſchung, weil man ihn früßer bald für Turmalin, bald für 
v 14* 


$. 180. 


212 mrısisge 
zur Süurez m? a2 — vo: oben angegebenen Kroflaliorun 


2 — str Fhokperitr, Gemiähe son pbesyherjanrem Kalt ımı 
Shiereee Si Wer Soismr rre big auch wir Eifensryp: mei m 
Eier rrücnee um mean cr Emeden ums Raleftitiichen Aggregetes 
en und 

“ Tor rer Az übern Finerefien if er zumädk durq 
— ee rk Kr Beh 2.2. wub erdlich durch fein Ber- 
Salz gewa Zicee ırriöeter 


aisczer DB 7 88 — 2: Der Pet: 
horit = zerzislh ar Tapırz = deu mrrgeligen ber fias- un 
3 sz xıı°. 


Benugung: Bryr % Gehairt zu Fiesrberiiner, Ballerte unb Siner eins ber hl: 
EB. Zufss’ Relst’. 8 1,3 Nerderb, —— ———— 
m Gech: eben 23 Uce: — 6: lrite: Drah —— 
unchen: waturdrächg: — iver. Gew. — 2,.; rg 
see grü ; ziyer 


mikher Peirazb: 52,5 Eeszberiäurt, 41 Ihemerbe, A),s Wafler nebit etwas Kupie- 
mr Siieurheszker 
Berfommen bei Ricater in Rerbperiien auf Mlülten von Kicielfdie, 
m M ı! am Zinai, im Kicielichiefer bei ber Iorbanemähle unit 
Steine m Zchichen, bei Rrickenbed um Beigtlande n. |. w. * 
Bennyung: Wirt ıumtfib zeiten er tem Ramen ↄrientaliſser aber 
ae in . wer au fen im Ulterthume geihägt, wird 


Beihreibung der wirhtigeren Borate. $. 173. 
Berbindung der Boriänre mit altaliſchen Erden. B. d. . fdmelym 
uud die Flamme, zumal wenn fe mit doppeltjchwefelſanrem —F zujemmn« 

geſchmolzen werden, fd 5n gran färbend. In Eakzfäure löslich. 
16. Beracit. 8.173. Bis jekt nur in raud- 


lich ausgebildeten, tefferalen Kryfallen gefim⸗ 
den und zwar in Zetraädern ‚Fig. 209 a 


9 ch 
glänzend, During bis durchſcheinend: 
= 20- 3: —*— oder gelblichweiß. 
B. d. 2. —* ler Shäumen ſchmelzbar. 
Ehemifcher Gehalt: 62,; Borfäure, 26,9 Magneſio, 
79 Chlor und 2,: Magnefium. 
Borfommen: If bie jest nur fparfam und 
ausſchließlich in Deutihland, nur ale Kryftalle 
zu üneburg md im Holfteinfhen im 
Sopfe und Anhydrite eingewachien gefunden. Bei re — al⸗ 
Bürfelftein, ſpaäter * eubilder Hua rz befannt, bis die 
nachgewieſen wurde. 
Eine Ubart von ihm iR der im topiroßen, runbligen Suollen in 32* 


SEt⸗aſurt vort de, eine Härte = 4— 5 und = 
Srapfurtis, —* weißen m man Boraz —* ein ſpec· Bam = 


1) Züchfger Gtein (perfiiger Iaspis, Jaspis Persae bei Flinins), ein in Werften k6 Anden 
der und durch die Türken in Handel kommender Stein; mach Undern follen ife die He 
adANaic, eallais genannt haben; daher auch Lallart. 
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IX. Klaffe: Hydrolyte oder Salze 
(dwp, Wafler, und Avcıv, löſen). $. 64. 


Charakter, Entftehbungsweife und Vorkommen ber Salze im 
Allgemeinen. Die Hydrolyte find im Waffer leicht lösliche, und darum 
don an der feuchten Zumge oder Lippe einen, bald rein falzigen, bald widerlich 
puſammenziehenden, bitterlichen oder jüßlichen, Geſchmack erregende, Berbindun- 
gen von Schwer- oder Leichtmetallorgden (Alalien, alkaliſchen Erben 
und eigentlichen Erden) mit metallifhen oder nihtmetallifhen Säuren 
oder mit Chlor und Jod. 

Sie haben aljo biefelbe chemiſche Zuſammenſetzung wie bie Chalkolithe und Halite und finb 
von ihnen eben nur durch ihre leichte Yösbarleit ſchon im reinen Wafler unterichieben. Aus ihren 
Loiungen ſcheiden fie fi aus als Kruftalle, wenn die Löſungen nur allmählich verbunften und 
zigt zu concentrirt find, als kryſtalliniſche Ninden und Aggregate, wenn bie Löfungen 
ja vaih verbunften, als baarige oder meblige Leber e oder Ausblüdungen, 
wenn ihre mäßig concentrirten Pölungen fein zertbeilt in ber afte poröfer oder loderer Körper 
(4. 8. vor Sand, Erbe oder Bapier) fi befinden und unter dem Einflufle von flarfer Wärme 

ögli verbampfen, als derbe, bite Maffen, wenn ihre Löſungen flar! concentrirt find 
und raſch verbampfen. 

Alle laſſen fih vom Meſſer rien und fchaben; ihre Härte = 1— 2,5; ihr 
ipec. Gew. = 15 —2,8. Sie find im reinen Zuftande meiftens farblos und 
durhfichtig oder weiß und durchicheinend bis undurdfichtig; nur die Kupfer-, 

idel- und Eiſenſalze find blau oder grün. Beimengungen von Eifen- ober 
Kupferorgb aber ändern ihre natürfiche Farbe ab. 

ie meiften der hierher gehörigen Salze find Jeriesungs- und Auslaugungsproducte von 
euderen Mineralien, namentlih von Gilicaten und Karbonaten, welche Ultalien, Magnefia oder 
Thenerde enthalten, ober —— —— von Schwefelmetallen 4 D. von Schiefelknpfer, 
Edweieleifen oder von Schwefelzink) ober ‚Derweiungeprobucte von Ridftoffhaltigen Organismen- 
reſten (3. B. die Salpeterarten) oder endlih au Ausatbmungsprobucte thätiger Bul’ane (5. B. 
Galmiat, auch Kochſalz). Sie finden ia baber entweder noch in ber näditen Umgebung, fei es 
ale Kusblühungen aut beren Dberfläde, ſei es in ben Poren, Spalten und Höhlun en, ihrer 
Muttergefteine oder in Folge ihrer leiten Lösbarkeit im Gebiete ber Duellen und Blüfe überall 
* wo das Waffer der lehzteren auf der von ihnen benepten oder überflutheten Erdoberfläche 


uR 
— Waſſer leicht loolichen Salze ſpielen eine große Rolle im Haushalte der Natur. 
eichen davon, daß fie auf bie Zerfegung und Umwandlung ber feſten Erbrinbemafien einen 
Sinftuß ausüben, bilden die meiften diefer Salze Hauptna vungömittel für die 
Ghanpenmelt D. das Tohlen-, ſchweiel⸗ und falpeterfaure Natron) fowie einen Haupt- 
beſtandtheil der für den Menſchen fo wichtigen Geſundbrunnen. Unb ift nicht 
das Kochſaiz das befte Gewürz für den Menſchen und feine Haustbiere ? 


Sippen und wichtigere Arten der Salze. 


........ ....... ...... ............... .............. Sippe: Borate 
Urt: Farblos ober weiß. Härte = 2 — 24; (8. 183.). 
pet. ‚1a 80 8 fich far! 
aufbläbenb, Ihwärgen und dann zu einer 
farblofen Berle ſchinelzend. ........... 1) Borar. 
B. 8.9.2. oder mit Weingelft feine grüne Ylamme bilbenb. 
I. In ihren wäflerigen Löfungen mit GSilberlöfung einen weißen Rie- 
derſchlag gebend. 
a. Barytwaſſer giebt in ihren Löfungen keinen Nieber⸗ 
Ilag....-...-.... Imrsusnonuonaneeneen nrenerereereenneneene Eippe: Ehlorite 
Urten: (4. 184.). 


Rein ſal zig ( Die Weingeififiamme gelb färbend. 


I$medend; Mit Weinfteinfäure in den Löſun⸗ 
farblos, weiß. eu feinen Niederiälag....... . 2) Kodfal;. 
8. ».2. echigt, Die Weingeifflamme violett färs 
nit ver-| bend. it MWeinfteinfäure einen 
end. weißen Nieberfhlag gebenb..... 3) Golvin. 
.b 2. fi volRänbig verflüßtigend. 
üblend und widelnd........oosasonunsoennene 4) Salmiat. 
bitterlich B. d. * fh nicht verflüchtigend. 


megend· 1) Tachhodrit: gelb, an ber Luft 
Barblos, weiß fi 


, ⸗ erfließend. 
geib ober roth 2) arnallit: meift roth, an ber 
Luft mehlig werbenp. 


$. 181. 


8. 182. 
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b Barptmalier giebt in ihren Ldfungen einen weißen 
a8 


Niederſh 
@. Dieſer Niederxſchlag TER ſich in Salzſäure nit wieder auf.... Sippe: Sulfete 
Urten: (8. 186.). 


8. > 2. 8 Rartleng. 


8. d. 2. fehmel- Rebaltlöfung ge- 
ke Liben: rofenrot$ wer- 


Barblos, der Game Birb denb ....... 5) Bitterſalz. 

. wit 
sramlib;] gegläbt miht | pic Öiamme gib 

miberte grün. färben, nicht 

—8 —— 

N gefärbt werden... 6) Slauberſalz. 

8»2 „Mt Kobaltläfung erhigt 
fümelyenr und) blan wertend....... 7) Alaun. 


id auf- gie Kobalt! 
blähend U gön tung ai 8) Sinkvitriol. 
Bler; N —— uiammenziehend 
Dlaue medend; überzießt 
oder in der "oölung mit mit reinem Kupfer... 9) Aupferditriol. 


re Blaforin; tinsenertig fd [hmedend. 2. 


—8 ..... 10) Eiſensitriol. 
B- Der Bardtniederjchlaz TER ſich durch Salzſäure munter 
Uufdraufen wieder auſ.............................. : 
Hierher die Arten: (6. 186) 
Särte = 1— Le in der &uft verwitternd ........ 11) Sobe. 


Härte = 2, —1 Un der Luft wit verwittereb ... 12) Trona. 


n. m fee Löin weder mit Eilberlöfung ns wit Barpiwafler 
einen Rieberi 24 Uuf täbenden Kohlen nuaber⸗ 
fprigen» \verpaffend). er is medend..................... Sippe: 
Urten: ($. 187.) 
Gmelgend, Die Rlamme violett färbenb. 
—8 part *X —EW “ narunanne 13) Kalifalpeter. 
rn 2 ſchneljend. Bi amt Ib färben. 
S —— ..... a2⸗ ........... 14) Ratronfalpeter. 
B. b. 2. ſchueljent,. die m wigt fürben» und 
IGwea®& werpu a diem Kuosnansnoraee u... 16) Kalkfalpeter. 


Belchreibung der wihtigeren Salzarten. 


5.183. m. Aus der Sippe Borate. 8. 182. Waſſerhaltige Berbindungen ber 
Borfäure mit Allalien, namentlid mit Ratton Im Wafler leicht 
(dstih; im Kölbchen viel Bafier ausihrwigend; dv. d. 2. leicht unter flartem Yır- 
—— und dann mit Schweichäure befeuchtet die Flamme ſchön grän 


1. Borar” (Xinlal” oder borarfaures Natron). 8 
Kryfallinifche Körner umd breite, Kurze, a de on 
5 — Säulenlanten abgeftumpfte und oben und unten durch (ie 

hen qugeichärite, Säulen (Fig.270.). Härte = 2— 2,5; 
fihtig bie durchſcheinend; fettglänzend; farblos oder gran- 
—** Ihee Gew. — 1,7; Geſchmad anfangs able), nachher 
bitter-laugenhaft; in 12 "Theilen falten Waſſers Löslıch: Tuft- 
befländig. B. d. L. leicht m feinem —— —— unter 
—28 Aufblaͤhen ſchmelzend und eine leichte, lockere 
Zeile Mir. ebrannter Borar), bei ſtärkerer Hitze aber 
ares, ver vhfichtiges Glas (Borargles oder wallerfreier Bora) —* 
—** für ſich allein die —— hochgelb, aber mit Schwefelſoure 

— er Beſtandtheile: rar» oder Borfäure, 16,33 Ratrum, 

er. 


Boraz oder Borech, ſoriel aid Mirtaliiämeizer. 2) Zinfal bedeutet in Iubien dafklie 
27. 
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..Borlommen: An den Ufern einiger Salzfeen Tibets und Perfiens, wird 
jedoch jet meift aus Italien bezogen, feit die Borfäure auch aus den Borar- 
Lagunen bei Sima in Toslana gewonnen wird. 

Benugnug: Ans dem Tinkal ober dem natürlihen Borar, ber mit einer fettigen 
Enbſtanz Rberzogen und von gelbliger oder grünlichblauer Farbe if, wurbe früher, als ber ein» 
Böen Duelle, der raffinirte Boraz fabrilmäßig bargeftellt, jest aber wirb derſelbe ans der 

orfäure in Tosfana gewonnen, jo wie aus dem Gtaßfurtit ($. 180.), einem faferigen, 
dichten Boracit, der in den obern Theilen des Steinjalzlagers bei Staßfurt in Nieder- 
fachien unweit der Elbe vorlommt. Der Borax dient 1) ald Hanvtreagens zu Schmeljver- 
{agen vor dem Lötbrohre; 2) als Alugmirtel beim Löthen und Schweißen der Metalle, weil 
er geſchmolzen viele Metallorpde löſet; denn 2 Metallfiüde Iafien fih nicht zufammenlöthen, 
wenn bie Lötbflähen orydirt find und das d nicht erfi durch Boraz aufgeldjet if; 3) zur Ber- 
fertigung feinen Slaſes, Füuftlicher elteine unb zu dDanerhaften @lafuren; A) if 
nenerlich auch als Reinigungsmittel Ihmugiger Weſche empfohlen; 5) zur Darfiellung ber 
Borerfäure und ald Bellmittel bei Krampftrankbeiten fo wie zur Reinigung alter Geſchwuͤre, 
in Salbenform auch gegen viele chroniſche Hautleiden. In Belgien benutzen bie Wäſcherinnen 
rafſtarrten Borar 3 als Waſchpulver. 

b. Ans der Sippe der Chlorite (8. 182.) gehören hierher die Verbin⸗8. 184. 
dungen des Ehlors mit Allali- und Allalerdmetallen. Theile rein 
ſalzig, theils widerlich tühlend, ftechend oder bitter fchmedend. Härte = 1,5 —2; 
fpec. Gew. = 15— 2,2. Im ihren wäſſerigen Löfungen mit Sifberlöfung einen 
weißen, an der Luft ſchwarz werdenden, Nieberfchlag gebenb. 


©. Steinfalz (natürliches Kochfalz oder Küchenſalz, Ehlornatrium, 
ſalzſaures Ratron, sal gemmae). 8. 182. Tefferale —58 — vor allen 
Würfel, welche ſehr vollkommen nach den Wülrfelflächen ſpaltbar find; außerdem 
derbe Maſſen mit würfelig ˖ſpäthigem, körnigem, blättrigem, faferigem oder dichtem 
Gefüge, endlich auch Körner, Stalaltiten und mehlige Beſchläge. Härte — 2; 
etwa® fpröde; wafferhell, weiß, grau, felten blau, roth (durch Eifenoryd; 
das rothe Salz von Eardona in Spanien foll indeß dur rothe Imfuforien 

. 8. 240.] gefärbt fein); fpec. Gew. — 2,25; pellucid; fettglänzend; reinfalzig 
hmedend ($. 46.); an der Luft durch Wafleranziehung leicht feucht werdend; in 
3 Theilen Waffer ift etwa 1 Theil Salz löslich, oder genauer 100 Theile Soole 
Iormen 27 Theile Salz enthalten (271Töthige oder gefättigte Soole). If mehr 
Salz in der Soole, fo beginnt das Salz als fefter Körper aus dem Waffer zu 
keyſtalliſtren. Ebenſo fcheidet fi das Salz in Kryftallen aus feinen Föfungen, 
fobald diefelben zu Eis erftarren. Im euer verfniftert Salz meift fehr ftark, 
mden das Kryftallifationsmwafjer plötzlich gasförmig entweidht; es 
ſchmilzt ſchon in der Fichtflamme und färbt die Flamme gelb. Das reine Stein 
fal; oder fahfaure Natron (Chlornatrium) enthält 60,88 Chlor und 
39,32 Ratrium. 


Borkommen: Findet fi im Ylößgebirge, von Anhydrit und immer von 
Gyps und Thon (Salzthon) beglatet, von der älteften bis jüngften For⸗ 
mation fehr verbreitet, befondere im Salggebirge, aus welchen die ergiebi ⸗ 
ſten Salzquellen aus dem Zechſteingebilde an der Grenze des bunten San 
ſteins und Muſchelkalls hervorquellen und ſich oft oben auf der Erdfläche 
durch Satapflangen (II. $. 167.) verrathen. Die meiften Salglager und 
Salzftöde find wohl nur ausgetrodnete Salzbeden des Urmeers. Der Saly- 
ftod tritt felten an die Tagesoberfläche wie bei der Bergfeſte Carböna in 
Catalonien, wo der 162 Meter hohe, fyon dem Plinius befannte und ſchon von 
den Römern ausgebeutete, wie ein Gypsfelſen zu Tage ſtehende Salzftod 
der Nummulitenformation fo feft if, daß das Steinfaly durch Sprengarbeit 
mit Pulver gewonnen werden muß. Der Salzfelfen bat eine Stunde im 
Umfange und ähnelt mit feinen Pyramiden und Hörnern einem Gletſcher. Eins 
der größten Salzlager ift zu Wieliczka unweit Krakau. Daffelbe gehört 
nach Brof. Bey eis Unterfucjungen der Molaſſe an, ift ſtellenweiſe 40U Meter 
mächtig und bildet gleichſam eine unterirdifche Stadt, zu welcher auch eine 
Wendeltreppe Binabfährt. Man gewinnt dafelbft jährfih an 1 Mil. Centner fo 
reines Salz, daß es geftoßen fogleich als beftes Tafelſalz dienen fann. Satz if 
faft überall, ſelbſt in der Atmofphäre vorhanden, aber al8 Mineral nod 
nicht in Skandinavien, Holland, Belgien, Böhmen, Schlefien und im König» 
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reich Sachſen aufgefimden. Cine der interefianteflen Lagerflätten iſt bie von 

Staßfurt unweit Magdeburg, mo das reine Steinfalz in einer Mächtigleit von 

über 400 Meter auftritt und überbedit wird von einer 58 Meter mächtigen 

Lage weißer, gelber und rother Mognefia- und Kaliſalze (namentiih von 

Rieferit, Bhatit, Karnallıt zc.) umd in großartige Mafftebe 

Kalidünger:Yabriken hervorgerufen hat, die ihre Yabrilate als Staßfurter 

Abraum- oder Kalifalz zum Dingen über ganz Europa verfenden. In ber 

Nähe Stapfurts find Ichon 14 Fabriken, bie mit Raffiniren der natär- 

lichen Kaliſalze befchäftigen, die damı zur Yabrilation von Schießpulver, 

Alaun, Potaſche x. von größter technifcher Widhtigfeit find. Das Stafurter 

Salzlager ift aber auch noch befondere dadurch geognoftijch-widtig, 

weil e8 in feinen Ablagerungen alle im Meere enthaltenen Salze enthält. — 

Außerdem findet fi das Steinfalz auch noch im Krater der Bullane rud 

am Ufer falzhaltiger Seen (3. B. in Sibirien in der Umgebung des Kaspı- 

und Aralfees). 
Nah dem Borlommen unterjcheidet man: 

a. Steinfalz, d. h. feftes Mineral zwifchen Gebirgslagen. 

b. Quellſalz, d. 5. in Quellwaſſer (Salzquellen oder Soole) an 
elöfetes oder aus Bohrlöchern oder durch Auslaugen der Röde ın 
Sinhverten aus fogenannter Soole oder Salzfoole gewonnenes Salz, mie 
im Salzlammergute, wo jährlich über 600,000 Ctr. gewonnen werden. 
In Sannover ift Lüneburg mit 25procentiger oder 25löthiger Soole das 
wichtigſte Salzwerk. 


e. Meer⸗ oder Seeſalz, Boyſalz, d. h. im Meere (durchſchnittlich etwa 
3 Proc. enthaltend) oder in manchen Binnenſeen (Salzſeen) aufgelöſetes 
Ball. Breislad berechnet, daß alles Salz im Meere etwa einer Eal;- 
fugel von 27 Meilen Durchmeſſer gleichen würde. Daß Meere oder 
Seen, wenn fie ohne Abfluß find, verſalzen, zeigt und unter andern 
das todte Meer fo wie der 3 Meilen lange Eltonſee an der untern 
Wolga, der fo fa ift, daß man überall durchwaten kann. Ex fiefert 
den Ruſſen jährlih 4 Millionen Pud (& 35 Pfd.) des beften Salzes. 


d. Steppenfals, Erdfalz oder Wüſtenſalz, d. 5. als fchneeartiger Ueberzug 
den Boden in Steppen und Wüfen (Salzwüften) überziehend, wie in ber 
Krimm und in den Steppen am laspifchen Meere. 


Gehr viel Salz wird aus der Soole auf Salinen ber Holzerfparnig wegen durch Zräpfek 
oder Dorngradirung gewonnen. Das Dieerjalz gewinnt man buch Gonnen«, feltener z* 
3 B. am bottnifhen Meerbufen, durch Eisgradirung, d. b. dur Gefrieren des Meerwafiet. 
weil das Salzwaſſer, ehe es gefrieren kann, das Balz vorber aus⸗ 

ſcheiden muß, fo daß alſo das gefrierende Meerwafler eine ſtärkere 
Goole zuridläßt. Dur die Dorngradirung oder durch das Ber- 
dunften auf fparrigen Schwarzdornwellen an freier Luft erhält man 
eine falzigere Soole, welde fubwürdig heißt, wenn fie im Gentner 
25 Pfund Salz enthält. Eie wird dann aus dem Soolelaften in 
die Siedepfanne geleitet, worin fie Durch raſche Berbampfung über 
bem Feuer (Berfieden) das Kochſalz liefert, welches fi in boblen, 
4jeitigen Pyramiden zu Gruppen von Leinen, treppenförmig 
verbundenen Würfeln ausſcheibet (trichters ober treppenförmige 
Kryfkalle, Big 271.) 

Queüfalz ift noch durch erbige Theile, beſonders (Hwefel⸗ und 
fobhlenfaurenKall und etwas alferbe und Eifenogyb ver» , 
unreinigt, welde Stoffe, noch mit etwas Salz verbunden und Big. 271. 
Gwerer auflöslih ale Galz in Grabirhäufern unter dem Ramen Treppen fürmiae: Sn» 

ornfein oder Leckſtein bie Dornwellen überziehen (in!rnfliren). Fall des Quelifeljet- 
Auch am Boden der Siedepfanne ſetzt fi beim Galzfieden noch eiue 
jefte Galıfrufte ab, welche Pfannenſtein beißt und von ben Pfannen» oder Keffelkeinen ver 

ampffefiel (8. 177. jet verſchieden ift, bauptiählih aus Anhydrit (9. 174.) oder aus Ben 
und GSlauberſalz beſteht und auch zur Gewinnung von Glauberſalz (8. 185.) beungt wir. 
Seines noch geringen ochſalzes wegen wird Biannenfals ud wohl in Viehſtaͤlen angebrait, 
um bie Thiere, beionders Schafe, daran lecken zu Ialien. Die zulest in der Vienne zuräd- 
bleibende dide Ylüffigleit heißt Mutterlauge. Sie enthält faſt fein Kochſalz mehr, weil aber 
Fer einige antere, leicht Löslihe Salze und befonders Iod und Brom MRagnefinm, werdeld 
diefe Wläffigfeit auch zur Darftellung von Brom, fo wie gu Wädern benupt wird Tr 
burch Berdampfen des Waflere aus Mutterlauge zurüdbleibende trodne Wafle tommt «is 
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Biebfalz oder Düngerfals in Hanbel. nd bad Seeſalz ift mit vielen frembartigen Zheilen 8. 184. 


verunreinigt, befonder® mit Bitterſalz, welches ihm den bitterlihen Geſchmack giebt. Daß 
fh nicht allee Steinſalz durch Berbunfung ans wäfjeriger Auflöfung, alfo al® Abſaßz aus dem 
Meere gebildet Habe, ſondern auch als eine gefchmolzene ebevirgbart im feuerflüffigen Zuſtande 
aus den Spalten bervorgedrungen ſei ober durch Sublimation oder Efflorescenz, wie am Veſuv, 
ertfand, glaubt man daraus Ichließen zu können, daß manches Gteinfalz beim Exrhigen nit 
vertniſtert/ wie das aus Soole gewonnene Quellſalz. 


Benuguug. 2 Deconomiſch: a. Als Univerfalwärze an Speifen, weil ohne Kochſalz 
feine volllommene Berbauung ter Speiſen im Magen erfolgt, weshalb daſſelbe auch ſchon ur⸗ 
pränglich in geringer Menge im Fleiſche ber Thiere und in Pflanzen enthalten if. Nah Lie» 
big’d Ansiprude kann das thierifige Leben gan obne Salz nicht befteben. Das Salz ift von 
Uters ber das Siunbild des Inbegriffs aller Kraft und Trefflichfeit. Salz ift in der Bibel ein 
Einubilb des ewigen Lebens, wird deshalb bei der Taufe und bei vielen andern religiöfen Hand» 
[ungen ebraudt, if fiberhaupt von größter Wichtigkeit fürs menfhliche Geſchlecht. Salz dient 

. Salzen von Butter, zum Einfalgen der Fiſche, des Fleiſches (Pötelfleiſch) zc., 
weil e8 die chemiſche Zerſezung (Bermweiung) aufhält. 

e. As Futter würd, db. b. als Zufak zum Sutter fr Hausvieh. 

4. Die Dornfleine dienen ihres jhwefel » und Tohlenfauren Kaltgebaltes wegen als Düns 
sungdmittel (fafl reines Steinſalz nährt Leine Pflanzen, weshalb bie Gteinfalzberge Süd» 
ameria® ganz nadt find). Kochſalz wie Düngerfalz dient au zur Verrilgung der Erbs 
ſchnecken und Negeuwürmer, denen es töbtlich ift, weshalb man im Herbfte unbeftellte Felder 
und Grabegärten mit Düngerfalz überfireuet. Dur Auswaſchen der Bettftellen mit flarfer 
Ealjfoole fann man au die Hauswanzen vertreiben. 


3) Arzneitih: a. Aeußerli zu Salzbabern oder Soolbädern, wozu man auch Mutterlauge 
derwenbet. Zur Darftelung der für Heilftunde widtigen Balsfäure, des Chlors, Glaus 
berfalzes, Balmiats ıc. 


3) Techniſch: a. Zum Nöften der Silbererze vor ihrer Amalgamation. 
b. Zum Reinigen von Metalls und Bladwaaren, fo wie zu verfhiedenen metallurgiichen 


€ 
sis Aingbeförbernter Zuſatz zum Glaſe und au um beffen weiße Farbe und Klarheit zu 


4. Als Zuſatz zur Steinguts und Töpferglafur. 

e. In den Beifenfiebereien zur Beförderung der Abſcheidung ber Seife aus ber Lange. 
f. Als Zufag zur Alaunbeize in der Weißgerberei. 

g-. In Färbereien und Druckereien zur Küancirung mehrer Karben. 


Anhang: Dem Kochjalge nahe verwandt in Körperformen und Eigenfchaften ift 


3. Spivin oder Digefüvfeh des Sylpius (8. 182.), welches aber aus Chlor- 
laltum (52,5 Kalium und 47,5 Chlor) befteht umd fowohl im Srater des Veſuvs, 
wie auch in vielen Steinfalzlagern (3.8. bei Staßfurt) vorkommt. 


4. Salmlak“ (ſalzſaures Ammonlak“, Ehlorammontum, Ammonlum” 
muriatieum”). 8. 182. Tefferale ſtalle, namentlich Oktaëder und Iko⸗ 
fitetraöder; meiſt nur als flodiger, mehlartiger Ueberzug oder tropfſtein⸗ 
artig; Härte = 1—2; farblos, weiß ins Grauliche oder Gelbliche; pellucid; 
fpec. Gem. = 1,5; Geſchmack ſcharf urinds (ftechend falzig), in 3 Theilen Wafler 
leicht Idolich und dabei Kälte erzeugend; v. d. 2. ohne zu ſchmelzen fich verflüch- 
tigend. el a aber in der Hitze fich verfllichtigend, nicht ſchmelzend, fon- 
dern fi an kalte Körper lagernd (fublimirterSalmial, Salmiatblumen); 
mit gebranntem Kalte oder mit Kali zufammengerieben ober mit Soda erhitt 
einen eigenthämlichen, ftechenden Geruch (Ammonialgerud)) hervorbringend, 
indem jene Körper ihm die Salzfäure entziehen. Beftandtheile: im reinen Zuftande 
66,:3 Chlor und 33,87 Ammonium, aber oft verunreinigt durch Chlornatrium, 
Eifmdlorit, Bitterſalz. 


Borfommen: In der Natur felten; vorzüglich ale vullanifhes Sub- 
limat in Spalten und SKratern thätiger Vulkane: am Aetna, Veſuv, auf 
den canarifhen Infeln; am häufigften am Hymalayagebirge; außerdem auch 
in brennenden Steinlohlenlagern und büngerreichen Bodenarten. 


Yunbort und Gewinnung: Der meifte Salmial des Handels wird durch 
Sublimation ober trodne Deftillation künſtlich gewonnen, früher vorzüg- 
fh aus den Rufe bes KKameelmiftes in ber afritanifchen Provinz Am- 
monium oder Ammoniäca, jest in vielen Salmialfabrilfen Europas aus 


1) Salmiak zuſammengezogen aus Sal ammonlacum nad ber afrifanifhen Provinz Am⸗ 
meriaca. 3) Murlaticum von murla d. i. Salz⸗ ober Gooliwafler. 
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thierifhen Abfällen, ala aus altem Leber, Gorufpänen, Hufen, wollaun 
Lumpen, Knochen ꝛc., auch aus faulendem, viel tohlenfaures Ymmonict eu: 
haltendem Urine, wobei zugleid; Glanberſalz als Rebenprebuct 2* 
wird. Dieſe Art der ———— derauf, daß ſich ans ala 
Stidftoff enthaltenden Pflanzen- und bei der Bermweiung fc}- 
lenfaures Ammonial (der Ha jur Ealmiafbereitung) eutwidd, 
welches in Pferdeftällen, bei Düngeranhäufungen ben belasten fledhenden 
Geruch hervorbringt, ber durch Hinftellung einer Saite mit Eal;fäur ode 
verdüinnter Schw elfäure verſchwindet, indem fi} aus erfierer falzfaures 
Ammonial (Salmiaf) und aus „letterer Ihwefelfauree Ammonia! 
bildet. Die erfte Salmialfabrit in Deutſchland errichteten die Gebrüder 
Gravenhorft 1789 zu Braunjchmweig. 

Benugung: 1) Zur Darfielung bes Salmiatgeiies (Aumoniefwaifer ster mi 
Fee rt Hr Fa 09H Prrcngent —— Sen Beilmitten: 9) 2) zu 
Bersiunen und L2Lörhen ber Metalle, 3) zum Sch bes —— — 4) in dber 
dãrberei x; 5) mit Salmialgeift entiernt man Moberflede (Stockſfiecke) belcadert at 
©eidenzeu seugen; überhaupt werben äureflede am leichteſten tur Gelmistgeift eutiernt € —F R | 
Saimiatgeiß wälst man Gold» und Silberſachen, um fie fuel zu reinigen unb 

Bienerlalt pugen. 7) Salmiargeifl it das beſte Mittel gegen Salanaen 5 
man weiß, das dies Bit eine Säure if. — Ammoniaffalze Gi bes 
vielen Düngerarten, werhalb man das Entweichen bes Ammoniald 2 ven " 

E verhindern ſucht, daß man fie mit Gyps befrenet, worurd fannefelfauzes, bei —— 

a fi$ nicht verflüchtigendes Auımonial entfieht. Hug bei 

fi aus beren Leime Tohleniaures AUmmoniat, weshalb denn A Suohenmebt. 2* 
pa aus phosphorjaurem Kalte befteht, als Dünger fo wirffam if. 

e. Salze aus der Sippeder Sulfate. 5.182. Im Waſſer 180liche Ber- 
bindungen der Schwefelfäure mit reiht. und Schwermetallen 
Alle geben in ihren wäfferigen Föfungen mit Barytwaſſer einen weißen, in Satz 
fäure nicht wieder lösbaren riederich ag. 


5. Bitterfalz „eihmefelfanre Zalf- oder Bittererbe, magnesia sul 
phurlca). 8. 182. Rhombiſche Säulen oben und unten theilß 3 zugefpigt durch 
eine RNhombenpyramide (Fig. 272.), theils zugefchärft durch ein 

achenpaar (des Sphenoides) (Fig. 273.). en Kryſtalle felten, häufiger 
aa nörmige Ausblühungen (Haar: oder Slafiäen el i) r 
meft nur ale mehliger oder flodiger Bef 
af verfchiedenen bittererde- und fchwefelfiesha tiger 

Geſteinen; Härte = 2; pellucid, gla®- oder feiden- 
glängenb ; graulichweiß, burd) bei beigemengten Kobalt rofen- 
roth; fpec. Gew. = 1,17; Selhmad unangenehm 
falzig-bitter; in 4 Thiiten allen Waſſers leicht 1ö8- 
lich; am der Luft wenig verwitternd. V. d. 2. oma 


—2 
Virtende a 


leicht ſchmelzend und dann eine unſchmelzbare, a 
la teagırende a 46.), ftark leuchtende Maſſe end, welche mit Kobak ˖ 
auflöfung beim Glüuhen fleiſchroth wird. Beſtand 
16,60 Magneſia, Pipe Waſſer. 
VBorkommen: Sehr verbreitet; in vielen —— B. bei Seidſiv. 
Eger, —— Epfom) ; ferner als Ausbluh aung auf aden, Steiziali, 
Gyps, auf Serpentin, Tallfchiefer (an den Felswänden in der Schweiz), an 
on- und Alaunſchiefer (zu Idria), an Mergel (in der Gegend von Göt- 
tingen); auh am Harze in den Gruben zu Clausthal und Goslar, jelbk 
auf Stein- und Braunlohlenlagern. 

Das meifte Bitterfalz wird Tünftlid gewonnen: a. ans fol Mineralwäflern. weide ge 
Mafie der Bitterwäfler gehören und Birterwaffer enthalten (Büllna, Seidlid und Gaidiedy = 
83 and Epiom in England, daher Geidliker-, Saibihäyer-, Epfomer-Galj 
oder englifhed Salı); b. der Mutterlauge (6. 184.) vou Galjfoolen; e aus Meg 


nefla enthaltenden Gehitgtarten. aus Magnefit (8. 175.), welcher zur Fabrikation von Ditter- 
falj in England Hänfiger dazu benupt wirb als der Doleaiı (6. 176.). 

Benugung: 1) Zur fabritmäßigen Darflellung von reiner und ——— Bittererde 
(Magnesla carbonica ober Magnesla alba), melde ‚außer ihrer —— mei ciniſchen Uuwendung 
auch techniſch zur Fortſchaffung von Jettf aus Papier 3 indem man te 

—ã mit Waſſer zu einem Brei rührt und ae vermittelf eine® 3* den Bert de⸗ 

reiht, trodnen 1ä t und abbürftet und nöthigen Falls das Verfahren wieberholt. 3) Berzigi® 
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als Heilmittel (Bi Ia ober \ ben , 
ober wie für fi alt das Defe, alljemein befannte amt beilebtehe Moführemgsmirtel, ne 7 186. 
aılder als Blauberfalz wirkend. Das Bitterfalz des Handels muß farblos und nicht feucht 

- &8 bilder Heine, nadeliörmige Kryſtalle. welche ſich leicht in Waſſer löſen und falzig- bitter 
hueden. Die Gejundbrunnen oder Wiineralwäfler von Seidlitz, Saibihüg, Eger in Böhmen, 

iom ober Epeham in England zc. verdanken dem Bitterfalze vorzüglich ihre mebicinifche 
Seiſtrait. Kiffinger Bitterwaffer enthält außer dem gewöhnlien Slauberfalze und Bit⸗ 

e au Kochſalz und wird au aus Galzioolen (8. 184 y gewonnen, welde reih an Bitter» 
.— IR nicht zu verwechſeln mit bem giftigen Sauerfleejalg ober Kleeſalz (Oxallum), 

des man faͤtſchlich Bitterkleefalz nennt. 

6. Stanberfalz” (fhwefelfaures Natron, natrum sulphurfcum oder 

Bunderfal;”, Sal” mirabile” Glaubdri”). 8.182. Selten deutlich, und nur in 
monollintfhen Nadeln; meift al8 mehlartiger oder flodiger Beſchlag 
und rindenförmiger 1eberzug auf verfchiedenen Seheinen, befonders auf Gyps und 
Ztenfalz; Härte = 1—2; Glasglanz; waſſerhell, graulichweiß; fpec. Gew. = 1,4; 
Sehmad agent mid) fühlend und falzig-bitter. Im Waffer leicht lös⸗ 
id und an der Luft leicht zu Pulver zerfallend. B. d. 2. leicht fchmelzbar, ſich 
dam in die Kohle ziehend und Schwefelnatrium gebend. Beftanbtheile: 24,8 Schwe- 
felläure, 19,4 Natrum, 55,8 Wafler. 

Borfommen: Als Auswitterung aus dem Boden in Steppen, fo wie 
auf GEyps, Kalt, Desgel, beſonders auf a Wh in der Schweiz, 
ba Iſchl, Hallein, Salzburg zc. Aufgelöfet in mehren Mineralquellen 
(Karisbad, Marienbad, Seidlit zc., fo wie im Meerwaſſer). Es bildet mit 
ſchwefelſaurem Kalle den Glauberit, findet ſich aud im Thierreiche, vor- 
züglich im Harne und häufig in der Aſche der Pflanzen, wird aber meift 
nur Fünftllid gewonnen als Nebenprobuft aus der Dlutterlauge und dem 
Biannenfteine der Salinen (die Saline Schönebed liefert jährlich 38,000 Ctr.), 
fo wie auch als Nebenprodukt bei Bereitung des Salmiale (S. 217) und 
der Salzfäure ($. 3.). 

Beuusana: 1) Zur Darftellung der Soda oder des Lohlenfauren Natrons; 2) zur Glass 
fabritarion; 3) ald Seilmittel wie Bitterfalg und bei uns allgemein als fihereö und träf- 
tiges Abführungsmittel genommen, befannt unter bem Namen Braunfchweig’fdhed Salz, 
mel es die Gebrüder Graven horſt in Braunfhweig um 1760 zuerſt fabrifmäßig und 
böcht wohlfeil lieferten. 

_?. Alaun” (Kalialaun, alümen?, ſchwefelſaure Kali:Thonerbe). $. 182. 
Schr felten in tefferalen Kruftallen und dann in ausgezeichnet ſchönen Ok⸗ 
ta&dern, weniger in Würfeln; gewöhnlich nur als dünner Befchlag oder 
erdiger Ueberzug auf verſchiedenen Geſteinen. Schöne Kryftalle aber erhält 
man, wenn man in warmem Wafler aufgelöfeten Alaun rubig an der Luft fliehen 
und die Siafgfeit langſam verdunften läßt; Härte = 2— 2,5. Durdfichtig bis burd) 
Iheinend ; farblos oder weiß; glasglänzend; Bru mufehefig Ipec. ew. = 1,15—2. 
Geſchmack ſüßlich zufammenziehend; in 20 Theilen falten Waflers 1 Theil Alaun 
Tösfih, dagegen in 1 Theile fiedenden Waſſers 31/, Theile; Iuftbeftändig. ® d.2. 
anfonge fact ſchmelzend, fi ſtark aufblähend zu einer Iodern, ſchwammigen 
Pafie (gebrannter Alaun), dann eine unfchmelzbare, mit Kobaltauflöfung blaue 
Maſſe gebend. Beftandtheile (ein Doppelfalz: ſchwefelſaure Thonerde und 
ſchwefelſaures Kali): 33,72 Schmwefelfäure, 10,83 honerbe, 9,93 Kali, 45,52 Waffer. 

Borfommen: Gewöhnlich als flodiger Ueberzug (Beberalaun) auf thon⸗ 
erdehaltigen Mineralien, wie auf Alaunfdiefer (in —2 — en, Sachſen), auf 
Alaunſtein, in den ſchwefelliesreichen Schieferthonen vieler Stein- und Braun⸗ 
tohlenlager oder Torfablagerungen, an Bullanen auf den lipariſchen Infeln, 
am Aetna und DBefup, fo wie in den Solfataren bei Neapel. 

Der Tünflige Mlaun wird aus Mliaunfchiefer und vorzüglih aus Alaunftein, Alaun⸗ 
erde ıc. auf verfchievene Weife gewonnen, vorzüglih durch Roften und Wuslaugen genannter 
Sieme. Seit den Krenzzügen, auf welden man die Steine und Fabrikation des Alaund kennen 
lernte, Hereitet man aud in Italien aus dem Alaunſteine bei Zolfa im Kirchenflaate ben von 





1) Rudolph Glauber hat das Glauberſalz 1658 zuerfi beſchrieben und 1670 im Großen fünfte 
I und Billiger dargeftellt. 9) wunderbar, wegen ber wichtigen mebiciniigen Wirkung. 3) Gall. 
&) Alauu von alamen und dies entweder von üAc, aAın) Galz, falzige Eigenſchaft oder nad 
Undern von feiner Gigenfchaft in ber Yärberei, die Farben zu erhöhen (a Iumine). 


. von Ulaxzz (tur& 
Zhonertebeise) Per ehe rat: af ie regeniceh gemedt; 3) im der Besur 
«ls Zui2y i Ester dem Amen Ulaunfuden kıtc 

iu geringen Bapieriorien ‚ge: Bereitung vigler 
uub Cadierb:u: —— Wauz, % koballeltramarin. mem vie Ihe 
v ven . i 


ifbet uud Denn bie beräber fchute —— 2 erideint; 5 als — gut ine: 
8. Sinfvitriol (weißer Bitriel, fwefrlfaures Zinkoxyb, weißer Ge 
ligerſtein, Augenſtein, Rupferraud). 8. 182. Im der Natur falaftitifche mt 
rindenförmige Mafien, baarige oder mehlige Ucherzüge: küuftfich dargeſtellt w 
rhombiſchen Kryftallen, genan wie Bitterlat; Härte =2—3; pellucid: werd 
ins Gelbliche oder Nöthliche; glas- oder feidenglängend:; ſpec. Gew. — 2: “- 
ſchmack widerlih zuſammenziehend: lacht lösſich m 21, Theilen labe 
Waſſers und daraus leicht Iryftallifirbar; ſchwach an der Luft verwitternd. 8.2. 
a une beſchlagend und eine ee ı * Rt: 
end, we mit Ro öfun it wird. um ae 
28 Zinloryd, 28 Schwefelfäure Nr e 
Borfommen: Als Irydationsprobuct von Schwefehzint (Zinkbleube: finde 
fih hauptſächlich anf Klüften aller Erzgruben (im Rammelsberge bei Goslar, 
in Ungarn, Schweden x). Wird wegen feiner Seltenheit künſtlich durd 
Auflöfung des reguliniichen Zints in Schwefeljäure, jo wie aus Erzen, 
welche Zink enthalten, vorzüglich aus der Zinfblende, dargeftellt. 


Billiger if; 2) Bereitn Ladtarben: 3) als Erbaitungsmittel thieriſcher Körze, 
Bitiger if jur eitung vou Yadfarben; 3) hai ar „her —— — 
vitriol) volſſiſtandi 


den können, da Zinkoitriol vor Fäulniß bewahrt; 4) als Heilmittel; (rn meaf zur äsfer 
lich in Roſenwaſſer aufgelöfet ala fühlentes Augenwaſſer und mit Fett vermilät zu Rräp- 
jeiben, fo wie zur Darfielluug anderer Peilmittel (Zintpräparate), Nie Zinfieix ku 

eben erregen unb ailtie und dienen beshalb als weh mittel gegen narfotiige Berst- 
tuugen, beionters durch Opium (TI. 8. 332.) und Belladonna (IL. 8. 3992, 

8. Kupfervitriol (blauer oder cypriſcher Bitriol, feamefchieures 
Supferorud, blauer Baligerftein, Cuprum sulpburicum). $. 182. Eder 
kryſtalliſirt und dann in fchiefen rhomboidif en (trilfinifchen) Säulen oder Zafdı 
(Fig. 274.). Gewöhlich tropffteinartig, nierenförmig, dab. Härte = 3,5 —3: 
pellucid,; dunkel Himmel- oder fapphirblau, in 
gewiſſen Richtungen grünlich, wegen der häufigen Ber- 
unreinigung mit Cifenvitriol; Ritz meiß, etwas ine 
Bläufide: durch oberflädhlihde Bermwitterung äußer- 
lich weiß werbend; glasglänzend; fpec. Gew. = 2,2— 2,3. 
Geſchmack höchſt unangenehm zufammenziehend und me⸗ 
talliſch; in 4 Theilen falten Waffers leicht löslich zur 
blauen — aus welcher ſich metalliſches Kupfer 
auf ein hineingeftelltes blanfes Stud Eifen oder Zint 
niederfchlägt. V. d. 2. unter Aufblähen fchmelzend, 
weiß und dann bränlichſchwarz werdend und el endlich 
zu Kupfer reducirend. Beſtandtheile: 31,:s feroxyd, 
32,20 Schwefelfäure und 36,12 Waſſer. 

Borkommen: Auf Klüften und in alten Gruben durch Serfetung ver 
Kupferlies ſich bildend und meift mit mehr oder weniger Eijenvitriol ver 
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unreimigt (wie im Rammelsberge bei Goslar, in Ungarn, auf Eypern, $. 185. 
in Spanien im Tinto ꝛc.). Durch Auflöfung des Kupfervitriols bildet ſich 

das Kupferwaſſer oder ſogenanute Gämentwaffer, aus welchem man 

Kupfer (Gämentlupfer) gewinnt, indem fi) das Kupfer auf altes Hinein- 
geworfenes Eifen, zerbrochene Hämmer, Bohrer 2c. als Ueberzug abſetzt. Der 

meifte Kupfervitriol bes Handels wird künſtlich gewonnen und ift ebenfalls 

mit Eifenvitriol verunreinigt. 

Benusung: 1, Zur Darftelung verfchiedener blauer und grüner Walerfarben für Yär- 
Kereien und Dradereien; 3) jur Bertupferung bes Eiſens; 3) zur Sichernng von Dolss 
werten in Wohnungen gegen den Hausſchwamm (II. 8. 4758), jo wie zum Kyanifiren von 
Gwiden, Matten :ıc., um biefelben haltbarer zu machen, indem man bie völlig andgetrodneten 
Dezenfände fo lange in eine Fläffigleit von 100 Duart Wafler und etwa 9 Pfund Kupfervitriol 
tancht, bie fe die Btähfigfeit völlig eingezogen haben; 3) zur Galvanoplafif (1838_von 
Jacobi in Betersburg erfunden); 5) als Deilmirtel wirft der Kupfervitriol be dem Zink⸗ 
ditxiol ähnlich, iſt innerlich genommen bredenerregend und in flarlen Gaben ſehr giftig. 


10. Eifenvitriol' (arüner Bitriol, ſchwefelſaures Eifenorybdul, fer- 
ram sulphurfcum). 8. 182. In der Natur meift nur als Ausblühung 
oder lockeres Haufwerk haarförmiger Kryftalle, oder tropffteinartig oder nieren- 
förmig. Künftlich dargeftellt monollinifche, fat wie Rhomboeder ausjehende, 
ſchiefe kurze Säulen bildend ( g: 275 und 276.). Härte = 2; pellucid; bläu⸗ 
lichgrün oder licht grasgrün bie laud)- 
grün, durch Berwitterung 18 ins Gelblich⸗ 
weiße; Ritz weiß; glass nzend ; fpec. Gew. 
— 19; Geſchmack herbe zuſammenzie⸗ 
hend, tinteartig, in 11/5 Theilen kalten 
Waſſers leicht löslich; die Loͤſung durch Gall⸗ 
ãpfeltinctur ſchwarz werdend (ſchwarze 
Tinte). An der Luft langſam verwitternd 
und zerfallend, anfangs mit weißer, ſpäter 
braungelber oder odriger Rinde ſich über- Sig. 276. Big. 276. 
zichend. B. d 2. in feinem Kryſtalliſations⸗ 
wafler ſchmelzend, Schmwefelfäure entwidelnd und bräunlichroth werdend, endlich fidh 
zu einer ſchwärzlichen, magnetifhen Schlade rebucırend; Borarglas grün 
fürbend. Beftandtheile: 27 Eiſenoxydul, 31 Schwefelfäure und 42 Waffer 
oder: 26 Eifenorydul, 29 Schwefelfäure ımd 45 Waffer; ift auch oft kupferhaltig. 
Bildung ımd Borkommen: Entfteht durch Zerfehung (Witriolescirung) 
von Schwefel» und Wafferkiefen häufig auf alten Gruben und kommt auf« 
gelöfet auch im Grubenwaſſer vor Haufe im Rammelsberge bei Goslar 
mit Kupfervitriol berumeimigt, fälſchlich deshalb auch Kupferwafler genannt 
ımd hineingeftelltes blanke Eifen mit Kupfer dünn überziehend), in Sachſen 
Bayern x. Iſt der mohlfeilfte aller Vitriole und wird meift fünftlich dur 
Omdation des natürlich vorlommenden Schivefeleifens (Schmwefelfiefee), theils 
duch bloßes Abdampfen und Kryſtallifiren der Grubenwäſſer, welde mit 
berwittertem Schwefel- und Strahllies in VBeriifrung waren, theil® als 
Nebenproduct der Alaunfabrilation, tpeile in befondern Vitriolfiedereien ge- 
wonnen. — Der käufliche Eifenvitriol ift faſt immer mit Kupfer- und Zinf- 
bitriol, auch mit Bitterſalz, Gyps 2c. verumreinigt, was aber die technifche 
Berwendung nicht beeinträchtigt; zum medicinifchen Gebrauche foll aber nur 
gereinigter Bitriol gebraucht werden. 
Bennguug: Cifenvitriol ift das widhtigfte und Ion dem Albertus Magnus (+ 1280) 
kefannte Eiſen wird benust: 1) vorıiglih in der Järberei nnd Bengdruderei zum 
Eiisary uud Blaufärben, zur Gabritation des Berlinerblaus, zur Bereitung der ſchwarzen 
Zöpreibtinte (Alcypo- oder BallussTinte); 3) zur Bereitung ber raudenden Schwefel⸗ 
önre (Bitriolödl), befonders in Norbhaufen (norphäufer Echwelelfäure), wobei 3) der als 
oryd befannte Rüdftand bleibt, welder unter dem Namen Soleothar, caput mortüum, 
Zomentopf, Polirroth, Braunroth, Enaliſchroth zc. in Handel fommt und ale wohl⸗ 


jedes Jarbeumaterial zn Anftrigen und zum Poliren von Metallmaaren, Spiegeln ıc. gebraucht 
wird, 4) zur Darftellnng veriiedener Bifenpräparate, welche als innerlihe® und äußerliches 





1) Vitrlölam von vitrum lad, wegen der Aehnlichkeit im Glanze und weil man ibn nah 
Plizins für eine Urt Glas hielt. 


8. 186. 


$. 187. 


222 Mineralogie. 


I dienen, ich Eifenpitriel i ben Gift wit. 
—— nn in —2 a en a ge —534 iterz 
erall in 


Desiniecti 

ücdtige Ammonialverbiud und dur Schwefelwafſerſtoff 6) Als Eomierwirmittel dee 

Dolsed gegen Füulnif und Sie, daher zamentlih in Gemähshänfern zum Ueberftreisen te 

ar Euer D dur Bertilgung 3 Al in Gertenweger 

nfe . man mit einer Anflöfung die Bflangen beiprigt ::r 

© 34 ſtatt des Schweiels gegen Oldiam Tuckeri bei Beiureber 
Schnecken. 


* 
(u. 6 472). 8) Zur Bertilgung ber Hadien 


Beichreibung der wichtigeren Carbonate. $. 182. Unter da 
im Waſſer löslihen Verbindungen der Koblenfäure mit Alkalien 
macht ſich am meiften bemerllich: 

m. Soda (Natrum, natürliches Mineral-Alkali, Tohlenfaureet 
Natron, Natrum earbonſcum). 8. 182. In der Natur nur ale — bisweiles 
darhohe — aus Heinen Radeln beftchende Beichläge oder derbe Maſſen; Känffid 
— gell aber monoflinifhe Pyramiden ımd rhomboidifhe Ta Hirt 

—2; pellucid; glasglänzend; farblo® oder weiß; fpec. Gew. — 1,1; Geſchmad 
fharf laugenartig; Töshih in 2 Theilen kalten Waſſers, an der Luft fchuell 
zu Mehl zerallend durch Verluſt des Kryſtalliſationswaſſers. V. d. 2. fehr ladı 
im eigenen Kıyftallifationswafler fchmelzend und bie Flamme gelb färben. 
Beftandtbeile: 21,51 Natrum, 15,12 Kohlenfäure, 62,77 Wafler. 

Borlommen: Meift als ein noch fortwährendes Gebilde aus Gebirce 
arten ausblühend (aus Gneiß und Glimmeiſchiefer in Böhmen, aus Thor 
im Merito, fo wie aus XThonfchiefer der Grube Neu-Margarethe bei Slanr- 
thal) oder auf Laven und anderen vullaniſchen Gefteinen; ebenfo and au 
Marſchboden und an den Ufern mancher Landfeeen (3. 8. in Ungarn um 
Unteregypten) mehlige Anhäufungen bildend; endlich auch Häufig in ZRizeral: 
quellen aufgelöfet, 3. B. zu Karlsbad. 

Soda fimmt in ihren Eigenfchaften mit der Potafche aus Pflanzen fer 
überein, wird deshalb wie diefe ſowohl roh als gereinigt häufig gebrandit. 
Soda wird: a. aus der Aſche von Seeftrandspflanzen und Ece 
tangen bereitet und als ſpaniſche oder alicantifhe und egyptiid: 
oder alerandrinifhe Soda und je nachdem fie mehr oder weniger ver- 
unreinigt if, als Tangſoda, Kelp, Barek-Soda, Barilla x. in Hazkl 
gebracht. Ib. Aus den Natronfeen (in Ungarn jährlich) 10,000 Center) 
gefammelt oder @. aus Glauberfalz in chemiſchen Fabriken bereitet. 


feste %.); 3) als Beizmirtel des Tabads, fo wie iu Färbereien und Bleichereien; a) u 
ehr vielen chemifchen YBräparaten nnd Seilmitteln, 5. DB. zu dem belannten Breufe 


Seſchichtliches: Unfer Natron bie bei den Alten Nitram, worunter wir ben Galpeter 
verfieben. Daß diefer Stoff die Phönizier zur Erfindung bes Sales em Flufſe Belas weranisf! 
Babe, wird indeß mit Net bezweifelt (8. 164). Natron wird and noch jeht im a 

peifen gebraudt, fo wie früber zum Beizen der einzubalfamirenden Leiden 


Berwandt der Soda ift: 

12. Die Zrona oder Urao (fübamerilanifcher Namen), 8. 182., welche aut 
40,24 Koblenfäure, 37,93 Natron und 21,83 Wafler beficht, an der Lufı nicht 
verwittert und an den Natronfeen Egyptens, bei Rizam in Egypten und ba 
Lagunilla in Neugranada vorlommt. 


Befchreibung der wichtigeren Nitrate oder Salpeter: Arten. 
8. 182. Die in der Natur vorkommenden Nitrate find Verbindungen ber 
Salpeterfäure mit Allalien und allalifgen Erden. Alle ſind ım 
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Baſſer leicht Töslih und erregen an der Zunge einen bitter fühlenden Gefhnad. g. 187. 
Auf glühenden Kohlen fpriten fie umher (d. i. verpuffen); in ihren Löjungen 

färben fie ein Krümchen grünen Eifenvitrioles zumal bei Zuſatz von einem Tropfen 
Schweielfäure braun, aber mit Barytwaſſer oder Silberlöfung geben fie im reinen 
Zuftande feinen Niederfchlag. 


Berkommen: In der Natur bilden fie fich überall da, mo kohlenfaure 
Alkalien und allaliſche Erden mit verweienden oder verfohlenden, ftidftoff- 
baltigen Zhier- und Pflanzenreſten in Berührung kommen; fo in bdfnger- 
reichen, namentlich Talfhaltigen oder mit Aſche untermifchten Bodenarten, auf 
Biehweidepläten, an den Mauern von Cloalen und Wänden der Biehftälle, 
außerdem aud in den Klüften verwitternder bitumenreicher Kalkfteine, Mergel 
und Schieferthone. Trotzdem kommen fie aber nur felten in größeren An⸗ 
hänfungen vor, weil fie alle leicht vom Waffer ausgelaugt und dann als 
Vortreffliche Nahrung von allen Pflanzen gierig aufgefogen werben. 


13. Kalifalpyeter (gemeiner Salpeter, Kali nitricam). $. 182. 
Kunſtlich dargeftellt in jehefeitigen, oben und unten dachförmig zugefchärften, 
rbombifhen Säulen ge 272.); in der Natur aber nur in 
nadel» und baarförmigen Kruftallen umd in mehligen und flodigen 
Anflügen; Härte = 2; farblos, weiß, grau; pellucid; fpec. 
8m. — faft 2; Geſchmack ſetg :Fühlend; in 8 Theilen kalten 
oder m Ma Theile fiedenben afers a luftbeftändig; 
v. d. 2. auf der Kohle feicht fchmelzbar, aber fobald die Rob 
güihend wird, wie Schießpulver lebhaft verpuffend und die 

eingeiſtflamme violett färbend. Beſtandtheile: 53,13 Sal⸗ 
Heterfäure und 46,57 Kali. 


Borlommen: Im unreinen Zuflande als Beſchlag an ia 2 
ben Wänden vullanifcher Höhlen und vieler Kalfftein- und dig. 277. 
Mergelhöhlen, daher Sal petrae oder Salpeter (Salpeter- 
öhle auf Cehien; Mofettahöhle in Apulien); auch als Beſchlag des 
odens (Kehrſalpeter) in Ungarn ꝛe. Außerdem erzeugt ſich Kaliſalpeter 
ſehr allgemein da, wo thieriſche und vegetabiliſche Subftangen verweien (in 
Miftbeeten, Stallungen, in Anhäufungen von Bauſchutt zc.); 
auch enthalten Bilfenkraut, Tabad, Wollkraut und befonders die Salpeter- 
fträuche am caspifchen Meere viel Salpeter. 
Der meifle Galpeter wird Tünftlih gewonnen in beſonders bazu gemachten Vorrichtungen 
(@atpeterplantagen d. h. in aufgeworfenen Haufen von Talfiger und thoniger Grbe, gemengt 
mit tyieriihen Abi aller Art, ohne auen, Snorpeln, Haaren ıc. und mit Ylut über» 


sofen. Er wird großen Theils aus ndien, feinem Hauptfundorte, bezogen. Defterreih 
erhält feinen ganzen Bedarf aus Ungarn, wo in Europa allein Salpeter gewonnen wird. 


: I 75 ‚Mia Schwefel und 
namen E » du Berfertigung bes Schiehpulvers (75 Galpeter hwefel un 





and Drudereien; 3) zur Darftellung ber Salpeterfäure, mit welder 1845 Schönbein in 

Bafel und Rubolf Böttger in Srankhrt i le Herft 

ber Fenerwerferei zum indiſchen Weißfeuer; 5) gem Schnelifiuß (3 Theile Salpeter, 1 Theil 
Beil zkohle gemifcht, in eine Wallnußſchale gelegt und 


mittel feiner entzündungswibrigen Eigenichaft au nieberichlagendem Pulver und zu vielen 
— — Mitteln; r); au . ve Slasfabrifarien wegen feiner flußbeförbernden 


14. Ratronfalpeter (jalpeterfaurese Ratron, Chili-Salpeter, 
Natrum nitricum). 8.182. Kryftallifirt rhomboðdriſch wie Kallſpath, enthält 
3,1 Ratron und 63,32 Salpeterfäure und wurde erft feit 1828 in Menge aus 
Fearu und Chile nad; Europa in Handel gebradjt. Er erftredt ſich an biefer 


Mineraloni 


— ** in —— obe oberflächlichen, bis 21/5 Dieter mächtiger 


. wei 
«x a icite ent wirt sub weniger lchhaft verpufft. De en Diem 


Sam zizmt ei im gewöhnlihen Aben mit dem Ramen Galpeter ni it Ich 

> & ren biwkg am ieodten Stenerwerten tn Scliern, Bichftällen, an new alter — 
Aupenten Ze © Wanerfalveter, Bauerfal,, Mancrtbnent. 
Geheime iR amd ber Raxeranticlag verfigieben, baber bean aus ke 
teater€ au Mamern ter Ralfiıipeter wit Ralfialpet ver gemölßt © oder auch mei zur Malffelver 
tee), ad ©o uch wohl Ratronfelpeier su 
ss NNivet Der Mauerjalpeter an Gebäuden in ber Nähe von But: 

iR zen Gehäzten iche nachtheilig, za ns dem Gemäuer bie ei 
enwe äment get wäh werben faun. Be fi da 
Kualfaireser m Menge Üinbel, faun er zur Bereitung bed Ralifalpeiers (gemeinen Eel- 
am — ber Ganges-Ritteifiufe bis zur Ber- 
Marerialpeter ufer bis n gm Date Van az, i: 

ee Tacın Rafdeipedr ung Sublan früßer | tig an 2 


—X ne 

Steg: Fir — — ſo —— — an den Kallwänden 

er an tum ans Kall- oder kalligen Sandſteinen befiehenden Mauern der 
hat and und: 


13. Rulfielpeter S. 182\, welcher ans 59,28 Salpeterfäure, 30,7 Kall- 
derd S&merfinte unter Ertwickeling von dampfförmiger peterfänt 


ar ron ine Andagen Auehlähngen beiegten Gebäube einwirkt, wethalt 
a u Nazeritraf genannt wird. 


X. Maite. Hpbride. F. 65. 
IN —— — — Arten. Die hierher gehörigen 


Sy 
Kart IM zur — a Folge ibrer ——— Säure werben fie v. d.r. 
dk ar \ 


te —— surfen ee 


Unter den IN jet auhacunbemen Oubridfalzen machen fi am werke 
mei: 


I der in tetragenalen Taramiden Irgkallifirende, wacht- ober homiggelie. 
glatglängeain, ¶ darũchage Henigfrin oder Met ‚von mel, don 
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XI. Klaſſe: Retinalithe.“ 
(Asphaltite“, Erdharze, Harzſteine.) 8. 65. 


Allgemeiner Charakter, Entftehung und Vorkommen. Theils 
fee, theils flüffige, bisweilen aug dampfförmige, vorherrſchend aus 
Kohlenwaſſerſtoff oder auch aus Kohlen⸗, Waffer- und Sauerſtoff 
beſtehende, harz-⸗, gummi-, wachs- oder ölartige Subſtanzen, 
welche als Zerſetzungs⸗ und Sublimationsprodufte von in Ver— 
kohlung begriffenen Pflangenmaffen zu betrachten find, weshalb fie 
auch beim Erhigen fchmelzen und mit rußender und riechender Flamme verbrennen. 
Zheile in Aether, theils in Alkohol oder in Zerpentindl lslich. 
Theile als kryſtalliniſche Nadeln, theils als amorrhe Krümeln und Knollen, theile 
old Fläffigkeiten auftretend. Härte = 0—2; fpec. Gm. = 0,7—1,5. 

Die Retinalithe treten vorherrfchend in dem Gebiete der Stein-, Braun⸗ 
und Zorflohlenmaflen oder aug der ſtark bituminöſen oder von lohligen 
Organismenreſten durchzogenen Geſteine, namentlich der Sandſteine, Mergel⸗ 
ſchiefer, Seerwene und Kalffteine auf und zeigen a dann vorzüglich in 
den Höhlungen, Klüften und Spalten diefer Erdrindenmaſſen; finden ſich aber 
auch häufig in Folge von Einflutfungen in den Sand- und (erbablagerungen 
des Di- und Alluvtums; lommen endlich auch zum Theil als dlige Quellen 
an der Oberfläche der Erde vor. 


Ueberficht der wichtigſten Arten. 


Sieht man von dem, in Tryftallinifchen und blätterigen Aggregaten auftretenden 
und bie und ba auf Hüften der Braunkohlen vorlommenden, weißen, perimutter- 
de im Aether auflösfichen Könleinit, Fichtelit und Hartit ab, fo laſſen 

bon den Retinalithen hauptfächlich folgende Arten unterfcheiben: 
1) Selb bis braun, auch gelblihweiß; durch⸗ 
fihtig bis undurchfichtis; Härte = 2..... 1) Beruftein. 


er — Ds Ps 2) Gelb, braun ober grau; Härte = 1—1,. 2) Retiuit. 
ober Dede a, appate. 
anline Dirt =D ar en Seibbraun ober a area * 
u , DIE rt, GE . u TLarem 
Ueberzũge. —*ſ* * .... ER 8 ren ’ Lonusan eure 4) Erdwachs. 
Bäffige {D 35h - und dickflüſſig, dunkelbraun................. 5) Bergtheer. 
Netinalithe. 12) Dünnfäffig, farblos, gelbbraum......nnueeeneo.. ..... 6) Erdöl. 


Nähere Beichreibung der widhtigften Netinalithe. 8. 190. 


1. Beruftein” (Electrum der Griechen und Succinum ber Römer, 
Schechelet der Bibel, ud agtfein, gelbes Erdharz). 8. 190. Meift in rund» 
fihen oder ftumpfedigen Stüden oder Kömern; Brud flahmufchlig; Härte = 2 
bis 3; fpec. Gew. — 1; burdfichtig bis ſchwach durdzfeheinend; Farbe ver- 
(hieden gelb, oft ins Weihe. Durch Reiben flart elettrifch werdend und ſchon 
am Kerzenlichte leicht und mit aromatifhem Geruche brennend. 8 
Pulver mit Aether einen ſtark riechenden, klebrigen Balfam gebend, aber in 
Allohol faft unlöstih. Chemiſcher Beſtand: 79 Kohlenftoff, 10,5 Waflerftoff und 


1) Bon emtlvn Harı und Aldoc Gtein. 3) Lopaltos Erbpeh. 3) Bernflein oder Brenn- 
fein, vom eltbeutfchen börnen oder bernen, d. h. breunen (durch Verſetzung der Buchſtaben); 
weil er brennbar if. Die alten Deutihen an der Oſtſee nannten ibn gles, glessum, glas; 
wegen bes Glanzes. Ale Phadton, Sohn des Gonnengottes, nad der Mythe der Griechen die 
Erde fa verbrannt Hätte und herabgeſchleudert wurbe, beweinten ihn feine Schweſtern bie 
Seliaden. Die mitleidigen Götter verwanbelten bie Heliaden enblih in Bäume, aber ber 
Etrom ihrer Thränen hörte nicht auf, fondern verwandelte fich in Bernſtein. 


!eunis’s Schulnaturgeſchichte. Ic TEL 6. Aufl. 15 


8. 1%. 


8. 191. 
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4. 191. 10,5 Sauerſtoff. IM dem Copale (II. $. 316.) ähnlich mb emthält wie dieier 


nicht felten Imfelten eingefhloffen und ift au nad) Göppert'e Umterfacdkınges 
le oar; bon en Nadelholzbäumen zu beiraditen. Den ver 
züglichfien der 8 Bernfteinbäume der Vorwelt hat Göppert Pinıtes suceinlfer 
enannt. Er libertraf an Harzreichthum alle Zapfenbäume ber Jetztwelt, viel⸗ 
Felt nur die neufeeländifhe Dammarafidte (Dammära austrälis) ant- 
genommen. 


Borkommen: Bernftein findet fi in den jlingeren Xertiärablagerungen 
(gegrabener Bernflein) und ale Auswürfling des Meeres (Secberuſtein 
“ An Bernfteintraut (Fucus vesiculösus und fastigiätus, IL 8.462. 
eingervidelt, auch von der urfprünglichen Lagerftätte fortgeführt fa überall, 
aber jeiten im norddeutfhen Flachlande (bei Riga, zu Groß⸗Schöre 
bed, bei Brandenburg und 18835 bei Arenzlan (52 Kilo), auch früßer einmal 
— e an ber Leine en Set: Ieruftein fit a a bu 

ndet an der preußifchen eetüfte, vorz von 

emel —— — von woher Muß ſchon den Phöniziern bekam: 
war, von denen ihm die Römer erhielten. Er wird daſelbſt ala das mer! 
würdigfte Produkt Preußens befonders gegen ben Winter, wen 
—— Wellen die Küften unterwühlt haben, von den Bernſteinfiſchern mut 

etzen geflfcht, meift im Bernfteinkraute eingehüllt. Er wird aud; ans da 
——5 — Sandſchichten und aufgeſchwemmtem Laude ausgegraben. Tas u 

raunlohlenlagern fich findende, dem Bernſteine ähnliche Harz enthält indet 
feine Bernfleinfäure, iſt aljo kein Bernſtein, fondern beißt Ketinit. % 
Sachſen, Spanien, Sicilien, England und China hat man ebenfalls Bern 
fein oder bernfteinartige, noch nicht fcharf unterfchiebene Erdharze gefunben 

er Wertb des DBernfteins hängt von ber Größe, Farbe und Korm de 
Bernfteinftüde ab. ‚Prunbfärmere Bernfteinftüde find felten. Das größte 
belannte Bernfeinfn ‚ 97 em fang, 28 em breit, 5-16 = nd un 
6%, Kilo ſchwer, Tiegt im Berliner Muſeum und wurde 1803 in ziemliche 
Entfernung von der Küfte auf dem Gute Schlappachen bei Gumbimen 
gefunden. Der Beſitzer des Guts erhielt daflir 3000 Marl; es iR af: 

MO Marl werth, da der Sm geſetzlich io des Schäß 
erhält. Auch erwähnt en finius eines 6 
Man unterfceidet im Handel 5 Klaſſen: 1) 
8 Gramm und darüber), 2) Zonnenttein, 3) Yernig, 4) Ganbflrin 
(heine Stüde) und 5) Schlick, Schlud oder Abgang (umeiner Ent 
n). 


N) H Zu ſ namenili 32 
TER 1 SEE DES 


Ein Verwandter des Bernfteine ift: 


2. Betinit, 8. 190. Körner und Knollen von wachs⸗ od. odergelber Farbe, geringem 
Glanze und wenig Durhfchtigfeit eeiht — ar und vor dem Schmelzen erk 
def werdend. Nur theilmeife in Alfohol löslich. Mit flark rußender Flame 

itumindſem Geruche verbrennend. 


Borfommen: In der Braunkohle bei Nietleben unweit Halle, bei Alen⸗ 


Kebbingen unmeit Magdeburg, bei Murtendorf in Thüringen, bei Perleberg 
in der Mark ꝛc. 


nei (Eroped, Subenpeih, Bergped, ſchwarzes Erdharz. 


und 


Hanzen- und Thierabdrüden. Bruch mufchlig; Härte = 2; fr dem. = 11a: 
eh oder ſchwarzlichbraun; fettglängend, undurchfichtig ; lei 

der Terpentindf enfldatid, Chemi Kart and: 76-76 Rohlenfofl, 7-9 Befter 
oder Terpen 7 
of um eiee cberiſcher Veſ hlenſtoff 
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Borlommen: Bilder felten förmliche Lagen wie die Steinlohlen, ift aber 8. 191 
ſehr verbreitet in Flötzgebirgen, feltener in Uebergangsgebirgen. Am be- 
mteften ift deflen Borlommmen an den Ufern des todten Meeres, einer 
wahren Salzlale (24,5: Salz und 75,16 Waſſer), welche vom Asphalte 
auch den Namen Lacus a haltites erhielt. Auch kommt Asphalt noch 
jeßt von dort ber b häu andel. Schon Diodorus erzählt. daß kleinen 
Zufein vergleichbare Ma chen dieſes Asphalts dort auf dem Wafler ſchwaͤmmen. 
& auf der Infel Trinidad vor den Miündungen des Orinolo in Sübd- 
—* lennt man einen 120 Schritte breiten und 1000 Schritte langen fo 
enannten Pitch » Late Benfed, welcher am Rande hart und kalt ift, in ber 
FRitte aber noch fließt und kocht. Der eigentlihe Asphalt findet fi in 
Europa jelten rein, fondern meift mit anderen Mineralien, namentlih Sand- 
—* — end. Solchen unreinen Asphalt finden wir in Norddeutſchland 
eife auf rzlagerftätten im Iberge bei Grund am Harze, im Gupfe 
Fa Lauenftein im Hannoverſchen umd in bedeutender Dienge in einer Sähle 
unmeit des Dorfes Belber bei Lim mer in der Nähe von Hannover, wo der 
Asphaltfein (ein bitumindfer Kalfftein) dicht umter der Erdoberfläche liegt, in 
zladn —— t und dann verarbeitet wird (Theerwäſ een). Auch bei 
echelbrumn und Lobſam gräbt man eine Mebrige, bitumind affe, die aus 
—* richtiger aus Dergtheer, und damit durchtränktem Sandftein befteht 
und ale Graisse de Strassbourg in Handel kommt. 
3a beu en Paneisügen der Umgegenb von Bentheim, wo man früher Steinkohlen ver- 
I 5* bat, fand man neuerdings in dem Scieferthone ber Hilsformation einen unreinen, 


— en A — Bentheimer Kohle), der aber nicht —* 


Beunutzung: 1) Schon vor 40009 gebrauchten die Babplonier Den “0, * als 
Mörtel zur  drbaunng der Gtabt —8 aus Aopdaltmancın ꝛc. und 
baljaemirten aut a ae ihre 
ein vortrefflider gitt w —2 ) in chwarzem ent fe * ze . 2 zum 
Detheeren der Schiffe; 5 
ſchwaczem dei zu in Baden, —— und ſeit —9 faſt in allen größern 


t und Sand zuſammengeſchmo aſtern, zur 
—** € —— M — be Bi er; 2. au —— 
zit Bitumen in kaltem Inſtaũde her Alan R oelungen iches Pflafter ber 
käriken Gounendise erftaud leiftet; — (eins 4, Panda * und Colo⸗ 
—— 14) um eiſerne Oußarbeiten vor HR on ge (a0 ud bie te —* Ügen Drähte 
57. fett Ratt mit —— Der ( ) mit VE hapbett erzogen. — Tara er 
Asphalt iR —— Gteinkohle —8 


4. Erdwachs oder Dzokerit ”. 190. Unförmliche, fehr meiche, beim 
Schneiden fich Iodigfpänelnbe, ee, biegfame, nad dem Erwärmen knet⸗ 
md formbare und dabei Mebrige Maffen; ſpec. Gew. = 0,9 - 0,97. Gelblich⸗ 
Kran, geſbröthlich bie Mile, werben, or angenehmen, aromatifchen Geruch; 
beim Reiben negativ eleftrifch w Schon an der Lichtflamme zur Haren 
—* — Img; ei höherer * eratur mit ſtark leuchtender Flamme 

ſtändig verbrennend. Texpentindl lei t, in Alkohol oder Aether aber ſehr 

* töshh. Durch Ah Deftillation Beroffin gebend. Chemifcher Beftand: 
85,1 Kohlenftoff und 14,3 Waflerftoff. 

Borkommen: Unter einem bitumindfen Sanbftein in der Nähe von Kohlen- 
fagern und Steinfalzmafjen bei Slanik und Zitriftla in der Moldau; im 
Wiener Sandftein bei Gaming in Nieberöfterreih; im Kopfengebiete bei 
Wettin a. d. Saale xc. 

Benngung: In ber Moldan verfertigt mar aus ihm eine Art Baraffinferzen. 


5. Bergtbeer (Bitumen). $. 190. Bei gewöhnficher Temperatur zäh, 
bei erer —7 diclu ‚in der Kälte Far et; ſchwarzbraun, „ettig 
anzufüblen. Spe. © 0,8—1,2. Im Wether, flüchtigen und fetten O 

leicht loelich. Leicht aus Fepkatt bur Deftillation namentfich mittelft —8— 
darſtellbar. Chemiſcher Beſtand: 88,5 Kohlenſtoff und 11,5 Waſſerſtoff. 


1) Bon OL riechen und xnpoc Wachs. 
15* 
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ſchon fehr früh Delquellen, deffen Del noch Heute in faſt allen dortigen 
Apotheien ale Seneca-Del gegen mandherlei Krankheiten vertauft wird. 
Aber erft fett 1859 wurden die amerifaniichen Delquellen gewerblich aus- 
gebeutet, nachbem man 1857 die überrafchenbe Entdedung gemacht hatte, daß 
m dortiger Gegend niedergetriebene Bohrlöcher Artefilhe Brunnen mit 
Erdöl in einer, alle Erwartung überfleigenden, Ergiebigkeit geben. Das 
erfte, nur 22 m tiefe Bohrloc in der Nähe von Titusville Tieferte rH 
400 Faß Del. Andere bis 195m tiefe Quellen in der Nähe lieferten täglı 
100 — 1500 Faß Del. Jetzt firömten die Del- Speculanten von allen Seiten 
herbei, es entftand ein völliges Petroleum - Fieber, fo daß in Kurzem in ber 
pennſylvaniſchen Delregion (Petrolia) aus bis dahin unbelannten Flecken be- 
beutende Städte wurden. Einzelne Morgen Landes, welche früher einige 
Silbergroſchen fofteten, wurden mit 30,000 Dollars bezahlt, und einzelne, 
oft dürftige Menfchen, erwarben ſich in kurzer Zeit folche Neichthilmer, daß 
fie eine PetrolenmeAriftofratie bildeten. Als Special- Organ für das 
Betroleum » Intereffe entftand eine eigene Betroleum- Zeitung und eine 
Eiſenbahn in Bennfylvanien, welche ausſchließlich zum Ziransporte des Oels 
ein erigtet wurde. Das Del hat fih in Steinfpalten angefammelt und 
folde palte muß das VBohrlod treffen, wenn e8 Del geben foll. Aug im 

igften Falle entweicht unter gurgelndem Geräuſch auerft aus dem Bohr- 
ohe brennbares Gas, dann Waifer und endlid Del, welches aber 
erft raffinirt werden muß, ehe baffelbe verbraudt werden kann. Das erfte 
Produkt diefer Deftillation Tiefert dag Benzin oder den Petroleumpgeift, 
das zweite und dritte das Photogen oder Solaröl, aud Ist tweg 
Petroleum genannt und beſonders zum Brennen in Lampen benutzbar; 
das letzte Produkt iſt unreines Paraffin, welches als Wagenfett 
(Batentfett, Paraffinfett) verarbeitet wird. Se farbloſer, def reiner 
if das Petroleum und deſto weniger feuergefährfich. 

Benuyung. a. des Streindls: 1) Zu Straßenbeleudtung; 2 ale —— von 
datzen uud Kautjcnf (IT. 9.115.); 3) als fat zu Firni en;.d zu Anftriheu anf Metall, Holz 
und Gtein; 5) als Abwehrungemittel der mieten vom Augviche: 6) zur Wufbewahrung chemi⸗ 
[der Präparate, zum Schutze gegen die Einwirkung d auerhoffe der Luft; 7) als Heil⸗ 

2; 
b. des Be eers: Zum unb mit viel Sand gemengt wie Asphalt vorzüg⸗ 
—8 zur ei Slafterums ae hoeae in Städten; zu genannten Das —8 * 
3.5; 
, © de6 Berroleums, welches fa ausihließlih und immer allgemeiner ur nwerdeleußtung 
bient, fo wie pr Bertilgung von Yufelten an Zhieren, namentlih von Wi uſen, Krätzmilben 
(L. 68. 194 u. 200,%.) ıc. iR nicht unwahrſcheinlich, daß Petroleum fpäter die Gaskohlen 
(Steintoblen zur Erzeugung von ae verbrängen wird, fo daß, während England bislang 
n 


——ã dir Batbereicn, ig m erifa ezportirt, Umerila Petroleum zn demjelben Zweck 


XII. Klaffe: Anthrakolithe.“ 
(Anthracite, Kohlenbrenze). $. 65. 


Allgemeine Befchreibung. Im Allgemeinen find alle Diennergehbr! en 
Minerallörper Verlohlungs- und gerfesungsprobutte abgeftorbener Konzenmaften, 
weshalb auch Lohlenftof ihr Hauptbeſtandtheil tft. o fih nämlih Pflanzen- 
maflen unter Luftabfchluß, — fei es auf dem Grunde von ftehenden Gewäſſern, 
ſei es umter der Dede von bichten, naffen, gegen den Luftzutritt fich verſchließenden 
Erhrindemaflen —, zerſetzen, da entfliehen fiets zweierlei Serfehungsprodulte, näm⸗ 
lich einerfeits fich ausfcheidende, aus Kohlen⸗ und Bafiate] oder aus Kohfen- 
und Sauerftoff oder endlich aus Kohlen-, Sauer- und Waflerftoff beftehende, 
anfangs gasförmige, fpäter aber fich zu tropfbaren Ylüffigleiten oder feften Körpern 
verbichtenhe Subflanzen (Abfonderungsprodnkte) und andererfeits eine bei der 
vollen Zerfegung zuridbleibende, fich nicht weiter zerſetzende, kohlenreiche Subflanz. 





1) Anthrakolith von Avdpak Kopie und Aldoc Stein, alfo: Kohlenfleine. 
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Aus den Abfonderungsprobuften des Pflanzenförpers entwideln fich bie in ber 
XI. Klaſſe befchriebenen Erdharze oder Retinafithe; aus der zurlidble 
tohfigen Subftanz aber die Anthrafofithe. Unter diefen Anthrafofithen mm giebt 
es zwei Orbnungen, nämlidh: 


1. Orbn.: Anthrakolde oder Kohlen, welche gelbbraun bis jchwarz ausichen, 
nit kryſtalliſch find und v. d. 2. ſtets unter Rüdlaffung 
von Aſche theils mit, theils ohne Flamme verbrennen; 

2. Orbn.: Anthrafogene, welche theils metalliich eifen- oder bleigrau und m 
Ne 8 theils farblos, weiß, gelb, grün oder roth unb burdfichtis 
find, in Kryftallen und Iryftallinifhden Maſſen auftreten und 
v.d. 2. für fi unveränderlih find, aber im Sauerſtoff zu 
Koblenfäure verbrennen. 


Alle Anthrakolithe find dadurd ausgezeichnet, daß ihr Pulver mit dler- 
jaurem Kali auf — oder im Kölbchen erhitzt ſprühen und er- 
plodiren. 


$. 198. Veberfiht der wichtigeren Arten. 


I. Aus der Ordnung der Uuthraßfolde ober Kohlen. 
1) Selb» bis dunkelbraun, theil® aus ver- 
filzten Pflangentheilen beſtehend, theils 
Das Bulver mit erdig dit; mit unangenehm talgig⸗ 
Raltlange erhitzt riechendein Qualme verbrennend.... 1) Torf (6. 104.). 


eiue braune \3 I bis wars, theils mit 
Löfung gebend. ehgefge th m —8 5; mit 
echartigsriechendem Rande vers 
TERNEND „2.0 nenn ...... ............ 2) Braunkohle ($. 104) 


1) Leicht mit ſtarker Flamme und aros 

matifhh:harzigsriehendem Dampfe 

Das Pulver mit verbrennend; beim Brennen zufammen- 
Raltlauge Feine badend; ſchwarz, gladglängenb...... 8) Steintohle (6. 1%.) 


braune Löfung 9 der nicht mi ⸗nund 
gebenb. ) Bampfefe "Homme —— 
nfammenbadend; ſchw 
und werallähnlich eläniend.. .... 4) Anthracit (6. 195.) 
IE. Aus der Orbuung ber Anuthrafogene. 
1) Eiſenſchwarz oder bleigrau, metalli länzend; ſchreibend 
| ) er er en au * iſes glänien ſar ...... 5) Graphit (8. 106). 


2) Farblos oder weiß, grau, gelb, gi"; biamautglängend; 


von feinem Minerale risbar (5 ) .. .. 6) Diamant (8. 198.) 


8. 19. Beſchreibung der Anthratolith- Arten. 


Die Anthrakolithe gehören nicht in das Reich der einfachen kryſtalliniſchen 
Mineralien, fondern zu den Fels⸗ oder Gebirgsarten, da fie mit ihren einzelne 
Arten mächtige und oft weit ausgedehnte Ablagerungsmaffen der Erdrinde ju 
fammenfegen. Ihre nähere Beichreibung gehört daher in die Felsartenkunde 
(fiehe Petrographie, IV. Kl. 2. Ordn.). Trotzdem follen fie Hier wenigſtens nach 
ihren mineraliſchen Eigenichaften, ihrem Vorlommen und ihrer Benutzung nähe 
betrachtet werben, weil fie als das urfprüngliche Bildungsmaterial der mineralticen 
Retinalithe und Anthrafogenite zu betrachten find und gewiffermaßen die Ber- 
mittlungs- oder Uebergangsgfieder zwiſchen biefen beiden Klaſſen bilden. 


4. Torf. $. 195. Gelbbraune bis erd⸗ oder pechſchwarze, höchſtens an der 
Schnittfläche glänzende, bald aus verfilzten, noch mehr oder weniger 
ertennbaren Pflanzenreften beftehende (unreifer Torf), balr eine dichte, gleich 
artige Subftanz darftellende (veifer Torf) Maffe, welhe im ganz aus- 
gebildeten zufende als ein inniges, von Erdharzen burd- 
dDrungene® Gemenge von Pilangenberwefunge- (Humne) und Ber 
kohlungsmaſſe (Torflohle) zu betrachten if. 
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Je nach ihrer Ausbilbungsfufe untericheibet man: 
a. Unreifen Zorf: Moos», Rafen- oder Darg-, Blätter- und 
FAR 
b. Reifen Torf: Beh-, Sped-, Sählamm-, Bagger- und 
Streich torf. 


Der umeife Torf Hat ein ſpec. Gem. Z 0,5—1, brennt nur ſchwer mit 
BE I EN SE ie more 
je; der. teife ai . _ 
verhält fich beim mm Berbrernen Ahı ähnlich wie Dre 'rauntohle. 


Borkommen: Borzi ri in den, aus Thon, Lehm und Sand beftehenden 

Sa a aaa —— 
1, don uf 

83 uebrigen ae den Zorf in der Befeartentunde.) 


Senuguus; 1) EIS Brennmaterial und Düngmittel mit bie Branntohfe under. 
ee hawern laden — gerodneten Gclamme ihrer Gümpfe aa 
Rüten ber Nordfee ihre Speilen. Der Torf befist unter allen Brennftoffen allein Bit 
vente Sigeniaatt, dab cc in finem natürlihen Sufanbe fo bearbeitet werben Tamm. Daß daß 
entfichenbe Fabrilat das rohe Waturprodult an Wusiwerth bei Baal, —5 Inbem 
rigen Brennftoffe (geh und Steinfoplen) zur unmittelbaren Di Geen ve 
durch feine Bitbfamteit und bie Eigenfhaft, hurch® Trodnen zu JA 
weiße bie bes Fichtenhelges übertrifft und ber des —— nahe 
feine Munvenbbarfeit wejentlic) erleiibtert, jo baf deffen Güte den 6 — 
m bequemer Berwenbbarfeit bieielben mod übertrifft. 2) Ju —e and Mineral 

















mmbäbdern, welde eine Bermengung verjhiebener, mehr cher weni —ã —e 
Körper mi den gegen Sat, Pähmungen 1c, 
diesen. 8) Der geprente Torf ober Breftorf eignet fih and vorzüglich zu der 


sen 
Süsring in Sonson erfuntenen Bebanslung tes Keplenfioffs u PlaRiTFER Sweden. De 
Hianıiäen Fohlemmerte Bührings fabrielten Yilterbäle, Delikte, Bafen, Baufteine, galdaniide 
eefteifche Platten, Säulen ıc. aus Pretorf auf trodenem Wege ber — 


werden dur Feine Gani 
PA dar erben —— a 


ii De Moorbrennerei ift ale 1A} 
* vi —— Men tanz Hr (rg —— ee —52 Er Kal 4 
te: ae 
ERRATIMENEEETTE 


®. Braunfohle. $. 198. Derbe, formlofe Maffen, mit oder ohne deut- 
ige Holztertur und oft noch Beute Holzreſte enthaltend; Härte = a 
per. Gem. = 0,5— 1,5; Farbe und Strich braun ober Sräemtähemurg; Seal 
lädt mit rußender Flamme und mit unangenehmen Geruche; enthäl 
[2 Kon Kohlenftoff. 
ie bitch lz: deutli vermoderndem je ahn - 
noch if oa wm Fr en Bei 
b. 2 Braunkohle: deutliche Holztertur, fehiefeig abgeſondert; Bruch 
keanuiatg, Bildet mit Lig pit die Hanptmalfe ber jiedenen Braun- 
Tohlenlager. erdreiteiſte 


e. Bagiertohle oder lattmtohle: bildet papierbinne Lagen und ift fehr 


d. Bee die gemeinfte aller Braunfohlen: derb; Bruch eben; Strich 
fhwarz wie —*2 —* aber auf Bram, Ihres großen 
"74 uhr en berftet Wenn fie am ber Luft zu Erde zer- 
Ei — — eige Braunkohle Die bei Kin dor- 
fe wird mit Wafler gerieben in Bormen geftampft und 
m Ei dar FA Ktaifäe Umbra in Handel gebragt. 


Vorkommen: Am häufigften bedeutende Ablay ogerungen in —— 


ih 
DE ——— 
bon Baf 


8.19. 


8. 1%. 
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Benusung: 1) Us Brennmaterial, —— jede nal ber it der Bram» 

* * im Allgemeinen von TEE —— Whlberen bie ð 

— Düngmittel. BB. Wbänberung. vie (7 

Haben von er: — * als Maberfarbe und uf 

zur Abtrittögerude. A) von Verafün, ni 

wei bie, vem Tlrfien Aabaſter Ahulidgen gar . Bergen Pereitet ver 
Reisenbad, suerft den Theer einer gräublidden 


189 
Im bem ans Kaıpe Bolye gewonnenen Theere, {päter amd im SHeutheere uud im Tier 
ber Braunto — — 70 nie 
ähnliches sc er Baraffiu nannte u ee 


cr & 
(dw arz; er bunt —— nach oder fort fettig glänzen. 8. d. 8. mt 
/ 


—* em je — verbrennend; enthält alt 3 90 Proc. Kohlenſtoff. Die an 
ſo ahn 


Wir unterfjiben in mineralogiſcher Hinfidt: 


8. * öleferkohle: he Wrrähe- oder ar Jfängens —S 
onderungen, mit flahmufchligem, wa endem 
—2*— Varietät. Iſt das Gefü e mehr dünnfhiefeig, Io heißt fie Blätter 
le; haben bie Bruchflächen ftarfmetalliihen Glanz oder roch 
n [differnde Sarben, fo wird fie Glanzkohle genannt. Sie we Bei 
Ofen Kohlen den flärkiten Glanz und bie größte * 
N en, im Saarbrüdichen, in Rheinbayern, Rheinpreußen, bafen, 
raffchaft Mark, Böhnen, Niederlande, Frankreich, vorzüglich im —** 
und Schottland, 

b. Kännels oder Kannelkohle: würffig oder langwärflig (parallelepipediſch 

abgefonbert mit wenig glänzenden, Tlagmufhligem, far ebenen 
Die härtefte, Jähehe am wenigften leicht zeripremgbare ua) 
een e Barietät. Wird vorzüglich im England und Schottland 
M frei von Schwefellies, giebt ſchlechte Koks, aber das meifte 
eehalb man fie ihres böhern Preifes ungeachtet auch im Auslande It 
auch zu Schmudfahen verarbetet. England, Schottland und 
arfom in Schlefien. 

o. Grobkohle: dicichiefrig, mit unebenem, wenig glänzendem Bruce, mit 
vielen N en een gemengt und beshalb —A und —* 
brennbare VBarietät. Ste kommt ſtets mit Schiefer ae vor, befondere ım 
Plauenſchen Grunde bei Dresden und zu Wettin 

d. Stangenkohle: gerabftängfig oder ftangenförmig ebgefondert, im Querbruche 
eben bis flachmuſchlig. 

6, Kehle | warzer Bern- oder Agtftein, Gagat): un De igen 
nfehen; derb, unabgeſondert, mit ausgezeichnet roßmuſchligem, Rart 
längendem Bruce. Die fprödefte, leichtefte, der Braunlohle nal 

Nehenbe Vartetät und auch wegen ihres Verhaltens gegen Kalilauge und 
wegen ihres Vorkommens in den tertiären Ablagerungen — ju da 
Braunfohlen 1 gefteilt, oglei fe no ganz das Anfehen einer ech im ten 
toble bat. Cine bejondere Abart diefer Rohe beißt ebenfalls Segıt? oe 


— — — — — — — — 


1) Bom Engliſchen candle Licht, Oandia-Kohle. 9) Taydrıı, gagäten, Gagat, Ianerzer 
Dernſtein, Glanzkohle, von ber Stadt Gagas ober tem Fluſſe Gages in Lycien benannt, we I 
der Sagat vorzligli fand. 
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fhwarzer Bernftein, Aptftein, wenn fie fih durch Härte und Glanz ausd- 8. 195. 
zeichnet. Bechlohle findet fi in England, Spanien, Frankreich und aud in 
Sadjien bei Planitz. 

f. Kußkohle: Toder zufammengebaden, mürbe, zerreiblich, abfärbend, mit un⸗ 
ebenem, faft erdigem, matten Bruche; nur geritt glänzend. 

g- Settenfohle: eine fehr unreine, fchlechte, meift nur in geringer Mächtigfeit 
in der fhellalt- und Keuperformation auftretende, fchiefrige und mit 
Schieferthon verunreinigte Schwarzlohle. Baden, Würtemberg zc. 

Größere Steinkohlenlager find nie rein, tbeils werben fie von mit kohliger Subſtanz durch⸗ 
beungenen Einlagerungen aus Eanb und Thon (Letten, Brandidiefer, Roplenidieten) 
durch ‚theile iſt ſowohl auf ipeen Klüften als in der Kohle ſelbſt Schwefelkies abgefondert, 
beion it die teferloßle bäurg mit Duarzabern puniogen. Der Schwefelkies in den 
Gteintohlen nimmt, wenn die Kohle mit Luft und Wafler in drung kommt, Gauerfloff auf 
sad der Sqwefelties orvdirt fi zu Eifenvitriol, wobei oft eine ſolche Hihe erzeugt wird, daß 
pi die Roblen entzünden, wenn die Wärme nicht durch Luftwechjel eutfernt wird. Huf folde 

fe feinen bie großen, oft mehre Jahrhunderte fortbauernden Steintohlenbrändbe von 
Velden, Urumtfi sc. im inuern Aflen entflanden zu fein 

Borfommen: Die Steinkohlen kommen mit allen ihren Varietäten in 
Lagern und Neftern, vorzüglih im älteften oder Hauptfleinlohlen- 
gebirge und im Bälberthongebirge ſowohl mit emander als mit 

chieferthon und Sandftein wechfelnd vor und gehen zumeilen in einander 
über. Im älteften Steinlohlengebirge finden Ei die bedeutendſten 
Steinfohlengruben, namentlich in England, Frankreich umd Belgien, fo wie in 
Böhmen bei Bilfen, in Sachſen bei Zwidau und Tharand zc., in Weftphalen 
und Rheinpreußen, bei Ilfeld am Harze; auch im weniger verbreiteten 
Bälderthongebirge, namentlich bei Büdeburg unmeit Minden an der Wefer, 
im Sannoverfchen bei Oſterwald, fo wie bei Oberlirhen. Das Geologifche 
der Steinlohlenformation und deren Berbreitung ftehe in der Gebirgsfunde 
bei der Beichreibung der Steintohlenformation. 


Benußung und Wichtigkeit ber Steintohlen. 
i bertroffen ; 
Steintohlen werben an techniſcher Wichtigkeit ae men Leine —S a 


die ber ben Induftrie und werben mit Recht von den Engländern bag ſchwar pe 
sin genannt. Ohne bie gioße Maffe der neuerdings geförderten Steintohlen wäre die jet ge 
unterer Mafichinen » Ind 


uftrie nicht möglich Fr en. In England 3 fie Ion | 
€ 


ar 
& leicht entzunden unb 
mit Flamme brennen. Je weißer und leuchtender die Hamm ift und je mehr Bitumen alfo bie 
Lohlen haben, deflo werthvoller find fi. Nach der Behauptung von Fachinännern liefern bie 
ne. jene in England bearbeiteten Gruben an 70 — iedene, ihrem techniſchen 

m 


ördertoßlen, db. 5. gr und Fleine Stüde, fo wie fie durch Bergbau geförbent find, und 
uftoplen, b. * in nußgroße Biäde eriäle ene Kohlen und Kohlenklein, d. h. ganz zer» 
Aeinerte Roblen. Rab dem praktiſchen Gebrauch inbeß unterfcheiden wir: 


a. Backkohlen oder Schmiedetohlen, welche bei ſchneller Erbitzung fi erweichen, auf⸗ 
bläben, ſchmelzen und zuſammenbacken und ben Roſt verftopfen. Ihre Kols finb 
auiseihwollen und blafig und beren Pulver ſchmilzt zum einer gleihartigen Mafle zu⸗ 


(db. Siuterfoblen, welde nicht fchmelzen, weber —A noch ſchwinden. 
e Koks behalten die Geſtalt der Kohlen bei. Ihr Pulver fintert in der Hitze, 
ohne zu [Hmelzen, zu einer feſten Maſſe zuſammen 

e. GanbFohlen, welche in ber dige ſchwinden, aber ihre Form beibehalten. Ihre Koks 
werben Fleiner, vereinigen ſich aber auch gepulvert in ber Hitze nicht (fintern nicht zu» 
fammen), fondern bleiben flaubig. 

d Magere Koblen, weile ſehr ſtark Hammen ohne zu ſchmelzen. 

e. Brennziegel oder Ziegel von Steintohlenflein, d. 5. von den flaubigen Maflen und andern 
Abgängen, in Vergwerlen, Niederlagen, Borratbölammern ıc. von Steinkohlen ges 
fammelt werden. 75 Theile von biefem Steinfohlenkliein werben mit 21 hellen Thon- 
oder Fehmerbe und etwa 4 Theilen Gägejpänen vermiiht in Formen gepreßt und liefern 
fo bie zur Fenerung von Daupfmaſchinen früher gefuchten Brennziegel. 
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$. 196. * Auf den Hit ne berußet bie $ umfongreihe Gas⸗ unb Zherr-Subnfrie 


und oßne Berud heist unb vorägih 


mehren von * 5* von Dampfmafchinen, namentlich bei Erce 
matoen FE FEN ja —* le —— — 3J 5 — 25 bey 
ferat wird, nennt man bie —X auch abgeſchwefelte Eteintoblen. der ver 


Kots (Berfofung) gewinnt man: 
a Leuch tgas oder mit heller Flamme brennenbes Gas (Bteineohlen ugas 8 $. @.), weise 


in bejo KERN Uinftclen ( —— os obele M “tn JH 8 Dereitet wird —— und aus bez 
ann ſten uſammen Sum ** 
Ehe nnd 80 on San fe of, Dim rt — tige n, brennbaren * Ummenad, 


ee und Shan, et 55 
aß ee —8 Dr 16 gr “in London und feit 1820 
ek nbeleuchtumg gebraudt. 

b. Bei ber trodenen Deftillation ber Steinkohlen zur —— außer beu 
Leuchtgafe nos zejlreige In toblenftoff- und wa —— — Berbin⸗ 
dungen, db, vom gab: 

drmigen Au Zuftande al zum fra ligen —X 


nb ſelbfi wieder ſebr verſchieben und fänımtli in dem al Natur produkt — 
dem Steinkohzlent enthalten, ei wir; Reinel. 
PR ebene Tide Fi —* — — — u Anfrid „ N oliften "een 


werfen im fyreien, zur innung von Smmoni alzen, von Salmial und 
14 35.) diente. Aus ber biden, zurädbleibenben, pedartigen Mafle, bem —— 
—5— e ( Steintohlen⸗ vier alt) bereitet man künſtlich Asp ), Rberhemt 
eer ein höchſt wichtiges Produkt geworben, nachdem an di ext 
en Betanbtbeile auf anderen inbuftriellen Gebieten an Hioenben pe Bet E⸗ 
Ni daraus durch abermalige Deftillation ‘Be verihiebenflen S gewonnen, nad 
are peciffgen Schwere gefondert und zunähft in Leichte und [were Theeröle 


Benzin ober Benzol. Ein Teihtes, mit bern n Berfegun 
9 ben, Gieinlobienthere —— — mit met Epmol, ae a —— * 


Steinfohlenöl, welches durg mebrmalt e Deftillation von genannt IBERGERgEN ge⸗ 
reinigt werben muß, um es —8RE zu liefern, eine Haze, fe farblofe, Rart 
rie ers aber cin 


Ar —8 ade r —5— et len —X 
, we 
arten und —æ — eh alle aber rg genommen une ** 


Sto — zu ie (en und und an teparkten, * — —88 Salferdigt 

Pe des ‚Solobinme ober ee ea d. 5. ber in 

ck weil in (Brd ü 6 le» 
n Ben! (Br zönner fe Fle 


d nebenbei bi b t ört. zweckmã rd gebrannte — 
sit Ben 2 — und — — e Feitfiedes ber Kleiber gelegt 


) Fi er Pen von Glacshandſchuhen. 

ur Vertreibung des Ungeziefers (Wanzen, Fade, © ), indem men bie be» 
fallenen Ce enRänbe damit gelpren ai oder wäldt. ſterben den vn 
ung b 


eniolbapier — Benzin getränktes Papier), welches das Baufpapier aber 


gelte ) geben hei 
— von Darbeſtoffen (Unilinfarben), welche Ab bark 
es; n it umb gaauerha tigleit auszeichnen und ale ‚elein, —— n, Bislin, 
agenta- und Solferino » Farben ıc. in Banbel kommen. 1826 eutbedt 
er * 48 Am im Steinkohlentheere und erſt 1866 wurde dieſer Stofſ prafiüs 


mut. — als Fünftliches Bittermandeldl oder ald Mirebe Del, 

Benyin wanelarig ve ber Derfieiung bes Anilins zuerſt in Nitrobenzin verwundet 
ins & te6 db 

er Bent Y7 Dennefie Ph un n n fee F Ri Bi un ——— 3 usa 


Born, nö 33 ei bafleide fi. ide entzündet, erplobirt u un and in 


a erbinge als a: e, fo wie Naph halle und Beet fin Kr feſte Brenuioite 
ewonnene und na 3* nut 
pecifiihes Gewicht anb Sliedepunkt bei weiße v 
efondern, von Beale erfunbenen Rapfthalenden hen ve onbere ud) ur 
Straßenbeleußtung verwandt wurben 
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Anthracit —— le, Kohlenblende). $. 193. Derbe, nicht ſelten 
Bags oder faferige eſprengte Körner und pulverige Beichläge; 
Bruch muſchelig; Härte — Pi ‚5; 5: Inc. @ Om. = 14—1,1. Eiſenſchwarz, mit- 
unter bunt angelaufen; metallic "glasglän end; i im Ritze grauſchwarz. Ohne 
Bitumen und daher ohne Flamme und Dampf und nur bei ſtarkem Luftzug 
verbrennend. Mit Salpeter oder chlorfaurem Kali ftark verpuffend. Ueber 90 Proc. 
Kohlenftoff enthaltend 
Borkommen: Nefter, Stöde und Lager im Oraumade- und älteren 
Steinkohlengebirge bildend; auf Klüften im Granit (bei Andreasberg), im 
Borphyr (bei Altenberg in "Sadıfen), auf Eifenerzlagern (bei Lerbach, Elbinge⸗ 
rode), auf Silbererzgängen (bei Kongsberg in Norwegen) zc. 
Benuguug: Bei unausgefektem ſtarken Luftzuge ein gutes Fenerungematerial. 


Die Ordnung ber En umfaßt bie feften, kryſtalliſchen 
Arten des Kohlenftoffee. 8. für fi) unveränderlich; in Säuren und 
alfafiichen Loſungen —WBE ya agegen im Sauerftofigebläfe zu Koblenfäure 
a und als Pulver mit chlorfaurem Kali erhigt erplodirend. Zu ihnen 

ten: 


1. Graphit”) (Reßblei oder plumbägo). $. 198. Meift in derben, ſchuppig⸗ 
en oder erdigen Mafien, jelten in ſechs ſeitigen, monokliniſchen 
Tafeln; in dünnen Blättchen ne arlenfhmarz bie bleigrau; metallarliger 
Glasglanz ; Härte = 0,5 — 1,0; ew. = 1,8 — 2,1; —* oder ſeifenartig 
auzufühlen, abfärbend und — —* v. d. 2. unveränberfich, ſchwer 
verbrennfich. Iſt faft reiner Kohlenſtoff, gewöhnlich aber mit Beimengungen von 
etwas Eifenoryd, Kiefelfäure zc. 


Borfommen: Borzüglich auf Gängen und Lagern im Uricdjiefer-, Grau⸗ 
wade- und Steinfohfengebirge, befonders im Granite. Gneiße und Urkalle xc. 
fein ſchuppige Maſſen bildend: in Böhmen, im bayriihen Walde, 2 Stunden 
von der Donau, wo der Böhmerwald im Süden zur Donau abfällt. Das 
bier aus ben Graphitlagern ſchon feit 1341 geförderte Reißblei wird geſchlämmt 
und dann nah Dberzell (auch Hafnerzell genannt) und nah Pafjau 
be weitern Verwendung verlauft. In England (am jhönften im Feldſtein⸗ 

u in den Thonfchiefergruben von Barrombdale, einem Dorfe in der 
hen Srafichaft Cumberland, wo mitunter Graphitnefter abgebauet wurden, 
Dede über 3000 Pfund Sterling Ausbeute Tieferten); bei Elbingerode in 
a en Porphyr; auch auf Ceylon, in Sibirien im Diftritte Semipala- 


Benugung: 1) 3 Dieifedern: bie aus Barrombaler Graphit bie beflen, aber wenig über 
&xrenze Hin Der feinfte, bichte en zu Bleifedern koſtet & Gentner an 
Rarl, der * —5 — "von Hafnerzell bei Pati F F —— & Gentner etwa 
eitebern des Handel® werben aus { Iverten Graphit⸗ 

m emadt, bie ı bie mit einem —— eich (fehr ten —— 53*— Thone, z. 169.) 


geneagt ( Zie edeıe 3 n® 23 
—— — — ein | us hötcher * —— erde 3c.; 
aeren; mit — —— Yulveri er Graphit (Wafler- 
Bei * 6), um © een von Mofbinenrädern (Brietionsfchmier). Anſirich 
oder Unfmärzen von de ‚ namentlih von Gtubenöfen, zur Abhaltung bes Roftes, 
braut man auch einen den Strap it (Ofenſchwärze, Bosloh), er fi in Hocdöfen 
"bene bildet. a) Stablpaften, jogenanntem geriebenen Stable, Stahl» 
tafels, & 5. in Meine Tafeln (Paften) geformter Graphit zum Beſtreichen ber Streihriemen, 
worauf man —* ders Rafier⸗ und Febermeſſer fchärft. 6 Grapbit: Cäment beftebt aus 
Graphit, Kreib föwefe anrem Baryi und Leindl und Be einen au ezeichneten Mitt zum 
—— Bere ffeffeln, Baeröpren, x. 6) 4 alvanoplaftif ci 

e, Aa welden fi Kupfer ablagern joll, akt sit In eultn 

geilen! — iſt noch bemerkenswerth, daß alle Algerien re Baffauer Tiegeln 





1) Bon Avdpaf Kohle und Jtvoc Erzeuger, weil fie bei Luftabſchluß geglüht reinen Kohlen- 
ſtoff geben. 9) Graphit von Ypdyeıv fgreiben, wegen feiner Anwendung ale Schreib⸗ 
material. 


8. 1%. 


8. 196. 
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». Diamant oder Demant (vom grieh. ddduac d. h. unbezwingber). 
8. 19. Tefferale, gewöhnlich kugelflächige falle, namentlich Dftaäder, 
Dodelaäder, Triafisoktaäder und Heraftsoktaäder („Diamantoäder“); die e 
theils loſe in Erdſchett liegend und dann gewöhnlich mit einer Erdrinde umf 

eils eingewachſen in Felsarten (z. B. in Brafilien in dem kbörnigſchiefrigen, aus 

uarz, Glimmer und Talt emengten, Itakolumit). Außerdem and fei ige 
bisweilen derbe Maſſen (z. B. in Bahia). Vollkommen und leicht ſpaltbar nad 
den Flächen des Oltakders. Härte — 10, alſo das härteſte Mineral; 
ſpröde. Diamantglanz, mit mehreren Flächen angeſchliffen von ausgezeichuetem 
Farbenſpiele und ſtarker Strahlenbregun ; fpec. Gew. — 3,5; mal 
ducchfichtig und bei größter Volltommenheit waſſerklhar, übrigens auch gelblich, 
feltener 3* blau, grün und auch faſt ſchwarz (ſavoyiſche Diamanten). 
Namentlich hat man neuerdings ſchwarze, wahrſcheinlich durch Graphit (S. 235) 
gefärbte, feinkörnige, derbe, pfundſchwere Steine (falſche Die⸗ 
manten, von Juwelieren Garbonate genannt) als Schleifmittel ım Kandel 
ebracht. V. d. 2. unfchmelzbar, nur tum ftärkten euer und nur umter 

utritt der Luft ſchmelzbar (im Kohlenpulver genau berfählo ener Gefäße im 

ärkften euer unveränderlich, nur heller werdend). Durchs Verbrennen ſich ver- 

Üchtigend, da er aus reinem, kryſtalliſirtem Koblenftoffe (8. 40 ) befteht umd 

Sanerftoffgafe verbrannt nur Kohlenfäure und zwar genau jo viel liefert, ale 
wenn man ein ebenfo ſchweres Stüd reine Holzkohle verbrannt hätte. 

Die erfien Dismanten, welde verbrannt wurden, Tieß ber Großberiog von Toßcane, 54» 
mus III. mit Ti eade u gem Brennipiegel 1694 verbrennen. Auch ber € Rate 
Kranı I. ließ 1750 für 6000 Hulden Diamanten verbrennen in ber flillen en aus 

amanten große zufanmenfchmelzen zu können. Newton vermutbete in ou 1675, 
Diamant verbrennbar fei, weil er bas et in fo hohem Orabe brede. Benbold 
Heinen Rückſtänden beim Berbrennen von Diamanten Kieſelerde mit Pflangenzelien ge | 
Baben, was Wöhler nicht beftätigen fonnte; indeß fand in neuerer Zeit bie 1 daß ber 

amant vegetabilifchen Urfpeunge fei, vielen Beifall, beſonders da Liebig in feiner organiicden 
Shemie in Anwendung auf geicultur zuerft ausſprach, daß der Verweſungäprozeß fanler Kohlen⸗ 
gef baltiger Körper_allein die Entftehung ber Diamanten erflären könne und Gorghammer 
en Uebergang von Geegewädlen (Fucus, II. 8. 462.) in ſehr alte metamorphiſche ſe 
wie deren a mäptige umvanblung in eine grapßitartige Subftanz aa en dat, wogegen 
aber wieder deren Borlommen im Grakotmmit ftreitet, der dem Glimmerſchlefer nabe Acht, je def 
das Urgebirge die Bilbungsftätte des Diamants zu fein ſcheint. 

Borfommen: Die [hönften Diamanten Tiefert Indien und Braftlien 
Diamanten finden ſich @. nur fehr jelten eingewadfen im Italolumit, 
fondern bb. meft in Diamantfeifen, d. $. mein lofe im Schutt⸗ 
lande und im Sande und Gerölle der Flußbette, ihrer Hanpt- 

fagerftätte, meiſt 3— 7 m tief und zwar in Oftindien, Braftlien, feit 1829 
auch, wiervohl felten, am Ural und am Vaalfluße, in der Xransvaltfchen 
Republit und im Drangefluß - Freiftaate in Afrika. Aus Brafilien klamm 
binnen 78 Jahren (von 1772—1850) etwa 44 Gentner Diamanten, im Werte 
von 3161, Dil. Mark; jetzt kommen jährlich etwa 10 — 15 Kilo ven dort 
(in Am Ural hat man von 1829— 1858 nur 191 Steine, etwa 60 Karat 
wer, aljo von geringer Größe gefunden. Der Diamant ift der koſtbarſte 
beiftein, deſſen Werth abhängt von ber Reinheit (Wafler), Größe, 
Gehe (die farblofen die theuerften) und von dem Schnitte. In früheren 
eiten konnte man ihn nur etwas poliren, wobei man feine Kryſtallformen 
benugte, daher Spitzſteine, wie Karl des Großen Mantel nod mit folden 
ungefchliffenen Steinen beſetzt ift. Erſt 1456 erfand Ludwig van Verquen 
aus Brügge die Kunft, den Diamant mit feinem eigenen Huloer (Demant: 
bort) zu fchleifen. Die größte Diamantfchleiferei der Welt ift die ven 
Martin Cofter in Amfterdam, die, wie alle dortigen Schleifereien, mar 
von Juden betrieben wird. Die Brillanten faßt man meift & jour (zu Tage), 
fo daß das Fit durchicheint, alfo bodenfrei oder ohne Unterlage. Tie 
erſten Brillanten ließ Kardinal Mazarin für die Krone Arankreiche 
ſchleifen. Diefe find ſeitdem als die 12 Mazarins befannt. 

Benngung: a. Die reinen und größern als Krone aller Edelfeine ‚jum Säuude & bu 
anreineu unb Sptitter zum Blasichneıden (erft feit bem 16. Jahrhu ), um Gravriren. 
Bohren zc. anderer Edelſteine; e. gepulvert als Diamantpulver (Diemantbort) ya 


fleimes 
def ber 
in 
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Gäleifen ber Diamanten, wobei ber Diamant meift bis Über die Hälfte an Gewicht verliert, 
aber am Werthe bis aufs Afache gewinnt. Gin Karat (72 Karat = 1 Loth ober I Pfund) 
zober Diamanten Toftet etwa 20—48 Gulben, geſchlifſener nnd über ein Karat fchwerer 
& Karat bis 100 Gulden. Es wird nämlid nad Tavernier’s Methode das Gewicht des Steins 
doppelt genommen (weil er durchs Schleifen meift bie Hälfte an Gewicht verliert) unb dann das 
Daabrat des chte mit dem Preiſe multiplicirt, fo daß alſo ein Stein von 21a Karat 
(4 Karat 100 Gulbden) 5 x 5 x 100 = 2500 Gulden toſten würbe. Sehr Meine Diamanten heißen 
Salzlörner im Banber Ein geimistener Diamant von 1 Karat oder Im Roth Gewicht, d. y. 
von fanm Ic ODberſlãche und 5” Dide Ioftet jet SO—86 Thlr., vor SO Jahren nur 50 bie 
Roſetten von 200-500 auf das Karat koſten im Bartiepreife etwa 1 Marf dad Stüd. 
Halblöthige find ſchon große Koftbarleiten, über 100 Karat ſchwere Tennt man nur wenige; bie 
gräten fiupd alle in Dflindien gefunden, wo zu Elore früher 60,000 Menfchen * mit 
ugen von Diamanten beſchäftigten. Die meiften kommen jetzt aus Brafilien, von Neger» 
even aufgefudt. i 
Durch Größe uub Schönheit ausgezeichnete Steine, Paragons), NonpareilleY, 
Solitaire”) genannt, find: 8 
1) ver Diamant des Rajah von Mattum auf Borneo (gegen 5 Roth); 
9) des türfifhen Kaiſers (4 Roth); 
3) auf der Spitze bes sniliigen Scepters prangt ein 2l/g Loth ſchwerer Diamant, einft 
das Auge eines indiſchen Götzen. &r kam bei der Ermordung bed Shah Nadir vou 
Berfien in bie pänbe eine® armeniſchen Kaufmanns, der ihn 1772 der Kaiſerin Katharina II. 
hir bean eu errubel unb eine jährliche Leibrente von 4000 Silberrubel nebft bem Adels⸗ 
efe aufte; 
den ruffiihen Kaifer vom perfifchen nzeu Coſrhosde geſchenkte Diamant i 
17 Sia“ IN und 8” breit unb nur zum ze —* u sd R 
per gelbliche, jogenanute to8lanifhe Diamant bed Kaifers von Deflerreih, ben Karl 
ber ne 1477 in ber Schlacht bei Ranch nebft feinem Leben verlor (über 1lr Loth; auf 
1 Million Gulden gefgägt und von dem Goldaten, ber ihn im Helme des Herzog fand, 
für 1 Sronthaler vertauft — fpäter erbielt ihn Papft Julius II. für 20,000 Dufaten); 
Die Krone Frankreichs befigt 2 koſtbare Diamanten, a. den fo genannten Sanch» 
Diamanten‘), ber , Wr. Loftete, aber 1789 bei der Plünderung ber Zuilerien 
entwendet fein fo unb b. ben Pitt ober Regent (an 2 Loth ſchwer). Er ift unter 
Ludwig XV. dur den, unter bem Namen Regent belannten Derzog von Orleans um 
21, Million Yranfen oder 2 Mill. Mark von dem engländiſchen Gouverneur Pitt gekauft 
und auf 4l illionen Mart gel zur Nevolutionszeit war er von ber franzöflidhen 
Republil bei ber Bant von Berlin 4 ionen Franken verjegt. Gr ſchmuͤckte nachher 
wieber ben Degentuopf Napoleon I., kam aber in ber Schlacht bei Waterloo nebſt Napoleons 
Equipage in bie Hände preußiiher Golbaten und dann in den preußiihen Kronſchatz. 
7) ver größte und berübmtefte aller befannten, „geistiffenen Diamanten, der Diamant 
des Br okmoguls in Delhi heißt Koh-isner (Berg bes Lichtes) und wiegt 230 Karat, 
fod aber vor dem Schleifen 7935/, Karat gem en baben und von einem ungeididten, 
venetianifhen Schleifer verflümmelt fein. at die Form eines in der Mitte durch» 
palanittenen Hüßnereieß, iſt 1” 619” Tang uud 1” 21m’ breit. Die engliihe Gompagnie 
Gentte ihn 1850 der Königin von England. Er wird auf ben imaginären Werth von 
3 Millionen Bid. Sterl. geſchätzt; 
ber berühmte boztn iefiſhe, von ber Größe eines Hühmereied, ift über 2314 Rot 
wer und auf 224 Millionen Pfb. Sterl. gefätt, aber no nicht gefchliffen und na 
ame fogar nur ein Zopas. Auf der Weltausftellung in London glänzte auch die Nofe 
von Hope,ein fappbirblaner Diamant, ben Dove fr 16,000 Thaler von dem Londoner 
Iumwelenbändler Elin fon für feine Mineralientam und Derauft hatte. — Die engliſche 
Krone zählt 345 Diamanten, deren Werth man auf 24 Millionen Dart ſchätzt. 


Berwehhslung uud Berfälfcehung mit weißgebrannten Sapphiren, Topafen, Zirfonen unb 
mit all Trheiniise, lipplige, bhmiſche, marmarofher Diamanten). 
In Barid mat man jeht Diamanten aus Straf (einem burchfichtigen bleibaltigen Gtasfiuffe 
täufgend nad, kann ihnen aber die Härte nicht geben. Neuerdings foll Desprek wi $ 
Diamanten gemacht haben, indem er Monate lang Kohlen durch einen elektriſchen Strom ver» 

igte, fo daß fih Diamanten an ben Blatinbrähten anſetzten, indeß erhielt er nur Fleine, 
Gwarge Octakder, bie freilih wie Diamantbort Rubine poliren, aber weiter keinen Werth 


Rab Plinius follte ber Diamant fo Hart fein, daß er auf bem Amboſſe gefchlagen ben 
g fo zurfdftieße, das Eiſen und Ambos in Städe erlerängen. Selbſt das Breuer fprengt 

uud brennt ihn nit, er wird nicht einmal warn. Nur ſriſches und warmes Bocksblut bezwingt 
weun er damit gebeizt wirb (ber Bod muß aber mit Wein geträntt und mit Beterfilie ge» 

ert fein, wie Hlbertus Magnus binzufegt). 


u. 


ut 


u 


Nat 





1) Bom fpanifen para con, im Bergleige mit; im Franzoſ. parangdn Mufter, Vergleich, 
Parangön - Berlen, Zahlperlen; bier ausgezeichnete Diamanten. 2) nonpareille, franzdf. ohne 
eigen, unvergleichlich (non nicht und par glei), auf Zeuge, Lettern, Diamanten ıc. angewandt. 
8) Bolitarius ein @iuflebler, ein einzeln gefaßter; Diamant; ver solitaire der Banbiwurm. 
%) von Gaucy, dem ehemaligen franzöfiihen Geſandten in Konflantinopel, getauft. 
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von einer oberen, dv dhenb aus Iuft- ober gasförmigen 
und von einer unteren, unmittelbar auf den feften Maffen des Erblörpers lager 
un und vielfach von den letzteren burchbrochenen, vorherrfchend aus tropfbaren 
er gebildeten. Die obere, umter dem Ramen Atmojphäre befannte, wird 
ihren Beftandtheilen und Erfheinungen in der Atmojphärolegie oder 
Meteorologie; die untere aber, weldye den Ocean bilbet, wird ın der Oceano 
oder Hydrologie betrachte. Da diefe beiden Hüllen einen getvaltigen Einfluh 
auf die feften Beſtandesmaſſen des Erdlörpers ae fo muß wenigfiens bet 
Dora aus 1 mon in b 5 ee enenitien Geognehe A werben. Dudel 

er en 


Fe eben. 


1) Geognofie von 7ñ Erde, und ask Renntuif. 3) Geologie von TH Erde, i 
A6y0s Bere. 3) Gengrapbie von FT) und Ypdpeiv beidreiben. a) Yetrefact non zip? 
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DI. Die Erdrinde felbft und zwar 
a. die Beftandesmaffen derfelben nad Zuſammenſetzung, Eigenſchaften, 
Beränderungsweifen und Beziehungen zu einander: Felsarten- oder 
Gefteinstunde, Betrographie”) oder Lithologie; 
b. die Berbindungsweifen der Beftandesmaflen unter einander zum Gebäude 
der Erdrinde: Kormationenlehre; 
c. die Entwidelungsgefhichte der Erdrinde: Geologie. 


A. Die Atmofphäre in ihren Beziehungen zum 
Erdkörper. 


Weſen der Atmoſphäre. Die, weſentlich aus Iuft- oder gasförmigen 
Etoffen beftehende, Atmotphäre (d. i. Gaſs⸗ oder Dunftlugel) bildet eine, etwa 10 
(nach ©. G. Schmidt 27,5) Meilen hohe, fphäroibifche Sud um den Erdkörper, 
weiße unaufhörlich von dem letsteren angezogen wird, fo daß fie fich nie von 
demſelben entfernen Tann, unmittelbar über feiner Oberfläche am dichteften ift und 
fich glei mit ihm um feine Are drehen muß. Somohl durch diefe Drehung 
ihrer Geſammtmaſſe um die Erdare, wie aud) durch den Einfluß ber theil® von 
der Sonne mitgetheilten, theild von der Erde ausgeftrahlten Wärme werden un- 
anfhörih Störungen in dem Ruhezuſtande der leicht beweglichen Atmofphäre 
ervorgebracht, in Folge deſſen einerfeits zwiſchen den unteren, der Erde zunächſt 

egenden, bdichteren umd ben oberen, von der Erde entfernteren, dünneren Luft⸗ 
ſchichten, andererfeits zwifchen den wärmeren und fälteren Atmofphärenmaffen 
Etrömungen oder Winde entſtehen. Die Atnofphäre ift ihren Dauptbeftand- 
theilen nach ein mechanifches Gemenge von gasförmigen Subftangen, unter denen 
Stickſtoff, Sauerftoff, Waffergas und Kohlenſäure Ei am meiften 
bemerffich machen und zwar in der Weife, daß die beiden erften immer und überall 
in der Atmofphäre in gleichbleibenden Mengen vorhanden find, während die Dien- 
gen des Waflergafes und der Kohlenfäure unaufhörlich oa 

Due Mengenverhältnig der erfigenannten beiden atmofphärifchen Gemengtheile 
beträgt in 


100 Raumtheilen 100 Gewichtötheilen 
Sauerfloff..... . 20, o8.................. 23,13 
Stidftoff ........ 79,07......... .......... 7 


Im Allgemeinen beſteht bemnad) 
und 79 Bolum. Stidftoff; die Volumina des Waffergafes dagegen wechjeln von 
Yo— Yıyo und die der Kohlenfäure betragen im Allgemeinen I/goog- 

Bemerkung: Ueber bie Natur bieler atmoiphärifchen Beftanbtheile vgl. bie 66. 33 und 39. 
ber Mineralogie. 


Salmial- und Rnniaabämpfe (in dem Rauche tobender Bullane) vor. 


tmofp 
Erblörpere theils durch ihre Geſammtmaſſe, theils durch ihre einzelnen Gemeng- 
teile einen fo großen Einfluß aus, daß man fagen Tann: Ohne Atmofphäre 
tein Baffer, kein Land, fein organifches Leben auf dem Erdkörper. 

L Mit ihrer Sefammt- oder Körpermaffe 

a. drüdt fie zunächſt auf die Waſſerhülle des Erblörpers und regelt 
hierdurch den Verbunftungsprozeß derfelben, indem fie die zur fortwähren- 
den Verdunſtung geneigte Waffermafle in ihrer Berbunftung hemmt, ſobald 


1) Yetrographie von Tirpa Geſtein, Fels, und pdyeıvy beſchreiben. 2) Litholosie 
von Aldoc Stein, und Aöyoc Lehre. 


8. 199. 


tmofphäre auf die Maflen des Erdkorpers. $. 200. 


8. 201. 
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fie ſelbſt fich mit Waflerbampf gefättigt hat. Ohne diefe Einwirkung ber 
Atmofphäre wilrde alles Wafler der Erbe verdampfen. Sodann aber ver- 
hindert fie dur den Drud, den ihre Mafle auf die Oberfläde des 
rdkörpers ausübt, daß ſich auch nicht der Tleinfte Staubtheil der Er» 
fefte von ber lettteren ganz entfernen fann: fie unterſtützt alfo im dieſer 
Beziehung die — skraft; 
b. bringt die Atmofphäre die Luftſtrömungen hervor, durch welche fie 
1) die Wafferhülle der Erde zunächſt fortwährend einerfeits mit Lebent- 
luft verforgt und andererfeits von, dem Thierleben gefährlichen Stoffen, 
reinigt, fo daß das Reich der Organismen unausgejett in ihr gedeihen 
kann; fodann anregt, nit nur da8 von ihr beipflte Land zu jerträm- 
mern und zu verſchlingen, fondern auch alles verfhlungene Land an ge 
eigneten Orten wieder abzufegen: der Dcean ift bie Mutter alles 
geigimteten Landes; 

die leihtbemweglichen Theile der feften Erdrinde in die Höhe 

hebt und dann weit und breit ausftreut. Hierdurch fchafft fie auf dem 

Lande aus fruchtbaren Landesgebieten öde Dünen und unfen 

Sandmwüften, aber aud) aus Seen und Mooren fruditbare Ländereien 

— Außerdem befördert fie die Befruchtung der Blüten (namentlich aller 

gflangen mit eingefchlechtigen Blüten) und verbreitet bie Samen unb 

eime fehr vieler Pflanzen, fo hauptſächlich die Keimlinge der Flechten 
und Moofe, wodurch felbft der nadte Fels zugänglich gemadht wird für 
die Pflanzenwelt. 

II. Noch weit mannichfaltiger und größer ift der Einfluß, welden bie 
Atmofphäre dur ihre Beftandtheile auf die Maffen des Erd— 
törpers austbt. Die Zerfeßung der Mineralien zu erdigen Subflanzen, 
die Ummandlung reiner Metalle in bafiſche Oryde, der nichtmetallifchen Kör- 
per in Säuren und dann weiter die Verbindung diefer Säuren und Org 
zu Salzen, kurz die Umwandlung aller Minerallörper in andere Arten uns 
die Bildung des Grund und Bodens für die Pflanzen» und Thierwelt if 
ebenjo das Wert der atmofphärifchen Beſtandtheile, wie der Lebens- und Za- 
feßungsprogeß ber Organismen. Wie nun bei allen diefen Prozeſſen die 
einzelnen Atmofphärenftoffe wirken, ift zum Theil fchon bei der Beſchreibung 
des Sauerftoffes ($. 33.), der Kohlenfäure ($. 34.) und des Waſſers (8.67. 
in der Diineralogie gejagt worden, wird aber auch noch weiter erörtet werden 
bei der VBefchreibung der Waflerhülle und ihres Einfluffes auf die Beräuderun- 
gen der Erdmaffen und bei der Beſchreibung der Felsmaſſen im Erdboden. 


B. Die Waſſerhülle des Erdkörpers. 


Kreislauf des Waſſers. Die Atmofphäre a bie heim allen Baftecs 
ä uw % 8 8 Damp" 


2 


— 


Erklärungen: 1) Wenn heißer Wafferdampf mit einem Talten Körper in Berührung kommt, 
De aan, Ya Wefferbampt efühte Wrmofphäre wahrent Mühler Mheabe uud Wi 
mit ven Faltgenorbenen Körpern der Erdob in 8 


geworbener Than und diefjer legtere iſt tropfbar peworbener BWatferbempr. 
rünlen Euitfcome TR den wirb, [0 wird hes In Diefer —— 
Euftftrome in Verf hrung kommt, in Meine Bläschen 
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10 
dar in ihrem Inneren aber noch aus Iufıf Baller 
feit en —ãa— Abruhluug nur im 
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Ertab e Bin verbichtet, fo bildet fie allgemeinen Nebel. Bei weiterer Abkühlung biejer 

tuitteuchtigfeit endlich ziehen fih bie Nebelbläshen mehr und mehr zufammen und bilden nun 

solfänbige Baflertropien b.i. Wegen. — Wenn inbeijen während ber Nebelbildung bie Luft 

durch die Soume wieber wärmer gemacht wird, fo wirb aller Nebel oder alle uftfeuchtigleit wieder 

7 trodenem, bie Luft rein blau färbendem Waffergafe. Der Mggregatzuftand bes Waffe in der 

taoiphäre af demnach zunähft von ben ößeren oder niederen Xemperaturgraden, welche 
c 


anf die Atmofphäre einwirken, fobann aber auch von ber Beſchaffenheit der Euftfirömumgen ab: 
afſer⸗ 


Trodene Paftfirömungen verjagen bie in irgend einer Gegend über ber Erboberflähe mit 
erfüllte enftinafſe und fegen an ihre Stelle eine waflerbampfleere Luftſchichte, in welche 
is alles auf der Erboberflähe verbampfende Wafler fo lange begiebt, bis es dieſe Luftſchichte 
wieder mit Dampf erfüllt bat. If diefes der Fall, dann hört die Berbampfung bes Waflers 
auf der Erde auf. Ganz daſſelbe geſchieht aber auch, wenn durch Suftfirämungen eine ſchon mit 
Bafferdampf erfüllte Luftſchichte in bie, über irgend einer Gegend ter Erboberflädhe befindliche, 
aoch nicht mit Waflerbampf erfüllte, Atnofphärenmaffe einbringt; fie ſchiebt aldbann bie trodene, 
erdempf von ber Erbe in fi aufnehmenbe, Luftmafie fort nnd fegt ſich an ihre Stelle. 
In biefer Weife wird alfo in Deutfchland der trodene Oftwind die Verdampfung alles Ylüffigen 
auf der Erbe befördern, der feuchte Weftwind dagegen diefelbe hemmen. 

Benn alfo auch die Atmofphäre die urfprüngliche Heimath des Iuftförmigen 
Waſſers ift, fo ift fie doch nicht fein alleiniger und fländiger Wohnfiß; denn fo 
bad es fi in Folge von Zufammenziehung feiner Wohnräume durch geringer- 
werdende Zemperaturgrabe zu tropfbarem oder gar feſtem Waffer verdichtet, —* 
es als Nebel, Thau, Regen oder Eis (Schnee) zur Erde herab, um hier 
nicht bloß alle die Waſſeranſammlungen, welche als Quellen, Fluſſe, Moore 
und Seen bekannt find, zu bilden, Fondern auch die verſchiedenartigſten Prozeſſe, 
im Roturhaushalte der Erde und ihrer Geſchöpfe theils einzuleiten, theils zu befür- 
dern und zu vollenden, und dann nach vollbradyter Arbeit ala Waflerdampf in 
feine eigentliche Heimath fo lange zurliczufehren, bis die Verhältniſſe denfelben wie⸗ 
der als tropfbares MWaffer zur Erde fenden. So hat alfo der Waflerdampf wohl 
in der Atmofphäre feine Urheimath, aber vdiefelbe ift nicht feine bleibende Stätte; 
ohne Aufhören finft er als tropfbares Waffer, deffen einzelne Tropfen mit Sauer- 
ſtoff, Stickſtoff, Kohlenfäure oder auch mit ftaubförmigen Verunreinigungen ber 
Armofphäre beladen find, zur Erde, um mittelft feiner ebengenannten Beimengun« 
en alle Umwandlungen der anorganifchen Erdmaffen und alle Lebensprozeſſe der 

zganismen auszuführen, und ebenfo kehrt er dann immer wieder ale Gas in 
jeine Heimath zurück. Hörte ve nur einmal anf kurze Zeit diefer Kreislauf des 
Waſſers auf, — fei es num, daß alles in der Atmofphäre vorhandene Waſſergas 
ale Waffer oder Schnee zur Exde ſänke, fer es daß alles Wafler der Erde als 
Gas in die Atmofphäre fliege und dafelbft auch bfiebe, — dann hörte auch alles 
Leben auf der Erde auf und die leßtere wilrde wieder fo wüſt, wie fie vor dem 
Kreislaufe des Waſſers geweſen fein muß. 

„Verfchiedene Arten und Formen des Waller auf ber Erbe, 
Das tropfbare Wafler bildet auf der Erde Wafleranfammlungen, welche mit ihrer 
Hauptmaſſe entweder an dem Orte ihrer Anfannnlung fir immer verweilen und 
hierdurch die ſtehenden Gewäfler, zu denen die Teiche, Seen und Moore, 
aber auch der Ocean gerechnet werden, zufammenfegen, oder fi) von dem Orte 
ihrer Anſammlung unaufhörlich fortbewegen und fo die fließenden Gewäfler 
darftellen, zu denen die Quellen, Wafferfälle, Bäche, Flüffe md Ströme 
gehören. Keine Art diefer Gewäſſer befteht nur aus den weientlichen Beftandtheilen 
des Waflers (d.i. aus Waflerftoff und Sauerftoff); felbft das aus der Atmofphäre 
niederſinlende Wafler enthält in der Regel noch wenigftens die atmofphärijchen Gaſe 

enengt. Mittelft diefer Gaſe nun (namentlich durch feinen Gehalt an Sauer- 
Hof und Kohlenfäure) vermag das atmofphärifche Waller fchon auf feinem Zuge 
dur die Epalten der Exdrinde eine große oh! von mineraliſchen Beftandtheilen 
derfelben zu zerfeßen und die (öeficen eile derfelben in ſich auzupehmen, 
außerdem Töft es ſchon durch eigene Kraft eine große Menge von Salzen (fo 
Koch⸗ Slauber- und Bitterfalz, Alaun, Soda, Gypsé ꝛc.) leichter oder ſchwerer 
in anf und ſetzt fie erſt bei feiner Verdunſtung wieder ab; endlich vermag es 
auch alle erdigen Subflanzen, (jo Thon, Eifenoryd und Humus) fo fein zu zer- 
theilen, daß fie nd fhwe end im Waſſer erhalten und mit demfelben fo lange 
einen, je nad) der Menge ihrer Theile bald dünneren, bald dichteren Schlamm zu 
bilden, als das fie enthaltende Waſſer ſich noch in Bewegung befindet. Durch 
alle diefe Beimengungen entftehen nun folgende Arten des Waffers auf Erden: 


Lkennie's Eulnaturgefchichte. Ir Thl. 6. Aufl. 16 
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I. Reines Waffer, welches nur aus Waflerftoff und Sauerftoff befteht und 
höchſtens nur in folden heißen Quellen vorfommt, welche entweder ſchon 
in ihren unterirbifchen Kanälen ihre Beimengungen ausgejchieben haben oder 
auf ihrem Zuge durch die Erdrinde nichts aufzulöfen fanden. 


I. Unreines Waffer, welches 


A. Löfun en enthält von 

a. luftförmigen Beimen , 38. von Sauerftoff (das veinfle Quel 
Ss © — — (Schwefelmafler), Iuftförmigem 

awaſſer); 

b. Salzen verfchiedener Art (3.8. Koch⸗ Slanber-, Bitterfalz, Soda, 
— Zink⸗, Eiſen⸗ oder Zurfewitrion Oype, boppeltfohlenfaunen Kalt, 
doppefttohlenfaures Eifenorydul u. f. w 

c. Säuren (3.8. Kohlen⸗ oder Kiefelfäure [$. 34., S. 38 und 40):; 

d. nn ecalten (3.8. Schwefelkalium, Schwefelnatrium, Schwejel⸗ 
ammonium 

e. Berwefungsflüffigkeiten (3.8. quell- unb torffaure Aflakten). 

B. Schlammtheile befitt (4.8. alles Moormwaffer). 

C. Löfungen und Schlammtheile zugleich enthält, fo vor allen dat 
Meerwaller, aber aud) häufig das Flußwafſer (namentlich dann, wenn fen 
Flußbett aus thonigem Erdreich gebildet wird). 

Bon allen den ebengenannten Beimengungen fpielen die Salze die größte Role. 
Iſt ihre, im Waſſer vorhandene, Menge N gering, daß man fie nicht ſchmedt und 
fie au) auf den Magen feinen m fichen —ã ausüben, jo iſt das Waßier 
das beſte Getränk, bildet es das Trinkwaſſer oder ſüße Wafler; iſt aber ihre 
Menge ſo groß, vaß man fie ſehr deutlich ſchmeckt und fie auch mehr oder under 

art auf den Magen reagiren, fo bildet das fie haftende Waller das fogemanzte 

edicimal- oder Salzwaſſer, zu weldem auch das Meerwaller gehört 


I. Die fließenden Gewäfler. 
1. Die Quellen. 


Bildung der Qnellen. Wenn Regenwafjer — oder auch das Waſſer ſicher 
der Gewäfler — durch eine, das Waſſer durchlafiende, Boden- oder Sanbmaht, 
oder au durch Spalten in das Innere der Erdrinde eindringt und dam nah 
einem längeren ober kürzeren unterirdiichen Laufe an irgend einer, Stelle wie 
an bie Erhoberftähe tritt, fo bildet das an diefer Stelle hervorfließende WBailer 
eine Quelle 


Die Bebingungen, unter denen das in bie Erbrinde eindringende Waffer eine Queſle bite, 
find namentli folgende 


1) — den, dr  Baffer vo von ber Sieimihntt, Inden das 3% Taf an de 5 
en e, © ⸗ e, e, 
—Ee chicht Par lagern, wei Dan das zu ihrer Dierfäße gel * A nit ders " 
Di durchlã eindſchicht l 
9) ars amt gi ffig gen Be — en möüffen eine ſolche Etelung ober Gast wie u 


oberfläße en unb aa ihm — a ee Venen au nun folgende 
ver) —A wm Rattfinden: 
Die, das in die Erbe einbrin ihrer Flache weiter le- 
* tenbe, Scheine Hihte eines — side due — Bar ee Ebene, weige ta 
Berg quer durchſetzt und nad eiter vor bemfelben liegenden 2* abfintt. 


vorli 
In Gen ee m 

[o ange Nett, als Be Fa afler ‚aut — — —— 
rt von uellen, welde iehen, wennt 


ein. at diefem Kalle ver! ipe Waſſer Anker in Yen ie Sr Lagen ber ein 
rinde. (In Pig. 278. bie ei ten dädd.) 
b. Die das nieberfintende Waſſer leitende Geſteinſchichte if innerhalb einer Bergmafle min: 
Telförmig gebogen und zwar fo, def 
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9 Die Mlnbung eines folden Due anf Dem Grube eines Zeides ober Ex ke 
— — ‚fle digen — jo lange e Gr coen no and 
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SE be, — Unterehie Waffe 








eiße Quellen oder Thermen. Ie zus den Wärmegraden, melde bet 
Waffer einer Duelle Jahr aus Jahr ein unterfcpeidet man gemöhntt 
talte, warme und geibe Quellen und M- hr nun unter warmen Quele⸗ 
alle Diejenigen, deren Waffertemperatur fortwährend einige Wärmegrade mehr jagt 
als die anderen Quellen in einem und demfelben Fandesgebiete, während man je 
den heißen Duelten oder Thermen alle ee Quellen redjnet, deren 
Waſſer wenigftens eine Temperatur von + 230 
2) Die Rn ere ob € — zum 
Fr ) Li au even —— — der Dı if ai ehhendi 34 





———— —— baren, 
5*— — 
der Grörinbe haben, weleln Ihre Kemperatur nad —— un je mag ver * 
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— Quellen, welge aus einer Zi . 204. 
Ka hemmen, Aten Tank gleißen —— * Kia 
—— fa eine und Siefeibe Zeh eratar. Hußerdem aber ift 
Backen abhängig von ber itungefähigtet ber Grbrindemefen, br 
1enal einer 
Eaukedt Höhe Duelwafler behalten bie ihnen eigenthümtic 
weht, al® biejemi uellen, welhe nur allmäplig auf fanft geneigten { 
Bu bie. —— fi R ie Temperatur einer 
Duelie ig von dem , durch welchen bie Ichtere geipeift wirb: 
me omperatur abhängig von der Cuftmärme, während Öleigerqueden, Reis eine nie“ 
—5 — — lich wird Die Temperatur dv 
F —A Bacien ehr —E ——3 io ifreß unterirbifhen taufes 
er it beißen sata 19 fommen ober bod) in der Räbe von m 
Die — — d. 5. die Quellen, deren Temperatur wenigfiens 230 R. beträ 
und fegionen unb in allen mögticen Gefeinaformatinen vor, —. 






eine gem emeine, inder ganzen 
ße men: Biene * * — au bie — nam 
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Menden Bucher ort und 










—— erwähnen 
Reujeelanb (Big. 283 und 284. 
Unter den, [heinbar nicht veltaniigen, Duellen Deu 
\äglid bemertbar: die Duell —— Ko Hy 
‚oter 75°), von Wiedbaben (mie 560, (mit 450), von 
eefebemmuen ınen mit 370), von Ta @ —X ober 200), von Warm 

br (mit 380 oter 250). 
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Wafferbeden ber Zetarı Ile mit ihren Riefelfinterränbern. 
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Dr Er (inch — aber wirft es a zweifacher Weile: 
— Zobleulaugs Minerale zul 18, ben Rarein und ben iin, 
ft im der Waffe berielben bebentende Höhlen und 
Epeiıkn done venoer Tran! de Net, 5,8 feiner Berbunftung die in it gelöten 
Bye Di durch 4 B. in ben Höhlen bie Tropffteine 
— In eb in eher a an den. m und sylifen” die Ralftuffablagerungen und in bem 
mbe von Zielen unb bie Rafeneifenfleinlager. 

B * —— alte tiefelfauren Minerale, welge Altalien, altalifhe Erden 
md Manganorubul enthalten und ſchaff Hierdurdh aus 
‚eine bie Ernäbrung aller Bflangen wichtigen hoppelt: 
5* Salze des Kali, Natron und Kalt und die für die Bilbung allen Krd- 
veiggeß nothwenbigen Tponfubftangen. 


2. Die Flüffe. 
9, Lauf und Merbinbungen ber Fließwafler oder 

afe, —— Waffer, welches auf eine fchiefiegende Ebene gelangt, bemegt fic 
gi Richtung des Gomera lies um fo ner Eh her 1 
8 —e— Sieiet Abfalles ift, wenn es fonft nicht durch irgend ein demmniß, 
durd) Dämme, Landeshöhen oder Berge, in feinem Vorwärtsbringen zum 
Srifkande 3— t ird. Dieſes ſiq Borwärtöbewegen eines Waſſers nennt man 
Fli eben; ießende Waſſer bildet dann weiter während feines Laufes theils 
emen Bälterteit, wenn es mit der größten Srgrointigteit über einer 
Ve ‚oder ſenkrecht ſtehenden Fleßebene himabftürzt, theils einen Fluß, wenn 

Fließebene mehr oder weniger fanft abfällt. 

— ‚ac Buße vrheht — 












1; Strom ‚breiten, tiefen, amı — —8 got 
Bu A dhecr ober au In einen gro —— emulaberben, fat, aumat 
feinem Geiten fer mehrere Meinere ober größere Bäche oder Wesenfiäffe nnd 


Ihrem Urfprunge nad) erſcheinen die verſchiedenen Su als Abflüffe teils 
von Duellen, theils von Gletjhern und —Eä 4. 8. der Inn, Rhein und 
die Rhone), aheite von Binnenjeen (3. B. die Newa und an, theils auch von 
Mooren (5. ſcheinbar die Elbe und Oder). — Ihrem Mündungsorte nad 
find — bie Flüffe von dreierlei Art: die Einen münden in ftehenden Ge- 
wäffern, vor allem im Meere, weniger in Binnenfeen (z. B. die Wolga im Caspi - 
ER die — ießen fi in Flitſſe und bilden dann bie Nebenflüffe ihres 
ja einige verfinten fogar in bie Erde, ohne wieder an einem 

jum Borfcheine zu fommen (3. B. einige Steppenflnffe Afiens). 

a Die me einiger, in den Küftenlänsern entfpringenden Fluſſe, welche ohrie 
weitere Aufnahme von Nebenflüffen dem Meere zueilen (fogenannte Küften« 
ftüffe), vereinigen ſich in der Regel während ihres Laufes mehrere Flüffe unter 
emander zu einem Dauptfirome, welcher bann im Meere mündet. En folder 
Hauptftrom, welcher aljo die Sammelrinne für eine größere oder Meinere Anzahl 
von Plüffen und Bachen eines Landesgebletes bildet, hat fein Rinnbett an ber 
tiefften Stelle des von allen feinen Nebengeroäffern durghogenen Gebietes, fo dag 
das ganze, von dem Strome und allen feinen Nebenflüffen burchflofiene " Landes“ 
gebiet eine Mulde darftellt, deren Umfaffungsrand Aue eine Linie gebildet wird, 
ar von der Mündung des Hauptftromes diefer Mulde durch alle Duellen der 

den fegteren mänbenden Flüffe bis wieder zur Steommilndung gezogen wird. 
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Das ganze Landesgebiet nun, deſſen ſammtliche Fluſſe in einem und bemfeihen 
Strome minden, bildet das Flußgebiet diefes Stromes (d. i. Stromgebiet.. 


Beimengun ngen und Einfluß des Fließwaſſers auf die Bein 
derungen ber Erdriude. le ſchon dürch feine Quellen, theile aber and 
durd) bie Schlämmlraft des von ben Bergen den halbäden — Kegn- 
waffers, theil® enbfid aud) durch fortwährendes Befpülen, A 

feiner Ufermaffen erhält jedes Wließmaffer ofme Au 3 — anisen⸗ 
Salze, wie auch roll«, ſchwemm- und ſchlammbare Mineralfubftanzen und Ci · 
ganismenreſte. 


1) Uiter den im Fluhwaſſer am meiften vorfommenben Salzen ſpielt Rosfals, Eye 
— Kalt bie wihtigte Rolle. Die beiden erfigenammien Salge f 
MA vorziglih in folhen Fliefmwaflern, deren Duellen aus Steinfalplagern Tomımen, we baden 
3. 8. it reihlibem Mahe ver Wall iR bei inehreren lüffen Sibiriens, namentiid berjesigen 
I den Aralfee fpeifen. Diefe, Kofal; und Gyps gelöft haltenten, Wyläfie fund eu zus 
bas Meer unaufpörlih mit Salzen verforgen. nbetlen find biefe Kofalı Haltigen Miiie 
do ‚atıht jo Häufig, als bie gelöften foblenfauren Kalt befigenden; denn alle die Bade uab AU. 
— einerfeits dur Zulterde haltigen Erbrindemafien. herwe- 
fprudelu, und ander jänder fliehen, enthalten ftets Fehlenlamm 
Belt, mäen de banı übe reunftet, als Ralttnif abfegen IR aut 
€ enge ihres Kaltes oft nur eine Sehr ger 6 6 finnen 16 Bad aus ihm im Bert IE 
Yet mädtige Karren m ober auch Gonglomerate und Ganpfeine wit Zeifigem Biste 
— emailen. m — Hnbet Diefeß Ratt in allen Gechegen, weiße von felgen Lalidır- 
tigen Bliefwafiern geipeift werben. 
2) Habe, ben vb genannten Galyen enthalten aber ae Bl 
ef duräfii 

























N —— 
er &ife und geben namentlid bur even 
dus von Kall- uni ——— —————— 


we 
— ‚Die von ihm fertgehsigaes 


—— u reibt er bann während feine au on  gegenfeit ‚einander, ie nd 
en Eopie fo ab, bab, Ne almayı abgerundet — CH 
dene, 98 @erölten). elle aeg ie w@tigienen werben, * 
:n abgeriebenen Einkapele Camb au aus üben. 
Berme 


Yoldır Bas erbige — 





ie © I. — ai 
= Sn Er A — ——— 





—* 
—E groben Gaxdlirner. 


*3 am: 725 feinen feinen Gand, 
33; nn Tin Gimme 
2. inen 


ei 

wie, Han wi. ten ven [re dena an ein und x 
enge in 

re SEN — au al —— und. Er San Sun, 


* dat — —A ante ats as 











Ee Pr Torben —E worden, daß ein Bu jewäffer von feiner * 
Sqhwemm· ober Tragkraft verliert, wenn feine Feßgeſchwindi ve — wire wird. 
Demgemäß muß nun auch diefe Tragkraft 0 he ven einen ınd, weidher 


eie SAL fe. wie men an kacm Bekeafer, Ufervorfe. jeber 
PH — * bu Bun, liegenden 8, —— oder — | ste. ia — — aa, 
ein Huf in einem andern ober . o8er Deerenbeden ra 

Audeffen bemirft ein fol, die —8 eines Senat 5 hemmender, Gegen 
fand nicht bloß einen rieberhälen. von Steinfhntt vor feiner Wlähe, fondern 
auch eine wolle ober theilweile Ablenkung des Waſſers von feiner bis dahin an- 

jenen Aießrichtu 

Bale biefe er Wölemtung aber mimmt nun das feitwärte abflichende Waer 
einen Theil feines eben erft —X Erdſchlammee wieder mit fich fort und feht 
ihn dam theil® meben, theils auch fogar hinter dem Hemmungegegenſtande ab, fo 
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dag eine Schlammzunge entfteht, welche fi) allmählich immer mehr erhöht und 
immer weiter nad dem entgegeigeießten Flußufer bin verlängert und hierdurch 
das Fließwaſſer in feiner Stromrichtung ebenfalld nad) dem entgegengefetsten Ufer 
bintreibt. Die weitere Folge von diefer Ablenkung ber Stromeihtung ift num, 
dab das Fließwaſſer an der Stelle, wo es gegen das entgegengefetste Ufer ftößt, 
eine mit Zeit immer tiefer in das Uferland einfchneidende Bucht ausnagt, 
dabei aber zugleich wieder unter einem fpiten Winkel nad) der entgegengejeßten 
Seite feines Bettes zurüdgetrieben und zum Ausnagen einer Bucht genöthigt wird. 
Durch dieſes Alles erhält ein Fließwaſſer mit der Zeit eine ichlangenförmig oder 
zdzadig fi} Hin und ber windende Stromricdhtung und bildet nun „Serpentinen“. 
Eine große Zahl von, zum Theil für die Entwidelung ber Erbrinde höchſt wichtigen, Erſchei⸗ 


gungen nden fi auf bie eben angegebene Wirffamfeit ber Sliehwafier. Die Bildung von 
Exnpbänten, Halbinfeln und Inſeln im Bette von Ylüfien, von Deltainfeln und Nehrungen vor 
tem Ginfluffe Flaſſe in das Meer, die Erhöhung ber Uferlänbereien bei Ueberiäwenmungen, 


aber anch die bei denfelben nicht felten vorkommenden Abipülungen allen frudtbaren Erdreiches 
tie allmählidge —— von Gebirgoſchluchten, moorigen Thälern und Seen mit Steinſchutt 
sub Erbbopen, aber aud bie Verſtopfung von Flußbetten, die Beränderung und Berſchiebung von 
wiagbetten, ja auch bie Entſtehung von Sanbbänten, Balbinfeln und Inſeln im Meeresbette, 
fersie die Entwidelung von — und Flugſandhügeln am Geſtade des Meeres find wenigſtens 
iniofern unter der Hülfe von Fläſſen entſtanden, al® biefelben fortwährenb das Material zur Er» 
xugung biefer Landesgebilde dem Meeresbette zuflutben. 

Die Fließwafler wirken jedoch nicht bloß buch den von ihnen fortgeflutheten 
Stein- und Erdfehutt auf die Veränderung der Landesmaſſen ein, fondern auch 
durh ihre Stoß- und Reißkraft. Wie fchon oben erwähnt, vermögen fie 
die lockeren, Ianbigen und erdigen Maſſen ihrer Ilfergebiete fo wegzufpfilen, daß 
nit nur an den Seiten ihrer beiderfeitigen Ufer immer tiefer ins Land eindringende 
Buchten entftehen, fondern eben hierdurch auch das Bett eines folchen Halli 
allmählich eine ganz andere Form und Lage Ele fo daß es nicht felten im 
Brrlaufe der Zeit von der einen Seite eines Thales nach der entgegengejeten 
Seite deſſelben verlegt wird. Aber nicht nur die loderen Maffen feiner Ufer nagen 
die Fließwaſſer weg, fondern fie vermögen auch in feite Felsmaſſen immer tiefer 
und breiter werdende Schluchten einzunagen, fo daß zulett ein fchluchtiges Thal 
entfteht, welches eine Gebirgskette in ihrer ganzen Breite quer durchſchueidet. 
Wobl bie meiften engen, mit fleil anfteigendben und an ihrer Außenfläche zidzadig ober cou⸗ 
Iifienartig auogewaſchenen Seitenwänden verjehenen und von einem Ylufje durchzogenen Quer⸗ 
thäler find Ausnagungeprobucte des fie burchfliegenden Gewäſſers. Solche Quüerthäler ent» 
eben no gegenwärtig ba in Bebirgetetten, wo ein Waflerfall vorhanden if; denn das ſich 

altſam vorwärts brängende und flülrgende Waſſer defielben nagt unaufhörlich nicht bloß von 
inen Geitenwänden und feiner Sohle, ſondern auch von ber Tyeldwand, an der es herabflürst, 
Eteiatheile ab, fo daß feine Fließrinne nicht nur immer tiefer in bie von ihr durchdrungene Fels⸗ 
mafie einfhneibet, fondern auch feine Gturzwanb immer weiter nad dem Innern der Yyeldmaffe 
wrüdgebrängt wird. Die gewaltigen, von tobenben Gebirgsbäden burdianten Schluchten ber 
ebirge, fo die fogenannten Klammen bes Alpengebirges, find in diefer fe entflanden. 


II. Stehende Gewäller. 


1. Stehende Binnenlandsgewäfler. 


Bildung und Lagerorte derfelben. Wo ſich auf der Erdoberfläche 
mulben-, bedien- oder trichterförmige Bertiefungen mit einer das Waffer nicht 
durhlaffenden Sohle befinden, da kann auch Regen-, Quell- oder Flußwaſſer ſich 
anfammeln und ein ſtehendes Gewäſſer bilden. Im diefer Weife können 
demnad alle Landeseinſenkungen, wie fie theils durch Erdbeben, theil® durch den 
Riederfturg von Landesmaſſen in unterirdiſche Höhlen (fogenannte Erdfälle) 
entftehen, und alte ausgebrannte Vulkanenkrater, außerdem aber auch die ringsum 
geſchloffenen Keſſelthäler der Gebirge, forte diejenigen Thäler, deren unterer Aus- 
gang durch einen mächtigen — von Lavinen angeſchwollenen, Gebirgsbächen oder 
zuſammengeſtürzten Felsmaſſen aufgehäuften — Steinſchuttwall verſchloſſen wird, Ber- 
anlaffung geben zur Bildung von ftehenden Gewäſſern. Ja, jelbft die mulden⸗ 
formigen Längsthäler zwiſchen ben SKettenhügeln oder Dünen können trot ihrer, 
us Flugſand beftehenden, Sohle im Zeitverlaufe durch Regenwaſſer in Seen und 

oore umgerwanbelt werden, jobald Windftürme ihre beiden Ausgänge durch zu- 
ſammengewehete Sandquermwälle verftopft haben, da die feinen, mehlartigen Kömer 
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und nur dann noch bemerkt wird, wenn man darauf tritt oder Löcher 
im ihre Maſſe ſticht. Bei ihrem Austroduen bilden fie zuerft Brüche, 
dann aber fruchtbaren March (von Morafı). 

b. Moore, von Zorfablagerungen ausgefüllte Seebedten, welche bei ihrer 
oberflädjlihen Austro au) mur dann nod Waffer wahrnehmen 

Laffen, wenn ınan Löcher oder Gräben in ihre Maffe ficht. 
a In en u Ta ni 

2. Das Meer oder ber Ocean. 

Naumverhbältnifie defielben. Die gewaltige Waflerhülle des Erbförpers, 
welche von Bol zu Pol reiht und alle — umfluthet, wird das Meer ober 
der Ocean man: Bon den 9,261,238 geographifchen Duadratmeilen, welche 
die Gefammtol iche der Erde umfaßt, kommen allein auf das Waffer 6,798,000 
Zuabratmeilen, fo daß ſich die Größe des Landes zu ber des Meeres wie 1 zu 3 
verhält. Dabei aber zeigt fid) die Maffe des Merres nicht gleihmähig über die 
Crdoberfläche vertheilt, ſondern fo, daß auf der nördlich vom Aequator gelegenen 
Halbfugel das meifte Fand und fühfih vom Aequator bie größte Meeresmaffe 
ausgebreitet ift. Außerdem twird die Gefammtmaffe des Meeres durch die aus ihr 
beruoreagenen Landesmafien im mehrere Theilmeere zertrennt, welche indefien 
dur, eerengen, Kanäle oder Meeresfiraßen unter fih in Berbin- 
dung ſichen 
m Die Dach bie eingclagerten Gıhthile gebeten Bellen: 


A 
örblice oder arktijwe Meer um ben Rorbpot 
lägeningalt und 000 Bi0 3000 Detern Tiefe; 













m, mit etwa 200,000 Qua - 


2) dab & ober antarftife Meer um den Gübpol Herum, mit 360,000 Quadrat» 
meilen unb ciioa 3000 Wietern Ziefe; 
3) der atlantijhe Ocean zmüihen Europa-Mfrifa und Mmerita mit 1,835,000 Omabrat« 


h, 3500 bie 1500 Dieiern in ber mörbliden nnd 12,000 bi® 14,000 Metern Ziefe 

ka ber fübfichen Sältte; 

4) ber große, pacifile oder Rille Dcean geilen Afio-Auftralla und Amerita mit 
Duadratmeilen fläde unb 4000 bie 8600 Metern Liefe. 

5) der mus: Ocean, jürlis von Aflen, mit 1,313,000 Duabratmeilen und 100 bis 500 


Soweit bi6 jet die fort Iehet haben, fo Bilbet der Meertegrund eine wellige 
dm allen nie Weerehuincan Gera außgebreitete, bie nd da weit auf 
anf 16 bildende Ebene, welde me burcch meh: ober minber fell 


* Ider dem Meeresipiegel 
BR rn 
* 
me {004 unteerilge Geht 
Knder nitgends anl dem Grande 
Then uuterfeifäen Gebirgejägen beiragtet werben Hnnten. 
Eigenfchaften uud Beimengungen des Meerwaflere. Das in 
einem Zuſtande und bei heiterem Himmel blaugräün und durchſichtig erſcheinende 
Merrwaffer befgt durdjfehnittlichh ein fpecifiihes Gewicht von 1,n. Die 
Zemperaturverhältniffe des Oceanes aber erleiden durch den Salzgehalt 
des Meerwaſſers vielfache Abänderungen, denn es wird durch bemfelben nicht blof 
der Siedepunkt des Meerwaffers erhöht, ſondern aud) der Gefrierpunft deſſel- 
ben fo berabgedrüdt, daß das Meerwaffer, welches einen Salzgehalt von 
2,1 Proc. hat, erft bei — 20 R unter O0 gefriert, überhaupt aber nur felten an 
feiner Oberfläche zum Gefrieren fommt, indem das durch die Erfältung dichter 
krnorbene jafler der —ãA gleich unterſinlt und durch wärmere (und barum 
htere), aus der Tiefe des Occanes in bie Höhe feigende Waflerichichten erfeht 
. Die Erwärmung und bie Bertheilung der Wärme im Deeane ift 
am junäät abhängig von der erwärmenden Kraft der Sonne, fodann aber auch 
von den Strömungen des Meerwafſers. Cs ift allbelannt, daß unaufe 
Sörfih ein ka lter Waſſerſtrom in der Tiefe bes Meeres von ben Polen 
nad dem Mequator und dann umgelehrt über diefen hin ein warmer 
Bafferftirom von dem Xequator aus nach den beiben Polen fließt. Durch diefe 
beiden ferftrömungen nun wird einerfeits bie falte Temperatur des Polar 
oetans erhöht und andererfeits die Hohe Temperatur des Aeguatorialmeeres ernie · 
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und den Berdunftungsprozeß erzeugt werben und theils in den 
—X theils in den unteren Regionen des Oceans ihr Strömungs⸗ 
en. 


d 
** Arie erabe ß außsfiebt, als ob datielbe in jeiner Sefammtbeit fich vorwärts be⸗ 
feiner Beriseen 


rom bie jedesmal nähftiolgende Wafjerlinie zu einer aufe und abſchwingenden Bewegung veran- 
left, jo daß biefes Aut» unb Abſchwingen jeber einjelnen Waflerlinie vafd immer weiter vor- 
zärte dringt, orgleit jebe einzelne diejer Wafferlinien an ihrem einmaligen 
Lagerorte bleibt und nicht vorwärts getrieben wird, wie folgende Figur (Fig. 235.), 
ıR die horizontale Linie die Wafjerflähe angiebt, welche in eine ſchwingende Bewegung 


a 











a 


zerjegt wird, bie einzelnen ſenkrechten Linien aber bie parallel an einander liegenden Waflerzonen 
— 5 — deren Waſſertheile zu gleicher Zeit durch einen und denſelben Windſtoß in eine auf⸗ 
t6 (a) und eine abwärts gerichtete (d zacalun gerathen. Nah allem bieien beſteht 


elfo jede Welle aus einem Wellenberge (a) und einem Wellenthale (2). 
Unter ben verjiebenen Wellenformen, melde bie Meeresmaſſe zeigt, find namentlid be⸗ 


mertenswertb: 

1) Barallelmellen, welche theils burd die Umdrehung der Erbe, theils, und war am auf» 
faflendfien, durch Auftkrämun en beroorgerufen werben und parallel Hinter einander ſchwingen, 
jo lange fie nicht in der Rictun ihrer ‚Bewegung gehemmt werben. Te nach der Stärke ber 
fie ergengenben Urfadden zeigen file verſchiedene Höbe, Breite und Länge. 

a Allgemeinen beträgt bie Höhe der Wellen bei gewöhnligem Winde ſel⸗ 
ten mehr ald 2m, bei Sturmwind aber kaun fie bie 13 m fleigen, 
an einzelnen Stellen des Dceand jedoch 15 — 19 m (fo am Gap ber guten Hoffnung 
und am Gap Horn). Je grö und ausgebehnter ein Meerestbeil iſt, defto flärter 
können die Luftfiröme auf die Waflermaffen berielben einwirken, befto höher und länger 
find die einzelnen EBellenberge. 

d. Die Geſchwindigkeit, mit welcher ſich bie Deleni@wingungen über der Meeresflähe 

anzen, hängt einerjeits von ber 98 und Länge ber en nnd anbererfelt® von 
der Ziele bes wellenben Meere ab. Nah Thomfon if die Geſchwindigkeit der Wellen 
bei mäßigem Winde in der Gtunde 10 Seemeilen (= 21 geograph. Meilen), bei leb- 
Yaftem Ein de aber dreimal fo groß. 
© Wie tief die Wellenbewegung in ſenkrechter Richtung unter den Dieeresfpiegel reicht, 
iſt ſchwer zu ermitteln. FJedoch Hat man beobachtet, baf bie Wellen bildende LWafler- 
region bei gewöhnlidem Winde höchſtens bis 30 m tief ift, Dagegen bei heftigen Stürs» 
men noch fiber 100 bie 220 m Tiefe erreicht. 
2) Brandungswellen, weldhe entfliehen, wenn vorwärts cilende Wellen durch unterſeeiſche 
ori Gaubbänfe oder auch hohe Uferwände in ihrem Laufe aufgehalten werben. In 
olge biefer Gtauung werben die guet an dem Bemmniffe anprallenden Wellen von den 
nen unaufbaltfam nachfolgenden XBellen ufammengepreßt und bann fo flarf in die Höhe 
$ cht, daß fie rädtinge überköpfen. efe fi immer wieberbolende Ueberlöpfung ber 
eten Wellen iR unter dem Ramen ber „Branbung“ befannt. Mit biefer Branbung ift 
eboch nit die Wellenträufelnng zu verwechſeln, welde namentlich an dem ſauft ab» 
fallenten Gtrande einer flachen Kilſte baburch entfteht, daß bie vom Strande zurüdtebrende 
—— die vom Meere ber dem Strande zueilende Fluth Raut, hebt und zum Ueber⸗ 
Töpfen nach bem Lande zu nöthigt. 


ortfegung: Ebbe und Fluth. Die großartigfte und die Geſammt⸗ 
waflermafle des Oceans von ihrer Oberfläche an bis zu ihrem Grunde hin um- 
faflende Sellenichtvingung des Meeres ift diejenige, welche alltäglich wiederkehrt 
und ſich innerhalb 25 Stunden durchſchnittlich durch ein zweimal wiederlehrendes 
Stagen Be oder Hohmaffer) und Fallen der Meeresmafie (Ebbe ober 
zielt er) bemertlih macht umd unter dem Namen der Gezeiten be 
i 

Etwas über 6 Stunden Iang Reigt das Wafler ober bie up des Dceans an ben Kiften, 
bazı fäßt es allmählich wieder in den nächſten 6 Gtunben fo ſtark, baß zur Zeit der vollen Ebbe 
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a ee a ihm Icht, auf weite Girefes bin um 


8 &eine Tommi. Die Zeit, melde zwiſchen d 1 ſten und niedrigen WBaflerenbe ver 
reiht, beträgt d im Durchſchnitt 6 Stunden —— d Ebbe um Filz) 
jalammen ns ehe 12 28 30 Minuten bran Da * a Ihe Ta sr jmeind 


bbe und Fluth eintritt, fo Beträge der ern Dicker ten M — 
24 Stunden 50 Minuten und 28 Secunden 2 ale ve Binnen ve 
niedrigfien Waſſerſtandes täglich 4 um 1 Stunde Kr Diele, 


,‚ baß auch der Dionb t en fer an aafacht — —— 

fpäter feine höchſte Höhe oder Culmiuation über irgend einem Orte an —* Ye Wear 
t (oder mit anderen Worten durch ben Meribian an bieies Ortes geht), 2* 52 je 
zweier Durchgänge des Mondes durch den Meridian eines Ortes am un 
sweilmal Ebbe eintritt, deutet darauf Hin, daß ber amond einen — en Eintlafß 
anf bie Erzeugung von Ebbe und Fluth ausübt und Dempemäß \ 12 Seit bes Bw 

unb Bellmonbes eintretenden Fluthen (bie Ehtingfiniben höher un ku, ala vie 

—X — erſten und legten Monbviertels vorrommenden „Rippflu 5 eu. ‚De sz= 

eiten "nd em am Rärtften bann zeigen, wenn Goune und Mond RR einer nad berf “elben bes 
traten inie über der Meeresflähe Reben und fi bemgem. zuster» 
ügen Tönuen, fo er man Meet daß nähf dem ante * suue eine 
nziehung auf bie Waffermafie bes Meeres ansüben mu. Iäße es 54 
dann arum auf der offenen Ser, auf melde Gonne uud Mond zu Zar 
au einwirken "Pönnen. die Gezeiten viel ftärfer bemerkbar find, als in 2w 


cm, im Ari ameere 1 --iljz wi im Schwa en Meere fol ſit ar zit worhanten 
er 


game m wo * Anziehung bad Sonne und Mond — unter ine * 
n aber ur 3 Zeit ber Sommerjonnemvende bie Sonne dem Norbpole amı nen 
mäften ak ord 


bilden 
—— ſei nd, erwähnt, a wo an Küften, welche Rarfe ra — * * 


dad das Fl ärts eib 1) 6 feine Ufergeläube überfiutben 
—— en LE RE aut 
eilen 


Wenn die Erdoberfläche gleichmäßig von der oceaniſchen Waſſermaſſe bebedt 
wäre, fo würde die Fluthwelle, dem Laufe des Mondes und der Sonue folgend, 
bie Erde in der Richtung von Often nad Weften umkreiſen und überall biejelke 
Höhe und Breite zeigen. In der — eit findet indeſſen dieſer 
Verlauf nicht ſtatt, ſondern da treten der ſich fortbewegenden Fluthwelle namem 
lich die Küſten der vom Meere umgilrteten Inſeln und Feſtlander zb 
fpalten fie in drei Theilfluthwellen, von denen die eine in den atlantıf Ne 
andere in ben großen und die dritte in den indiichen Ocean hineingetrieben wirt, 
wobei num jebe zugleich eine nördliche Yluthrichtung annimmt (Fig. 286.). 


Fortfegungs Die Meeresftröme, Wie das fefte Land, fo wird auch biz 
Meeresmaſſe nach beſtimmten Richtungen Hin von on gewaltigen Strömen durdjgegen, 
welche fih dadurch von der fe umgebenden oceaniſchen Waſſerfluth 
baß ihr Wafler eine theils höhere, theils niederere Temperatur und bisweilen andı 
eine andere Farbe befikt. ie eigenthiimlichen Meeresftröme werben banpt- 
fächfich einerfeits durch die ungleiche Einwirkung der Sonnenwärme auf die oberen 
um unteren Waſſerſchichten des Meeres und der hierdurd) erzeu Störung des 

Orichgewichtet zwifchen dieſen Schichten und anbererfeits d die Umbrebung 
de um ihre Are hervorgebradit. 
a. — dburd bie ungleiche Erwärmung bes Meeres in der Volar⸗ uud Hesse 
tori one werben im Dcean zwei —— — hervorgerufen, nämli: 
der oberen Meeresregion vom Requator aus nach ben Polen hinziehender, wär 
338 nom. die Acauatorialfirämun ng, 
2) ein in ber tieferen Meeresregion und unter dem Aequatorial von deu Polen nad 
dem Senuator infiutbenber. Kalterer Otrom die aretiſche Strömung (Rabraber- 
ol —A (opt in Sig. 287. die Strömungen ae, ar h 


ar und 
b. Borzä Be Gert umbrehung ber Erbe um ihre Ahſe wird berpenig 


von DR Azen ch aber von nach Oſten gewenbete) Hutdenbe Hegusir- 


alftrom 

1) im a Yen —X den von Centro⸗Amerita ans nah den Weſttſten Eurogst 
und Afrikas fluthenden, warmen Solffirom 

2) im indbifhen Ocean den Mo ambigne-Gtrom 

er im 2 großen Ocean ben wegen feiner bunfelen Farbe ur ©iwo genannten Gtrem 


eugt. (Sie 
« den eb benen d ieb den bei Üxceasti 
— Strömungen, bie SHE, Binder Weide längere 3eit Hiburg nad einer son * 
Ki ng über große Meeresflägen binjagen, ——e— — werben. Unter dieſen, bar 
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— find, 
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Einfinß des Mee: 





jerört behehende 

Erdrindemaifen, 

um aus ihrem 

Squtte neue Lan- 

desmaffen zu bil» 

dem. 

a. Das Meer ale 
Fand zerfid- 
tende Potenz. 
Dielfermaffender 
das Meer umge 
benden Landgebiete 


enttvebi 
ai en Bu, 
gefteine oder au 
isdernehundenen 








ig. 2 
Die Fiuthwellen im Weldntifchen Ocean (nah Bienell). 


; be % ? 
dagegen die 1. Meereöftrömmugen im Utlantifhen Ocean. 


ietijche Steömun m = Mojambiqueftrom. 
afle ber von ben h mbolbtd- Strom. 
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gegriffenen Felsgeſtade aus fehr harten, der Verwitterung lange Trotz bieter 
den, filicatifchen Felsarten, 3. B. aus Granit, Sncit, Porphyr, Baiıtt, 
dann wird die Meereswoge nur danı zerichellend auf fie einwirken, werm die 
Maſſe diefer Felsarten ſtark zerflüftet, gefchiefert oder dur Spalten in Su 
in und Blöcke abgefondert if, indem dann jede auch noch fo feine Spal: 
einen Haftpımft für das Waſſer bildet, von welchem aus es bei feinem & 
frieren die Felstheile auseinander treibt. Anders aber ift es, wenn die Uir- 
mafjen des Meeres aus loderen, jchüttigen Ablagerungen ‚dann lech 
jede Meereswelle von ihnen mehr oder weniger Theile ab. Die bie Chr- 
flähe der flachen Ufergelände überfluthenden Meereswogen fegen zwar be 
rubigem und langfamem Rüdzuge oft auch Schlamm ab, reißen aber and 
bei Ir raſchem ftürmigen Abfluffe viele Erbbodentheile wieder mit fid tert, 
fo daß nicht felten von einem fruchtbaren Aderlande nur noch der aus gre Ä 
berem Sand und Gerölle beftehende Untergrund übrig bleibt; diejenige 
Meeresfluthen aber, welche die Seitenwände der Ufermaflen beftreichen, un 
waſchen an hoben, fteil anfteigenden Uferwänden theils durch ihre denden 
Wellen, theils auch durch ihre tieferen Strömungen die Felsmaffen io Rart. 
daß tief in die Uferwände eingreifenbe Höhlungen entitehen, in welde dr 
oberen Ufermaffen zulett einfinken, ober fie fpülen die Uferwände, werm ir 
niedrig find, ganz weg, fo daß mit der Zeit immer tiefer ins Land em 
bringende Meerbufen entftehen, wie der Dollart und Jahdebuſen Be 
Ueberhaupt ift die flache, vorherrfchend aus mürben, kalligen oder mergehur 
Gefteinen oder aus Geröll⸗, Sand-, Erdboden⸗ und Zorfablagerungen t: 
ſtehende Kilſte Hollands und Deutſchlands fortwährenden Zerflörungen derä 
die Fluthen des atlantifhen Oceans ausgejekt. 





. Das Meer ale landbildende Potenz. Das Meer jet allen Hemgrı, 


erbigen oder vegetabilifhen Schutt, welchen es theils durch eigene Krar. 
dem Lande geraubt, theils durch die Fließgewäſſer des Landes oder auch durd 
die in feinem Schoße ausmwerfenden Vullkane erhalten hat, überall da wir 
ab, wo feine Fluthen durch irgend eine Körpermaffe fo ır 
ihrer Sortbewegung Et (oder geftauet) werden, daß ':: 
mehr oder minder von ihrer Trag-, Shwenmm- oder Shlänm 
fraft verlieren. lade, allmählic in das Meeresbeti einfintende Uie 
gelänte, tief in® Land eimfchneidende und mit engem Eingange verſeben 
ufen, fchmale, beiderjeits mit klippigen Uferboriprüngen verf Kanclı, 
unterjeeiihe Felsflippen und Hochplateaus, endlich Korallenriffe in dice: 
Weife die gemöhnlichften Ablagerungsgebiete bes Meerſchuttes. Außer 
aber nöthigt auch die Meeresfluth die Fluſſe, welche aus der binteren Winlch 
fpige eines nad dem Meere Hin fich ermweiternden Buſens in das Meer ca 
treten, allen ihren Landesfchutt fchon in ihrem Mündungsbufen, oder des 
am vorderen Rande deflelben, abzufeen und hierdurch theils Infeln (Deltc- 
injeln), theile ſchmale Halbinfeln oder Landengen (Nehrungen oder 
Perefipps) zu erzeugen. Hiernach erſcheinen aljo zunächſt die Küſten de 
jenigen Seftländer und Inſeln, welche zahlreiche, tief ins Land einjchneider. 
von feiten Geſteinsmaſſen umgürtete Meerbufen befiten, alfo die am flärf:eı 
gealieberten Gehtäeile, al8 die Hauptablagerungsgebiete der Schwenm- um 
länımmaterialien der Meeresfluthen. lid) aber bildet auch das Fer, 
entfernt von allen Landestheilen auf dem Grunde der Tieffee weit au: 
gedehnte, mit der Zeit immer höher werdende Ablagerungen grade von tz 
am leichteften ſchlämmbaren und vollftändig lösbaren Subſtanzen ſo rcı 
Steinfalz, Gyps, kryſtalliniſchem Kalk) oder auch von den falligen Gehäric 
mifcoflopifeger Schalthiere (Koraminiferen, Polythalamien) und den Kirc 
ſchalen Heiner Algen (Oscillatorien). 





Die letztgenannten Drgniomen leben zwar während ber warnıen Gommerzeit in ben oderer 


Meeresregionen (in d 
alle dieſe 


de eerwa 
diefer mir: t 
an, baß fie mächtige Ablagerungen bilden, wie der Rummulitenlalt, die Kreide, die Kuolienigue:rt 


flenregion), w aber bie kalte Jahreszeit Ei dann fenlee 3 
5 höpfen nieberwärte » biejenigen Ziefen des Deeans, In Denen die Umparn 
ers fi immer glei bleibt und nie bis zum Froſtpunti herabfialt. Die Sehirı 
opiihen Organismen häufen im Verlaufe der Zeit in ben Tiefen des Ocean⸗ 
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Ic Benefsiae Beneien. Die In ben oberen Regionen bes Msernafler 
* N En EI — 
weh un In Bolge Davon’ nibensärte Anl wir bie untere Region 
—— Die oberen Bsteiiiäten Bee 
, Et ——— ——— 









—— — en 
Au Harn Bett um us Delen 


mmbare Gnbfanzen, fo der Thon, Löß, 
— Fergel.-Humn Gfensder, ung Kaltme 
» voll» um }&memmbare Steintefe, fo Felshlöde, @erölle, Kien, 
Send, Steinmebt, vultaniide Wide un Organtsmenrene 
fen Refien allein Tann aljo das Meer alle feine Yanpbilbungen regen un yolbeingen. 
Aussen ih web j6lömmbaren {dafft e6 yunägft bie mincralifg einfache rungen 
Ketten und ergelß, fowie die Öxfteinsabtagerungen bes Dolomiteg, Ka Sein m, 
—— ——— 
Soe3 us Di en de 
—⸗ —— erjeugt der Ocean zumäßk bie mächtigen Dlöde- und Ger‘ 2 
am Etrende des Meeres unb bie luglanbmaflen, melde ber Wind zu nt * 





5 














—— — — 

——— Gaben 

Uumge abfept, FR vr nf ul ke el Hervortreten (nWatten« und —— 
allen feinen @eräll« fagerungen endlich erzen; —* es Son ‚lomerate 

m ne im tale eh mit at feinen gehen tammtpeilen alle en 

Mae ‚ben einzelnen @eröilen und Gandförnern ausfällt, daß alle ef fe —S— 








— — 
CR Bieter BR IR. dem vs De "di ‚der. Mutter allen Kalffteiner, ppies, 
een, 5 —— Zienet, Eieetkene, Tonfe aller Songlonerate und Gantfeine, mh 
* der bei en inbemafien, aus benen bie Länder bes Erblörpers 


Ne die vom SReere 
—E —3 
ber 





Kr, — and} vor, —* un Baflez abgelente Erbrinbeioflen Leine Oyaz von Bgi- 


—— compacten, abgefonberten, Mblagerungen auftreten. 


r a} ai —— Haben Rügen Geh Gebirgeftrom fih in einen u 
im 
BEER, Wer Dar Sie in beufeiben Bufen inbrängennen En dan mit einem Male 
Ale die bis jegt betrachteten Landbildungen werben durch den unmittelbaren 
Einfluß des Meeres Hervorgebraht. Wenn aber das Waſſer des Meeres duch) 
Spalten der Erdrinde fo tief in das Innere der ſeteren einbringt, daß es in 
diejenigen Regionen gelangt, in denen bie größte Schmelzhihe Herricht und eu: 
Rinerafmaffen in glühendem Fluſſe erhalten werben, dann wandelt es fi in 
Tämpfe um, welche num durch ihre gemaltige Ausdehnungskraft nicht nur die fie 
bemmenben Erbrindemaffen zu durKhbredien fireben und dabei in eine gemaltig 
(hltternde Be ung verfegen, fonbern aud) bie von ihnen durchdrumgenen Deine» 
talſchmelze Feng rboberfläche emportreiben, — und dann erfcheint e8 mittelbar 
alt die Erdbeben und vulfanifche Eruptionen erzeugende Potenz, 
wie fpäter noch weiter gezeigt werben wird. Und ebenfo ift der Tcean ber 
mittelbare Lenker der Tlimatifhen VBerhältniffe in den verſchiedenen 
tandesgebieten der Grboberflähe, indem einerfeit3 feine vom Aequator aus nad 
va Polargegenden ziehenden Strömungen die Temperatur ber Bolarländer fo 
erhöben, 4 fie für das Neid; der Organismen bewohnbar werden, und um ⸗ 
gelehrt feine vom Pole zu den Yequatorgegenben fluthenden Ströme bie Hige 
heier letztgenannten Landesgebiete mäßigen, —: aber andererſeits auch die ununter- 
broden fortdauernde Berbunftung feines Waſſers auf die wäfferigen Niederſchlage 


teunie's Säulnaturgeigichte. Ir Thl. 6. Aufl. 17 
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1 daß bie nörbli vom Aequator gelegenen Erdtheile Europa, Afien und Nordamerila ſtark 
gegliedert find, während die filblid vom Aequator liegenden theile Afrika, Auftralien 

und Gübamerila feine wahre Qlieberung zeigen; 

2) daß die meiften und größten Halbinſeln der brei nördlichen Erdtheile an der Südſeite ihres 


Rumpflandes liegen. 


Oberflächengeftaltung des Landes. Je nad ihrer verichieden großen 
Echebung über dem Meeresjpiegel (deffen Höhe man — 0 annimmt) bilden die 
Maſſen der einzelnen Landesgebiete teils Ziefländer, deren Maſſe zwar in 
gleicher Höhe mit dem Merrestpiegel beginnt, aber landeinwärts allmählich bis zu 
1100 Fuß (= 350 Meter) anfteigen Tann, theils Hodländer, welche ſich über 
1000 Fuß über dem Dieeresipiegel erheben. 


1) Die Tiefländer oder Niederungen lagern entweder am Strande bes Meeres und 
sichen ih von hier au® mehr oder weniger weit in das Iunere ber Sontinente hinein (Strand » 
niederungen), ober im Innereu ber Feſtländer in ben bedeu= oder mulbenförmigen Einfen- 
Rıngen ehemaliger Binnenfeen (Binnenlandp6-NRiceberungen). In Europa gehören zu beu 
erßeren das germaniſche und jarmatifche Ziefland, ſowie and bie Po» und Rhone⸗Tiefebene; zu 
ben zweiten aber die 60 Meilen lauge und 40 Meilen breite ungarifche und die 36 Meilen ange 
md 5>—6 Meilen breite oberrheiniihe Tiefebene. Ihrer Oberflächen⸗Beſchaffenheit nad 
erigeizsen bie Tiefländer (namentlid bie Gtrandnieberungen) nur jelten al® wahre, wagrecht 

breitete Ebenen; ſehr häufig werben fie von höheren und niederen, fanft abgerundeten 
Hĩg en oder Berggruppen nuterbrochen und nicht ſelten treten auch aus ihrer Flaͤche Berg⸗ 
und pen hervor, welche theils aus Gand- unb Kalffleinen, theils and aus vulkaniſchen 
Scheinsmafjen befteben. Unter biefen aus feften Geſteinsmaſſen gebilbeten Berggruppen finb 
die aus Kall- nnd Sanbfleinen gebilbeten die infelförmigen Ueberrefle von alten Sebirgöriffen, 
zum weldhe herum unb über welden das Meer bie Diafien des Zieflandes abgeſetzt bat; bie vul⸗ 
kaniſchen Bergmafien bagepen befteben aus den Eruptionsprobuften, welche Bullane währenb 
oder au et nad der Bilbungszeit der Tiefländer außgeworfen haben. Bon viefen aus feften 
Gefteinswmafien gebildeten Berginieln abgefehen befichen die Ziefländer vorherrigenb ans ſchut⸗ 

. 6 vom Meere theild von Flüfſſen abgefehten, Erbrindemafien, fo namentlih aus Ge⸗ 
töllen, Sand, Thon, LOB, Lehm, Letten, Mergel, Kalttuff, Gype unb ZTorflagern. 

3) Die Holländer erſcheinen entweder in ber Form bon mehr oder weniger ausgebilbeten 
und balb « ober wellenförmig auf» unb abfleigenden Bergländern, bald von wagrecht aus⸗ 
zebreiteten Blatean= oder TZafellänbern oder in der Geſtalt von Gebirgen. 


taffen» und Wellenländer) find eigentti Landesfaltungen und bilben entweder ben 
rg6lande ober lagern in den Lanbesräumen geiisen ein. 
ergel»- un 


b. Die eigentlihden Hochebenen, Plateaus oder Tafellänber erheben ſich wenig: 
Rene 300 Meter über den Meeresipiegel, find thelle ganz wagrecht außgebreitet, theils chief 
geneigt, auf ihrer Dbernäge theil® eben, theils förmig, en entweder fig 
oder yrall aus ihrer Umgebu Bieten Gefteinsmaffen 
heil Ernpeisgefcinen. In Deutihland machen fi namentlich bemerklich 


9 dem 
ei lee gefaltete Land bar (jo der —— Jura); beſteht dagegen ihre Maſſe 
ud en 


ader Weife in seine Rüden (Nebenrüden) und Berge zergliebert fein kann, aber doch 


fer lesteren aus anderen Gefleinsmalfen oder Kormationen als die fie 
nmgebende Behbirgsmaffe gebildet erihiene. Man unterfheibet je nad ihrer 
Forin und Gntflehungsweife zweierlei Gebirge, nämlich: 

1) Längen«, Rüden» ober 8 ettengebic e, welche eine flark in bie Länge gezogene, 
falten» oder walförmige, Ihmalrüdige alt haben (Rieſen⸗ Böhmerwalb», Erz⸗, 
Ihäringerwalb », Ehhwarzwalbgebirge u. ſ. w.). 

2) MRaffeu- ober Plateaugebirge, große Erbrindemaflen, welche eine blaſen⸗ ober 
eitärmige, in ihren Langen⸗ und Breitenbimenfionen ziemlich gleih ſtark entwidelte, meift 
aus Orauwacke und honfciefer beftebende, breiträdige Gebirgemaſſe darftellen, aus deren 
Nüdenplatean Bebirgstetten von Älteren Grbrindemaflen, fo namentlid von Gneiß, 
—— Granit, Syenit, Diorit und Diabat, hervortreten und fogenannte auf» 
se ente ekirge bilden. Der Harz, Tanıne, Weſterwald, die Schweizer Alpen zeigen 

e Art der Bebirgsbildung (Wig- 288.). 
17* 


8. 21. 
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Big. 288. 
Iufammengefegtes Maffengebirge ber Schweiger Weftelpen nah Studer 
Die Parallellinien zeigen bie aufgefegten Gebirgefetten nach ihrer Grreihungeriitung . 


jortfegung. — Schluchten: und Thalbildungen im Gebiete der 
Intet ie ne eß der, ie dem Schmelj- ode 
Schlammzuftande in fefte Maffe übergehenden, inbeablagerungen, heil durk 
abwedhfelnde Hebungen und Niederfenfungen dieſer Ablagerungen, these enbüh 
aber aud) durch das fortwährende Ab · und Ausnagen der zu Tage ftehenden Ert- 
rindemuffen duch Regen«, Duell» und lußwaffer entftanden innerhalb der Gr 
birgsmafjen vielfache, ſchmalere und breitere, einfache oder verzweigte, fladh ode 
tief einſchneidende, Spalten und Vertiefungen, aus denen fih im Verlauft vr 
seiten die Päfje (Sättel, Joche, Scharten und Thore, Schludten m 
Häler entwidelt gaben. 








mit il 
und fanft, eingebogen, 


2 er mit Ihren Binden, 
Titel, Aal fe aber eng und mi [drehen € — — * 
im En oder @enigeteten, "ah bilden fe Ziere 





j ber bald JE ‚Riätung eine Gel wer burchj sende, oft Auken- 
Wenig abfallenee Epal he genhhallg one einem wenden, hörge 

BEE indigenen wu Gufeftng meet dien njprkntigen, era aaraumg 
er Hebuns der Gebisgemaffe entRankenen, bann aber je mm 

ieiter ausge & Teiten Sr uch Durch den Derairnd 
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fen und 2lammen der Eulr 
a ı6thaler 
Die Tpäler 16 dur das Waller außgenagte und feitlih erweiterte 


dt 
und bann meit mit Rellen, häufig sidjadig gewundenen Geitengehängen verjehen (. B. dd 
Dpeintbal von Lingen an), tHeiß Ginfenfungen ver Wigtesumahe eines m 
ei insjhi der Dee 

— 





Burger 





bat tioeber am ihren beibı jichten, welt L! 
a ae been einen Kostet 
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an bem einen Geitengebänge gehobene ober wagrecht abgebrochene Schich⸗ 


ae hr = Vem anderen Gehänge aber nad —X le zu abfallenbe einsſchichten (b) 
el ze nach ihren —— — — zu ven 


eines Gebirges unterſcheidet 





Angenthaler, welche en ſie einſchli t 
VE Bemegkaee te 
e einzelne Gebirgöfette in ihrer ganzen Breite buehfäneiben (> B. in den 
;s Seiten⸗ ober Sehaängthäler, welde am Fuße einer Gebirgékette beginnen, 
be 2 bereiten aüptege hir Bei Aufdrchen er na6, in, imme, (indie 
‚ au a € er von ein 
Ober e I fen es — einem Sattel endigen. offen Bellen 
Vertheilung der Gebirge, Kodebenen und Ziefländer im Keru⸗8. 222. 
lande von Europa, Aften und Amerika. Das Kernland von Europa 
und Aften zeigt von Nord nad) Süd im Allgemeinen vier verjchiebene, von 
Ve nah Oſt ziehende Landeszonen (Fig. 291 und 292.), nämlid: 
zuerfi eine Tieflandezone, 
dann eine Berg⸗ und Gebirgslandszone, 
dann eine Hochplateauzone, 
dann eine Hochgebirgszone, 
enblich wieder Tieflandezonen. 


Bair. 
Borbene. Apen. Hochebene, Mittelbeutſch. Bergl. Harz. 
| 


Rufe ee men ! 
| IEHEITEIMDEREN il hl. — 
Fig. 291. Europa. 
Sara» Nord. 
Hoch⸗ korum 
Hima — ie Sodebene ber Sibiriſches 
—E Altai. eh 


laya. Tibet. län. 
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ob 
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biefer Hepmlidteit in der Oberflächen⸗ Beihaffenheit wird man nun auch noch finden, 
—5 


ch ſt 
bene ober ein Bergland an ihrem nörblihen Abhange befigen, und daß als⸗ 
— pe —5* der vorliegenden Xiefebene ſteiler iR, als nach ihrem vorliegenden 
s oder Berglande; 
q herrihend von Nord Süd freien, eine Tiefebene an ihrer Weſt⸗ und 
ein $ 5 oder Drrsland an ihrer 4. en an hab dann ihr fleilerer Abfall an ihrer 
feite, ihr fanfterer Abhang aber an ber Hochlandsſeite Liegt. 
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Raliforn. 
Küftentette 
u. Sierra Große Felſen⸗ Prärien oder das au 4 od. app» 
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Big. 203. Nord Amerika. 
Welt. DR 
Anden. Hocheb. v Bolivia. Brafilian. Bergl. 
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Fig. 294. Süd: Umerifa. 
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B. Nähere Urſachen der verichiedenen Geſtaltungsverhälmiſſe 
der Erdrindemaflen. 


$. 223. Urſprüngliche Ablagerungsweife der Erdrindemaflen. Bi in 
vorigen Abfchnitte ſchon gezeigt worden ift, fo milffen alle die durch das Wafler 
abgelegten Erdrindemaſſen bei ungeftörter Entwidelung wagrecht abgelagerte 
Schichten zeigen. Nun lehrt aber die Erfahrung, daß zumal in den, aus feiten 
Geſteinsmaſſen zufammengejeßten, Berg- und Gebirgsländern die über einander 
fiegenden Gefteinsfchichten nicht bloß eine mehr ober weniger fdhiefe, comcav, comme 
ober wellenförmig gebogene ober auch winfelförmig umgeknickte Lage zeigen, fon 
dern auch in mannichfacher Weife aus ihrer urfprünglicen Uebereinanderlagerm 
fo herausgetrieben erſcheinen, daß die nach ihrer normalen Ablagerung & o 
liegenden Schichtmaſſen unter oder ſelbſt zwiſchen älteren oder unteren Schicher 
liegen, ſo daß alſo die eigentliche Deckenſchichte zur Sohle oder unmgetehmt die 
eigentliche Sohlenſchichte zur Dede wird. Aus dieſen Erſcheinungen folgt, das, 
wenn geſchichtete Erdrindemaffen nicht mehr wagrecht liegen oder 
aus ihrer normalen Ablagerungsfolge berausgeriffen erfheinen, 
irgend eine Hörende Urſache nad ihrer vollffändigen Ablagerung 
auf fie eingewirft Haben muß. Im der That giebt es Bi er, die normale 
Ablagerung von gefchichteten Erdrindemaflen abändernden, Urfachen ha 
breieeic nämlich der Erftarrungsprozeß, der Vullaniemus und bie 

rdbeben. 


a. Der Erftarrungsprozeß. 


5. 224. Weſen bes Erftarrungsprozefies. Wenn eine ſchlammhaltige Mblege- 
rungsmaffe unter dem Einfluſſe der Luft und der Wärme austrodnet, fo ziehe 
fi) ihre Maffentheile nad) beftimmten Koncentrationspunften oder Linien fo zufam 
men, daß ihre ganze Ablagerung in einzelne Theilmaffen zerreißt und in Foige 
davon nad beftimmten Richtungen Hin von Spalten (Abfonderungsffüftes: 
durchzogen wird. Bei der vollfländigen Austrodnung und ka 
bann die Ränder der einzelnen Abjonderungsmafien fo in die Höhe, daß jede 
diefer Maſſen eine mehr oder minder ſtark hervortretende concave oder napfförmır 
Geſtalt erhält (Fig. 295.). 

enn nun weiter Regenwaſſer auf die aufwärts gebogenen Ränder der einzet 
nen Abfonderungsmaffen einwirkt oder Flüſſe in die einzelnen Spalten eindri 
fo werden nicht bloß die einzelnen Ränder, fondern auch die Wände jeder einzyelnr 
Spalte allmählich fo weggeſpült, daß aus den Spalten Thäler mit ſchroffabfaller 
den GSeitengehängen und aus ben einzelnen Abfondberungsmaflen Längenrüden er: 
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| Big. 208. 


Durch Anotrockauns eines (hlammigen Sedimentes entftandene 
Übfonderungsfpalten. 








concaven Gipfelplateaus oder auch Kegel- und Kuppenberge manı Art werden. 
Am ur der Sandflein- und Kalkfteingebiete farm man Ye beobachten 











| Dark Regenwaffer abı 









ndete und audgeweitete Übfondernngsfpalten. 
Die dur den Mnstrodnungsproje entftanbenen WI 
hc Gingefpaftemahben —— ber ante Tesenhe 


at er a den ännen 
ber ifre Wafie querburdjleßenben Gpalten concan gebogene 


Und wie mum die durch Waſſer entftandenen Erdrindemaſſen bei ihrer Aus- 
trodnung mancherlei Berbiegung und Zerreigungen in ihren Ablagerungen 
erfeiden, fo ift diefes auch mit Gem vultaniſchen Schmelzmaffen namentlich dann 
ter Gall, wenn fie in ihren unterirdiſchen, ringe von ſchon erhärteten Erbrinden- 
mofen umfchloffenen, Lagerflätten erftarren. ie MWafler, welches gefriert, die e6 
einengenden Gefäße zeriprengt, fo dehnen fich auch die zu kryſtalliniſchen Mafien 
farrenden Schmelze fo ftart aus, daß fie die namentlich fie überlagernden und 
on ihrer An — — indernden Erdrindemafſen theile zerfprengen, theif® blafig 
— wellig verſchieben oder auf mannichfache Weiſe durch und über 
tinander werfen. 

Der Erftarrungeprogeß fowohl der durch Waffer gebildeten, wie 
aud der durch veltaniihe Hige entftiandenen Schmelze if demnad 
eine Hauptpotenz der verſchledenen Berfhiebungen, Umtippun- 
gen, Zerreißungen, Hebungen und Sentungen, furz der Haupt- 
ergenger der verfhiedenartigfien Ablagerungsarten und Relief- 
formen an den Maffen der Erboberfläde. 


b. Der Vulkanismus. 





Begriff und Thätigfeit von einem Bulfane, Unter einem Bulfane $. 225. 


verfiht mann jede, duch einen Kanal mit dem heißen Erbinnern in Verbindung 
fitiende, Deffmung in der Erboberfläde, aus welcher unter Erfdjütterungen 
der fie umgebenden Erbrindemaffen Dampf. und Gasausftrömungen, heiße Schlamm- 
maffen oder zerftampfte Gefteinstrümmer und fehr oft auch feurigflüffige Stein- 
fümelge ausgeftoßen werben, fo daß fid ringsum die Auswurfsöfnung aus den 
ausgeorfenen Trümmern und Schmelgmaffen ein, mit der Zeit immer höher und 
umfang werdender, fegelförmiger Berg bildet. Ein in biefer Weife aus aus- 
gemorfenen Binerafmaffen beftchender Berg wird gewöhnlich ein Bulfanberg 
oder fnzıweg Bultan genannt, obwohl er feibfi erft das Probuft von ber Thätig- 
keit eines Bullanes if. 

Der Bullaxismns Aufert ſis nun nad bem eben Witgeifeilten dur breierlei Thätigtelten: 
U) var) Mutwerfen ober Emporfälenbern von größeren und Ileineren Welötrümmern ober don 
Igenen Gteinmaflen ober vom beiden gugleih (Gruptiomen ber eigentligen 


alten); 

9 Pb Bapfepung teile won heifen Wall er Estammfirämen (onffaniie Onel+ 
len oder @eplir6), teile nur von Wallerbäupien (Mumarolen) ober von Eihmeiel- 

nafierkoft Halt! fen (Golfataren) ober von Rohlenläure- as (Mofeiten), 

wobei zu daß afle diefe Eyrdalationen theile yualeih mit dem onen erfolgen, 

thels au für id allein auftreten; 


(las) 
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8. 226. yaräbere, Beft Al a a Bulfanenberges,, Pa Nach dem im 


mehr 


J 


dur Erpergantterun Yu a Erdbeben, — arn baf Led 
Bande varteniicen Efariutgen after N 


Allgemeinen ein entiwidelter Bulte 
oder minder elmäßige, meiſt abgeftumpft kegel-, bom- Dur 


HIER Beftalt, deren Böfhungswintel von feiner 


don 30 an bis zu 320 An jedem 2. 
e —— Fa ange fen — ſeit und ti Tangen —— 


welche man ben Krater (b.i. oder, Sch) m ‚nennt. I 


1, folk Ti | 
= Be) —— Beten 





3.8. am Befuv 200m Tiefe und 750m Du m, am Krtae 
3* Tiefe und 500m Durchmeſſer, am Stromboli 200 m und 65'= 
Durchmeſſer und am Kilauen auf der Infel & ‚Sara 325m A mb 452 
Dı jer Hat —, if die Mündung eines Schlotes oder Eruptions- 
tanales, welcher bis zum, eigentlichen vulfanifı Laboratorium im Er 
inneren reißt und die in Diefem qul ereiteten Cafe, Dämpfe und Schmel,. 
maſſen zunädjft zum Krater und — dieſen zut Erdoberflache treibt. M 
nun ein Bulfanenberg nod niedrig, fo hat er mur biefen einen, auf feinan 
Gipfel befinbfichen, tionsfeater (Gipfel ober Hauptfrater); bat en 
aber m eine bedeutende Höhe und einen mächtigen Umfang erreicht, darz 
Khan —* a ch Razten —— — oft am 
feinen jen mehr ober minder 3 e, teils gerfizemt, teile 
reihenweiſe — Di en, aus denen gi —* ehe berame- 
Snberäen, Bultanfae jeder dieſer O en en 3 berg Ab oft mit 

em, 


yen, Bull 
er: Be N "roter :$ ebentrater) auf 2 Gipfel int = frei 


ii. 





Monte Minardo foger ie m Gedeniente Höhe (Big 
hätaen abc Rn ft Bent Bull 

Do ano an en A 

— ade mu aut, Slnb nur ca Vom, ja mnde 

Taum 325 m Süße erreichen, — * 

Ich, Fe —— han bie ormungöverhält- 

—— 1 (nie man (dom anf der in Üig. 299 zu) 366 ber- 

form 











a Eomma, „see Det llen Reuter, v das ———— © Widenfegel. 


ie Nebenfrater. e Hoflraum im — tes Beinue. 
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Big. 208. 
Karte des Vefungebirges. 
(Die dunfelen punftirten Stellen geben die verichiebenen Cavaftröme älterer und neuerer Zeit an.) 











— beſteht, als Eruptionen aus einem Bullane ftattgefun« 
en haben (Fig. 301. 

iede bilden die, aus de 
— befeher. 
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z — 
Big. voi 

Unsgebildeter Bulkanfenel. 
a Lufftegel. — b Savalegel. — © genfegel. 





8. 228. 


puttaniſchen Tuffe den flahanfeigenden Grundbau des fich entwickelnden Bu- 
tanberges (den Tufftegel a). Auf ıhm erhebt fi dann der fteiler amfleigenke, 
aber ebenfalls einst, aus übı fienen Favaftrömen und zwifdenlagernks 
Aſchen · und Schladenfdichten benshende, Lavafegel (b). ihm end 
agent der ſteil anfteigende, aus loje aufgefchütteten Schladen- und Afdgenmeie 
gebildete, Ajchen- oder Schuttlegel (c). So if e8 wenigftens bei jedem Bul- 
tane, welcher durch mehrere Eruptionen gebildet worden iſt. 
lieber die a 
a ge 
Steinjguttes (Blöde, Sand, Lapili, Afde) mitgetheilt werden. 
Thätigkeitserfcheinungen eines Vulkanes. Wenn nad, oft lang 
Zeiträume hindurch dauernden Arbeiten fi das Laboratorium eines Bullanıs 
janz mit Mineraffhmelzmaffen und glühend heißen Gafen und Dämpfen gefült 
12 dann hat die Spannteaft der letzieren einen fo hohen Grad erreicht, daß fr, 
ei ihrem gewaltigen Beſtreben fich auszudehnen, nicht nur die in dem vullanifcen 
Laboratorium vorhandene Schmelzmaffe nach allen Richtungen bin durcheinander 
neten und durchdringen, fondern her jegen die fie enden Grbrindemafier 
mit der größten SHeftigfeit fo lange ftoßen und zwängen, bis fie fi) einen Ab- 
vi anal (Eruptionstanal) zur Oberfläche der Erde erbroden haben. Mi 
iefes meift unter donnerndem @eräufce und den Seifen Erderfgpätterunge 
gefchehen, dann drängen fie den, fie am Entweichen hemmenden, Mineralſchwel 
dor ber durch den eben erft erbrochenen Gruptionsfanal bis zur Mündımz 
(d. i. zum Krater) deffelben, wo fich derſelbe nun ſeitlich ausbreitet und hierburk 
den nachdrängenden Gafen und Dämpfen Raum zu ihrer Entwidelung fait 
Sobald aber die drängenden Dämpfe zum großen Xheile entwichen find, dam 
finft auch die bie in den Krater gedrungene telgmafle mehr oder weniger td 
in den Gruptionsfanal zurüd, bi® wieder neu emporbrängende Dämpfe fr aber- 
mals in und aud) Dot Über den Krater Hinaustreiben. Sind dann mit einem 
folk Ausbruche bie grade vorhandenen Gas- und Daınpfmengen ganz oder zur 
gs Theile entwichen, dann Hat für diefes Mal die vullaniſche Gruption ibt 
e erreicht und der Vullan tritt aledann in den Zuftand der fogenammten 
Ruhe zurüd. Wenn nun aber der von den Dämpfen erbrodhene Eruptionsfana: 
fehr lang iR und die Menge der in denfelben getriebenen Schmeljmaffen wide fe 
groß if, daß fie den ganzen Kanal ausfüllen und ua noch über die Mänbang 
deffelben hinaustreiben fönnen, dann offenbart Ic anfangs die ganze Thätigfer 
de8 Bulfanes nur im Ausftoßen von Gafen und Dämpfen. dann aber 
namentlich durch die Einwirkung von faltem, theil® aus der Atmofphäre theile 
aus bem Deere in den Gruptionsfanal eindringendem, Waſſer der in dem 
Eruptionstanafe figen gebfiebene Schmelz zu einer harten, dem Kanalwänden fi: 
anhaftenden, Steinmaffe, dann wird den, noch im vuffanifehen Laboratorium der · 
Handenen und ſich unauſhörlich neu eniwickeinden, Gaſen und Dämpfen der Ib 
dugetamaf fo verfhloffen, daß fie bei ſtarler Anhäufung fi denfelben von umeım 
erbrechen milffen Und indem fie diefes thun, zermalmen fie die ganze im Eras- 
tionsfanale vorhandene Steinshmelzmaffe zu Blöden, Sand und Stand ode 
Adje und reifien fie dann untermifcht mit glügenden Scmelztropfen durd Br 
Kanalmilndung (Srater) mit fid fort, fo daß fiber derfelben eine duntele khmarı- 
graue, im fpirafigen Windungen hoch in die Höhe Reigende, fäufenförmige und RS 
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dann im kugeligen Ballen ausbreitende Aſchenwolle bildet, aus welcher unauſhörlich $. 228, 
ale die mt im die Höhe geriffenen Steintrümmer als finfterer, mit glühenden 
Schmehpugen untermifi Net, Regen wieberraufchen und fi nun um die dung 
kam di Sinem immer höher werdenden Wall aufhäufen, welcher nun den eigent- 
pptionstrater bil ae Die alsdann noch Übrigen und von den entweichen» 

den Dämpfen ebenfalls mit in die Höhe getriebenen Sämetgmaffen des Labora- 
torums aber fließen entweder ſtromweiſe als Lava über die Wände des eben erft 
entitandenen Kraters oder breiten ſich im Grunde des letzteren aus, erſt einen 

em See von Schmelz, pätee pe eine dunkelgraue, höcerige, blaſenreiche, 

zahlreichen, größeren und Mleineren, Eruptionefegeln befegte Erflarrungsrin] 
hide, weiße Klin geitwei'e aus ihrer Gipfelöffnung Dämpfe und glühende Savapugen 
auswerten (Fig. 302.). 








Sruption Det @sorgrYulfanes 199% au der nel Rce Rayımeni 
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ee ng > Meere ni —S — en 

& Infel Palda Zapmeni. 











Crflärende Iufäge: 1) mu ‚oben Ber 1, Je muß, ein Ballen in feinem Laborar 
terium er —— Safe Bel m und —— —* mad ka, en, x die Iepteren ihre hödfle 
hiertur. einen Shen 







— lationen auf: 
‚andere unterirbif Ibyuget 
* — —8B ————— en ber I 


Ieıtem Ice iR Deo Mufhkten ber Danpfanofehuien ale daß Aber Fury ober lang eine 
u „ in 
—E— und eine Gruption we Bulfanes —S —c Tann he and vor- 


$. 229. 


3 280. 


268 Geognofte und Geologie. 


tommen, Daß ein, Bullen na& einer sben er Aa a eu 
materialien voüftändi, — J — *5 — ver 
EAN währen! A * 


ib ialien 2 
BE a a nr 


t a enge um —— —— — eins 
en Vulkanes. lus dem im vorigen Par Mitgethrilten 

daß ein uoch arbeitender Bulfan im Kidman Ind lei Produlte B . 

fördert, nämlich: 1) Gafe und Dämpfe oder Erhalationsprobufte um 

2) mineralifcge Schmelgprodufte oder Eruptionsmalfe. 


den ©; oben dä oder . 
ven) inter am Grpe Fer EEE mie Beau, 












iger Sdune 
Rofffäure, weihe fih durch le, ‚Senden 
(Shloreifen, Splorfupfer, Ghlortalinm, Salnılaf wi EN 
est: enblig Eohlenfäure: weide Nie ir Das bie 
und nicht felten alle Spalten und Hößluugen im ber 
erfeinender Bulfane ausfült und mit Wafler gemilcht bie 

2) Unter den mineralifgen Gruptiondmaflen ci 
Bir Yan, unier meiden man im gemeinen ale im Gatoratoriem Anes Bultanes 
und dann von hm ausgen ineralmafien vertebt. Im Belonbern 
mau von Ihr bie in Julammenängenben, furigfüifigen, Echneljmaflen a — * 
Deffnungen eines Bultanes —— € — Cave und bie, unter ber 
hung ber Dämpfe femobt ans ber nad Mi ! &n8 ans ber jaon erßerrten tevemafe == 

enen, Bavafguttm 1 Die tage fadigen Dom 
beten Rapilli, bie 


en, mu Ai 
laben, ibaroßen, —D 
— Ka ENG and an die jet eigenipnlihe pultenild: 


eigentlige Sava bi em Gemenge tücie nom Tick: 

— er (een lt Sllgaflas aber Kabefa) m t Hornblende oder 

Kugit, heile non Hefe — eibpstben 
—— ——BA Bngit Die 


era. BEI, —— —— en ee 
en, er fi jarrung aber vulfaniide e 
im pattanitäe — die ie davn —2 
und Silben bei ihı eerberriälne safaltiide Beltarten. 

Außer den Burton m — die eben erwähnten mineraliſchen Eruptioneraña 
ausftoßen, giebt «8 nun auch noch Meine, 1— 10, felten 50 ober gar 100 Ran 
Hobe, geh welche aus einem —— — Bitumindfen Thon beſtehen umd ax 
ihrem Gipfel einen Heinen trichterförmigen Krater haben oder an Cam 
gingen mit Meinen Austourfstegeln bejetst find, denen von Zeit zu Ant 

jemenge von entziindbaren und — mit duntelr 
ofen, fo namentlich von Kohlemwafferfoflgas, RKohfenorpdges, Koßfeufäure ıat 
Waſſerſtoffgas, und außerdem auch von fart nad) Bitumen riehender 
ausgeftoßen wird. Man hat diefe eigenthümlichen Gebilde Ehlammpnltest 
oder Salfen genannt. Sie finden 9, faft Rets auf Infeln oder Hafbinfeln, ie 
bei Girgenti auf Sicilien, auf der Infel Trinidad, Java und Island, am Rewyie, 
auf der Halbinfel Taman u. |. w. 


Vertheilnng der Vulkane anf ber Erdoberfläche. Im Allgemeinen 
gelten jo ie Wesreitung der mod; thätigen ober Fr ee Denfchengetesien 
erlofcjenen Bullane folgende Erfahrungefähe: 

1) Die Bulfane befinden ſich vorherrſchend in der Nähe der Meere ober im Dickes 

letzteren felbft. 

2) Sie fiegen dann entweder auf den Kiftenländern, namentlih auf den dab 
infeln an der Weſtſeite der Continente, oder auf den Infeln (Continental. 
Infel- und Meeresvultane). 

3) Die_Bulfaninfeln Liegen vorherrſchend parallel den Continentafinfeln um 
häufig in der Verlängerungslinie der Halbinfeln, fo daf fie ala Wortiegungs 
ober als Iosgebrochene Theile dieſer Icgteren zu betraditen find. 























er Flamme verbremmben | 
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4 Die in Reihen Fegenden Bultaninfeln bilden gemöhnig, Baraleieeihen mit $. 230. 


den naheliegenden Gontinentaffüften oder Halbinfeln. ſer Barallelismus 
ihrer Lage ſowohl, wie auch die Nähe der Eontinente deutet auf Langeſpalten 
in, welche bei der Emporhebung der Continentalmaſſen in der Erdrinde ent⸗ 
ſtanden find und nun von den in die Höhe drängenden vulfanifchen Maffen 
zu ihren Durchbruchsſtellen benutzt werden. 

5) Ie nad} ihrem Auftreten unterfcheidet man theils einzeln oder ifolirt fiegende 
(Eingelvulfane) theils gruppirte Bulfane und unter diefen letzteren wieder 
Sullanengruppen, welde vorherrfhend im Schoße des Meeres felbft 
oder auf Shfeln auftreten (Aetna auf Sicilien, Hella auf Island), und 
Bultanreihen, welde vorherrichend auf Halbinſeln und Continentaltüften 
auftreten. Die Halbinfel Kanitſchaika hat eine Reihe von 38 Bullanen; die 
KüRe von Chile befitt auf einer Erftredung von 240 Meilen 33 hinter ein 
ander fiegende Bulfane. 

6) Am reichften an noch thätigen Bulfanen find die üblich und öflic, von Af 
ge Ki Zuein weiche 115 Bulfane befigen; öä) ihnen zeigt meta ge 
meif (56 tanıe, darunter mod; 26 thätige). ’opa dagegen hat nur 
4-5 thätige Bullane (nämlich auf dem Feſtlande nur noch den Befun, aber 
auf den Mittelmeerinfeln den 3304 m hohen Wetna, den 900m hohen 
Stromboli, den 38V m Hohen Bolcano und im griechiſchen Meere die 
Infel Santorin, in deren weiten, vom Meere erfüllten, Krater ſich neuer« 
dinge die Bulfaninfeln Nea-, Mifra- und Palda-Raymeni gebildet 
haben [Fig. 303.)). Afrika befigt nur einen tätigen Bullen (den Zambi an 
der Küfte von Guinea). 





# Therafle. — b There. Aspronifi. — f Mitr: 71* 
Tosenben Georg. Buitanı = Yalda Kamen 
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Vulkane der vorgefchichtlichen Srtrinbebilben perioden. Auf.t 
den eben betrachteten theũs noch thätigen theils erſt ſeit Menichengedenten erfofee- 
nen Bulfanen giebt es auch noch in allen Gebieten der Extoberfläce alte Bullan, 
welche ih, zumächft durch den Mangel aller wirllichen Kraterbildungen und al 
fhiggtenartigen Uebereinanderfagerung ihrer verfdjiedenen Auswuriemaflen, fobert 
durd) das Aurüdtreten al —— und endfid) durch ihre compocten, beit 
dichten, bald törni igen, pı » oder manbelfteinartigen theils tr. 3 ode: 
phonolithifchen, tele —E en, Gefteinemaffen auszeichnen. Der Range etc 
ägentlihen Kraterbildung und aller fchidhtenartigen Uebereinandrrlagrrung ves 
Zuffen und Laven deutet darauf hin, daß die Bildungsmaſſe eines jcden birier 
alten Bultanenberge das gewaltfam aus dem Erdinnern emporgepreite Vrodet: 
nur einer einzigen Eruption ifl. 

Hauptlanerungtorte alter Bulfanenmaften im Gebiete Europas. 
= Bafalte treten bauptſaqlich auf; 

» in niesiigen Seland, at ber Onfel Gtaffa und auf anderen fetten Je. 










1053 ber J 
Ta in je — — let. art ber bie u 


Htifhe Gebilde find vorhanden in den Euganeen, in ber Huvergue, im Mbeingeheit 
Im Giebengesige, map In Ungarn unb — be ie um We 


Veränderungen ber Erboberfläche durch die Bulfane. Die vil. 
tanifcjen Eruptionen haben wohl in den älteften Zeiten Srorindebildunge 
einen geoßen Einfluß auf die Hebung, Verfchiebung und marmihfade Zerrefne 
der damals vorhandenen, noch nicht volftändig erflarrten, Erbrindemafien ar 
jelibt: gegenwärtig jedoch ift diefer Einfluß der namentlich noch jet ide: 
lane nur als ein vereinzelter und lokaler zu betradhten. Dagegen aber 
alle noch thätigen Bulfane einen je: ‚großen Einfluß auf die Bermejrung der 
Landesmaffen auf der Erdoberfläde aus; denn die aus dem Grunde tes 
Dceans emporfteigenden Eruptionsmaffen bilden das Yunbament der bei mei 
meiften Meeresinfeln, indem fie theils felbftändig die Buffaneninfeln, theils art 
die Grundfeſte bilden, auf welcher das Meer dann feine Schlämm- und 
probufte abfegt oder die Korallen ihre Imjel bildenden Riffe anlegen; die anf de 
Eontinenten befindlichen Buffane aber bilden namentlich durch fen ran. 
nicht nur bedeutende Ablagerungen weit und breit um ihre Austwurfsftellen beran, 
fondern aud das Material, aus welchem dns Waſſer des Meeres umd der Fi 
Eonglomerate, Tuffe und Sandfteine von oft bedeutender Mächtigteit ſchafft. 


©. Die Erdbeben. 


Wefen derfelben. Unter Erdbeben verficht man die bald ſchwächer bei: 
färter in irgend einem Gebiete der Erboberflähe bemerfbaren Bewegungen, weit: 
durch irgend eine, aus dem Erdinnern nad gen din wirfende, Porz; 
hervorgerufen werden und bald nur ein augenblidliches Erzittern, bald ein ſiet 
weifes Auf- und Nieberfpringen (d. i. fuccufforiihe —S bat ra 
horizontal ‚gpellenförmigee id. i. undulatorifches) Fortſchreiten der erfchütter 
den Edſtelle wahrnehmen laſſen. 

Unter ben ebengenannten Bewezungsarten if bie Succufforijce bie 
serlhe bie — as en pi einen erplobienben Yulvermine DIEBILO map mit $ 

Betemen Tenfecht nad IR cu In cin Täler, nalen, Die Een 























— 

FH id ben * 

17, he und Hehtigtelt aßnefmen, |c weit: Ne \ömingen, Bringen Feraa 

ta ver Sins eat —2 — vormärr und beihen darum Lineare Grrtche 
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Yen 6 eeinamaue aue'in eoncent an greifen um. Biken bemn Te ctord ange 
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eriütterten dandes gebiete dagegen Bilben einen Ierigäiterungetteie, 
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2 Die Geſchwindigkeſit, mit welder fih eine Erſchütterungswelle von ihrem Schütter⸗ 
yunfte an bis zu ihrem wahrnehmbaren Endpunkte fortbewegt, ift verfchieden einerfeit® nach ber 
Störfe und Richtung ber Schütterkraft und andererfeit® nad der Beichaffenheit und ber Verbin⸗ 
tungöweife der von ber Erſchütterungswelle zu durchdringenden Erbrindenmafle. Und ebenfo if 
e6 mit ber Dauer der Erdbeben. Häufig befleht ein Erdbeben nur aus einem einzelnen, 
pöyli eintretenden und raſch vorübergehenden Stoße; ſehr oft aber zeigen ſich bei demſelben 
uehrere, raſch Bintereinanber folgenke, deftige Stöße, derem jeber eine einzige ober nur wenige 
Eecunden währt, fo daß das ganıe Erbbeben Überhaupt nur einige Secunden ober Minuten 
tauert. Bar nicht felten kommt es auch vor, daß ein Erbbeben mit einer einzigen Erfchütterung 
sch nit au Ende if, fondern nad längeren ober kürzeren Rubepaufen feine Sri@ätterungen 
wiederbolt und in diefer Weile Monate, ja ale hindurch fortfeht, wie dieſes unter anderem ber 

al war bei Groß-Gerau im Großherzogthum Hefſen, welches vom Jahre 1569 an bis zum 
ahre 1872 eine große Reihe von Erdbeben erlitt. 

Derbreitungsverhältnifie der Erdbeben. Alle, bis jetzt über die Auf 
tretungsgebiete und Weiterverbreitung der Erdbeben gemachten, Beobachtungen 
deuten darauf Hin, daß der geognoftifhe Bau eines Landesgebietee — 
einerſeits nach der Art der es zufammenfetenden Erdrindemaflen und andererfeits 
nad der Verbindungsweiſe diefer letzteen — einen bedeutenden Einfluß 
ſowohl auf die Berbreitungsmweife, wie auf die Heftigleit der auf- 
tretenden Erdbeben bat. 

Bebirgszäge bilden im Allgemeinen einen Grenzwall, durch welchen die Richtung und feit- 
fipe Ausdehnung einer Erberiütierung beflimmt und gehemmt wird. Ebenſo bat man gefunden, 
bag große und breite Flußthäler einen Ginfluß auf die Richtung ber Erdbeben ausüben. 
Erdlich Bat man auch beobachtet, dag Erbbeben in allen, aus mädtigen Sand» und Erdablage⸗ 
en pe — — Tiefländern weit ſeltener und gelinder auftreten, als in den, aus compacten 

maſſen beſtehenden, Gebirgsländern. 


Bemerfung: Um fich ein fihere® Urtheil Über ten Gintrittemoment eines Erbbebens an 
einem Orte und über die Fortpflanzungẽrichtung und Geſchwindigkeit beffelben zu ſchaffen, muß 
man einen Erbbebenmeifer (Seismometer oder Seismographen) anwenden. 

Nrfachen der Erdbeben. Mit Beziehung auf den Ort und die Art ihrer 
Entftehfimg kann man zweierlei Erdbeben unterſcheiden, nämlid: 


a. Erdrinde-Erfhütterungen, welde den Sit ihrer Entftehung 
in nit zu tiefen Regionen der Erdrinde haben und entweder 
dur Zufammenftürzungen von inneren Maſſen der Erdrinde entftehen oder 
auch wohl dadurch hervorgerufen werben, daß der Mond — in ähnlicher 
Weiſe wie auf das Waſſer der Erdoberfläche — eine Anziehung auf die in 
der Erdrinde ſelbſt befindlichen, tropfbaren oder dampfförmigen Waſſermaſſen 
ausübt, fo daß diefelben in denjenigen Zeiten, in welchen fie von dem, ſich 
der Erde nähernden, Monbe (alfo zur Zeit des Neu- und Bollmondes) am ftärkften 
angegogen werden, in eine ftark fluthende Bewegung nach der Außenfläche der 
Erdrinde hin gerathen und in Folge davon gegen die Erbrindemaffen, welche 
fie an ihrer Bewegung hemmen, ftoßen und drüden. 

b. Eigentlihe oder vullanifhe Erbbeben, welde ihren Ent- 
Rehungetih in den vulkaniſchen Faboratorien des Erdinnern 
haben und entweder durd die, in den noch thätigen Taboratorien erzeugten 

und fi Abzugsfanäle erbrechenden, Safe und Dämpfe erzeugt oder durch 
die Schmelzmaffen ſelbſt dadurch hervorgerufen werden, daß bdiefelben bet 
ihrer Erftarrung zu kryſtalliniſchen gelema en — in ähnlicher Weiſe, wie das 
u &i8 erflarrende Waller in einer Bouteille — ſich fo ftark ausdehnen, daß 
he die fie zunächft umgebenden ımd ſchon ganz erftarrten Erdrindemaffen unter 
heftigen Erfchiltterungen zerreißen. 

Ans dem eben Mitgetheilten geht hervor, zunächft, daß die Erdbeben durch ver- 
ſchiedene Urſachen hervorgerufen werden können, ſodann aber auch, daß — menn 
es auch ficher if, daß die mehr localen Erderfhütterungen theil® durch 
die Entftehung von unterirdifchen Erbfällen und Zuſammenſtürzungen von Erd- 
rindemaſſen, theil® durch die, fich einen Ausweg nach der Erdoberfläche erbrechen 
wollenden, Safe und Dämpfe noch thätiger Vulkane hervorgebracht werben —, 
doch fiber die Entfichung der ſich weit und breit, bisweilen tiber ganze Erdtheile, 
ausbreitenden, univerfellen Erdbeben bis jeßt noch nicht mit unumftößlicher 
Gewißheit die Urfachen haben aufgefunden werden können. 


Jufäge: 1) Rad ben Beobadtungen Al. von Sumbolbt’s, PB. Merian’s, Berrey’s, 
Kuge’d nv Jul. Shmipt’s [heinen bie Erbbeben einerfeitsvonben Witterung 
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an unb aztererieit6 von beu Tages» und Jahreszeiten at: 
Yan = rim. 3 E&mitt kmh in Briedenland bie Erb 
i höherem Aufttend. 


2 Becbeqaer haben eublih aut nachgewieſen, daß Diejenigen A 
teaen nem —— welche velteniſche Eraptionen erzengen, and dieſel⸗ 
tiur. wel@e unter beRimmten Berhältriſſen auch Erdbeben herver⸗ 
Eringen, tat alia mit auteren Worten einerjeits pie Waflerbämpfe an 
@air, melde ii@ im vallaeniigen Faboratorium nnau Igörlis entwideln us 
tanz währen ibrer höhRen Eyannung Kbinsetand e dur die Erbriste 
su ertresen Ürchen, zur autererieite die, in der Erkarrung begriffenen an 
währezttem ib gewalti anötcehnenpen und gegen bie fie eimengenten Ent: 
rintemalica trädcnten, Esmelymallen die Haupterzenger der meißer Er: 


beten iin 
Einfiub der Erböcben auf die Veränderungen ber Erdrinde. 
Te Sulangen, welche tue Erdbeben au ber O der Erde 
kt verihiten je mad — Ste At ab Aus 
äbrenr iderecbe, plächh auitreiende und (meil vorwärts dringende Erdbeber 
iIndert, ar yuhiufickes = 


zT on * —— map Am 
Eribirrrengen ibem eme Ropenk-ichätterude Bewegung des Erbbobene and mut 
—— ste au weil der auf demfelben befindlichen Kir 
zur tewerien, wermigen ihr beitige, pIö namentfi von ımten nad oda 
trdente zur wi ide nach einander olende, Erdbeben die Erbrindemafie: 
‘2 ;= reihe. daß miche zur mächtige, breite (bis 50 m) und tiefe (bi 
Vereine Soalien enien, mehr heile ir Sner Tiefen | eh: 
räumen, Snelten 


ſich 
weiche theils für immer klaffend bleiben thei 
alt fie entftanden find und dabei alle in fie m 
K Päxme, Thiere a fondern and) die ja 
Kaum Sem der e Spahıen lagernden Landesin in der Weiſe verſchoben oder 
gebeten 2 einen Spaltenfeite Ingernbe —5 
ur ONT WCENT empergeboben wird, das auf er anderen Spaltenfrite t 
N ?aν oxtmeier in ſeiner alten Page bleibt oder abwärts im be 


ur kei 

Nez xx ahr Salem, Pergenäänne any oft großacige ea in denen fie Ich 
Kart er ara arten, e und Bartige Landesverſchiebuugen 
mind Art Srrermeem, wen fr auch —— Gebieten hier Ouckllen und 
—————— our dert ame den Firken der Erbe neue Gewäfler an die Er>- 
eräiie auiccmeiun, te iR dech ihr ganzes gegenmwärtigee Wirthidaten 
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t. m Ne mehren TS — en, Erhebungen und 5 
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Am gamin inmenen Qux der Ertrinde enannten Veränderung 
&=) ıx ıbrer Guezeeriheit ziche ein Preauft der wohl immer nur local wirkenden 
UNE ade 
55* Ne Reime za der allmählich vor ſich gehenden Verdichtung oder 
aner %b gemafie der Erdrinde 


nn Almhe werten daß he Meiihen fo, lange nnd) Cha 
dran, alö ned der Drack dee Octanes abwärts auf die feften Maſſen dr: 
Erdrinde cinwirte wir Dicke wieder ımter ihmen befindliche Scmelzmanes 
ufanemenprrtien Km Tiieie Reactiem des Erdinnern gegen bie oberm 
Itennie ANarumgen iR CA, weiche m mächtige, am Meere gelegene, Pänder- 
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compfere unaufhaltfam, wenn auch nur ganz allmählich in die Höhe treibt, 

wie 3. B. das Steigen der ſtandinaviſchen Küfte, der Norblüfte Sibiriens 

und der chileniſchen und peruaniichen Küfte zeigt, wobei aber zugleich F 

beobachtet worden iſt, daß mit dem Steigen des einen Sanbeöge ietes au 

gewömlich dag Sinken des ihm gegenüberliegenden Fandes, 3. B. mit dem 
teigen Standinaviens ein Sinken der deutichen Küfte, vor fich geht. 


C. Die Zufammenfügungs- und Perbindungsmweifen der Erdrinde- 
maſſen zum ganzen Ban der Erdrinde. 


Erbrindebau im Allgemeinen. Den bei weitem größten Theil der 
Erdrinde bilden die nad und nad) vom Oceane abgefeßten oder doch unter dem 
Emfluffe des Waflers entitandenen (bHydro- und Iryptogenen), in concentriſch 
übereinander Tiegende Schichten abgetheilten, Gefteinsmaflen; fie find das Grund» 
und Hauptgemäuer der Erdrindg Die in diefem Gemäuer theile durch die Er- 
ſtarrung, theils durch die mannichfache Derfhiebung und Hebung ihrer Maffen 
entftandenen und fie vorherrichend von Innen nad) Außen durchfeßenden Spalten 
und Hohlräume erfcheinen auegefit theil® durch maſſige, ungejchichtete Fels⸗ 
are, „aeile aber auch durch Erze und andere kryſtalliniſche Mineralien verichie- 
mer Art. 

Unter allen diefen Zufammenfeßungsmaflen der Erdrinde nun find hauptfächlich 
diejenigen ins Auge zu fällen, welche in Folge ihrer maffenhaften Entwidelung 
(hen Mr fih allein bedeutende Räume in dem Gemäuer der Erdrinde ausfitllen 
md — weil fie die Hauptbildimgsmaffen aller Gebirge abgeben — Gebirge» 
glieder genannt werden. Ihnen gegenüber fiehen aledann die für den Bau der 

tinde zwar minder wichtigen, aber doch für die Natur der fie einfchließenden 
Gebirgsglieder vielfach intereffanten, mineralifhen Ausfüllungen der engeren Spal- 
ten m fleineren Hohlräume in der Erdrinde, weldde man Gang⸗ oder Lager⸗ 
maffen nemnt. 


a. Die Gebirgsglieder nad) ihren Ablagerungs: und Verbin: 
bungsweiſen im Allgemeinen. 


1) Die gefhichteten Gebirgsglieder. 


„Weſen und Arten der Schichten. Wie ſchon früher erllärt worden 
tt, fo feßen bie Gewäſſer, fobald ihre Schlämm- und Schwenmfraft durch irgend 
ane Urſache ſchwächer oder ganz aufgehoben wird, allen den gerollten, geſchwemm⸗ 
ten oder geichlämmten Schutt, welchen fie in einem befimmten Jeittgum 
mit ſich ‚ in einer Lage mit ganz horizontaler, ebener Oberfläche ab, ſo daß die 
ganze, im diefer Weife entfiandene, Ablagerungsmaffe eine glei) 
dide, oben und unten von parallel zu einander liegenden, meift 
such ebenen, Zafelflähen begrenzte, Platte darftellt, wenn: anders 
re Sohle oder Unterlage biefer Ablagerungaplatte ebenfalls wagrecht und eben if. 
Eine ſolche plattenförmige Abfagerungsmaffe, welche demnach allen Schutt um- 
aßt, welchen ein Gewäfler in einem und demfelben Zeitraum enthielt und abfetste, 
iennt man eine Schichte. 

1) der volifiänti { ei t bie Sewäfler in d I 
scher Material jur Bilbenp einer nenn @hifte (ommeln, Oubem aber Ni vielen Coammein 
ingere Zeit vergeht, fo behält bie ſchon gebildete Schichte fo viel Zeit, daß ihre Maffe ge- 
wg verdichten und an ibrer Oberflähe fo verſchließen kann, dag nun bie in einem folgenden 
—— —— und in Eins verſchmelzen kanun, du daß zwi on den ein⸗ 
einen übereinander liegenden Schigtplatten mehr ober minder dentlich hervortretende Trennnnge» 
laden ober Shiähtfpalten entſtehen. Ie wei Joiner Schichtſpalten bilden bem» 
ach tie Begrenzungsflähen einer jeden Sgichte, oder mit auberen Worten: bie 
Infang6- uud Sählußflähe eines einzelnen Bildungszeitraumes. 

3) Wenn eine friſch abgelagert tınafle, tli » ober kalkreiche, Zeit be⸗ 
ält, ganz —— — F reist Mena —E —* — bin 
ı einzelne Theilmafien, fo ba von einem mehr ober minder tiet einfchneidenden Spalten 
cde durchzogen wird. Bildet fi num auf einer folgen zerborftenen Schichte eine nene Schlamm 


!eunis’s Gchulnaturgeidichte. Ir. Thl. 6 Huf. 18 


8. 237. 
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ablagerung, fo füllt ber fih abfegenbe Schlamm ale Auttrodungsiptsen 
aus und dann breitet er ih als neue Schiltlage über berfelben ame. 
Grtareung bilden dann alle in die Nusteodmungef 
Shlammmaffen gewiflermaßen Wurzeln obes Mlamimern, burn 





sus abe (en mi Der Gobienloidte Vrbunben wi, “est men um Ci Je Ei 
von Ihrer Soblenficte ab, jo geist fie am ihrer Unterfläde * — 
dervorfichenven Steinwulften, melde genan In ba® Meg von Sinnen“ anf ber * 


Soplenfgicte paflen. 


* En —— —8* * —***⁊ und su mit, feinen EU — | 
oblenfoUpp Wen durhbrungene Shlammmafie abfegt, jo breiten 
der feilO nieberaehunfenen EGlammmalle Terra — Gaga bc. 
burg welge dann bie gu Schlammablagerung bei ifrer Erflerrung im Later bikmze, une ia 
parallele, Yagen oder S @iefer abgetheilt er | 
(Weint, wie man }. ®. an dem Tponfcieler und 
©pieferletten dewerfen Tann. In Biefem falle 
eridelnt demnach bie einzelne Shicte geihit« 
fertover [hleferig. Sole Shieferiichten et« 
\weineu aber oft nit bloß von parallel mit ihrem 
SHintNänen Keyenden Shieferplatten gebilpet, 
jonbern werben auch — fo namentlich bei bem 
donfihiefer der Oraumadeformation — bäufl 
ned von unter A jwar parallelen, aber bi 
juris @ State mebr one menlger fentrcht hunde 
fependen Shieferfpalten in Lauter einzelne bänne, 
mei pombeibale Stein jerfpalten. Man nenst Py- = 
eine {olde, eine nad m 2 *5 
Ir ee ‚mie — —— 
sung (} . 

Die \Dide over Mihtigteit einer Schißte iR fefr verfiieben. Seht mädeige un ie 
1 ad) weit ausgebreitete Schicten nennt man Bänfe  e 
1 Schicte nach ihren Geitenrändern an Dide fo abnimmt, Def 4 m 
‚stungafläcden unter einem pigen ZWinfel fe uab FIT eg 
einen Beilt ie auß. Meile fe am allen üysen 
dern aus, fie eine Linfenförmige ober lenticnlare @eRelt nr wi w 

Ventieularen Einlagerung. Wird dagegen eine Edißte — 
[chenden ‚Dana, —8 
Sic Erteniiken ih In die Ookfäae tar Gebe 16 gebt Nie ja Kegeank. Ike 
Tans aebenken Gnbe beit Bam dab Auggehende der, mean 68 einen voten Bid = 
der Snboderfläße iltet, der Shihtentop 
aaa etlaen ie mei Bäigten Iegende mus ang feitlih IL —— 
jsitliß austeitenbe, Finlagerungemellen von anderer miner 
uingebenben Gidien, nenn man Lager oder, Denn fi ana teAnife — 
elne me eine ungeregeite — 
— 16 Hünet Ae einen Stod ri ri 
3) Dielenige Kläde einer Scihte, welde ciner mAh jüngeren Ediäte zugemese, 
wird die Da Sl läe, bie einer mächft älteren, unten legenden, Ehicte zugewerbar Rüde 
aber die God llläwe genannt. Die über einer gegebenen Iagernde Click: war: 
man da0 Dangende, die unter biefer gegebenen Eiihte Megeube, gemäfulih Bim. 
@hihte dagegen Dilbet das Yiegende. 

Abweichungen von der normalen Ablagerung der Schichte 
Nach dem tm vorigen Paragraphen Mitgetheilten « die Borigomtale kagt 
als die normale Ablagexungewelſe aller durch Riederfhlä 
Siepimente) im Waffer entfiandenen Erdrindemafjen zu betradtt: 

iefe normale Ablagerungsweiſe der gefdjichteten Erbrindernafien wird ſich inbera 
nur_da In der Gxdrinde zeigen, wo fowohl der Niederſchlag der einzelnen Shist 
maffen in einem völlig ruhigen Meeresbedien ftattfand, wie aud bie Grflarue; 
jeder einzelnen Scjichtlage ungefört und ganz allmählich vor fich ging; 
dagegen der Erflarrungsprogei durch höhere Temperaturgrade, weiche vom Er: 
innern aus auf die Schi jungen ber Grboberfläche eimwirkten Diet 

gend cs" 














namentlich in den Alteften Bildungsperioden der Erdrinde der Mall war) 


®. Aufrihtung und Umbiegung oder gänzlihe Umtnidung Ni 
Schichten, und zwar: 





Die Fefle des Erblörpers. 


275 





fücerförmige 
— 
late 
oder umgebo- 
gene Stellung 
&ig. 307.)., 





Im, einen Luft- 
fattel. In Fi⸗ 
gur 306. bilden 


jattet. 
4 wellenförmig 















gebogene oder . 
eträufelte |1 Oserer Buntfanbfein. — 2 Wellentalt, — 
ichten (dig. |mergel — 








2 


4 Unterer Keuper. (Un ber viichelatuppe bei ciſenac) 





5) Hidyadig gelnidte Schichten (Fig. 309). 
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Die unter 4 und 5 angegebenen Umbie jen ber Schichten name 
man eine Yaltung. m gefaltete Säiche Tann übrigens alle mög. 
fichen Arten der Aufrihtung umd Umfnidung und darum au Zättd, 
Luftfättel (k und i) und Mulden (Mr. 5 und 6 in der folgenden Fig: 
zeigen (Fig. 310.). 








7 
Big. 310. 





b. Berwerfung der Schichten, welde darin befeht, daß im einer, theis 
durd den Eintrodnungaprogeß, theils durch Erberfclitterungen, theils aus 
enpordrängende Bullanenmaffen von unten nad oben —— Shrde, 
die auf der einen Seite 
einer Spalte liegenden 
Schichttheile gehoben 
werben, während die · 
felben auf der anderen 
Seite dieſer Spalte| . 
nicht gehoben werben 
‚oder fogar niederwärts 
finten ($ig.311.). Bei 
diefer Art der Berwer- 
fung reiben fih nicht 
jelten die zu_ beiden 
Seiten ber Berwer- 
Funpelbale auf und ab Merwerfuug des Nortilegenden Im Georgentbale bei 
Hr Eifenad. 


——8 
le fo ameinander,| I Dede von rothem Sgicferthe U Quareonglenuet; 


daß fle ganz, glatte,| A 4 Rutiäfläge mit Gpiegel; 


FR fpiegelnde, 

e (Ruiſchflächen oder Spiegel) (A A in der vorfiehenden Fi 
befommen. Ebenſo kann es bei dieſer Art Bermwi vorfommen, dab ı 
einer, von ſentrecht niederfeßenden und parallel m einander befindliber 
Spalten zerriffenen, Schichte die einzelnen Schihtfüde treppenförmis 
verfchoben werden, wie man namentlich in der Steinfohlenformation oft be 
mertt (&ig. 312.). 























Big, 2. 





Ten einer Schihte bagegen verfieht man ben Reis 
gungemsinfel, melden eine f Site mit 
einer Horiontalebene biltet Denkt man fih bae 


Dat eines Haufet ala eine ippe (ober ale 
eu Seile je Silbe Hi Sängenidtang den Bade 
firfte (a) bie Srreihungelinie bes 

dinien aber, melde von ber 
Hallrigtung ber beiden Dadfläden (b) 
den, finb bie (alllinien biefer Tepterem. ine 
bildet die Halllinie Ret® einen redten 
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BWintel mit der Streiäungsltaie, fo daß, wenn bie Streichnngslinie 5. B. von OR 
nach Wer fireit, die Falllinie der einen Dahflähe von Süd nah Horb und bie der an⸗ 
beren Fläde von Nord na Sud abfällt (ig. 313.). 


(Das Gtreiden und allen der Schichten beflimmt man durch deu Compaß.) 


2) Die ungefhichteten oder maffigen Gebirgsglieder. 


Allgemeiner Charakter derfelben. Die maffigen Gebirgsglieder be- 
Reben Lediglich aus kryſtalliniſchen Mineralien, find durchaus ungeſchichtet, 
durchſetzen die verfchiedenen Erdrindemaſſen von Unten nad Oben in bald 
mödjtigeren, bald ſchwächeren, bald einfachen, bald veräftelten, gangförmigen 
Maſſen und find ihrem Auftreten nach vorherrſchend vulfanifchen Ucfprunges. 

Ihre Maſſen durchdringen entweder die ganze Erdrinde und bilden 
dann fiber der Außenfläche derfelben theils mehr oder minder regelmäßige 
gloden», dom⸗ oder Tegelfürmige Kuppen (fo die Bafalte und Trachyte), 

eils mächtige, mauer- ober ruinenahnliche, Felsriffe (fo die Granite, 

orphyre und Grünfteine), theils 
Geſteinsſtroöͤme (fo namentlich 
die Bafalte, Trachyte und Laven), 
theils wagrecht abgelagerte, nad) 
allen Richtungen bin gleichmäßig 
auögebreitete, Deden; — oder 
fie gelangen nidjt bis am die Erd- 
oberflähe und bilden alsdann 
entweder einfahe Gangmaſ⸗ 
fen, welche theil® eine fentrecht 
auffteigende, aber nach Oben fich 
ausfeilende 0b geichloffene) Erd» 
rindenfpalte ale eine mächtige 
Geſteinsplatte oder Fels- 
mauer ausfüllen, oder Yager- 
änge, wenn fi ihre erſt 
—*— auffteigende Gangmafie 
unter irgend einem Winkel feit- 
wärts in die Schichtipalten der dieſelbe einjchließenden Nebengefteine ein- 
zwängt und fich in ihnen zu einem gleichmäßigen Lager ausbreitet, — oder 
deräftelte Gänge, weldhe von einem Hauptftamme aus nach verfchiedenen 
Richtungen Hin in die fte beiberfeits begrengenden Nebengefteinsmaffen längere 
unb fürzere, ftärlere und ſchwächere, ſich ausleilende, Gefteinsäfte (Ramıifi- 
cationen oder Apophyfen) treiben (Fig. 314.). 





b. Die Gangmineralien und ihr Auftreten. 


Arten der Gänge. Unter Gängen verfieht man die aus ein- 
iahen tryftallinifhen Mineralarten beftehenden Ausfüllungen 
der zablreihen Spalten und Riten in der Erdrinde. 


1) Ran unterfeibet Mi Igänge, 6 niätmetallt Mineralien gebilbet 
nerben, pr Erigdnge, melde Enns e * 6 Dream aber —A und niötztetalll- 
fen Mineralien beftehen. 
ni Unter denjenigen Mineralarten, welche in der Regel die Maſſe ber Gänge barftellen und 
e ee 2 BIT. ea Seiten n warn per aber ———— ne ⸗ 
ie Eifen>, Kupfer- und Bleierze 

ein San ein tgen Mineralart, ennt t ; 
er 22 Gan ner. fo wich —A — pm einfe q; enthält 


2) In den zuſa mmengeſetzten Gängen erſcheinen bie ihn bildenden Mineralarten ent» 
weder orouunugselos unter einander gemengt ober in kryflalliniſchen Lagen nad einer be⸗ 
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soßten vn dass einem, geimmen (a Bene bas I * 
Piz se Sa r — Ban 

—WB —e ee — nn 
——— 22— Bill fenfeigt vor einander Fate me em fogez bar Lee ne wi 
Ihonfglamm erfüllte, theilweife von einander ge trennte Sroßallsinden, ı von Ralfivah. 
fchiebener —— — A Si faım 2 Linien mädjtig find, 
temb andere Mä a oem, ia, Brass 
ſowohl in feiner Länge mod) feiner Tiefe hin verfe ie Mädtg 
feit und verſchmalert her Gerbendt) fich oder erweitert fich (thut fi anf. 

Auch kommt «8 vor, daß ein Hau fich in die Maffe feines 
hinein in mehrere Aeſte zertheilt (ſich veräftelt oder zerjchlägt). 

Wie in ihrer Mäcttigleit, fo zeigen auch die Gänge eine robe Bert 
in ihrem Streihen und Ballen. 


ee — — nase un 


Entftehun eweiſe ber Bäng . Wohl die bei weiter meißen Gangueh 
243. and. a wäfl ah Mineralldfungen entſtanden. Bi Unen Im inc 
in die Gangfpalten auf vier verfchiedenen jen gelangt fein, näı 
» Bu Dem Ds @efene Dun) De Tegenömte Bateralfectertons an 
i ie fogenat ateralfecretion, 
af IM. bie Zerfegungsprobulte der N Rebengefteine vengefteinsmaffe in bie Gangfpalın 


don der Oberfläche der Erde her durq die ſogenannte Descenfion; 
aus dem Erdinnern her oder von bem Grunde der Gangfpalte aus dur 
die fogenannte Ascenfion; 

4) von mehreren diefer Wege zugleich. 

Unter biefen vier Tanaportwegen if wohl die Qateralfecretion ber bäufigfle zumal ı= 
Qebiete der an einem Öemenpe vor jufammengefepten Gilicaten (1-8. bon Aelsfpatt, Bi 
Dinar, Hormblenbe ober ng) befehenben Aeldasten; Denn Kefe Tönnen bei Ihrer Besteruny 
altes Material zur Bildung der gemöpnfihen Gangmineralien, namentlih bed Ouarjed, are 
Braun- und Kalfipathes, probucizen. Dafi num aber alle biefe Gangmineral-Mrten ia dam 
ange gemöhulig im eingeinen, ir fh Deheheuben, Binben, vor einander — 

Grund in der fAerern ober leißtern #öfung ber einzelnen Gangmineralien, ver zu delse N 
aud einer, &öfumg, Im setder, fe ai jugleig, selä find, biefe Mineralien nac einander I vor 
Mafe ausfpeiben, wie das Föfungewaler nad und nad) verhunftet, 
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D. Befchreibung der verfchiedenen Bildungsmaffen der Erdrinde, 
(Geſteinskunde oder Petrographie.) 


a. Im Wllgemeinen. 


Begriff von Gebirgs:, Fels: oder Gefteinsarten, von Gebirgs:, 
Gefteind: und Erdfchutt. Alle diejenigen Maſſen, welche weit ausgedehnte 
Etreden der Erbrinde zufammenfegen und demnach einen wefentlihen und 
allgemeinen Antheil an der Zufammenfegung ber &rdrinde nehmen, werden 
Gedirgsarten genannt. Diejenigen unter diefen Gebirgsarten, welche feſt zu- 
iommenhängende, compacte und * in Felſen und felfigen Bergen auftretende, 
Maſſen bilden, nennt man Felsarten oder Geſteine; diejenigen unter ihnen 
aber, welche Toder zufammenbängende ober auch Lofe, erdige, fandige oder ſchlamm⸗ 
weiche Zufammenhäufungen daritellen, werden Gebirgs⸗, Stein- oder Erd- 
ſchutt oder auch ſchüttiges Gebirge genannt. 

Das Bildungsmaterial der Sebirgsarten befteht vorherrfchend aus minerali- 
ſchen Subftanzen, weshalb aud die aus dieſen letzteren gebildeten Gebirgs⸗ 
arten minerogene oder anorganolithifche genannt werden. Es giebt 
aber auch weitverbreitete Gebirgsarten, deren Maflen aus thierifehen ober 
—— — verkohlten oder verſteinten — Ueberreſten beſtehen, und welche 

en deshalb organolithiſche oder zoogene (wenn thieriſche Subſtanzen) 
md phytogene (wenn pflanzliche Subſtanzen ihre Bildungsmittel abgeben) 
Gebirgsarten genannt werden. 

Beifplele: Quarz⸗, Kall⸗ els, Granit, Porphyr, Baſalt find anorganolit oder 
singe —— — hohlen — 236 fer find ‘gan Y & unb 
par Phhtogen, dagegen Buano joogen. 


». Bildungsmittel der minerogenen Gebirgsarten. 


Arten biefer Bildungsmittel im Allgemeinen, Die Maſſe der 
minerogenen &ebirgsarten befteht entweder aus Mineralarten, welche in der Erd⸗ 
runde auch in ausgebildeten Kruftallen vorlommen und deshalb auch kryſtalliſche 
Mineralien genannt werden, oder aus Zertrülmmerungs- oder Zerjegungspro- 
duften nicht bloß von einpehien kryſtalliſchen Deineralarten, fondern aud von ben 
aus diefen Mineralien gebildeten Gefleinsarten. Dan demnach ſchon von 
vornherein je nach dem Sauptbildngsmittel ihrer Maſſen unterſcheiden: 

1) Kryſtalliniſche Wels: oder Geſteinsarten, deren Maſſe aus Individuen 
kryſtalliſcher Mineralarten, welche unmittelbar unter ſich ſelbſt 
(und ohne Zuthun einer klittenden Maſſe) zum Ganzen zufammmen- 
gewadfen oder auch zuſammengeſchmolzen find, beſteht; 

2) Klaftifhe Fels⸗ ober Befteinsarten, deren Mafle ftets aus einem Zer- 
trämmerungs- ober Zerfeßungsprodufte von kryſtalliniſchen Fels⸗ 
orten befteht und jehr häufig größere und kleinere Trümmer (Gerölle oder 
Sandförner) von Felsarten verſchiedener Art oder auch von Organismenteften 
in der Weife umfchließt, daß fie das Berkittungsmittel für die in ihr 
ſiegenden Zrümmer bildet. 


1) Beftand der kryſtalliniſchen Felsarten. 


Wefentliche und unwefentliche Bilbungsmittel der kryſtallini⸗ 
fhen Felsarten. Jede kryſtalliniſche Felsart wird aus beflimmten, nur 
ihrer Art oder ihrem Weſen außehenben, kryſtalliſchen Inalezcen ge 
bildet. Man nennt darum diejenigen Mineralarten, welche zum Weſen oder Be⸗ 
fande einer beftimmten elsart gehören, die wejentlihen Gemengtheile 
dieſer Felsart. Sehr häufig indeſſen zeigen 9 auch in der Maſſe eines Geſieines 

e, Blattchen, Yafern, Körner oder Kugeln von Mineralarten eingebettet, 
wege gar nicht zu dem weſentlichen Beſtande biefer Gefteinsart gehören, die 
olfo aud fehlen lönnen, ohne daß dadurch die Geſteinsart geändert ober 


8. 244. 


8. 245. 


8. 246. 
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diefelbe zu einer andern Art würde. Diefe in der Maſſe einer Yelsart eingebetteten 
und 4 nicht zu ihrem Weſen gehörigen Mineralarten nennt man unweſent⸗ 
fie, zufällige oder accefforifhe Gemengtheile. 


8 in dem —— eng ſehhe oft fllder: 
weiße Glimmerblättden. Diefe find nun zwar für den Granulit aud noch nuweſentlich; ven 


beuunad u. ber ®neiß wieder nmgelehrt zu Grauul 
Slimmer 

Wie man aus dem eben angegebenen Beiſpiele erfieht, jo kann ein und 
daffelbe Mineral für die eine Felsart ein unweſentlicher, aber für 
eine andere Felsart ein wefentlihder Gemengtheil fein. (Gfimma 
ift für das Gemenge des Granulites unmefentlich, aber für das Gewenge dei 
Gneiß weientlih.) Wenn nun dur den Eintritt eines unweſentlichen & 
mengtheiles in dem &emenge einer Felsart dieſe lettere zu einer anderen (5. 8. 
Granufit dur Zutritt von Glimmer zu Gneiß) wird, oder auch umgelehrt, wer 
dur Abnahme und Verſchwinden eines weſentlichen Gemengtheiles aus ar 
Felsart eine andere (z.B. Gneiß dur Berfchwinden vom Glimmer zu 
wird, jo nennt man die hierdurch entftehenden Sifhenbilbungsgefteine, in dere 
der eigentliche Charakter ſowohl des einen wie des anderen Geſteines nod mid 
vollſtändig ausgeprägt ericheint, ein Uebergangsgeftein zwiſchen zwei ver 
wandten (und in einander übergehenden) Gefteinsarten. 

Alle biejenigen lche eine 3— 
art —ã, —— —* eleet ——— — * er 5 
eriheinen nun biejenigen Mineralien, welche niemals ale weientlihe Semengtbeile in irgent ewe 

eldart auftreten, als abfoIut unweſentliche Gemengtheile für jede eldart, in beren Bemeaz 
4 . 


Einfache und gemengte kryſtalliniſche Felsarten. Je nachdem tu 
Maſſe einer kryſtalliniſchen Felsart aus Individuen von nur einer einzigen " 
art oder zugleih von mehreren Mineralarten gebildet wirb unteriheidet me 
einfache oder zufammengefette oder gemengte trpftalfinifche Felsarten. 

1) Einfache kryſtalliniſche Felsarten find bemnad) folche, deren Maſſe ans I 
dividuen von nur einer einzigen Mineralart gebildet wird. 

2) Gemengte kryſtalliniſche —** dagegen find diejenigen, deren Mo 
aus einem deutlihen (phanerofryftallinifchen) oder undeutlichen (krypte 
kryſtalliniſchen) Gemenge vom zwei ober drei, felten mehreren, Minerel 
arten gebildet wird, 

Unter d int Geſtein 

Ideen: mit ehe laltse, A eine Wementtbeile ‘e en der en 5 
nd, und hyaline ober amorphe, deren Gemenge einem Blas- ober Siladengufte zit 
und erft in Dünnfchliffen unter dem Mikcoflope zu nen if. 

Unter den Mineralien, welche als Bildungsmittel der kryſtalliniſchen Yelsartra 
auftreten, fpielen nicht alle eine gleich große Rolle bei der Bildung dieſer Fels 
arten. Bielmehr bemerkt man in diefer Beziehung Folgendes: 

a. Bon den einen diefer Mineralarten bildet ſchon jede einzelne für fıd 
allein eine Felsart, 
1) fir we nit audh in dem Mineralgemenge von anderen felsertee 
auf, fo 
Ge, Steinfalz, Gyps, Anhydrit, Phosphorit, Dolomit, Eiſenſpan. 
Serpentin, Kieſelſchiefer und Flint; 
2) und bie auch im Gemenge mit anderen Mineralien Frik 
arten, fo 
Quarz, Glimmer, Chlorit, Tall, Hornblende, Augit, Zurmalız, 
Magneteifenerz und Calecit. 
WB. Die anderen felsbildenden Diinerale bilden nur im Gemenge mit andere 
Mineralarten Yelsarten, und zwar: 
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1) als weſentliche Gemengtheile nur eine Felsart, fo 
Zirfon, Topas, Smaragbit, Enftatit, Hyperſthen; 

2) als weientliche Gemengtheile mehrere Felsarten, fo 
Feldipathe, Nephelin, Leucit, Natrofith, Diallag. 

Das Gefüge oder die Structur ber Iruftallinifchen Felsarten. 
Die Art und Weife, in welcher fich die einzelnen Mineralindividuen mit einander 
zur Waffe eines Gefleines verbinden oder zufammenfügen (alfo: das Gefüge), 
 bauptfächlich abhängig von den Körperformen ber ſich mit einander ver⸗ 
bindenden Mineralien. In diefer Beziehung ift Folgendes zu bemerken: 

Die einzelnen kryſtalliſchen Felsgemengtheile können auftreten: 
1) als —A oder kryſtalliniſche Körner von oft unbeſtimmt 
2) ale” bifene Die erbfengroße, theils rahfigefoferige, thels coneemrif 
8 hirſen⸗ 618 erbfengroße, theils ftrahlig-faferige, theils conc . 
ſchalige, theil® glasperlenähnlihe Kugeln der @infen: 
3) als Stengel oder Kafern; 
4) ale Blätter, Lamellen oder Schuppen; 
5) ala Pnlver oder Staub. 
Ye nachdem nun die Bildungsmineralien vorherrfchend in der einen oder ber 
anderen der eben angegebenen Körperformen auftreten, zeigt das Gefüge der 
kyftallinifchen Felsarten bauptfächlich folgende Formen: 
Die Gemengtheile einer Yeldart erſcheinen 
ober nugleich mäßig ent» 
widelt, jo baß bie einen eine 
entweber alle gleiämäßtg entwidelt als: einen in 


welder bie auderen einge 
bettet liegen alß: 


Pe N En ——— ———— — 
erytalle Kugelu Blattchen Stengel Bulver Krufalle Kugeln 
oder ober ober ober glafige ober 
—— Sauppen Faſern Maſſe Mandeln 

DER | ; 


im im m im im 
peili- ranbkör- ſchieferi- ſtengeli⸗- dichten, erPorphyr⸗ Mandel⸗ 
Kae Moe Mafertacn Mferigen Maflgen 0° ae 
füge. Gefüge Gefüge. Seide 8 


Erflärungen: 1, In dem Törntgtrpftallinifgen Gefüge, von we mean ein 
—— mit wenigſtens haſeln ‚ein grobkörniges mit wenigftens erbſen⸗ 
g ein Tleintörniges mit wenigitens birfefamengroßen, und ein feinlörniges mit 
* amengroßen Körnern unterſcheidet, liegen bie einzelnen Gemengtheile orpnungslos 
urdelnanber. 


3) Bei dem ſchiefrige d flaferi Gefl einen die Gem Ie I wei 
vertheilt, fo = Se I Giefem ee vedien en — ee Dinar ech is 
Bear bei den vollfommen fhiefrigen Sefleinen durchgehend und parallel, bei den flaſe⸗ 
tigen Gefteinen abgebrochen und mannichfach gebogen linüirt. 


8) Bei den dichten Gefteinen kaun man bie Kö alt der einzelnen Gemen e nit 
mehr mit bloßem e erfennen. Sind die einzelnen ee biefer Geheine —— on 
nd dem a * bbar, Io nennt —ã la [TE Ab he einen 8* a Theile 
Dichten us fo innig mit einander molgen, e e einem e ähn- 
lich fließt, fo uennt man daß ge glafig ober au ledig u aes 
5) Die ine mit Bo r⸗Gefüge zeigen in einer dichten ober feintörnigen Grund⸗ 
mafle e Kr — — Re el a —A— Pineral- 
arten, ans beuen auch die fie amfhließende Orundmaffe beftebt. 
, 6) Die Gefleine mit ampgbalotbi dem oder Manpelfiein- Gefüge Dagegen igen 
in einer gewöhnlich dichten udmaſſe el⸗ oder manbelförmige Mineralarten, welche in ber 
von ganj anderer minerali der Beſchaffenheit find, als die fie nm>» 
(Yließende Srundmatfe Wenn iu Folge des itterungöprozefle® bie einzelnen Kugeln 
Bartorithe fie verſchwiuden, fo bildet bie no Übrige Grundmaſſe Blatterfieine oder 


8. 248. 


8. 249. 
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2) Beftand der klaſtiſchen Felsarten. 


Bildungsmaterialien derfelben. Die Maſſen der kryſtallmiſchen He 
arten werden im Verlaufe der Zeit theile durch den Einfluß der fortwähne 
wechſelnden Witterungspotenzen, der atmofphärifchen Safe und bes Waflere, that 
auch durch die mit außerordentlicher Gewalt nach der Erdoberfläche drängen 
Dämpfe der thätigen Bullane, theils zu größerem und kleinerem Steinidut ;c- 
trümmert, theils in erdige Mafjen umgewandelt, theils auch geihlämm «e 
volftändig aufgelöſt. Die in diefer Weife aus den Iryflalliniide 
Kelsarten entfiebenden Zertrümmerungs- und Zerfegungent:: 
dukte bilden nicht nur allen no in der Gegenwart —G 
Fels⸗ und Erdſchutt, ſondern auch ſchon vom Anbeginne der Er!- 
rindebildung an das Zufammenjegungsmaterial aller klaſtiſat 
Felsarten oder Trümmergeſteine. 


Nach dem eben Deitgetheiten find alfo diefe Bildungsmateriafien ber Hati!- 
Gefteine von dreierlei Art, nämlid: 

1) durch einfache mechaniſche Zertriümmerung von Gefteinsmaflen mi- 
dene, alfo —— — —328 Gerdlle, Seid: 
Grus, Kies, Sand und Steinmehl (zu welchem auch die um 
fie vulkaniſche Afche gehört); 

2) dur emiſche Zerfegung von fruftalliniichen Felsarten oder dark c 
—ã— ron entflenbene eher fen, fo namentlich Zke: 
Löß- und Mergelarten; 

3) durch einfache Löfung von Felsarten in reinem oder Kohlenfäun = 
ügem Waffer gebildete, fo namentlich mander Tohlenfaure 8: 

teinfalz, Gyps und auch Kiefelfäure. 


Unter dieſen dreierlei Arten von Haftifchen Bildungematerialien nun veeie 
nur die durch Waffer fhlämmbaren, fo vor allen die wi ang 
Subflanzen und das Steinmehl (Quarz⸗ und Kaltmehl), für fich allem fee m 
bleibende Ablagerungsmafien der Erdrinde (die fogenannten einfaden Mit: 
{hen Gefteine, 3. B. vulkaniſche Tuffe, Schieferthone, Mergel, Kreide) zu BR 
die im Wafler nur roll- und Teenbaren (Gerölle, SGefchiebe und Sand) Orte 
trümmer dagegen ftellen nur lofe © äufe dar, deren einzelne Individnen = 
dann eine zufammenhängende Maſſe bilden können, wenn durch Baıı e 
fhlämmte oder gelöfte Mineralfubftanzen in ihre Gehäufe eindringen, alle Zune 
räume zwiſchen ihren Individuen ausfüllen unb fo dieſe letzteren unter ana9* 
pam Ganzen verfitten (fo bei allen gemengten klaſtiſchen Gefeinn, ;: 
ei den Conglomeraten und Sandſteinen). 


‚Gefüge der Plaftifchen Felsarten. Diejenigen Haftifchen Gehe, ie: 
Bildungsmafle vorherrſchend aus erhärtetem Schlamme befteht (affo petit 
iR) und keine bemerflichen Gerölle oder Sanblörner umſchließt (alfo fdes: 
einfach BL nähern ſich in ihren Gefügearten mehr oder weniger den hai 
niſchen Felsarten. 


Man unterfeibet unter Ihren Befligearten: ne 
1) ein edigtörni Gefüge, welche . bis erb 
) zienia Trpfaltihen) Ehmern Tefcht und fe manchen vultehiiden Taffen 4 2 '= 
Leucittuff) vorkommt ; 


9 RER le le 
Reinen 5. B. im Muf Date zuſteht; vn 

N en 
chippchen beroorgerufen wird ; 

&) Beige Belüse, welches vorherrigend bei erhärtetem Thon, Kreibe zud 








Die Feſte des Erdförpers. 283 


Den ans einer einfachen Bildungsmaſſe beftehenden, einfachen Haftifchen Ge- 
kinen gegeniiber Ken die gemengten, d. 5. diejenigen klaſtiſchen Felsarten, 
au deren Maſſe größere und kleinere, edige oder abgerunbete Felstrümmer oder 
Sanblörner in einem bald iſchen, d. 5. aus erhärtetem Schlamme beftehenden, 
ald kryſtalliniſchen, d.h. aus Minerallöfungen andenen, Bindemittel eingefittet 
iegen. Bei ihnen unterfcheidet man je nach der Größe der zufammen- 
zelitteten Gefteinstrümmer: 

1) ein conglomeratifches oder pfenhitiihee Gefüge, wenn bie 
eingefitteten Trümmer wenigftiens haſelnußgroß find. Konglome- 
rate mit [harflantigen Trümmern nennt man aud) Breccien. 

2) ein fandfleiniges oder pfammitifhes Gefüge, wenn bie ein- 
gefitteten, vorherrſchend aus Quarz oder auch aus Felbfpath beftehenden, 

teinförner Höhftens erbfengroß find. 


Zafeln 


zur 


Reſtimmung der Klaflen, Ordnungen, Gruppen 
und Arten der Gebirgsarten. 


Borbemerfung: 1) Die in der, 8.252. angegebenen Ueberficht hinter jedem 
Rinerale ſtehenden Baragraphe und Nummern zeigen auf die in der 1. Abtheilung 
egebenen Beichreibungen der einzelnen Mineralarten hin. 
2) Die in ben Beftimmungstafeln der Felsarten jeder Felsart vorgefeßten 
kummern aber geben die Stelle an, welche jede Felsart in der nachfolgenden 
tzibenfolge der fpeciellen Beichreibungen einnimmt. 


$. 251. 
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8. 258. 


8. 254. 


Geognofte und Geologie. 


Tafel IL. 


Aeberſicht der + eilungen und Klaſſen der 
e 


gsarten. 


Die Gebirgsarten treten auf als: 





A. Felsarten. B. Gebirgsſchutt. 
Derbe, in ihren Theilen feft Loſe, in ihren en oder 
——— — 
arten ober bon n aexfegten Orge- 
A. Minerogener B. Or 
Schutt. : 
Torf (ſ. Zefel VIIL- 
I. Steiniger Sch. II. @rdiger Sch. 
(fiehe Tafel VIL). 


Kar Minerogene Felsarten. 


b 
ben, * in Eigen bie ort Skeumindfen, en, 
feinen — Geruch ent⸗ 


B. Or rganogene Be Belöarten 


Beim Er arer 
Dem Erin mie ——— ser 
nöfen Geruch entwidelnb. 


aRroRalini II. Ælaſtiſche. I. Zoogene. IL Yhutogene. 
B d Beim urin GSqwarze ober dc 
Bee — — —— — —— braune Repı en 
end, ohne Binde» ten ber Irhflallinifchen uiat entwidelu 
mittel (f. Taf. IV eine beitehend und Guano. 
ehroft mit Binde 
mittel(ſ. Taf. V-VI.). 
Tafel III. 
I. Ordnungen und Gruppen der I. Klaffe: Kryſtalliniſche 
Felsarten. 
Klaflen charakter: Teldarten, deren affe aus reinen Irpkalliigen oder 
HA kryſtalliniſchen ineralien be ebt, de «unmittelbar unb ohne irgen» 
ein Bindemittel zum Ganzen unter fi verwadf en 


Die kryſtalliniſchen 


1. Ordnung: Einfache. 
Maſſenhafte Aggregate von pulverigen, 


Velsarten zerfallen in: 
2. Ordnung: Gemengte. 


Maflenbafte, beutlide ober undentliche ®- 


törnigen, bl en ober faferigen Yubis menge von zwei, brei ober vier Urten 

vibuen einer einzelnen derjenigen erale fer Mineralien. — In ber Regel Buntfarbız. 

a auf Tafel I ange: eben wor⸗ nur bei an Bemenge 4 

ben (f. Tafel u ee afarbis —eS am 2* —* —— — 
theile (f. Tafel ITL.b.). 


ne ec} ober —* —2* Nephelin 


dheg Beide 


— 
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Zafel III. a. 8. 255. 
Arten der 1. Ordnung: Einfache Kryſtalliniſche Selsarten. 


1) Im 


FRI ſetug 0 ende Bei gran, gen geabert. Im Köolbchen Wafler Nowitend 
dfler mia ——ã— Ente Glimmerfaiefer (f. Gemengte kryftalliniſche 
ſehr wenig 13) Shlori .Lauch⸗ bie i 

terd. | Satshıen | 1%) Zairfantefer Gränig- bie een 


6) Kalkftein. Wei ei ori. Gleichmã 

Ener uns — ich {Kell Yin 

fort bran- 6a) Zolomirealfhein, Untein, au, ge use Mer zellig. Nicht 

rend. ee Ran Du en Me erge es * Fr dahen abſcheidend 
qᷓ Tafel VI. Nr. 65). 


1) Mt 


ah 


d 


7) Bolomit. Hr ud zellig; weiß, gelblich, rauchgrau. 


ra | 8) — En ER Ger Bi elbbraun, ftart glänzend. 
en ‚ törnig; aun, 
brauſend. 9 gränlich, tintenartig Idmedend ’ 
9) am Deergeiß, ——— bis Jöwarzeran, im 
aber ” odergelb. Löfung 
Löfenb. Rothei fenerh. —* nter ©. Nr. 10). 
Jpegebori. Granlich Ober weißgelbtig (f. nuter C. 


— 12) Cerpentin. Gelb» bis Ihwarzgrün. Sich weiß brennend. 
braujend, I) Forn hiendefele. Schwarz oder graugrün (f. unter O. 


bar — “.) Blimmerfeie er. — (f. Gemengte kryſtall. 





li 
—— —— — (f. Gemengte kryftal. Ge— 


—X re ! 10) be ri —* — KR glänzend oder braunzoth und 
' Im Ri { 11) Beegnerifeuen. Eifenfarbig. Körnig ober bit. Auf bie 


Rein. Unreinbunlelgrän thbraun; ich⸗ 
Kerr Benäpanig, [ 19) Serie —8 ——eS ——e — 
ſchlackig ober e 
dann ar aus | 18) Bimsein. Welßgrau, [haumig-blafig ober glafig- faferig; 
kein ſehend. englänzend. 
nike: 17) Obfidian. Gammetihwara, braun; Bouteillenglas-ähnlic. 
in 2) Rist a. Shwarsgrän, ſchwarigrau oder ſhwari. 
ch 8 orubleudefels. Pe nn ſchiefrig; im Nike ga 
ausiebend. Ingitteis. . Diät, lien * ober grün; tm Rigedr — 5 — 


Bafalt it AH ve ( N en — Kopf 


5 Augitg e). 

Ri ladi 

—— “.) Bhonslith, —F rau, ¶. Gemengie TryRall. Ge⸗ 
b. Veiſ, geſoſih, en —es? oder Bläufigweiß. 
— Weiß ins Graue n. Vlaͤnliche. —— dicht. 


bi Ö8. Wi 
Sr Ye ie. Wake nd grenbra braun (f. Gemengte — — 


⸗ 21) 9ↄ 8. W bis fetti d; Torn dicht. 
eißens Hi 555 in. er zu "His ae. —— en 

a) Riefe r 

Ienerfein. — te Rn Be mit mufgeligem Bruck. 


Bemert Die in arte 
ung. * ut Tafel nad Ihrem —A—— georhucten — n “ en je 


Op: Hydro: 9) Brauneifenerz. B &% iefer. 5. Gruppe: Kieſel. 


* 10) Rot 14 
—— 1) Dogneieifener, 15) Sorublendefets. | 21) — 
Ein | Pre ee 
—** a oe: Er 4 &r.: Gilicate. | 13) Dibian. 
. Salite. ” ’ ifteine. 12) Serp 19 4 ein. 
20) Pephei 


) Uakyprit. 8) Eifenfpath. 128) Dunit. 








4 


Sippen und U 


Genpwär ım2 Geslogir. 


Gruppen, Rei 


Ze inzher gehärigen jeiserten find deutliche ober 


fe 
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8. 256. 


gemengten Eruftallinifchen Felsarten. 
Gemenge von zwei oder mehr Iryftallinifchen Mineralien. 


Diefe Yelsarten erfheinen nah ihrem Gefüge: 





—8 





förzig. | ſchiefrig. | bit. porphyriſch. 





Granit: Groß⸗29)Gneiß: La» | 26) Felſit: Di 27) Selfitpor- 
einförmige®, re- | genweifed Ges | tea ober fehr fein- | phyr: Sranbraune ob. 
fe6 Gemenge von | mengevon Ortho⸗ törmige@innigee Ge⸗ cp 


sterr DL mit | Mas od. Dlig. mit mengeuonde bipath | mafle, in wel ⸗ 

und Glimmer, Quarz und Slim» | und Quarz, biswei⸗ Ipatöfrptaße u. Quarz 
den and) mit Horn» | mer. In auch Glimmer er, bisweilen aud 
. Baltig. Blimmerblättgen ein- 

25) Örannlit: gebettet Tiegen. 

Orth. oder DL 

von Quarzlamel⸗ 

Ien durchzogen. 
nenit: Blittel- ae et. 

drnig mafle,in we 

don Orth. oder er Sitmmer und Or- 
it Hornblenbe, bis⸗ thoklas Liegt. 
auch mit Glimmer. 


— — —— ——— — — — — — — — — j — — — — — — — — — 


20) Ganibin⸗ e onolit 
tray: Wei —B . 
poröfe, rauhe, fel- 
grane, Seile ob. 

aut, “ 
Eiiige Sanidin⸗ 
maſſe. 


— — — — — — — — — — — — — — — —— nen 


Diorit: Regel- 312) Diorit- | 1b) Aphanit: 310) Dioritpor⸗ 
mittels bis lein⸗ ſchiefer; Lagen⸗ graue bie vape: Kryptokryſtalli⸗ 
es Gemenge von | weifes enge &warzgrüne, dichte, ‚ apbanitiide 
lad u. Magnefia- | von SHornblende | ja amorphe, fehr | Sruudmaſſe, in weldger 
Henbe. umb Dligoflas. 5 e Sornblendes | Oligoflad- unb oft au 
igoflagmaffe. ornblende » Kruftalle 
ebettet Tiegen. 


Pennis’s Schulnaturgeſchichte. Ir TEL 6. Aufl. 19 
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Gruppen, Neiben, Sippen und Arten 
Alle hierher gehörigen Yelsarten find deutliche oder c 








Gruppen. Reiben. | Sppe 
| 
A. db. 2. Heiße. | 1. 
Feld: Mit vorberr- | Dolomit-, Bitter» unb Sifenfpath; Ampbotere Be Dieriut 
fpaths | hend Piefels | Braun-, Roth» und Magneteifenerz. | Reize: Horablende 
baltige| fäureärmerem Die dichten Arten berjelben zeigen | ober im oft 
a ee | We nahe | man au cam. 
rten. | o alkfe weniger amorphe e. | menge 
ath (Plagio- iger amorybe (glafge ” Kaltnatronfelbiyath 
a6) ober Fatt und oft as mit | 
en mit Ne» Olimmer, €, 
A elin ob. Leu» ober Kaltſpath. — 
—2 —* * —* pi “ 
n 2 
weiſe zerſegbar, on at Rılırı 
oft m. Aufbraufen. dınafle. & 
ellt bei eini 
livin und Magnet⸗ 
eiſen ein, 
fie ſich den Baſal⸗ 
titen nãhern. 
3. Reihe. R 
AngitgeReine: LA 
ugit enge (mE E 
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be 8. 256. 


emengten kryſtalliniſchen Felsarten. (Fortiegung.) 
ſe Gemenge von zwei oder mehr kryſtalliniſchen Mineralien. 





Diefe Feltarten eriheinen na ihrem Gefüge: 


tẽrnig | ſchiefrig | dicht. | porphyriſch. — 





32) Porpäneit: 
felgrau 


und Oligoflas mit ein- 
gebetteten Dligoflae- 
od. Horublendekryſtallen. 


3) Lörniger Mes sn Gemei- 3b) Melapor- Be)Me- 
hr: Unbentliches a, telaphne: phyr: Diäte Melas | laphyr⸗ 
enenge von Kalldorn- slafl er | phprmafie mit Anorthit- | manbel- 

— mit Rall- 33 —*8* oder Labradortäfi Rein: 

tronfeld ;oft au Gwarzbran oder prit Uralit- | Grü 

is; bem Dolmit aber —— Eli dem —— Abnlih. | ra ‚Amen 

;bem . em Bo i zaune Mes 
iabas ähnlich. » Ch b a bus emafle 
— 

von Gruͤn⸗ 
erde, Calcit, 

alcebon, 

rniol, 

chat. 
A) Dolerit: Dent⸗ 4a) Baſalt: ae Bajaltpor- c)Ba» 
hei Ge Dichtes, einfarbig x Baſalt⸗ ſalt man⸗ 
—— Do⸗ betteten | delſtein: 
eritgemenge. air tallenvon Ralfhorn- Bafaltmafie 
Blende ober Hugit und | mit Kugeln 
of u au von Kepbelin | n. Man ein 
ober Lencit. von Zeoli⸗ 
t en, Cal⸗ 
t, Arago⸗ 
nit ober 
Eifenfpath. 





* 234* Ge⸗ en eban- 2) |, er ) Biababpor- „ Die 
€ von Kaltnatron⸗ eier; 2 au ober . 
—* Augit und — gran grau⸗ pi e. did tan Dias * uap anit mit ein⸗ Rein: 
bis Krwarigeänee A mit Dueittröfsiien abrabor- od. | Wpbauite 


19* 
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8. 256. Zafel IV. 


Gruppen, Reiben, Sippen und Arten ber gemengten 
Eryflallinifchen Felsarten. Beate) 
Alle Hierher gehörigen Felsarten Tan —E mbeutficje Gemenge von zwei ode ml 







Gruppen. Reiben. wi misen 








¶ Reihe: 


tb | Mwpbibolite | _Spperitgefteine: Hoperthen oder | m 
| een | minlaz (ner hate befien —— 


verpbe 
N Borniges de 
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Tafel V. 


I. Ordnungen, Gruppen und Sippen der II. Klaffe: 
Slaftifche Felsarten. 


Ulgemeiner Eharatter: Als fefte, zufammenhängende Sefleinsmaflen auftretende Zer⸗ 
trümmerungs® und Zeriegungeprobulte kryſtalliniſcher Felsarten. — Je nach ber Beſchaffenheit 
usb der Art ihrer Entfiehung zerfallen fie in folgenbe 


Drdnungen, Bruppen und Sippen. 
Die Maſſe der klaſtiſchen Seſteine beſteht 


8. 257. 





a b. 

nur aus einer, bem bloßen Auge aus einer balb harten, kryſtallini⸗ 
gleichartig oder einfach erſchei⸗ fen, bald mehr mürben, erbigen 
nenben, mürben ober au er⸗ Grundmaſſe, in welcher zahlreiche 
Big-Törnigen WMineral- große und kleine Belstrümmer ober 
fubftan; und enthält nur aus⸗ Sanbförner, bisweilen auch Kry⸗ 
nabmeweife einzelne größere ftalle eingelittet Liegen, fo daß man 
Trümmer oder auch Druſen ein Bindemittelund in dem⸗ 


von Kryſtallen: ſelben eingekittete Trüm⸗ 
mer unterſcheiden Tann: 
1. Ordnung: 2. Ordnung: 
Einfache klaſtiſche Gemengte Flaftifche 
Selsarten. Selsarten. 


— — EEE ———— ——— ————— —— 


Q. . 
Ben Bullanen aus⸗ Theile durch ge» Das Bindemittel Das Bindemittel 
geworfene und buch Idſten Kalk, theils it ein vulkaniſcher beſteht aus einem, 
Beller zufammen- buch gefhlämmte, Schmelz ober ein durch wällerige 28- 
gelittete, Hanptfählih erbige Maflen ge- onlfanifcher Zuff; fung eutflanbenen, 
aus zu Pulver zer⸗ bübete Gefteine, bie in ihm liegenden kryſtalliniſchen Dis 
Rampftem Bafalt, weldge nit felten Trümmer aber find neral ober aus einer 
Dolerit, Leucitophyr durch Tohlige Theile verfchiedener Art: geſchlaãmmten er- 
oder Trachyt nis oder au Glimmer 1. Gruppe: digen, namentlig 
Randene Lavaaſche: ſchiefrig erfgeinen: Poro c mergeligen ober 
gene Con⸗ 
1. Gruppe: 2. Öruppe: glomerate und thonigen Dafie: 
Bulkanifche oder Hydrogene oder . 2. Gruppe: 
. Sandfteine 
pgrogene Cuffe neptunifche ein- (f. Zaf. VIA. öydrogene 
(f. Taf. VLA. fache &laftifche 1.2). gemengte &la- 
1. Sippe). Sefteine ſtiſche gefteine 
({. Taf. VI. B. (f. Taf. VI. B. 
1. Sippe). 2. Eippe). 


7 — NS ne — — 


2 


a. . 
Hlaftifche Klaftifche Salbllaftifhe.  GauzPlaftifche. 
Schieferge- KRaltgefteine. Das Bindemittel Das Bindemittel 
fteine. beſteht aus Kall- ift thonig, mer» 
ſpath, Eifenoryb gelig ober 


ober Hornftein. oderig. 
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Tafel VB. 8. 259. 
ten der hydrogenen oder neptunifchen Plaftifchen Gefteine. 


Haupt» ober Grunl 
—S i Fr ee. ei dr 


heile von — ⏑ baza uenenita 
rt 
* ber Art ihrer Beftandesmafle und Entftefung find zu untı 
Iahtenfeurem Bat, tete 
Li cin Fugelig da Venereigen, He Tele’ ein ein bifjtes, erbiges, teil 
Schiefergefteine. s1) ht ieferthon. Did- und dünnidiefrig aus — Eben: 
Bersetäier 


'Ihen ober Zponeifenoder. m verfier 
L Sippe. Scheinbar einfache. e Hauptmafie beſteht Yen a a 

m Thon und Kalk und 

99) Fhonfehlefer. Boltommen eh — 

—R& 
und darum beim Anpanden tfonig riedenb und 
3. Rlaſtiſche Kalk- ® Wergel. Onniges und gleämähger Geniid von Raffcerbonat 
s) 























‚Die in biefer mbmafle ein 
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—ãe qhieſer - 
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7 82) ES U . Dil brau · 
4* —— ) en fer. Di — bie han Geha Sn —E 
gefteine. > Rogenbeim,, Dißte ae: sibige Baltmafe, meide Bafen- Sie 


dabr. ‚Berhern: — Ralf een 
aa al rc honar * ae a rate 5i6 gerreißtich. 









Se m ans Zeltiälamm|56) Kreide, nu aus milroftopi» 
entfandeı (an Wüiedehen behehen rs 
2, Sin Semengte. In einem teile halbe, teie Bindemittel find eingebettet 
ac we , edige de ebgerumbete Bel u — E —* — lind einge 9.200. 
“ 2, Bj) Rairpeins te. m einem wei lien Ralfpathbinder 
Sünde 1,9%, Aalnaren Sp rein amp 
3 Hy Dolomitbrecele. In dolomitligem Bindemittel Hegen abge» 
Des Binpeminel rundete unb esfige Dolomitträmmer. 
ne (89) Byblibrecele. In Heel Vinbemittel liegen edige Trum · 
sigen Tineralien, 90) Stintöreceie Wustingein), Iu einem bornartigen Binder 


ent Kalte wittel von Hornftein Tiegen agerunbete (euerfleingerälfe, 
—— 2 Mit gieſe⸗ Joi) — Im einem bornfelmartigen (feltener Laolinifen) 
Hure, felten |ligem Binder Bintemittel liegen graufictveihe Quary+ umd weiße oder rälhe 


Baps ob. Gteinjalz. | mittel, In ie Feibfpathtörner, oft aud Ölimmerblättgen, 
Grauware. In einem harten, feften, meift grauen, Mefelige 


tonigen Bindemittel Tiegen theild Serölle, tHeild Körner von 
[ weihem Ouarz, |hmarzemn Pybit und Thonfhiefer. Bald cons 

glemerate, bald janbftein-, bald fieferartig 
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Zafel VER. 


III. Abtheiluugen des Gebirgefchuttes. 
Ulgemeiner Sharafter: 290" un a 


HaRiiden —— — ber Irylallinfien ut 
re ——— —2 re Zerfegung (fo Fri — re 


1. — : Steinfehntt. Lofe Anhäufungen, deren einzelne Smubivirne 
nur als feine Sand⸗ oder Staublörndhen bei —* Anfeuchtung Zuſanmenhan 
men. 
une „gierber gehörigen „Ereinfguttmafie ſſen —— u 
1. ®ruppe: 71) Bulkanen-| ver chumern ber im Ai Rai en mies: * 
tt. rothbraun und — namentlich au® — eber tre- 
Dart die bei vulfanifen chytiſchen Waffen. Je ua i Sröße u 


zu 
ſqeibet mau: Blöde, ©slac enkuchen Fri ‚Ser 


Eruptionen Pervorbreddenden e 

Dämpfe gerträmmerten Ge» | a wallnuf a: 2avofand ae — 
n Sa, Angit, mes ——— eifen ıc. beßrhen: 

| unb Bulfaneuafche, bie zu Pulver Staub yermsizt 
Lava, welche ebenfalld die genannten Mineraltpeile euthih 


cfteine und na ße ihrer ein Yaraıtans 
den, als: Fetsbidee *. —** chiede nl 
Fr am 30 em ob; er nd mehr * wer 


terungsii ut. 
Durh e 
—— — — bis w 


Cart 
a rer ‚Beier, Eure (ai . A ee Yanbımo ß und in feiner St —2 


2. Ordnun mung: Gröfrumen, Prümelige Aggregationen, deren einzelne Kre 

men, namentlich im feuchten Zuflande, einen mehr oder minder flarfen Zufer- 
menbalt gegen einander zeigen. 

a Mit Salyfäure nicht aufbrauſend: Tonige Arsmn. 

trodnen Zuſtande b Humpig, im 

a du — 2*8 beim ee feinen — 

Au Kaolin. Weiß, wenig an ber Lippe Flchenb; im Sem 

14) WBalferbe. —— ſtark an ter Lippe klebend; ı= 


75) Gemeier Then Thon. Grau ober gelöbreun, Karl au vr 
pe Hebend, im Neuer weis ober veräsdeaiiß; 
— ne an 

von Thon wit — 
1. e. Rein 8. * trodnen anbe nicht d ober Bazing, 
mineralifche Krumen. I Dis Balım men Eanbablegenn. — vor 


buften von —— be und Ganb. igmäßige und von im 


2. Gruppe: —3. Verwii. —* gehörigen S uttm en werben nach ben Eirten im — 


Mitkalıl 78 & Thon, 
Are Braune eöfnss 4 Ger — PAR landen. von Bun 
benb. » Mit Satzläure mehr oder weniger ar! anfbres- 
8 und eheiweife und unter Abſah von Xhosfhlamm Ir 
end: Kallige A 


a. Im trod werdet: 

mit Säuren — ——— —— 
Kalkthhon. Thon mit Kaltſand untermiſcht. 

——— — udn —— 

e Bug von 

L un ober Letten — o uren Sun Kr ea 

fäure gleigmäßig 
a. Öenciner wel höäftens 5 Proc. um 


b. in oder Zeh mmergel, welder 23—50 Prrc. East 


2. Gruppe 80) „Humofe Iitinerafkrumen, Weide ans einer Mifdung von Minerelfrzmes 
mit mehr er weniger Dog Ser Berweiun — E —— * er Torf) beicher 
Su Ib Ben schont auch ber en uog die —A— — Alle gebeu mit Kalilanzt 
ekocht Er branne Fl Fer aus  melger bei Zufag von fäure weiße ober br 
e Floden von Humusjäure nieb 
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Tafel VIII. 
IV. Arten der organolithifchen Felsarten. 


Ulgemeiner Eharafter: Schwarze, oder doch beim Erhitzen an ber Luft ſchwarz wer⸗ 
vente Verjegunge » ober Berlohlungsprobufte von Organismen; meift ſteinähnlich nicht felten 
aber auch noch mehr ober weniger deutliche Reſte von denjenigen Organismen, aus denen fie ent- 
Randen find, zeigend. Beim Erhitzen unter fletem Luftzuge tbeils mit, theild ohne Flamme unb 
theils wit, Bela ohne brenzli ober harzig riedhenben Dampf verbrennenb und eine weißliche 
Ade binterlaffend. — Ie nachdem fie aus biere ober ans Pfianzenreften entftanbeu finb, unter⸗ 
igeibet man: 

1. Ordnung: Animalifche Organolithe oder Zoogenite, welche an 
der Luft erhitzt ımter Entwidelımg von ren -ammonialalifch rie- 
hendem Dampf zuerft zu einer foalsähnfichen, metallifch ſchwarzen Kugel ſchmelzen, 
dann aber eine weiße Afche geben. Mit Kalilauge erhitt ſtarken Ammonial- 

eruch entwidelnd und eine braune Löfung von huminfaurem Kali gebend. — 
Hierher gehört: 

81) Der Bnamo, welcher weißliche, graugelbe ober braune, mehr ober weniger fefte, urinds 
riehende Mailen bildet, die Bauptfählih aus den Erfrementen und Förperrehten von 
Geroögeln und Seehunden entftauden find. 

2. Ordnung: DVegetabilifche Organolithe, Phytogenite oder Ans 
thrafollbe; gelbbraun bie ſchwarz, und bald deutliche Pflanzenrefte zeigend, 
bald — Zu ihnen gehören alle Kohlenarten, unter denen man 
unterſcheidet: 

a. Mit Kalilauge erwärmt keine braune Löfſung bilbenb. 
832) Anthraeit: Schwarz, balbmetalliih glänzeub; berb, fleinartig Ohne Bernd, 
Dampfund Flammeverbrennenb. 
8) Stein⸗ ober Schwarzkohle: Schwar fettig » glaßglängend ; berb, fleinartig. Mit 
harzrie enbem Dampf und heller Flamme verbrennend, babei mei 
b. —E erwärmt eine braune Föfung bildenb und beim Verbrennen wenig 
oder nicht —— 
84) Braunkohle: Dicht, ſchwarzbraun, matt ober wenig glänzend, oft noch Pflanzen⸗ 


gefüge zeigend. 
66) Torf: Gelb⸗ bis ſchwarzbraune, dichte und mit Pflanzenreſten durchfilzte Maſſe. 


E. Specielle Beſchreibung der Selsarten. 
I. Klaſſe: Kryſtalliniſche Felsarten. 


1. Ordnung: Einfache kryſtalliniſche Felsarten. 


Allgemeiner Charakter: Felsarten, welche in ihrer ‚ganzen Maffe nur 
aus unter ſich verwachſenen Individuen von einer und derjelben Mineralart beſtehen. 
Borbemerfung: Alle Hierher gehörigen Kelsarten find zwar fchon in 

der 1. Abtheilung: „Mineralogie“ ausführlich befchrieben worden; indeſſen 
mäffen fie bier der Bollftänbigfeit des Ganzen wegen nochmals wenigftens 

als Erdrindemaſſen aufgeführt werden. Die jeder Felsart beigefügte Para- 
graphenzahl zeigt auf die Befchreibung berfelben in der 1. Abtheilung zurüd. 


1. Gruppe: Hydrolyte. 
Charakter: Im Waſſer leicht lösliche Felsarten. 


1. Eisfels. 8. 255. 
(Bgl. 8. 68. der Mineralogie.) 


1) Charalter: Feſt gewordene Waſſermaſſe, welche entweder unmittelbar aus 
der gleideitigen arrung und dabei ftattfindenden innigen Verwachſung aller 
Theile einer Waffermaffe oder aus der Verſchmelzung von theilmeife oder auch 
anz aufgethauten Schneelörnern entftanden ift, fo daß man hier nad) feiner Ent- 

ebung und Gefligeart zweierlei &i8-Abarten zu unterjcheiden hat, nämlich: 


$. 263. 


8. 264. 


8. 265. 
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a) Waffereis, welches aus der gleichzeitigen Erſtarrung unb — 
aller Theile einer Waſſermaſſe entftanden iſt, ſich (heinbar amorph und 
artig, wafjerhell oder weißlich, theil® ganz durchſichtig, theile mur d 
nend zeigt und ein fpec. Gew. — 0,99—0,95 befigt. Bon ihm iR i 
nohmal® zu unterfcheiden das ganz burchfichtige, farbiofe Sügmwef 
und das weißliche, trübe, oft nur durchicheinende Meereseis. 
b) Schneeeis, welches dadurch entfteht, daß kryſtalliniſche Sch 
äußerliches Abichmelgen ihrer fänmtlihen Eden fefte, harte 
Ip wie bilden, welche dann durch das aus we —ã— 













2) Ueber bie Bildungemeife, Eigentbümlidgteiten und et 
— des in gewaltigen Gebirgsmafſſen auftretenden Gletſchereiſes 

Die e ärme der Luft nimmt nah bem Menuator gi zu, nad ben Polen * 
debung von 100 m über bem Meeresipiegel ent giot etwa 10 na Norden ober 

eilen. Es up, alfo in jedem Lande eine Höhe Über dem Meere gebe 
Zönnen, wo bie Sommertemperatur = 00R. ift unb wo alfo der 
fonbern beftändig den Boden bebedt. Man nennt biefe Grenze, neigen 

ed von Eis oder Schnee flarrt, die Schnee egren e oder GSchneelinie e um 
deden deshalb bie Umgebungen ber beiden Erdpole beftänbig, — gras 
immer feltener und finden fich in ber heißen Zone nur u, den Bergen. 
Iinie fällt daher in ben Bolargegenben mit ber rar ufewumen, ® 
=, in Norwegen liegt fie 715— 1520 bob, In ben Klpen — 2683 
000 m, —8 De ae nge bes Himalaya 4875 m und bei Duito unter DEIE 

äcme ber Luft ift indeß in ber Nähe ber —— 2— 

über + R ‚ge —— mittlere Lufttemperatur nah Humbolbt nirgends 
bie größte Pr ie in freier Luft Bugen 8 über — 400 R,, ‚ Jualeih bie Temperatur 


grüfe unb —— nee ner an Sturz ber 2* ſo wie die 
vo 


Ger. 
e Sletfdyer find alſo Gitına die aus Schnee an Bergabhängen, in Thaa m 
ten A über bie Schne Sense © e ‚nnporfeigen, ti ix 
t mebr ganz weg zu ſchme vermag; ber un 
Theil, über grauen ber Sefallene Sänee no verig 55 benebt Hi ie, I obere. 10 
. tſcher bewegen ſih 8 
t—— Ben 


eilen Länge und 95 Delle Breite ein. Dan 3 —* in ie 3 an 
—*2 welde wohl 80 T Meilen einne ann. . Dhre ide (vie sm —2 

ber welche fie berabrutiden, —— —* 

Furchen, Streifen und frufig polirte ne alifänen encunt. une — ——— 

—A auf einem Schlitten herab ee —— bes © fen fi am an 


den eit unterhalb d ä Sleti dil deſhalb vermuthen, dit 
Ag BEE: eigen mm In —* —— — «u 
eri bergen, reihen bie Gletſcher bis and Meer BA Die von — abbrechenes co 


2. Steinſalzfels. 8. 255. 


(Syno ni Kochfaly; — Sal gemme; Sal di pletra; — Salt Rock, Common; Stesnsalt: — 
Bergzout; — Honaya sole. — Bergl. I. Abtheilung: „Mineralogier, 6. 181). 

1) Charakter. — Aus Chlornatrium mit 39,6 Natrium und 60,3: Eis: 
beftehend; gewöhnlich aber berunreinigt durch manderlei Aheile ——— — Be- 
mifhjungen, unter denen ſich namentlich Chlorcalcium, nefium, Chir 
ammonum, Chlorlafium, Glauberſalz, ferner Eifenoryb, —— — 
und erbige Subftanzen, endlih auch Gaſe (namentfich Kohlenmafferkofge: 
Kohlenorgdgas und Waflerftofigas) bemerklich machen. Im reinen Zuftande icib 
loe Fe weiß, durchfichtig bis durchſcheinend; häufig aber aud dur Berur 
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Detterhorn. 


Jungfran. Denenderg. 
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Oberer Grindeimatbstärfeer mit feinem Wirnmeere. 
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teinjalz, Bitumen oder Thon verunreinigt wird, und barım auch nur im reinen $. 268. 
uftande ganz weiß, fonft aber — * grau, ockergelb, rothbraun oder rauch⸗ 
un et, Be gewöllt oder auch parallel geftreift erfcheint. Sein fpec. 


Du 7 ii Oops ift vorherrſchend theils Truftallinifch- förnig oder 
ıderäbnlich, theile ic i8 faft erdig, aber zwiſchen feinen dichten Maſſen kom⸗ 
in auch Nefter, Schnüre und Plattenlager vor, welche theile aus Truftallifch- 
äthigem (d. h. fi in dünne, rhomboidale Tafeln und Blätter fpaltenben), theile 
28 Iengeligem oder faferigem GEypſe beftehen, ja bisweilen befinden ſich in feiner 
FA ſelbſt die Schönften Sterne und Blumen von Schwalbenſchwanzgyps. 


Je nad) dem verichiedenen Gefüge und den Verunreinigungen feiner Beftan- 
4 e unterſcheidet man vom GEypſe mehrere Abarten: 


a. nach dem Gefüge: 
I Spathigen Gyps, mächtige Tafel- oder Platten-Ablagerungen, die ſich 
ı der Richtung ihrer Tafelflächen volllommen fpalten laſſen; 
2 Schuppig-körnigen Gyps; 
3) Kryſtalliniſch-körnigen oder zuckerkörnigen Gyps (Alabaſter); 
4) Dichten Oyps, welcher die Hauptmaſſe der Gypsablagerungen bildet; 
5) Faſergyps, welcher meiſt prattenförnige Maſſen bildet, die aus parallel 
erbundenen Stengeln oder Faſern beftehen. 
b. nad) den Berunreinigungen: 


6) Thongyps, deſſen Maffe aus graugrünem, odergelbem oder rothbraunem, 
on Sypsfchnüren durchzogenen, Thon befteht; 


7) Stinkgyps oder bituminöfen Gyps, welcher entweber einfarbig erd- 
raum ober — parallel oder wellig geſtreift iſt und beim Reiben einen 
aͤßlichen Geruch entwickelt. 


3) Sowohl in dem törnigen, wie im biäten ( pofelfe zeigen ſich bisweilen mineralif ge 
infdläffe, welde ber Maffe beifelben 1 eflande nah ganz fremd find, fo: Ber 
rnReile; —————— 838 bon m den el, 1,8. bei Bent e 
nn nonerf ; enkies, be erode am Har ernflein egeberg in 
olfiein; Stein», Glauber⸗ und Bitterfſalz n.f.w 5 sr 


48 b lenbilb — ße der Gyps weni —* 
Sun und Hößlenbilbun e Seien m er Gypé un wenig affer 


un 
er Raum entfieht n welden vu oe Sn lagernde Dedengeflein, wenn es ſpaltenreich unb 
jr iR, ſturzt und fo "Beranlaffung zur — Erd fal es giebt. 


8) ——— ⏑— ——— ſe. — Die ——— des Gypſes bilden —E 
: öde, welche am meiſten mit Thon, Mergel und Dolomit oder andy mit S 
Rn an € ſtehen, bisweilen aber aud im Bebiete ber kryſtalliniſchen Urſchiefer vorkommen. 


9 Jenni! agerorte — Wenngleich, wie ee erwäßnt, ber Gyptfels bisweilen im gebiete 
Slimmerſchiẽfers, der Sramwade und der Steinkohlen gemation vorkommt, io zeigen ſich d 
* meiſten und mädtigften Wblageru —— im —5 Trias⸗ und ae 


nfalz 


pre irge: an dlichen Rande des Harzes 
eden, a Ofttande ‚bee arzes en [ere) * 


5 
rungen mit feinen prädtigen & athablagerun a ur —* „Herzog⸗Ernſt⸗ Stollen“ 5 
.in dem Triasgebirge; Sprgrerher uub I St, ne eu Häufig, 
—— Fr der Zhongyps; c. in dem Steinfalzgebirge des TXertiärgebietes (vergl. 
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*9) In Salz: oder Selpeterfä » 
Eee a a ofen 


2. Mit Säuren nicht oder wenig aufſchäumende: Yhoophathelite. 


8. 269. 5. Bhosphoritfels. $. 255. 
( Apatitfels 5. TH. — Eiche Mineralogie $. 179.) 


Beftandesmaffe: Körniges, faferige8 oder dichtes, bisweilen and dei - 
und zelliges Geftein, welches vorherrſchend aus phosphorfaurem Kal kein. 
babei aber auch faft flets mehrere Procente Kluor- oder Shlorcalcum enthik ::: 
nicht felten durch Beimengungen von Tohlenfanrem Kafl, Gypt, Dolmm :2: 
Eifenfpath, ja auch von Thon ‚berunreinigt ericheint. — Unter feinen Abarten +- 
am Pan auf: der unreine Phosphorit, zu welchem aufer dem Lkr. 
lith auch ber Staffelit und der thbonige Knollenphosphorit Giz- 
gehört. Er enthält, wie oben fchon angegeben worden ift, außer (0-95 Fur 

alfphosphat ſchwankende Mengen kohlenſauren Kalle, Dolomits, Gifenmx.* 
und Eiſenoxydes, ja auc von phosphorfaurer Thonerde oder geradezu von &.: 
Sein Anfehen, wie feine phyſiſchen und chemiſchen Gigenfchaften, zeigen fh ke: 
in Folge dieſer dimwngungen ſehr verſchieden. d hochen⸗ in. c!2 
dolomitähnlich, bald durch Eiſenoryd rothbraun gefärbten Kalkfinter gleichen :: 
demgemäß bald Froftalimifch oder förnig bis dicht, bald porös, zellig und zerr” 
ausjehend; ferner bald mit Säuren Rn vollftändig und ohne 4 en Lie: 
bald auch beim Löſen mehr oder weniger ſtark aufbraufenb und Thon abſchect. 
ft er nur von den genannten Gefteinen dadurch zu umterfcheiden, daß ammir: 
feine Härte flärfer (9. = 4—5) und fein fpec. Gewicht Höher (per. Gent: - 
3,13— 8,24) ift und andererfeits ſowohl falpeterfaures Silberoryd wie mein" 
faures Ammoniak in feinen falpeterfauren Löfungen einen ftarfen gelben Kr: 
ſchlag erzeugt. 

Diefer unreine Phosphorit, welcher auch VBerfleinerungen von Korallen unb Meikdı ıı ® 


in ber Lahngegend), ja jetat Steinferne von Reptilien (im Departement Kvehren) . 
namentlih ber in berben Maflen oder in Knollen auftretende, bildet im Bebide ber Ay? 
ve6 nlgkner, Bubiichen, bobrttembergiichen un feänfilken Surap, note bes Ehdonchrgi =: 

uer, ba ‚ wiürttem en u , ſowie *: 
Teutoburger Waldes, weit verbreitete Ablagerungömaffen. 





3. Mit Salz: ober Salpeterfäure unter mehr ober minder ſtarkes 
Auffchäumen fih löfeube Halitgefteine: Garbonathalite. 


6. Kalkfels. 8. 255. 


r ya 
; ; or 2. Th.; Calcaire; Carbonate of Lime; Limes“ 
(Ralfftein; Tohlenfaurer Kalt Marmor Bi NT 

N VBeftandesmaffe: Derbe, körnige, oolithifche, dichte bie erdige, im ts 
Ruſtande "is 56,13 Kalferde und 43,87 Kohlenjäure beftehende, — häufig € 
teile durch chemiſche Beimifchungen von Magnefia«, Eifen« oder Mangan: 
nidenat oder auch von Kiefelfäure, theild durch mechanifche Beimengungen !:: 
Enenorvd. Thon, Sand, Bitumen oder Kohle verunreinigte, — Mineralnak x 
nuderfidend grauer, feltener weißer, oft aber auch (durch Bitumen) jhmir = 
wmudbrmuner oder (durch Eifenoryd) odergefber oder rothbranner Farbe und x⸗ 
ud jelten dunt gefleckt, gewölft oder geadert (marmorirt). 

An der Regel ift feine Härte = 3, aber mandje feiner Abarten laſſen fd © 
vom Wingernagel rigen oder reiben ſich gar am weichen Finger ab. — But © 
unter — ſtark erhitzt, fo giebt er feine Kohlenſäure frei und wird ur: 
Kebhalt. kauffiſcher oder gebrannter Kall). — In Salzjäure [öR ex Ad ra- 
und unter ftarlem Aufbranfen auf; in Schwefeliäure aber braufi er kı“ 
auch art auf, aber er wandelt fich dabei in ſcheinder unfösfidien Gy ı= 
Palfeibe geſchledt auch, wenn er mit Föfungen von ſchwefelſauren Gdmerae:- 
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ryden in Berührung fommt. — Im Koblenfäure haltigem Waſſer und ebenfo in 

umusjauren Allafien endlich Töft er ſich unzerjetst auf, fo daß er bei der Ver⸗ 

ee feiner Löfungsflüffigfeit ſich wieder als einfach kohlenſaurer Kalt 
idet. 


2) Schichtung, Abfonderungslläfte und Berwitterun guerpättnifie — Die 
zi weitem meiften Kallfleinmaflen find deutlich geſchichtet und babei von mannidfadhen, bald 
sit bern Schichtſpalten parallel ziehenden, bald biche leuteren umter irgend einem Winkel durch⸗ 
Huridenden, Riffen I Fiüiten durchſetzt. Dazu Tommt noch, daß bie einzelnen Kalkſteinab⸗ 


sneintagenden Maſſen in ein Labyrinth von Ipikgadi en NRiefenzäbnen, Yelsbhörnern, Nadeln, 

„beliffen und Ruinen zeripalten, foubern aud unerdalb ihrer Klüftungen durch die im ein- 

jeerumgenen Waſſer gelöfte Kohlen» unb Duellfäure angenagt und eines Kalttheilee nad bem 

—— beraubt, ſo daß mit der Zeit aus fchmalen —* umfangreiche Höhlenräume 
€ 


Alle verweienden Pflanzenmaffen produciren bekanntlich Kohlenfäure; wirb nun 
dieſe Säure vom Regenwafler aufgenommen, fo wirkt daſſelbe auflöfend auf den 
Kalfftein ein, fobald e8 lange genug auf demfelben ftehen bleibt und viel Kohlen- 
läure enthält. Beides befördert die verrefende Pflanzenmaffe. Daher kommt es, 
daß mit Pflanzen bewachſene Kaffberge einen für Pflanzen fo reichen Boden 
erzeugen. 

3) Abarten des Kalkſteins und Lagerunge-Berhäftniffe derfel- 
ben. — Der Kalfftein zerfällt je nach den eimengungen feiner Maſſe und den 
Abänderungen feines Gefiges in eine ‘Menge von 
genden bie wichtigften find: 


A. Kalffteine, welde faft oder ganz rein von Thon und anberen mechanifchen 
Beimengungen find. 


a. Mit kryſtalliniſch⸗koͤrnigem Gefüge und ohne Petrefacten. 

1) Der körnige Kalkſtein (Urlall, Marmor, falinifcher Kalkftein): 
Kryſtalliniſch groß⸗ bis feintörnig, oft faft wie Zuder ausfehend. Vor⸗ 
berrichend wa. — Vorzüglich im Gebiete des Gneißes, Glimmer⸗ und 
Urthonfciefers, fo 3. B in den Tyroler und Salzburger Alpen, wo 
er mit gewaltiger Mächtigleit auftritt; im Kiefenge ivge oberhalb 
Sermetort, am NReichenftein u. f. w.; in Sadien bei Miltitz und 
—ã—— am Fichtelgebirge bei Wunſiedel; an der Bergſtraße bei 
Auerbach u. f. w. 


b. Mit rogenſteinartigem, dichtem, erdigem oder poröſem Gefüge und mit 
Petrefacten; indeſſen nur dann hierher gehörig, wenn fein Bindemittel 
nicht thonig oder mergeli ift, denn in dieſem letzten Kalle gehtren die 
Dolithe zu den Halb — 2*— Geſteinen (vgl. J. Ordnung, 2. Gruppe, 
1. Sippe dieſer Geſteine). 

2) Der oolithiſche Kalkſtein oder Rogenſtein: Dichte ober erdige 
Kalffteinmaffe, in welcher entweder dicht aufanımengebrängt oder mehr 
einzeln, hirſen⸗ bis erbfengroße, kugelrunde Kalkkörner von concentriſch⸗ 
ſchaliger, ftrahlig-faferiger oder auch bichter a eingefittet 
fiegen. Einem Haufen verfteinerter Fiſcheier (Fiſchrogen) oft nicht un⸗ 
ahnlich — Mächtige Ablagerungen bildend in verfchiedenen Formationen, 
namentlih aber im Zechitein —* Soden am Speſſart, bei Stadtberg 
in Weſtfalen u. ſ. w.), im Buntſandſtein (z. B. am Nordrande bes 
Harzes zwiſchen Sandersleben, Bernburg und Blankenburg); vor allen 


barten, unter denen die fol⸗ 





4 Zır 
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== um Snffushener ıInger un Etöde im Gr 
zruikzeuce ; 2 uf = uns Grumd, bildend. — 


2 = 4:2. "trr Geil : vunktrundgeen. (Im theinir: 
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den Kenper in Sdme 


—— — der tidt: 
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B. Sallieime, ren Mate durch cruarcte Kicieffäure, Sand, Thon, Een. 


Dolemit edır Qitzmmen veruureinigt if. 
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1) Kiefellalt: Bon Kiefelfäure durchdrungene Kalkfteinmaffe; daher beim 
Löfen in Salzfäure einen Abfat von pulveriger Kiefelfäure gebend. Am 
Stable funfend. 

2) Sandkalk (Sroblafl, Nummulitenlaft, Mifiofiten- und Cerithienkalk): 
Mit Sand untermengte Kalfteinmaffe, welche in der Regel auch mehr 
oder weniger Thon enthält; bis zerreiblid; beim Löjen in Säuren 
einen Sandabſatz gebend. Weiß, gelb, bisweilen auch grünlich gefärbt. — 
Hauptjächlih im Tertiärgebirge des Bedens von Paris und Mainz (Hanau, 
Granffurt, Ingelheim, Nierftein, Oppenheim). 

3) Merg arßet, (thoniger Kalkftein): Ein mit mehr oder weniger Thon 
untermengter, gelblicher oder graulicher Kaltftein, welcher hauptfächlich im 
Jura⸗, Kreide» und Xertiärgebiete vorlommt. 

4) Eifentaltflein: Ein dichter oder zelliger, gan, von Eifenornp durch“ 
sogemer, odergelber oder braunrother, zäher, im Bruce von Eiſen glim- 
mernder Kaltitein, welder in der Uebergangsformation (5. B. bei Efbinge- 
rode am Harze) ober in der oberen Sechteinformation üringens (3. B. 
bei Camsdorfſ oder im braunen Jura Wirttemberge bedeutende Ablage 


rungen bilbet. 

5) Der Stinkkaltk (Sauften): Dichter ober poröfer, fefter bis zerreiblicher, 
rauchgrauer Kallſtein, welcher beim Reiben, Riten oder Erwaͤrmen einen 
haßlichen Schwefelwafferftoff-&erud; verbreitet. — Er findet fi) vorzüglich 
in ter Granwadeformation (3. B. am Iberg auf dem Sarıe) und in ber 
oberen Zechfteinformation Thüringens, wo er entweder auf Eyps oder auf 
Dolomit lagert. 

6) Der dolomitifhe Kalkftein (Magnefialalfftein 3. Th.): Ein meift 
pordjer, zelliger, gelblich- oder rauchgrauer Kallſtein, welcher als ein inniges 
Gemenge von Dolomit und gartfem zu betrachten ift. Uebergießt man 
ihm mit Gifigfäure, fo wird aller Kallſtein deffelben aufgelöft, während der 

olomit ungelöft zurüdbleibt. Faſt der meifte fogenannte Raubtalt in 
der oberen Fehfteinformation — gehört hierher. — Bei der Ver⸗ 
witterung endlich löſt das Kohlenſäure haltige Meteorwaſſer nur den lohlen⸗ 
ſauren Kalk aus ſeiner Maſſe und läßt das Dolomitgerippe derſelben un⸗ 
berührt, fo daß aus ihm reiner Dolomit entſteht. Durch dieſes Alles läßt 
fid dann auch das pordfe, zellige und klüftige Geflige des fo entftandenen 
Dolomites erflären, wie man namentlich an dem letzigenannten Gefteine in 
der Zechfteinformation beutlich beobachten Tanz. 


1. Der Dolomitfels. $. 255. 
(Bgl. 8. 176. i. d. Mineralogie.) 


1) Beftand. — Derbe, aus 54 — 64 Theilen kohlenſaurer Kallerde und 36 
is 46 heilen kohlenſaurer Magnefia beftehende Steinmafje mit körnigem, — oft 
ft zucker⸗ oder fandfteinartig ausſehendem, — dichtem oder porbſem umd zelligem 
‘füge umd grauer oder weißer ins Selbe ziehender Farbe. Yet und zähe bie 
‚der und erdig. Oft durch beigemengtes Eifenoryb verunreinigt und dann braun 
nd roth oder auch ſchwarz gefledt. 

Den Lallſpath rigenb, alfe bärter ale ber Kaltflein. — Epec. Gew. = 2,—?2 aife 

end; als Pulver aber namentli mit warmer algfänıe art aufbrauſend unb fi and 
trirt chwefel⸗ 


tt Ideen d. Nebergießt man bas Pulver in einem Prob 
inte, fo entſteht unter i 


, — Aufbr 
ber dem npe ſtehend 
ildes fi in ihr eine A waſſerheller Radeln von Bitterjalz. 


2) Abarten. — Je nad) der Art des Gefüges unterjcheidet man: 

a. ben förnigen Dolomitfels: Mit förnig-fryftallinifchem, oft zuder⸗ ober 
jandfleinähnlihem, bisweilen aus lauter Meinen rhombosdrifchen Kruftallen 
beftehendem, Geflige. Weiß, gelb bis braum. 

b. den zelligen Dolomitfels (Rauhlalt, Rauchwacke): Feinlörnig; nach allen 
Richtungen Hin durchzogen von größeren und Heineren Zellen, Höhlen und 

Lennis’o Schulnaturgeſchichte. Ir Thl. 6. Aufl. 20 


8. 272. 


ti 
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3) Abarten: Je nad ber Art feines Gefüges unterfcheidet man: eigent- 
hen Spatheifenftein, welder aus lauter hafelnußgroßen Spathrhomboöpern 
hebt; den Irpftallinifch-förnigen und den dichten Eifenfpath. Je 
ich feinen frembartigen Beimengungen aber unterfcheidet man: 
. den tbonigen Spatheifenftein, welder aus einem innigen und gleid)- 
mäßigen Gemenge von Thon oder Mergel mit Eifenfpath ef 
. den Eifenrogenftein; ein Rogenftein, deſſen hirſen- bie erbiengroße, 
bohnen- oder gel Örmige Körner aus Eifenfpath (indeffen nicht felten auch 
Ei mar) eftehen und durch ein thoniges ober Talfıges Bindemittel ver- 
) Hanptlagerorte: Siehe unter ber B Sreibung des oraneifenerzed (Nr. 9). Geine 
utenbfien Lager und Stöde kommen in ber Sraumwadelormation (3.8. bei Eiſenerz in Steyer⸗ 
zit, bei Müfen im Yürftentfum Siegen und bei Grund und Elbingerode am Harz), in ber 
aintoßlenformation (im biefer namentli ber thonige Sphärofiberit z. B. bei Saarbrüden, wo 
3— 50 Zwiidenlager zwiſchen ben einzelnen Schleferthon⸗ und Steintohlenflögen bildet), und 
der einformation (3. B. am EGübrande bes Zhüringer Waldes bei Bad Liebenftein, an 
Mommel bei Berges und am Stahlberg bei Kleinfhmallalden) vor. 


9. Brauneifenerzfels. $. 255. 8. 274. 
(BgL $. 115. ber Mineralogie.) 


1) Beftandesmaffe: Im reinen Zuftande aus 85,56 Eifenoryd und 14,14 Waſſer 
nehende, aber häufig theils durch chemifche Beimifchungen von Kiefelfäure, kohlen⸗ 
men Eifenorydul und Kalt ober auch noepho aurem Cifenoryd, theils durch 
hanifhe Beimengungen don fein zertheiltem Thon, Sand ober auch Bitumen 
mmreinigte Gefteinsmaffe mit dichtem bis erdigem, feltener faferigem ober 
lodigem Gefüge und von odergelber, röthlicher, grau- oder erdbrauner, äußer- 
’ auch eiſenſchwarzer Farbe; aber mit flets odergelbem Ritzpulver. 
pec. Gem. = 3— 4,5; Härte = 4— 5,5, bißweilen aber auh — 15 —2 und 
reiblich. Im faſt trodenen Zuftande, — ähnlich dem Thone, — Waffer und 
es, was in bemfelben gelöft if, in fich auffaugend und damı ſchlammig merbend, 
2) Abarten: Ye nad feinem Gefüge und feinen Beimengungen unterfcheidet 
m vom Brauneifenerze: 

. dichtes, erdiges und ſchlackiges Brauneifenerz; 

. tboniges Brauneifenerz oder braunen Thoneifenftein, ein inniges 
und gleihmäßiges Gemenge von 25—80 Proc. Eifenorydhydrat und 20 bis 
75 —* Thon; theils derbe, dichte bis erdige Maſſen, iR: pulverige 
Aggregationen, theils Tugelige oder eiförntige, verfchieden große Knollen mit 
concentrifch ſchaliger Abfonderung und einem Röthellerne (Klapperfteine, Adler- 
eier, Eifennteren, thoniger Sphärofiberit), theils auch linfen- oder bohnen- 
förmige Körner (Bohnen- oder Linfenerze), welche oft durch ein eifen- 
[hüffiges, thoniges oder kalliges Bindemittel zu Eifenrogenfleinen ver- 

den erfcheinen;; 

. fandiges und bitumindfes Brauneifenerz oder fimonit, Rafen-, 
Moor-, Snmpf- und Wiefeneifenerz (Ortftein, Urt, Klump), em, bald 
feht zufammenhängende Lagen, bald erdige Aggregate, bald auch fchladig aus⸗ 
ſehende Knollen bildendes, gewöhnlich erdbraun ausjehendes, durch fandige, 
erdige oder auch humusartige Bermifchungen verunreinigtes Eiſenerz, welches 
nach Eigenfchaften, Abarten, Borkommen und Bildungeweife [don im I. Ab- 
fhnitte ın 8. 115. ausführlich bejchrieben worden ift. 


— — 


— den zahlreichen Brauneifenerzlagerflätten find hier hauptſfächlich folgende hervor⸗ 
inbeben: 


1) Iu Kärutben am Hüttenberg und in den Steyerm ärker Alpen bei Eifenerz, wo 
der über 130 Meter hohe Eifenersftod an dem, über der Thalfohle 850 Meter hoben, 
berge die Umwandlung bes Eiſenſpathes in Brauneifenerz vortrefflid wahrnehmen lä 
und zwiſchen Gliedern ber Grauwackeformation eingelagert vorlommt. 
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e maädtigfien biefer Ablagerımgen in Norwegen und Schweden (jo namentlih bei 
'amnemicora); in Lappland; am Ural unter anderen ber mäßtige 300 Lachter Iange, 250 Later 
eite und 4 dachter mächtige Biffofaja Gora bei Niſchne Tagilsk; in Norbamerifla nament- 
8 im L ne ako en: en biefe norbifßen Blefenfäde des ns net» 
enerzes find die in am Bar rınger Wald, in Sadfen, en, m 

tähren u. f. w. auftretenden Magneteifenlager nur unbebeutenb. er 


4. Gruppe: Silicate oder Kiefelgefteine. 8. 277. 


Charakter: Die hierher gehörigen Felsarten beftehen vorherrſchend ent- 
weder aus fiefelfaurer agnefin oder aus einer jerbfpathähnichen Berbindung 
von Hefelfaurer Thonerde mit Kiefelfauren Allalien. an kann daher von 
ihnen 2 Sippen unterfcheiden, nämlich: 

1. Sippe: Magnefite, in beren Beitande Magneftafilicat border t. 

Sie find vorherrfchend grau- bie De gefärbte Gefteine, welche fidh 

theils bom Meſſer, —*— vom Fingernagel ritzen laſſen, alſo Härte 


= A} 

2. Sippe: Hyalolithe, d. i. glasähnliche Gefteine, in deren Beſtand 
kieſelſaure Thonerde vorherrſcht. Sie find grau, braun bis ſchwarz, ſehen 
Pe ſelten vergtoft ans und find fo hart oder noch härter ale Glas, alſo 

ärte = 9,5 —T. 


1. Sippe: Magneſite. 


12. Serpentinfels. $. 255. 
(Bel. 8. 163. der Mineralogie.) 
Iatein.: Serpens lange, weil er er für ein gute® Mittel gegen langenbiß und 
Pom Intein. hen — een gehalten mwurbe.) gegen Sqchlangenbiß 

1, Beftandesmaffe: Derbe, vorherrichend aus 44,28 Kiefelfäure, 42,36 Magneſia 
nd 12,3: Waſſer beftehende, in der Kegel aber auch einige ‘Procente (bis 10 Proc.) 
Stfenorgbul beigemengt enthaltende, Gefteinsmaffe mit dichtem oder undeutlich kör⸗ 
iigem oder faferigem Gefüge und von ftet8 unrein grau-, gelb» bis ſchwarzgrimer, 
eſtner röthlicher, Färbung, dabei oft gefledt und gt Milde unb vom Meſſer 
ig» umd fchneidbar, alfo Härte = 3—4; fpec. Gem. — 2,5—2,7. — Im Glas⸗ 
öfbchen Ihwärzend und Wafler ausfchwitend; vor dem Löthrohr fi weiß 
rennend. 

2) Als unwefentlide Beimengungen der Serpentinmaffe find namentlich anyuführen: 
IH op (5. B. bei Zöblig in Sachſen) Magneteifenerz (im **— und in den Vogeſen) 
äuhromeiſenerz, Diallag, Schillerſpath, Bitterſpath, Eiſenkies; außerdem au 
Lern und in ften: Shryfotil und Asbef. 


3) Ablagerungsart und Hauptlagerorte. — In ber Regel bildet der GSerpentin 
naffige, untegelmäßtg elenöde; bisweilen jeboch bildet er auch plattenförmig abge 


. m. entinlager Sachſens; 
im Gebiete des Thonſchiefers die Serpentinflöde des Brennkogels in ben Galz- 
bur — in den Engadiner Alpen, im Fichtelgebirge, in Schleſien bei Schweibnik, 
in a 
13. Chloritfdhiefer. 8. 258. 8. 278 
(Bel. $. 161. der Mineralogie.) " ° 
1) Beftand: Schuppigfchiefrige, bisweilen auch didiciefrige und in dünne 
tamellen theifbare, unrein lauch⸗ bis fchwärzlichgrüne, im Rise grünlichgraue und 
fettig anznfühlende, weiche (d. 5 vom Yingernazel ritzbare) Chloritmaſſe, welcher 
mdeifen nicht felten Quarz⸗ und Feldſpathkörner oder auch Blimmer- und Tall- 
ichuppen beigemengt find. 
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Vorherrſchend find fie ſchlackig oder glafig ausſehende, mit muſcheligem Bruche 
yerfehene, perlgrau, oliven⸗ bis ſchwarzgrüne oder auch ganz ſchwarz oder braun⸗ 
:oth gefärbte, ſehr kieſelſäurereiche, Geſteine, welche eine Härte = 5,8 --7 (felten 
-5) und ein fpec. Gew. = 2,1—2,6 beſitzen. 


17. Obfidian. 8. 255. 
(Bel. 5. 164. der Mineralogie.) 


1) Beftandesmaffe: Derbe, glasartige, — Bald dichte, bald porphurifche 
der iphärolithifche, bald blafige oder fchladige, — ſammetſchwarze, ſchwarzgrüne 
der auch bräunliche, ſtark glasglängende, Maſſe mit volllommen mufcheligem, 
harflantigem Bruce. — Härte = 6—7; fpec. Gem. = 2,1 — 2,57. 

a. Im Allgemeinen befteht ber Obfidian aus 60 — 80 Proc. Kiefelfäure, 6 bis 
19 Proc. Thonerde, 2— 10 Proc. Eifenoryd, 3 — 8 Proc. Natron und Kalt. 

b. Unter dem Mikroſlope zeigt fi) der Obfidian als ein wahres Glas, welches 
theils von zahlreichen, runden Dampfporen, theil® von mannigfach gewundenen 
Strömen milroflopifch Meiner, bald fchwarzer nadelförmiger, bald farblofer, 
geihlängelter und haarförmiger Kryftall- Embryonen (fogenannter Beloniten 
und Trichiten) durchzogen ift. 

2) De, no bie ne tagerungen as entwidelt find, bemerft man, daß bie öfianmoffen 


ad che Hin oft durch unahıne von Blaſen in Bimeftein und nad ihrer Tiefe 
im in Berlite und au in kryſtalliniſch körnige und porphyriſche Trach dte übergehen. 
1 ruptab ngerungdante: e Heimatb der Obſidiane if in ber Umgebung trachyti⸗ 


melde genäht eine 
Dede vor Bimsfteinen haben. — Die wichtigfien feiner Ablagerungsorte find: ngarn (Eperies, 
inzta. bei Schemnin, Tolay und Zellebanya); Infel Lipari (Monte Guarbia; Bolcano, wo 
r einen Raum von 3 Meilen ansfüllt, namentlig am Berg Della Eaftagna); Sicilien (Balas 


18. Bimsftein. 8. 255. 8. 282. 
(Bel. $. 164. ber Diineralogie.) (Pumit, Trachyt flamenteuse.) 


1) Befandesmaffe: Poröds-glafige, ſchwammig⸗ oder ſchaumig - blafige 
Befteinsmafle, welche aus lauter bald parallellaufenden, bald durcheinander ver- 
ilzten Slasfajern und Glaslamellen befteht und vorherrſchend graulich⸗, grünfich- 
md gelblichweiß, feltner ſchwärzlich iſt, dabei in den meiften Fällen einen glas- 
ıder Teidenartigen Slarz hat. — Spec. Gew. = 2,37— 241. 

/ imsflei lich fei ei Da , 
Ar Begleitung af a up Dia 
igea, ſei fie num tradptijß, perlitii oder obſibianiſch, in ganz ähnlier Weife zu Blajen und 

en autzog, wie es bie 


jebiete (zwiſchen Eperies, Tellebanya und Tolay); in der Anpergne (am 
wa Eugameen (an ben Giminibergen), auf Milo und Santorin im griechiſchen 
af fipari; auf Teneriffa; auf I8land (am Hella). 


19. Berlitfels oder Berlit. $. 255. 8. 283. 
-  (Bgl. $. 164. der Diineralogie.) 


1) Beſtandes maſſe; Vorherrſchend perl» oder, blaugraue, ſchmelz⸗, email- 
wer glasartige Steinmaffe, welche aus Hirfen- bis erbiengroßen, concentrijch 
chaligen oder auch wohl ftrablig faferigen, en gebrüdt runden Körnern 
miammengefegt if. Die einzelnen Körner dieſer Maſſe find entweder gegenfeitig 
ın einander geſchmolzen, fo daß dieſe Tettere einem Aggregat zufammengefritteter 
Lerlen —* fieht, oder verfließen gegenſeitig fo in einander, daB ſie eine dichte, 
Hlafige Grundmaſſe bilden. 


Der Berlit if feldſpathhart (Härte = 6) nnd Bat ein Ipec. Gew. = 27-2, Im Köolbchen 
higt ſchwipt feine eigentliche Mafie Waller aus, was bie in ihr liegenden Sphärolith- 
lörner nicht thun. Hierd unierſcheiden fie ſich allein von ber fie nmichliegenden 


eere; 


Geugeuür zu Geslogie. 
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v ebiete bes Blimmerfgiefere: fat in allem,J aus biefem Schieſer befichenden, 

« im Gehlete des Zhonigiefer auf allen Höhen des Taunus; 

d im Gebiete ber Öraumadeformation: auf der Eifel, nordielih von Prüm in 
ke GAmeilet; am Dumboräd, mo er in bei großen Bügen bie Kühe von G80 bie 1000 
Meter erreicht; auf Harze am Brußberge, Üdteröberge und an ber hohen Zradt. 

213. Kiefelfhiefer oder Lyditfels. $. 255. 
(91. $. 129. ber Mineralogie.) (Lydianstone; silioous schlst; Pıhanite.) 

1) BeRand: Dichte, im Bruce fpfitterige bie umeben muſchelige, dichſchiefrige, 
fehr harte, unfmelh are, aber bei jehr ftarfer Erhitzung die ei e deränbernde, 
Zuorzmaffe, welhe dur innige Beimifhungen von Thon, Cifenoryd und 
Kohle weicher als Duarz und vorherrſchend dunkelgrau oder ſchwarz gefärbt er» 
iheint, fehr oft aber aud, unrein grünliche, braune und rothe Farben zeigt, welche 
häufig in Bändern, Streifen, Slammen und Sieden abwechein 
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D Hauptlagerorte: Die Hauptfeimath des Miefelfgiefere Befindet fi In dem 
Ueber, Motmationen, in denen er namentlid in ber Geiellf&aft von Klaune 
am Thorigieler von Diabasgränfteinen zu finden iR. Mußerbem aber 

ain en Gteinfoplengebieten im Berbande mit Plattentalt die untere Etage biefer 





Bormation (bie fogenannten Gulmbilbungen) zufammen. 
“ Im urtbonfdiet 
d. In der Ehoniai 


ta gißtel, 
Me Doeeide 
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22. Flint oder Keuerftein. 8. 255. 
(Bgl 8. 129. ber Min.) 


D) Beftand: Dichte, quarzharte, mit volllommen mufcheligem Bruche verfehene, 
tauhgraue, braune oder graufchwarge, feltner hellgraue, Kiejelmafie, welche aus 
einem innigen Gemifche von röftallinifcher, in Rafilauge unfösficher, und amorpher, 
in Ralilauge lösbarer, Kiefeljäure befteht, nebenbei aber auch gewöhnlich noch etwas 
Ihonerde, Ralterbe, Eifenorgd und eine, beim Glühen der Klintmaffe ſich verflüc- 
tigende, Kohfenfloffverbindung enthält. 

a. Die dunfele Kärbung des Flintes rührt zum großen Theile von ber, feiner 
Maffe beigemifchten, Kohlenftoffverbindung de: denn fonft würde er fih beim 
Stühen (namentlich mit Kupferorpd) nicht entfärben. — Diele Kohlenfloffver- 
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a. Orthoflas⸗Oligotlasgeſteine. 
a. Quarzhaltige. 


23. Granit. 8. 256. 
(Bom latein.: granum Korn, wegen feines lörnigen Gefüges.) 


1) Beftand: Groß- bis feintörniges, fe verwachſenes Gemenge 
von röthlich- oder gelblihweißem, oder rofenrothem, ſtark glän- 
zendem Orthoklas (meift auch graulihweißem, faft mattem Oligo- 
Has) mit graufihem, Ölglänzgendem Duarz und filberweißem, 
meffinggelbem oder eifenfhwarzem Glimmer. 


ziged Gemenge, in 

orbnungelos eingewaden erideinen. Bei Flein- und feinkörnigen Granitgemengen kommt es 
einförnigen Qemenge einerjeit® große und ziemlich ausgebildete Ortho⸗ 

Hastxyflalle eingebettet Liegen, wodurch ber i 


anitgemenge feintörnig und gliemerarm, fo wird es felfit- oder auch granmulit- 
* e Shlorit ent 162), 5 uppiger Eifenglanz (8. 115), Hornblende 
158) ober Graphit (6. 186)aul. 8 8 . 

2) Abarten: Dan bat vom Granit je nad) der Art feiner Gemengtheile und 

der Form feines Gefüges unterfchieben: 

a. den eigentlihen Granit mit vielem Ortboffas, [ehr wenigem Oligo— 
Tas, reihlidem Quarz und ebenſo mit Kafiglimmer wie mit —*8 
glimmer; 

b. den Granitit mit wenig (röthlichem) Orthoflas, viel Oligoklas, wenig 
Duarz und wenig Magneftaglimmer; 

c. den Begmatit, großlörnigen Granit oder TZurmalingranit, deſſen 
Gemengtheile, — 7* Orthoklas, grauer Quarz und ſilberweißer Glimmer, 
wenigſtens 11/, bie 3 cm groß End, und oft flatt des letteren fchwarze 
Turmalinftangen enthalten, 3. B. bei Brotterode am Thüringer Walde, bei 
Penig in Sachſen, bei Fangenbielau in Schlefien, bei Zwiefel im Bayermwalde ; 

d. den Brotogingranit, welder aus Orthoklas, Oligollas, Duarz, ſchwarz⸗ 

en Glimmer und fchöngrimen, gewundenen Talllamellen befteht, 3. B. 
ın den Montblanc- und Monte Rofa- Alpen; 

e. den Syenitgranit, welder aus Orthoklas, Oligoflas, wenig ſchwarzbrau⸗ 
nem Glimmer, ſchwarzer Hornblende und wenig Quarz beftebt. 

3) Unweflentlide Beimengungen. — Zu den wichtigſten dieſer lebteren gehören nament- 

lich folgende Arten: 

a. Iu ben groß- und groblörnigen, DOrtbollas, Duarı und Kaliglimmer 
altigen, Graniten zeigt fih namentlich Zurmalin. äh ihm machen fi 


1) Topas, Bylnit, Nudalnfit unb Beryll; 
2) Gorbierit, Stanrolith, Almanbin, Zirton, Flußſpath; außerdem aud 
Zinnflein, Wolframit und Apatit. 


m n ih 

1) Almandin, Fifaglt. Chlorit, Talk, Bitter» und Dolomitfpath, Kifen- 
fpath, Magneteilenerz, Eifenfies, außerdem auch Bold nnd Silber. 

2) Shlorit, Tall, Spedfein, Bin 


4) Uebergänge: Der Granit geht über: 


a. in Gneiß, wenn in feinem Gemenge der Glimmer ſtark überhand nimmt 
und mehr oder weniger parallel ziehende Lamellen bildet; 

b. in Brotogyn dur Aufnahme von hellgrünem Tall; 

e. in Syenit, fobald zahlreich eintretende Hornblendeindividuen den Glimmer 
und Quarz aus feinem Gemenge verdrängen; 

d. in Greifen, wen ber Quarz vorherrfhend wird und der Feldſpath ftarf 
zurücktritt; 
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24. Oneiß. $. 256. 
(Alter Bergmannsnamen; Granite veined; Granite schisteux.) 


1) Behand: Ein flaferiges oder jchiefriges Geftein, welches, wie 
der Granit, aus Ortbollas (8. 145.) oder Dligoflas ($. 146), Quarz 
8.129.) und Glimmer (8. 160.) beftebt, aber in feinem Gemenge 
ben, häufig vorherrſchend werdenden, Glimmer lagen- oder Tamellen- 
weife Imifhen dem förnigen Feldfpath-Duarzgemenge zeigt. 


) 
erfirent in dem Felbſpath⸗Quarzgemenge eingewachſen erfcheint, wirb er in dem Gneiße mehr 
ver ee ee ee eu 5 ji 5 


wenig eldſpath⸗ 
Rargemenge entiveder in zuſammenhängenden, ebenen, unter ſich barallel'dle ganze 5 — e 
uchziebenden, Häuten durchziehen und hierdurch volllommen ſchiefrig machen (io em 
Giefrigen Greiße) oder in einzelnen, gewöhnlich gebogenen, zwar unter fi} parallel lie⸗ 
ernten, aber feine zufammenhängenden Häute mehr bildenden, Schuppenlamellen (fo bei dem 


2: Abarten. wie beim Granite, fo werben auch beim Gneiße theil® durch 

[bänderung des Gefüges, theild durch Eintritt von Glimmerverwandten (Chlorit, 

alt, Hornblende, oder auch Eifenglanz und Graphit), mehrere Abarten dieſes 

deſteines hervorgerufen. So entftehen 

durch die Abänderung des gemeinen Gneißgefüges die ſchon oben erwähnten 

un: zunächſt der fchieferige, flaferige und porphyrartige 
neiß; 

durch Vorherrfchenbmwerben von unmefentlichen, aber gewöhnli dem Glim⸗ 

mer verwandten und theilmeife auch aus feiner Umwandlung entftandenen, 

Beimengungen: 

1) der Ehloritgneiß, welcher ftatt Glimmer unrein blaugrünen, fettig an⸗ 
zufühlenden, Chlorit enthält; 

2: der Talf- oder Protogingneiß, welcher neben grünem Slimmer perl- 
muttrig glänzenden, hellgrünen, weichen Zalt befitt; 

3) dee Hornbleude- oder fyenitifhe Gneiß, welcher neben wenig Glim⸗ 
mer und Quarz viel ſchwarze Hornblendenädelchen befitt; 

4) der Eifenglimmergneiß, defien Slimmer faft ganz durch mehr oder 
—— zuſammenhängende Lagen von ſchuppigem Eiſenglanz ver⸗ 


p 


= 


3) Unwejentlide Gemengtheile: Der glimmerarme, dem Granite fi näbernde, Gneiß 
igt, wenn auch jeltner, biejelben Beimengungen wie der Oranit; aber der eigentliche, glimmer- 
ipere, ſchiefrige Gneiß umjchlicht, außer den ſchon nten und in feiner Maſſe oft herrfchend 
erbenden, Mineralien, — Ghlorit, Tall, Hornblende, Eifenglany und Ghlorit, vorzüglich brauns 
then Eifeuthongranat, Turmalin, Epibot, blauen Dihroit u. f. w. 

4) Uebergänge: Der flaferige Gneiß geht durch flärkeres Hervortreten feines törnigen 
elbipath » Duarzgemenges, namentlich danu, wenn feine ſtark wellig gebogenen Olimmerlamellen 
elfach unterbro find, in ®ranit über. In dem volltonmen ſchiefrigen Gneiße dagegen 
wahrt man, daß durch flarkes Vorherrſchen des Slimmers und geringen Gehalt von Felbſpath 
ebergänge in Glimmerſchiefer flattfinden. 

5) Die Berwitterung bes Gneißes. Das Produkt aller Gneißverwitterung if ein, burd 
etwitternden Blimmer odergelb (bei Raligilmmer) ober rotbbraun (bei eifen- 
ichem WMagnefiaglimmer) gefärbter und mit Quarzkörnern, Gnreißſchieferchen, 
eibfpathiplitterden und Glimmerſchüppchen nntermengter Thon. 

6) Khlagerungsformen; So lange der Gneiß nod ein flaſeriges ober ſchiefriges Gefüge 
rt, zeigt fi feine e abgetgeitt in deutliche, aber oft merfwürbi gebogene und gewunbene, 

aten, welche ſtete mit ber Gchieferung des eine® ganz parallel laufen; fobalb aber ber 
neiß ein kornig⸗ ſchuppiges ober fiengeliges ge befigt, dann verwiſcht fi die Sichtung 


$. 292. 
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ärter bie Abſond in Gitengel ortritt ben | itähel bes &- 

Mein vird. Zur jahfreie größere und Ele weie bi — 524 

(de eiden, werben bie letzteren nicht felten in —— —— Ober an tatel- 
örmige, oft aber auch in unregelmäßige Abfonderungsmaflen 3 ertheilt. 


7 2 ngöverbältni e und un 8 biete: De On bildet in Ice 
ie Ion 7 en d H untere Y fe Geprinde, lagert ger 


en en en eingeflemmt. Enbli tritt Gneiß gan in anerlaunt jüngeren 
8 Fer deicht - Ka eren er 


Hanptmaſſe: 
thaler Alpen, bes Hohen Tanern und der Iudenburger Alpen. Ya 
ganzen Gebiete umlagert ihn ober wechfellagert mit ih i 
ober m Ienbejdicher, 

—ã— en he ie am  wchebhangr. no ©, 5,5 is 
ben ẽiche 


öhmend und —5 — — in den Gef — "den bes 


Eine * untergeordnete Rolle ſpielt er & im ranitifen Ehele ws ose en, an been 
öplidem 1 ochänge (he bie und da bervertri — —— den Sinne. Schr 
e e Ber 


Mg EkaE 


Sornblenber 
. Da eint Gnei In ober über ber anıva an nertinehfiden IH 
falle des AV t * es einge um die Sa —X seien: ferner Reuth m 
Läafifsen Boigtlande; — enbli bei Freiberg eh sub Müll: 

bad in gewaltiger Mägtigt eit. 

243. Dem Gneiße in feinem Habitus_oft fehr ähnlich und auch in ihm Abe- 
gehend zeigt fi der Porphyroid oder Flaſerporphyr. Diefes ——— 
8 —ã Thonſchiefer⸗ Grauwaclegebiete des Taunus. des Lermethales, de⸗ 
Schwarzathales am Thüringer Walde und des oberharges untergeorbnete Loge 
bildende Geftein hat eine feinlörnige bis dichte und fplittrige, felſitähnliche Grund 
maffe, welche durch dünne Lagen, Häutchen oder Lamellen von Glimmer oder 
Paragonit oder auch grünlihem, fettig glänzendem Sericit ein flaferigee oder 
Ichiefriges Gefüge erhält, zugleich aber aud durch größere Körner und Kryſtabe 
von Orthoflas oder Ibit porphyriſch wird. 


25. Sranulit. 8. 256. 
(Nach Weiß: Weißflein; Leptynite; Eurlite schistoide). 


1) Beftand: Feintörnige bis dichte, weiße, gelblich- oder röth- 
lich, felten a ANA yelbipath- (Ortbhoflas- und Oligotlas⸗) mafir 
von lihtgrauen bis weiß Tigen fettglängenden, parallel ziehender 
Duarzlamellen in der Weije durchzogen, daß fie in um fo voll 
fommenere, ebenere zogen abgetheilt erfcheint, je zahlreicher unt 
ausgebildeter die Lamellen des Duarzes vorhanden find. 

a. Reben biefen beiben, nie im Gemenge bes Sranulites fehlenden, i 
fi in ‚jenem Gemenge auch noch gemäbnig Meine Tee ie — — 
ebenfalls oft —— verthei (elten —* limmnet 
——n—8 jeboch in der —— daß die lehteren um \ ra aus der Grauulitmct 
verf atlörner —35 


qhwinden, je mehr die Gran ee mit It 
Zunahme bes Glimmers ein Zurücktreten bes Granates —S — Uuferben wist iſche⸗ 
au fchwarze Zurmalin- und blaue Cyanitſtäbchen. 

b. Das Sefitge des Granulites ift um fo vollkommener fchiefrig, ie mehr ſid 
der Quarz zu parallel ziehenden Lamellen entwidelt hat. Nun tritt aber ver 
Duarz au in rundlichen Körnern auf, welche die Gelbfpatgmaffe gerne" 
und nicht lagenweiſe durdhziehen. Im diefem falle wird das Gefüge dei 
Granulites mehr oder weniger Förnig, fo daß das Geſtein einem fehr glimmer 
armen Granit ähnlich wird. 


2) Abarten: Man unterfcheidet nad) der Form des Gefliget: eigentlid 
[hiefrigen; körnig ſchuppigen; lörnigen ®ranulit. 
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Da ergän De —555 acht 85 — Stan in feinem Gemenge — 

2* ee mer ae —— —eã— 
—600 ap Bapytlagerorte: Men Ida öiderug mise 

ws ee volltommmen IR, 0. 

läft, 

und 


fomt läge inplatten fpalten 
bi lit a if utlige Abt! ae 
NEE EEE 
= 


® Granulites tritt das ſachſiſche Granulit- 

















Im Gadfen bildet der Grannlit außer gt ei Fi von — 
a ae DRERTER SEITE Best, ” 
mi mdäe vor den midiger mailgeiget Mani von &L ee R, 
ig, in Eienläider begeht. In Sn ven — ka 
n an, Belbe, Ohperie —— 
ab wenie 'oor ee Kruman, Ba er — auf. — See 
fterreid bilbet ber Granulit dei Gloggnig, —E hengen im nel 
26. Felſitfels. 8. 256. 8. 298. 
—R Bart) 


een aber — aſchgraues, heller oder ler 
grümeß oder (Gwarzbraunes, — Seftein, welches unter dem jergrößerungsglafe 





1) Der Helfpath if theild Ortpoflas und banı in der Mezel ne ober PT teile 
Sligoflas und dann gewöhnlich graulihweif;; ber Quarz aber ift A 
m Detalany jeibt in unbeutiihen Gemenzen bemertdar. Ohrem 





unterfiheit 

«elhie, In denen weit mebr Duarı ale Peinibath vorhanden if; ws 

eigt, vörhlihgran ober bornfarbig; fait feuerfieinhart, am Sia ee ene 
—— 

— — ———— 
sothöraun; vom Weuerfiein rigbar; am Stahl weniger ftart junfenb und beim Anfammene 

teiben jipeier Gtüde nod brenjlich riehenb; leichter verwitternd und id mit einer gelblich« 

weißen Thonrinbe überziehend ; 

Bellitwafien, in denen die Meltfpathmenge den Quarz überwiegt: weniger jäp, bräuntic, 
aulich Biß gelblich) oder röthlihmeiß; zur fhaligen Abfonderung geneigt; vom Peuerfi 
Hart cipbar: am Stable wenig funfend und dabei jebr menig, ober gas nich Brempfidp 

riethenb; leift verwitternb und vabei Kaclinlagen bilbenb. 

2) Oft erjheint bie Belfitmafie gefledt, au gebändert oder auf ihren Mbfonderungefpalten mit 
— fmarzbraunen Dlanganbenbriten überzogen: 

3) Binweilen treten zu ben beiden wejentlien Gemengtbeilen bes Telfiteb mod} eine Glimmer» 
* Ber zu wohl Sornbienbenäbelgen und Shlorittpeilhen, melde dann bie Belfite 
mafie 


2) Uebergänge: Wenn die de deutlich förnig werben 
und ih} Gtimmer einfindet, fo gebt der Helft in Oramit über. No häufiger 
aber zeigt er Uebergänge in A ertitporpäyr; ja es ift nichts Seltenes, daß 
B Erd Felfitftode der Ben des letzteren aus gut ausgebilbetem Felſitporphyre 


3) 1 Slete: Un Aufn er 16 Im Gebiete unb {m ber näd 
ae ve Befkhecphhre et Er Beenden —— — * 


gen 
BSR REES —— 








* uhr ee für fi allein feibf 
271. Felſitporphyr. 8. 256. 8. 29. 
«, Dnarz., ; 16.; “un 
— Dsaras, Eaetporphpe; quegführender Borat 4 23. Bernhein- map Zionfein- 


1) Befand: Sehr feinförnige bie dichte, lichtbraunrothe, röthlichgeaue oder 
duntelrotöbraune, feltner graue, grüne oder bläuliche Serfitmafte, in en 
"ryfalle oder fryfallinifhe Körner von Orthofles und Quarz, mu 
felten auch Sfipottaeteglte oder Glimmerbfätthen eingewachſen u mt _ 
Tas fpec. Gew. ift 26— 2,1. 
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8. 294. a. Abünderungen in der Brundmaffe: Dam unterſcheidet je nad der 
Dienge des in der Felſttmaſſe vorhandenen Duarzes, aber aud nad dem 
Zerſetzungsgrade derfelben drei Abarten des Felſitporphyres nämlich: 

a. Hornftein ähnlihen Felſitporphyr oder — Sormkein 
porphyr, welcher fehr viel Quarz enthält, fehr am Stable fat, 
vom Bergkryſtalle wenig geritt wird, graulichroth Kaum oder bornfarbig 
ausſieht nd in der Regel 1 eine nusgeldiedenen Quarzlörner und 
auch nur Meine, meift umdeutlihe Orthoklaskryſtalle enthält; 

B. eigentlihen Felſitporphyr, welcher eine feinförnige, wenig ig am 
Stable funtende vom Bergkryſtalle ſtark rigbare Kelfitmaffe — — in 
welcher ſowohl Quarzkörner, wie auch gut ausgebildete Nas: 
kryſtalle eingewachſen liegen; 

7. Thonſtein äbnliden Betfitporpäur (falſchlich —— 
emannt) mit quarzarmer, fehr w nfender, vom Glaſe ftert 
arer Felfitmaffe, in welcher ſehr viel Onarzförner, aber * 
und kleine Feldſpathkryſtalle Tiegen. 

b. Abänderungen in dem Gefüge der Grundmaſſe; Wenngleich bat 


dichte oder feinkörnige Gefüge das herrſchende Gefüge der Porphyr man 
ift, fo giebt e& doc auch Porphyre, deren Grundmaffe fchalig, * efrig, 
„gebänbert, — oder porößs erſcheint. 


Das lige, db gebändert Griahrung mil 
tie er —28 ven n, {6 deren ven Gr Srunwahe bie Duariiheie 3 


wet e aus ber 5 —* e —D Fe fo daß nun die Grunbmafle 
(nen, mehr oder went von einander trennbaren, bald —** 
ebenen bald wellig und run ne gen —— bisweilen and concentriſch gebogenes un 
einen feften Kern einſchl ichenben, agen beftebt. 

PB. Das fphärolitpifhe Gefüge der Bor pöhrmaffe wirb durch eine Eomcentratien ihrer 
Duarstheile in Kugeln herbeigeführt. Dura dieſe Kugelbilbung, deren 
ee gewöhnlich & banflorn- bie geunfengroß und entweder dicht oder hohl und krafz 
mit een — Rallen a au gerünt oh rd ber ex Borpdur bi bisweilen * 
oder au i nb feine obl, jo eim Zeridhlagen einer 
—— poröfen oder drufigen Bruch he: IR yarkier und beafiger 


rphyr 
en die Kugelbildungen ber Bo byrm wallnuß⸗ bis lopigroß, fo entficht te: 
Angelpor Byr. Die einzeln a en been eine barte - ie ich 


. —2 m 

ärter wid 18 bi VX i ãunli I und, nach ic 

tee Hofslammun Beer —* frei Hate ET Im ibrem Innen 
find fie entweber mit Concentriken, n umb 


Sgefült. 

Seh ebe lithi d pord 

* — — ee Bet Prater 
eifen ein, am * Yen und 

c. Die "wetentlihen G Ginfprenglinge in der Aa Unter 
ihnen treten vorberrichend auf 

a. Orthollas: gelbli bis flei th, in ber Regel flein Rainer 

en oft ar eh, ul — —* en fa 5 < ——— Eisen 

oder Zwillingekryſtallen, we paltungefläden ſehr latt find uud art geri- 

mutterartig glänzen. Beim = des — zeigen dieſe Keyſtabe quatratiik«. 


rechtecige ober ſechsectige Flachen D ober ] and 
- pligotiae: Ans et d bi Mings einer { öder rt 
P Beni » Geb, wenig — anyenben ober —* ———— a in Bee einer leiqter 
isterbarreit Beh und Taolinartig. Meift in Fleinen, ku allen eder us 
T- — 2: meift in birfelorn» bis erbfengroßen, graulidweißen © ber taußgramen, 
a 


bet 1 n 
tolberg am Dar 
8 3 ep r 


1% ben beighrie ebenen Einfprenglinge ; And 8 * and nicht * aut Rab 


— beſteben ſchei Bisweilen aber treten fie and in jelger 
dmaffe berbrän en und dem Porphyr ein f La ! zrniget Dei 
2 Uaweientlige eimengungemn und Cini San — fetten - 
In Nähe von Erzgängen hat man namentlich — — Ber Ver. 
Ir m per Gegenden Granat (Hohenſtein am fürlidhen Sarzrante); Gifeaglan, au 
a 
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3) Ueb at beobadtet, daß ber Yel in Granit über- 
ae —— e jener —— srobrärnte en nei e feine Einfpreng- 
inge, fo wird er zu Selftfei 


—— abgeſondert Rad umal wenn ber sen Vorphyr quarzarın ifl. ve 
tiefem Falle eriheinen u i ihre en geetts unb abgerundet, Die Haupt⸗ 
bemath und bie Benbtperiobe der »erpe riſchen Eruptionen if im Ge⸗ 
biete anb in der Ablagerungszeitdes Not liegenden, Zechſteins und Bunt«- 
ſand ſeins zu ſuchen. 

s) Sauptlagerorte. Im mittleren Europa erjgeint das Benie! der Gteintohlenbilbungen 
za? der permiſchen Formationen durch zwei Zonen porphyritiſcher Eruptionen bezeichnet. e 
ame diefer Vorpbyrzonen lagert aoijnen dem 46 und 110. 0 s Be Breite und umfaßt eiuerfeits die 

—— — bes Forez und Morwan im d lien Sranfreih und and Jeu⸗ en 


chend 
A * nördl. Breite aus und tritt am mäd 
Ep, cher och mädtige Gtöde und Lager in ben Bennegegenben des rheiniſchen 
teergebir re salle-Beip Leipziger Kreis, im — in Schlefiens Ueberſchargebirge und 
ie dazu öri m: efonberen tritt nun ber Atporpbpr in 
eı 


a — — bes "Branites: In Deutſchlaud: bei Heibelberg, wo er anf Granit 
Isgert und vom bunten Sanbflein überlagert wird; im Thilrin Er Sale fo bei Brotterode und 
einfsmallalden, wo er zwiſchen Sranit und Nothliegendem Vervortri 
dv. Im Gebiete des erfibenites: m m Thürie n "Walde o am Spieß- 
berg "sei Sriebricherode, wo as a nerfihenit ite ie an ei). ” — — vie 
e Im Geblete des Gneißes: im ebirge, 3. ®. in ber Umgebung von Freiberg und 
Franenftein; au am Thüringer Walde: am Eſelſtein * Bad Liebenſtein durchſezt der Por⸗ 
* den en, pisntartigen Gneiß und wird wieder durchſetzt von Melaphyr. Aebnliches findet im 


4. Im Gebiete des Slimmer- und Thonihiefers: In Eibtyrol, zwiſchen Botzen, 
Meran, Solimann und Neumarkt, wo ein aigentt her Borpburftod, von Breccien und Conglome⸗ 
raten amgeben, auf Glimmer⸗ und Hyonjo efer lagert und theilweiſe vom Buntjanbfteine bedeckt 
wirs. — Ebenſo am Thüringer Walde. 

e. Im @ebiete ber Vebergaugsformationen; fo in Weſtfalen, in Sachſen bei Berg- 
gieggübel; im Thüringer Walbe bei Schmiebefelb. 

f. 3m Steintohlengebiete; 3.8. in Sadfen bei a; in Säle am walbe; 
Ba > sei Binterßein 34. chſ Flöhe; chleſien Hoch 


am terflein unter dem Infelsberg. 


Im Gebiete des unteren Rothliegenden wohl am haufig FR A im Brüf- 
ale der —— am — nbe bes Harzet bei Ilfeld in kolofſaler DE am T ee 
albe, weile er e bödften Berge Reifenftel n, Hübel», —5 ar em 


—ã u. ſ. w.) —— bei Halle; im Erzgebirge; in Shlefi en. 
bh. Im Gebiete des Zechſfteines, fo — am Thüringer Walde, z. B. am ſüdlichen 
nie bei Altenſtein und Liebenflein, wo ber Ey pr bie olomite durchbrochen hat; ebenfo 
en Abbange, am Ebersberge und hlree bei Seebad, am Heiligenfleine bei 


ar om Besiste des Buntſaudſteins; 3.8. am Thüringer Walde bei Steinbach⸗Hallen⸗ 
vons uud im Seebach. 
——— — und deren Produkte. Im Allgemeinen zeigt ſich die Berwitterung 
orpbyr es dere teden je Fr Aa Menge feines Duarägehalten" und ber iu feiner Grund⸗ 
—— — Feldſpathkryſta 
ie beim Granit und Gmeiß, o findet man auch beim elfitporphyre oft — ergmafſen 


* 


in ver Weife faolinifirt, daß dieſelben dem äußeren A 33 nad ganz einen, 
während ihre Mafle nah Härte, Gewicht und chemiſchem nidhte weiter Be ter, 
mechaniſch mit viel a er Rielelfäure untermengter, und "ot “aus toblenfauren ar er, 
Raeolin oder Thon if. Diefe eigentiblinlige Ummwanblın selfitporpphre, Fee man I ch⸗ 
lich pr genaunt det, eigentlich aber Taoliui dr nennen follte, findet man 
mamentlich bei Porpᷣbyren, beren nbmafle aus ige as 8 und efelfäure beſteht, während bie 
in ihr —— Eryſtalle Orthotlas (und and wohl Quarz) find. In vorzuglicher Entwickelun 
—— fie RS unter andern am Aueröberg bei Stolberg am Harze und am Gchueelopf um 
erg am 


üringer Walbe. 

Das % te robaft der Berwitterung ber (ftp ö im Wllgemeinen_n 
fowohl veiner Raoliu, als vielmehr ein feingerteite Bun — von pulveriger ad 
erte unb leber- bis odergelbem Kaolin ober magerem, Hebrigem, Thon (db. i Lehm), 

weiter bei Dligoflaßgebalt des Borpbyres 3 ewöhu 2. ur tal Ktig ifl. Die auslaugbaren 

vre aber denen bes Grauites und PH 


Berwitterungsprobulte ber Porp 
ne bafb mehr Re Ralif (Bei — — Ba —— — eier Dt ei er 
e sreichen an ittern er por Orundıma 
en 0 No riet wie bi ben eaniee vB der p 


!eunis’s Schulnaturgeſchichte. Ir TEL. 6. Aufl. 21 


8. 2%. 


8. 295. 
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B. Quarsfreie Orthoklasgeſteine. 


28. Syenit. $. 256. 
(Nah feinem von Plinins [aber fälfplih) angegebenen Yunborte Syene in Eghpten 


lich⸗ ober raulihweiher, we 
rnblende (8. 155.) aber 

glimmer ($. 160.) 

einem Mefler ablößbare, Echale bilbet. Im feinem Musieben nähert er fi bald bem era 


2) Abarten und Uebergänge: Theils durch Deineralarten, welde fü ıı 
dem Gemenge des Syenites einfinden und einen oder den anderen feiner wict 
fichen Gemengtheile zurüddrängen, theils auch durch Abänderung feines fürng:: 
Gefliges entflehen aus dem Syenite mehrere ®efteinsarten, welche theils nur a: 
Iofale Erſcheinungen, theil® aber auch als weit verbreitete, jelbftfländige Felsmeſe 
auftreten. So entftehen | 

a. dur andere Mineralarten, welche in dem Syenitgemenge anftretm rx: 
herrichend werben: 

a. der Syenitgranit; 

B. der Glimmerſyenit, in welchem viel GOlimmer und fehr wenig Hormblax 
vorhanden ift; 

y. der Zirtaunſſazit, ein prob» oder grobförnigee Gemenge von fleifchrott:z. 
glänzende, nicht felten auch blau, grün unb gelb fchillerndem, Drthoflae, it 

fänzendem, grünlich- oder bläufichgrauem Efaeo ritbı neltenbraunem, tetragesz- 
äulenförmigem Zirkon und etwas ſchwarzer Hornblende. Namentlich bei ra 
wig in Normegen. 


ei we 


gens WER werdender Grundmaſſe geht derfelbe in Borphyrit (f. Nr. 32) abe 
dunlelgrauen, Baal, feldipathreichen, Grundmaſſe zahlreiche Orthollat ::” 


f ır 
Spenit Teine eg‘ tung; wenn aud bei dem Gpenitgneiß ober Gyenitidiefer in —* ter= 
g eine platten« ober tafelförmige Ablagerungsweife zum Borſchein kommt. |: ? 

fo bildet er, wie der Granit, weit ute day‘ 
ß wiſchen ben Urſchiefern (Gnei immer, Br“ 
und Bornblendefiefern, fo 3.8. ! yerif e, ttlaud und in € 
dinavien), aber au Etdde und Gänge, welche ihre Reben eReine von unten nad eben ber3 


mern 
Dungen als bie mwollfadähnlichen Abionderungen hervor. Bel feiner Bermitterung bilde 1" 
genannten Waltertbon. van 3 8 

4) Hauptlagergebiete: In feinen Sagerum —— en fiimmt er im Allgemeinen = 
dem Granite überein, obwohl er nicht über ang & mit diefem zufammen vorfommt. 
liegt der er feiner groteslen Felsbilduugen namentlig int 
biete ded Oneißee, Stimmerjdielers, Thonihiefers and ber Hebergas:! 
formationen, und fällt bie Sauptperiobe feiner Smporbebung aus dem !'! 
Innern in bie Zeit von bem Enbe der Uebergangsformation did gum PDeg::" 
der Zechſteinformation. Er hat indeflen bei weitem nicht ein fo umfangreiges Berbreuur 
gebiet, als der Granit; vielen Sebiegefeiten fehlt er ganz; wo er aber anftritt, da yeigt a "3 
gewöpnlih in irgend einem VBerbande mit bem Granite; > B. im Shwarjwalde ze ? 








Die Feſte des Erdlörpere. 323 


FR bei Weinheim unb Auersbad; im Thüringer Walde in bem beim 
Grazite ſchon nten Gebiete am füblien Abhange des Bebirges, namentlich bei Brotterope, 
ki Rehlis und am Ehrenberg bei Ilmenan; im Bintelgebirge bei Erbendorf; im Erz« 
gebirge: Vlauenſcher Grund und Zisfchewig, wo der Syenit Kalffieinlager einfchlieht, bei Dres» 
ven. Robfgäg im Triebiſchthale; Nauſtadt unweit Meißen, wo Sranitgänge im Syenit auffeken. 

Anhang: Hierher gehört auch wohl die in den Vogeſen namentlich vorkom⸗ 
made Minette (8. 256.), welche in einer dunkelgrauen oder jchwarzbraunen, 
jeldipathreichen Grundmaſſe viele ſchwarze Glimmerblättchen und aud) wohl ein- 


zeine Feldſpathtäfelchen umſchließt. 
b. Sanidingeſteine. 296. 


8 
„Allgemeiner Charakter: Jüngere vullaniſche Felsarten, welche ſowohl in 
isren mineraliſchen Gemengtheilen, wie in ihren phyſiſchen Eigenſchaften und ihrer 
demiſchen Zuſammenſetzung, ja, oft auch in ihrem äußeren Anfehen dem Granit, 
Zyenit und Felſitporphyr nahe verwandt find, aber fih von dieſen Tettgenannten 
Felsarten ſcharf dadurch unterfcheiden, daR fie Sanidin ftatt Orthoklas ent- 
halten und vorherrfchend im Gebiete der jüngeren Erbrindeformationen auftreten. 

1) Dr Sanidin, ein durch vullanifhe Schmelzung veränderter, Natron hal- 
tiger, Orthoflas tritt gewöhnlich in rechtedigen Säulen oder aud in fechsfeitigen 
Tafeln auf, welche denen des eigentlichen Orthoflafes fehr ähnlich find und auch, 
wie die Kryſtalle des letzteren, häufig Zwillinge bilden. Indeſſen erfcheinen feine 
Kryfalle an ihrer Oberflähe gewöhnlich gerigt und auf ihren 
Spalt- und Brudfläcden fehr flart glafig glänzend und faft wie 
gelprungenes Glas ausfehend. Und ebenfo zeigen fih die aus ihren kör⸗ 
men Individuen vorherrſchend zuſammengeſetzten Felsmaffen meift mehr ober 
weniger pords und mit fcharfen Sanibinfpiten bejett, weshalb fie namentlich im 
friſchen Bruch faft ausfehen, wie eine mit Glasſand beftreuete Fläche und fich 
auch wie diefe ſcharf und rauh (daher ihr Name: „Trachyt“, vom griechiſchen: 
%2y% ranh, nah Hauy) anflihlen lafſen. 

Ri) Mit dem Sanidine eriheinen im Berbande Oligoklas, aber nicht immer, 
ſchwarzer Glimmer und Hornblende Quarz zeigt fi) namentlih in den 
Orthoklas reichen und Glimmer haltigen, gramit- und felfitporphyrartigen Trachy⸗ 
ten; in den Sanidin und Hornblende haltigen, aber glinnmerarmen, fyenit- und 
Mmitporphyrartigen Trachyten dagegen fehlt er. 

3) Die vorherrſchende Gare der hierher gehörigen Felsarten ift grau ins 
—— —— oder Röthliche, oder auch braunroth; beim Phonolith aber 

ichgrau. 

un —— — der Sanibin reichen Helsarten. Die hierher gehörigen 
N en bilden vorberrfhend Euppen-, gloden» und Tegelförmige Berge, welche ſich entiveder 
rauen aus ihrer Uıngebung erheben oder reihen und gruppenweile, wie Meine Gebirgegruppen, 
tale auf den Sochplateaus maffiger Erbrindeanfhwellungen, theild auch an ben Rändern an⸗ 
berer Gebirge da, wo ehebem Binnenmeere ihren Sitz hatten, hervortreten. Ihre Felsmaſſen 
Reigen oft (ehr all und fteil aus ben fie umgebenden —3 — hervor, nicht felten aber erheben 
fe iich auch fanft auſteigend. Sehr oft erſcheinen fie in Bänte, Platten und ſelbſt Schie⸗ 
fer oder auch in Pfeiler umb Säulen abgefonbert, welche bald ſenkrecht aufgerichtet ſtehen, 
ball ſtrahlig auseinander geben, bald fehr regelmäßig 4» biß Tfantig, bald mehr cylinbrif und 
hit felten concentriſch ſchalig abgefonbert find. 

Eine ſchöne Trachytberggruppe, in welder man zugleich bie verihiebenften Sanidingeſteine 
sat deren Fels⸗ und Bergbildungen beobachten Tann, bildet das Siebengebirge. — An ber 
Biffeburg auf ber Rhön tritt ber Phonolith ſowohl in regelrecht abgefonberten Platten und 
Egiefern, wie auch in Pfeilern anf, und ebenfo bilbet er an ber Rhön zwifchen ber Milfeburg, 
—E und dem Teufelsbad Ströme; daſſelbe iſt der Fall am Todtenberg bei Koftenblut 


Oruppirung: Die Sanibingefleine zerfallen in zwei Gruppen, uänılidh: 8. 297. 
I) in quarzbaltige &., welde aus einem feinkörnigkryſtalliniſchen ober ſcheinbar dichten, 
#t aber au pordfen, innigen Gemenge von Sanibin und Onarz beleben und nicht felten 
en u rege  atalten Diefe Kart umfaßt die — *— ee halb elfit⸗ 
gr — olithe oder Quarztrachyte, e n Ungarn, 
Eiebenbärgen und Steyermarf (bei Bab Gleichenberg) auftreten 8 
2) in quarzfreie Sanibingefteine, deren Grundmafle feinen Onarz, fonbern nur 
Eanidin — theile allein oder im enge mit Oligoklas oder mit Nephelln — enthält. Zu 
feier Gruppe gehören bie eigentlien Trachyte und Phonolithe. 


292. u. b. Sanibin- oder eigentlider Tradyt. $. 256. 8. 298 
1 Behand: Dichte, rauhe oder auch pordfe, gewöhnlich glanzlofe, wei, 
oih- oder röthlichgraue, quarzlofe und nur aus Sanidin oder aus 
21* 





324 Geognofie und Geologie. 


diefem und net Dligoflas beftehende Grundmaffe, in m. 
der Regel — le von Sanidin ober figotine und außerdem er 
biendefäulden und ſchwarzbraune Glimmerblättdhen, aber nie 

eingeronhfen Kgen. „Opec, Gem. = 9 





—*8 














2) Borto: Mas findet fig 5 D. im Bichen 
Birge 8. Bei —— 
— —— @ife ie * 





Ber meenttig in 3 Daklın Kid ebeahee: = 
m er. seitens, Wirges, Dablen wa 
EeRuptgeh lege ia Brelbgun Giäpole Spelnae ai Cie 


30. Phonolith. $. 256. 


(Nach Klaproth vom griech. 2lang ober Gtimme, und Ados Gtein, mit 
BEE EEE 

; ngfein Iermer; * 
e — cornd, Plerr$ sonore; > Hornslatı, Olinkstone, Fonolite) 

1) Beftand: Dichte, felten pordfe, aber öfters porphyriſche, im friidır 

Bußande Buntetgennt(parcne — beim Mermittern aber unsein gebt 

. gingen werbenbe umb fi mit weißer Rinde bebedende —, ganz quarjle 
efReinsmaffe, welde aus einem innigen Gemenge von einem, 
Salzjäure ungerfegbaren, Minerale, d.i. Sanidin und einem, ır 
Salzfaure unter Abſcheidung von Kiefelgallerte genfegbaren, &- 
Ramdtheile, d. i. Nephelin (umd einem Zeolithe), befteht. 
Nähere Ungabe über ben Befand. 
a. Der dichte Whonolith nähert fh in jeinem äuferen Anfehen menden Tradyten, Berk 
a Erabie hir [eine Iellwefe tiälet 1n Ealfäree, ba fein Maferesttnge 
€ huc® feine theilmeife Lästichteit in A 
Beim Sehen in der Glastähre und Durch jeine meife, mit <iwas bruufenbe, Bawiz 
Tungsrinbe; j 
5 Bafalte und Horndlend di weit geringeres fpec. Bewift, Is 
Mehgel an Ciein Teen Wehe ben Gantif unhr wieheren dan jeae weh fe 
witterungsrinbe, 

Dieje weiße, aus Kaolin und etwas Fohlenfaurem Kalt beRchenie, Er; 
mitterungerinbe iR maßrbaft Gecarterinitg IAr nen Dännotith, geriet 
aber auß für alle in Blatten abgefonderten Bhonolithe ber elle Blau. 
welgen fie beim Darauff&lagen geben, haraßterifirenb. 

d._ Die Hauptmafle ift zäbe, Lüft {ih burchgedende vom Beuerfein rigen, 


ins Splitterige siehenden, glihernben Bruh umb bejigt ein mn gi I 
eilen 





















— 


fie, jeinenbe), 
Die Ieyteren finh ganz entihieen GanibimfepRafle, bie era de 
ı4, häufig Meine, oda gast 
grlgfeiige CL 
Diefe beiben 


rien don Gizmehiiam 
ichen werben. 





Ai an mE 

ac: Rad, vet Die an I 
er fi and in beten 

Milfeburg, ber Cteimmen 


4) Dauptablagerungsgebiete: Häufig burciept ber Bhonolitg in Die gie 
auptablagsrungsgebiete; Hdufg Kuröjep br Bhenolig I Qängen We Gite 
7 








bes Buntfandfteins (3. ®. auf ber Rhön) und bes Mufdellaltes 
HEN); am meiften aber durhfept er die Mafalte, Balaltcomglomerate ar 
Brauntoßfenfandfleine, jo namentti im Böpmifchen Mitte 3.8. 
Steinpoliy und am Borzen bei Dilin. 

Im Aulgemeinen erjbeint ber Whonolitf giigatterig mitbem Er. te wud jÄnget 
als bie meiften Bafalte und Draumfoblengebilbe. Dabei iR aber das 
bafı, obwohl er dem Trachhte demifh umb mineralogiic mahe verwandt if, während er mx; 
Lebergänge in Bafalt wahrnehmen läht, er bo weit häufiger in ber Gefelligaltte! 
Bafaltes, als in ber bed Trabptet vorfommt. 

Hufer den fhon angegebenen Fagerorten find bier nad folgende bemt 
men im Mittelgebirge (j. B. Seitmeriger Kreid, —— 
Seladoiger Berg, Tepliger Schlofberg); — im norbmehligen Rief 
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ber Eimberg, Kreisberg m. |. w.); — im Gobur a mr: Sankt ;— auf ber 
Aben Biedehupbe, —E —E —— Kaiſer Aukı gedies ehe —*æ 

zien, — im Segau am Hohentwiel. Sohenfräben, Hohenſtaufen; — in der Eifel am Selber 
ti Ouibbelbah; — am Weferwald am Harienfelier Kopf, Maldberg und bei —— (na 
v. Dechen); — bei Aſchaffenbarg im Gueiß zwiſchen Dettingen und dem Lindigwalbe. 


2. Gruppe: Glimmerreiche Gefteine, 8. 300. 
(Bhyllite, Phengite.) 


Allgemeiner Charakter: Deutlih oder undeutlich gemengte 
elsarten, in deren Gemenge Glimmer oder ftatt deſſen Ehlorit, 
Zalt, jhuppiger Eifenglanz (Eifenglimmer) oder auch Chlorit, kurz 
tin in Zafeln, Blättern oder Schuppen auftretendes Mineral der 
Sanptgemengtheil if, weshalb auch alle Hierher gehörigen Fels— 
arten ein meift vollkommen [chiefriges Gefüge haben. it diefem 
hauptgemengtheile ftehen im Berbande theils Quarz allein, theils Feldſpath und 
pus auch Quarz, wozu dann oft auch noch Hornblende und manchmal auch 
umalm tritt. (Siehe die Beſchreibung unter Nr. 42 u. 43.) 


3. Gruppe: Ampbhibolitgefteine, 8. 301. 


‚Allgemeiner Charakter: Ein, in der Regel vorherrfchendes, amphibo- 
itiſches Mineral, — alfo Hornblende, Augit, Hhperfihen, Diellag oder 
maragdit, oder Enftatit — befindet ſich in deutlidem oder undeut- 
dem Gemenge mit einem triklinen Derbipatb oder Plagiollas 
Ifigoflas, Labrador oder Anorthit) oder mit Nephelin oder Leucit, wozu 
ft auch noch Magneteifenerz und Ehlorit, in einzelnen Fällen 
ud ſhwarzbrauner Magneſia limmer oder auch wohl Grangat 
ommt, während der Quarz in der Regel ganz fehlt oder nur ausnahmsweiſe 
md jeltn auftritt. — Diefer ihrer Zuſammenſetzung gemäß befigen alle hierher 
hörigen Felsarten vorherrichend eine dbunfle — ſchwarz und weiß, ſchwarz und 
rau, bronzebraun oder graugrün und weißlich, einzeln auch grün und rot 

er auch me unrein grüne, grünfihbraume, braunſchwarze und au 

janz ſchwarze — Färbun 

3a Folge des Kalkgehaltes ihrer Feldſpathe und auch ihrer meiften amphibolitifden Gemeng⸗ 
vlt beucfen (ur Magnus b ſpathe ch ib ſten amphibolitiſche 8 


exöbulih in ben J ober auf den Klüften ihrer Sefieinsmaſſen abjeken, antererfeit® 
is ibre Maffe durSbring und fie grün färbt, theils fih in Ihren Blafen- 
er 


1. Reihe: Hornblendereiche Felsarten oder Dioritgeſteine. 8. MR. 


Allgemeine Befchreibung: —— oder undeutlich gemengte, kryſtal⸗ 
miſch fornige, ſchiefrige, dichte oder porphyriſche, Geſteine, welche aus — in 
© Regel vorherrſchender, — ſchwarzgrüner Hornblende und gelblid- 
läufih- oder grünlichweißem Oligoklas beftehen, häufig aber au 

bwarze oder ſchwarzbraune, ftark glänzende Slimmerblätter oder auch wohl 
uägräne Chloritfhippchen, aber nur felten und mehr ausnahmsweiſe graue, 


glänzende Duarzlörner enthalten. — Das fpec. Gew. — 2,:5— 2,95. 
1) Tie hierher gehörigen Gefteinsarten haben oft in ihrem Auſehen Aehnlichkeit: 
a. it dem Syenit, welder aber röthligen Orxrthoflas zum vorherrichenben Gemengtheile 
N und nahezu aus 68 Brocent Orthoflas und 32 Brocent Hornblende ebt, rend im 
die Horublende far! ben ſtets unreinweißen, zwillingöftreifigen Welbfpath (Oligeflas) 
keniwiegt. iR ber Syenit fpecififch lelchier als der it; 
0. aut den Diabas, er aber einen dur Galzfäure zerfegbaren Zetbipatb und im ber 


a öpemfiigen Sloriten sicht ber Ball IR. Maperbem carhält der Diabas fchr gewöhnt mehr 
en ni e 
et weniger Kalfcarbonat und brauft deshalb mit Säuren auf. ’ 


8. 308. 
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jimmernber, Sp härter al8 Die. 








wie ber Diabas, und einen weit gröferen —— (im Dittel 14,9 Broc.) bet, — 


honfiiefer, sei Kürenz umveit Zrier; in der Umgehung vom Bifendat ia Rıflea; = = 


arze an ber Noßtrappe unb Im Wühltpal bei Elbingerepe (Diorit« 5 — am 0". 
äufer auf ber Motbenburg im umtern Mothliegenden; — am Thäringer Walde: m 
torbrande bei Rubla im Glimmerfhiefer unt am Chrenberg bei Ilmenau; am = 
Gueiß + Öranit bei %iebenfein, im Drufeutdal und am Iammenfein bei Brotterode, — er 
Fintelgebirge am fühligen Modange des Oientopfes; — in ber Laufiy bei Biigeitwere 
ein 7 m mächtiger Gang im Granit; — in ben Subeten im iefer am Ta: 


— 
Steinaufer von Mittelftein bis Dirgmig in ber Grafjcaft Gras; am Werthaer 
ber Neiße, am Sutberge im Gejente, dei Mürbenthaf fäbtwärts Bis 
fadt Hin; in ber Umgebung von Supferberg bei Waltersborl, fe und * 

Arten und Abarten der Dioritgefteine — nad) der verfdnedens 
Art ihres Gefüges umb je nad) der Art der an bie Stelle eines der weientise 
Gemengtheile tretenden Dinerales ımterfdjeidet man von ben Dioritgefteinm *- 
gende Arten und Abarten: 


31. Diorit. $. 256. 
dopl anficheuben de 
na eben ——— 
1) Behand: Deuttihen, groß- bis Meinkörniges Gemenge 
IGmarggrüner Hornblende und gränfih- oder bläulihmeii 
igoffas. 


2) Unmefenttice Gemengtheite:, Gämargsrauner ober 
——— 


Keane, I, in — 
Seanat: Würfel uns Rabeln von Weit; geibiranner DR 


felten Hleine Rabeln von Apatit. 
Törnige Diorit büdet 
tet, aber oft. 








& 3) Selaniinuns une Aaloabe Der, mil ze ba 
eltern . 

Tante di nt San Bel Genutten mnp Üinfifeien abgerankee un mie ten Th I 
Förmige fyelebläde Bilde. 

4) Ws dur Aenderung des Gefüges herbeigeführte Abarten + 
Diorites find zu betrachten: 

31a. Der fiiefrige Diorit oder Dioritfchiefer: Ein didjiefrige” 
in der Regel feinförniges oder aud dichtes, Gemenge — Rande: 
iſt das Gemenge diefes Schiefer fo feinförnig, daß das Geftein einfarbig ek 
ſchwarz, wie Hornbiendefchtefer, oder grün, wie Aphanitidiefer oder aud T: 
Thonfchiefer außficht. 

31b. Dichter Diorit oder Dioritaphanit: Ein dichtes, einfar!.: 
grüngraues oder ſchwarzgraues, äußert zähes inniges Bremen 
don Fornbiende und Oligoklas. 

31c. Vorphyriſcher Diorit oder Dioritporphyr: Sehr feinkrmige are 
dichte, Harte, gäbe, grünlich- oder [hwärzlihgraue, Aphanitmai 
in weicher theil® grünlihweiße, zmwillingeftreifige, ’ligoller 
tryſtalle, theil® gut ausgebildete, Hart umgrenzte und oft ic. 
roße, grüänfhmwarze Hornblendefrufialle eingewadfen liege- 
hön iſt der Dioritporphyr im Naſſau'ſchen bei Blinden, deiget r= 
Reieleberg vorhanden, 7 

Dem Diorite nahe verwandt iſt der Glimmerdiorit, ein Diern e 
vielem Magnefingfimmer, aber noch mehr Yornbfende und bei Rartem Gimer- 
iehalte oft auch quarzführend (Diorite im —— am Thllringer War. — 
Sim nahe verwandt ift ber vorherrſchend flaferige Kerfantit der Bogefen 
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2. Reihe: Amphotere Befteine. 
(Melaphyrifche Gefteine.) 


som Henker Befhreibung. — Die hierher gehörigen Gefteine gleichen in $. 304. 
ßeren und gem Theil auch in ihrem Beflande teils den Dioriten, theils 
den a Dinbalen und Bafaltiten, ja auch oft den Trachyten, indem fie einerjeits 
Hornblende oder Augit und auch theilweife noch ©limmer und Quarz, aber 
ondererjeit® einen, in Säuren zerfeßbaren, bei der Berwitterung mit Säuren auf- 
maufenben, trifflinen Kaltfeldipatt (Kallofigoflas, Andefin, Labrador oder 


Anorthit) b 


32. Porphyrit (nah ©. Roſe). $. 256. 8. 305, 


1) Beſtand: Eine, dem Dioritporphyr nahe verwandte, Felsart, welde 
in einer fheinbar dichten, braunrothen, taffeebraunen, oder aud 
dunlelbraungrauen, aus einem innigen Gemiſche von Sornblende 
und Oligoklas beftehenden, Grundmaſſe unrein weiße, meift Meine 
Kall- —— ſchwarze, dünne Nadeln und Säulen von 
Kalkhornblende oder ftatt deren Heine ſchwarzbraune, meift ſechs 
feitige Magnefiaglimmerblätihen und bisweilen auch Quarz— 
förner eingebettet eigt. — Spec. Gew. — 2,57 — 2,76. 

in Die e bes Porphyrites fcheint pißweilen n nur aus DU ofla® oder auch auß einem 

e von Dligoflas und Duarz, allo aus einer Art Delft zu eftehen. 
er Porphyrit dat ** a t dem Yelflt- er —— ct und anbererfeits mit 
—* * byriſchen ‚namentl i enden, Melap dr oft die größte Aehnlichleit. Bon ben 
erfien beiden Geftein —E dich fein sr Veeres Gewicht und du einen zerſetz⸗ 
baren, im —— — mit uren beasfenben, — Kallfeldſpath und 
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—— man 
zunächſt Porphyrite mit Quarzausſcheidungen, ab quarzführende, und 
ohne Dnarzausiheidungen, alſo quarzfreie. Bei den erften offenbart fich 


der Quarz in Körnern und Meinen So eenramioen, fodann Porphyrite, 

welche in ihrer Maſſe eingebettet zeigen: 

a. faſt nur weiße ober —* ligollaskryſtalle in rothbrauner oder röthlich- 
braungrauer Srundmnaffe (O Oligoflasporphyrite 3.8. am Harz bei Ilfeld). 

b. Sornbfende: und aud Oli ——— in rothbräuner Grundmafle (Horn- 
blendeporphbyrite 3.2. in Sachſen bei Dresden). 

ce. Shummertafeln und Feldfpathiruftalle, aber wenig ober feine Hornblende in 
dunfefgrünlichbrauner Grundinafle (Glimmerp Fehyrite . am Thüringer 
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1) Beſtand: Eine vorherrſchend dichte, felten feinkörnig oder — 
dagegen ſehr oft mandelſteinförmig entwickelte, ſchwarze, grau— 
gränfice, grünlich-, röthlich oder bräunlihfchwarze, bei der Ver- 
witterung aber rünlicviolett und grüänlidrothbraun werdende, 
fehr ſchwer zerfprengbare, einen flahmufcdeligen, fharfrandigen Bruch 
jeigende, Maffe, melde aus einem Irgptofryftallinifhen Gemenge 


% 


Geuguefie und Geologie. 


SA vor etnem rien 
dterde ader Ixyt 


nn: 


art au Tlmur wm era — aber ganz —A 
= Le ια at emerints em aber 7<- 
„eurem Ude, nit mt Dem Uuhalte zum halich qheibdet ſich aber at 
— —2⏑ ſpec Gew., —— 2 gewchzs 
—— —* — es er = 2, dom = 1, ıt ws 
"nit =: N near zur er B Rigpulver, durch ihren ? 
u, kur türe dere Gliben Farbe und ihre üges 

Weralige t °. amtem Seruniterumg:; enbli) aber and 
yRıız 1. zuier zmiew ngteihen'. 

—— zur Melsptgcmmifte au dem Kauten leicht zu einem ü 


———— —— — eine x 


rühren von Rallipyatb nud Eißenſpen 
— ne 8 z+r rege zısge’Grehen in ber Melapyburmeaiie befinden 
Inter UmR ker yre 


ER 2 Sieger ee te. feihkfeitige Apatitnäbeldhen vorbamten i 
T Adas?tet Bußer nor Der Ya beichriebenen Dichten Melaphyt Sı 
Raum cupdar und Jar mir Jeıt.ıd Irgfkellinifch örnigem Gefüge, ı 
XS Duiret rc Binindes Der zur ten ; B. am Schaumberg bet Tholei) vor!ca 
wenns Sole migıcyygmden Geräge, en gränfich: es, oder ti? 
XXXE Neid Im Eucrüner,. Yet dem Diabasporphyr nli e8 Gehen. = 
dfen We Bee urdüre. Turfzigense, Rafftefäipathtätelchen, ils and brer 
at Tutiv Süummeraiteilen Kolellum emgebetiet hegen (Melaporphyr, Sb: 
a unh zn — ame saue fie Ye — mit Mandelfteingefüge I- 
KAıarrır many rer De zuni we mer, gewöhnlich mehr oder mic 


Tran, Yeitikändnngen ur ehr Grundmaſſe zchlırk 
amer. Ya Vorgcafe — mumıel: oder auch wıurmfö Ale 
tier Arm Yercee Aus mu Grumerde, Kall-, ne 2 
RT Diem Arie und ausgefüllt find umd je 


rat v N Sniaze Te de Schale 
Ar JENE 8 xt na zug Legen mach mare aus comcentrijchen ter 


Treue 
— Di —— —885 


WER ir ν x un os Zxiermg zud Epalten Er &= 
aa ui SE x we meimelsräten Bücienrizut c= 
2 SUN x [ton mi Nu m Sirteelee Surlenieli “Ri 


Ar I mtahe in Bennind malte Neige ur 
wa IN wu NN Eule um Nusere größerer 
una hen a Bar De sei 
var 25.09. ger 22; Somrr Zuabrer un Ge i 
Ei ne 


mo 2 mu IA Super ur wekbe wc ze Süuen, am 
DE Sugure banıburge Der Güriesimr 7: 
"urardun sn a Märnnie ur . mehle 27% ieufzege, wech: Bücher 3” 
—XXX S ze he vie zuiien vr Eulen zes terre 
apa Rinne Nr au Tele ii Zerar Inamer — . 

ES 5 u EB 2 Ze Pe Ss Äusnupener zer Bussen α de *” 


mune 1a dere IS (nangnter zu Ic zureree Anbei Te 
x men de ia en m Rena me zuge singen Mbersen BeB : 
ar mn vor om Schüler NS Ze yebmenün Tucem it ven Aubetr 
Mur aa — — — 





Die Fefte des Erdlörpers. 329 


7) genptle erungsorte in Deutſchland: 

a Ju ber Pfalz und am ſüdlichen Theile des Sunsrüd bildet ber Melaphyr eine 
Reife wallartig fortziehender Felsriffe, melde von Duppenmweiler bis nach Kreuznach eine Längen⸗ 
auppehuung von 12 len und zwiſchen Et. Wenbel, Birlenfeld, Kirn und Krummbad eine 
mehrere Meilen ſtarke Breitendimenfion befist. Er tritt daſelbſt im Gteinfohlengebiete auf. 

db. Um Harze tritt er im Mühlthale bei Elbingerode als ein 4m mädtiger Bang aus bem 
Ralte der devoniſchen Yormation hervor und bei Ilfeld am Südrande biefe® Gebirges bilbet er 
nit feinen M heinen ben interefianten Repberg und Herzberg im Gebiete des Norhliegenben. 

e. Um nordweſtlichen Thüringer Walde (dem eigentlien Thüringer Walde) tritt 
er naſſenhaft in drei großen — jowohl nad der äußeren Beidaffenbeit ihrer Maſſe, wie nach ben 
he umgebenden Gefteinsablagerungen verſchiedenen — Gruppen auf: Am Norbabbange bes 
Gebirges von Winterftein bid Friebrichſsroba in einem Langen, ununterbrochenen Gange aus dem 
Gebiete des unteren Notbliegenden und bes an fehr großen Orthoklaskryſtallen reichen Felfit- 
porphyres bhervor; — am Südabhange dieſes Gebirges bagegen bilden bidte, oft baſalt⸗ 
ähnlige, Melaphyre zuerft einen ſchmalen Bang, welcher jwiſchen dem Slimmerjciefer- Granit» 
—* einerſeits und dem es gebiete anbererfeits Huziehenb von Schweina bis Klein⸗ 
Smallalben ber Streihungslinie des Gebirges folgt; — an dem Südoſtrande des Gebirges 
endlich da, wo fi der eigentlihe Thüringer Wald und der Frankenwald berühren, treten Me⸗ 
laphyrporphyre und Körnige Abarten in der Geſellſchaft von Glimmerporphyrit zwiſchen Ilmenau 
and Sl gen mehrfach zwifchen dem Rothliegenden und Felſitporphyr uorbweftlicherfeit6 und 
ber Graumwade » Thonfcieferformation dueöhl Gerfeits auf. 

d. In Sadfen erſcheint ver Melaphyr namentlich im Kohlengebiete von Planik unweit Zwicau. 

e. In Schlefien tritt ex als Mandelftein an fehr vielen Orten zwiſchen Queiß und Katzbach 
auf, jo bei Heſlenwald am Iinfen Katzbachufer, am Pfaffenberg und Lerhenberg bei Sanbau n..w. 


Anhang: Theile den Dioriten und Melaphyren, theile aud den Trachyten, 
Pafalten und Diabafen ähnlich find die, in Ungarn, Siebenbürgen und den Anden 
auftretenden, grüngrauen, braunen ober ſchwärzlichen, körnigen, dichten por- 
phyrifchen oder fehladigen, ans Oligoklas, Hornblende oder Augit und 
Magneteifen eftehenden und oh auch Quarz haltigen, Andefite. 

Bemerkung: Den Trachyten und Andeſiten —— fich nad Gehalt, Entſtehungsweiſe und 


Bortonmen bie bei de i b 
—* — J A Bine en anlagen an nifgen Felsarten beſchriebenen Öyalolithe 


3. Reihe: Augitreiche Felsarten. 


Allgemeine Befchreibung: Die augitreichen Ielsarten erſcheinen ale 
deutliche oder undeutliche, vorherrfhend dunkel gefärbte, ſchwarz 
und weißgrau gefledte oder auch einfarbig grau» oder blanfhmarze, bisweilen 
auh grüne Gemenge von Augit mit einem trillinen Kalffelpfpath, 
oder ftatt des Legteren mit Nepbelin oder Leucit, und Magnet- 
eifenerz, welches meift titanhaltig if oder auch durch Titaneifen- 
erz tbeilmweife vertreten wird. 

1) ben eben genannten Hauptgemengtbeileu machen fig in bem Gemenge ber Augit⸗ 
feine auch noch oft bemerflicy ſchwarze oder rothbrauner Ölimmer, gelbgrüner oder auch röth- 

Ger Olivin, bisweilen au Kalf- und Kifenipath. 

2) Die Uugitgefleine bilden die Hauptheimath ber Manbelfteine, von denen bie ber 
Balaltite vorberrigend reih an Zeolithmaudeln find, während bie ber Diabafite namentlich 
rünerdes und Kalffyathausfheidungen befigen. 

Ihren Berwitterungspropdntten nad erfcheinen bie hierher gehörigen Felsarten ale 
Danntlieferanten von Toblenfanrem Kalt (Kallfyath), Tohlenfaurer Kallmagnefia (Dolomit), koh⸗ 

aurem Eiſenorydul (Eifenfpatb) oder flatt deſſen von Brauneifenflein, Notheifenftein und 
N iſenerz; endlich auch von zeolithiſchen Mineralien. 

Iegter Jerſetzungsruckſtand aber ift ein Gemiſch von Thon mit Kiefelmehl (Loß ). ober 
zen Thon mit Kiefelmedl nnd kohlenſaurem Kalt (Lehmmergel) ober von Thon mit Kiefel- 
jäure, Magnefla und Cifenorpb (Eifenthon, Letten, Bol), in welhem vielleicht das Eiſen⸗ 
ordd bie Stelle der Thonerbe zum Theil vertreten muß ; oder von Thon mit Grünerde (XBalfererbe?). 

Je nach ihrem fpecielleren Beſtande zerfallen die hierher gehörigen Felsarten in 

wa Familien, nämlich in: 
1. Samilie: Bafaltite, welhe aus einem Gemenge von Augit und Magnet- 
eifenerz ober Titaneiſenerz mit einem triflinen Kalknatronfeldſpathe oder ftatt defjen 
mit Nephelin oder Leucit beftehen und Garatterifiet werden Durch eine, unter 
den Mifroflope mehr oder weniger entwidelt hervortretende, reine Glasmaffe, 
durch eine vorherrſchend ſchwarze Färbung, durch ein hohes fpecififches Gewicht, 
durch ihren gänzfichen Mangel an Ouarz, durch den faft nie in ihnen fehlenden 
A livın und durch ihren Reicthum an zeofithiichen Einwüchſen. 

2. Familie: Diabafite, welde aus einem rein kryſtalliniſchen, ganz glas⸗ 
ofen, &emenge von einem triflinen Kalknatronfeldſpathe (Plagioklaſe) mit Augit, 
Srünerde und titanhaltigem Magneteifenerz beftehen und außerdem auch meiftene 
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1. Familie: Raſallite. 
A. Dolerit. $. 256. 
RE > Valrpis tänfgenh, weil ib mit Dierit ver⸗ 
Nat Hıur vom griech um a früber 
T Beſtaud: Dentliches, —* Dr feinförniges, weiß- cte 
gräulidgrau und Idwarzgef edte®, Gemenge: 
a von Kalluatrenieldipath (Plagiofias), Augit und titanhaltigen 
Magueteiieuerz . Flagietlas-Dolerit) oder 
b von Repkelim, ugit aud Magneteifenerz (Rephelin- Delr- 
tit) eier 
e ven Seucit, Augit umd —— — (Leucitbolerit ex: 


fie zeigt, im welcher Be, exbien- bie afelnufigroße, Ste 
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Umteriheidung: Der Blagiolla6bafalt zeigt einen mehr unebenen, fplitterigen Vruch 
mb Bei ber Bernitierung querft eine graue, dann eine leberbraune, mit Säuren flar? aufs 
zraujerste, thonig Talfige Rinde; ber Nephelinbafalt dagegen zeigt einen ebenen, faft muſche⸗ 
igen, mit f&arffantigen Rändern verfehbenen Bruch und bei der Verwitterung zuerft eine weiße, 
aolınifde, niet oder nur wenig mit Säuren braufenbe, jpäter aber eine odergelbe Rinde. 


Außer diefen, durch Gemengtheile hervorgerufenen, Abarten zeigt der Bafalt, 
zamertlih der Plagioflasbafalt, noch folgende, durd) das Gefüge entftandenen 
Abänbderungen: 

a. Sphärolitifder Bafalt, deſſen Mafje in runde, hirſen⸗ bis erbjen- 
große, ein abgelondert erfcheint (3.3 bei Lauterbach am Vogelsberg); 

b. Bajaltporphyr, in defien Maſſe ausgebildete Kryftalle von Augit, bafal- 
tifcher Hornblende oder auch wohl von aragneteifenerg eingebettet Tiegen (5. B. in 
der Limgebung des Felda- und Streuthales auf der Rhön); 

ec. Bajaltmandelftein, deſſen blafige Maſſe angefüllt erjcheint hauptſächlich 
von Zeolitharten (3. B. Mefotyp, Chabaftt, Stilbit, Desmin) oder Aragonit 
und Calcit, Sphärofiderit, Ehalcedon, Opal u. f. w. 

d. Bafaltwade, erdige, blafige oder ſchwammige, Bafaltmaffe. 

2) Außer den eben fchon genannten Mineralien (bafaltifche Hornblende und 
Zeolitharten) machen ſich unter den unweſentlichen Beimengungen vor 
allen anderen ölgrüne, grüngelbe oder auch röthliche, Kryſtalle, Körner und för» 
nige Kugeln von Dlivin, bisweilen auch rothe Slimmerblätter (Rubellan), 
und bie und da auch Bronzit, Hauyn, Sapphir und Zirlon bemerklich. 

3) Die Lagerformen, Felsabfonderungen und Sagerungsgebiete $. 310. 
der bajaltifhen Geſteine. 

Die Bafaltite bilden, wie alle Eruptionsgefteine, theild Deden, a und Strönte 


owie and ‚he 
eigenen Deden und Lager in Gängen, welche theils fih in Lager oder en 
oder als ang eſtreckte, faſt dachförmige Rüden, oder ale wahre, ſteil anfteigende 


und bed tert ing ] ‚heil 
ber pebripiigen eln Stiye unb Mull aus; bauen fie endlich bie majeftätiihen Säulenreiben 


horizontal über ein Iagernde und durch vulkaniſche Tuff⸗ und Songlomeratfhidhten von 

einander getrennte, Sto und anbererfeit# die Abfonbernng einer jeden Etage in an) beut- 

liche. — und parallel mit den Mbtheilnngeflüften ziehende Lagen. Island, bie Farder, bie 
und Borberin 


bien zeigen biefe Erſcheimung im ſchöuſten und großartigften Maßſtabe. 
Den Deden am nädften ftehen wohl die bafaltiiden Ströme, jene gewöhn- 


Die interefient Ihe Ströme, wel eich deutlich bie vullaniſche Natur 
der Bafaltite —2 ter * — wo n zz eo von Bientpeet mi 
m € 
alt ; 

Rest te Käögrotte d DMofenber Manderſcheid, wel⸗ 

pn is —— ——— ——— ater befinden. anderich er 
Ströme, Lager und wohl auch die Deden find die über Flächen gegofienen 
Steinfcymelze, welche durch die Gänge aus dem Erdinnern emporgeguollen find. 
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2. Famitie: Diabafite. 


Ahr nöcdlihN 
und doaes er 





‚Allgemeine Befhreibung: Die hierher gehörigen Pelsarter. 
welche fid in ihrem Weußeren theils den Dioriten, Hyperiien oder aud Span. 
theils auch manchen VPorphyriten umb Melapdyrn” nähern, find vorherrjhen 
rein Frphattimifse Gemenge von einem triflinen Kalfmatronfelt- 
Tpath (Ralloligoflas oder Labrador) mit Augit, Htonhaltigem Ma Ra —— 
eifenen (oder auch Titaneifenerz) und Grünerbe (der Urf 
gi inen Farbung, aber außerdem auch fehr gewöhnlich mit alten * 
örnchen ober Kugeln und in einzefnen Fällen aud) noch 
Sauptlagerorte: Wenn auch bie und ba 
doc am meiften oft (ehr mil ungef@ichtete, unvegel 
tveppenförnig ober auch |halig Fugelig abgefonberte, &a — de mi iin Re 
Dhattnerie belmact Ha Iuhım Örsunager&honigieiernehiete Bea 
agergebiet b in dem ra 
BEER RUE SR Garde eh — 
fie im Gebiete der Silurfehlefer bedeutende Lagermaffen. j 
Arten der Diabafite: Je nad) ber Art ihres Gefüge ober auch ihr 
Semengtheile unterfcheidet man von den Diabafıten folgende Abarten: 


3. Körniger Diabas. $. 256. 


D Befand: Deutlies, Iryfallinifd-förniges Gemenge vor 
triffinem PERL Augit, Grünerbe Gichlorii) und 
titanhaltigem Magneteifenerz. Bisweilen Magnetties, Eiſenfies, Titan 
eifenerz oder auch gelbgrinen Epidot einſchließend. 


‚Bemerkung: br sei in Datz arhüt ie 
Iemen a * Rhein und bei Gdmeighaufen 
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2: Abarten: 
35a. Diabasfchiefer. (Grüner Schiefer.) 


Gine undeutlich feinkörnige oder dichte, aphanitiſche, durch Epi- 
Horit gleihmäßig gein gefärbte, meift Calcit fein zertheilt hal— 
ige, [hiefrige Diabasmaffe, welde mit Säuren mehr oder weniger auf- 
rauft und ihre Färbung ändert. — Im ſagfiſchen Voigtlande, in Oberfranken, 
a Kupferberg in Schleſien und auch im Ural. 


35b. Diabasaphanit. 


Aeußerſt feinkörnige oder ſcheinbar dichte, ſehr zähe, durch fein 
eigemengten Epichlorit gleichmäßig grau⸗bis blaugriln gefärbte Diabas- 
naſſe, weiche oft ſtark kallkhaltig iſt und ſfich dann gegen Säuren wie Diabas- 
chiefer verhält. Er geht theils in ſchiefrigen oder kornigen, theils auch in por⸗ 
hyriſchen umd amygdaloſdiſchen Diabas über. — Stark entwickelt kommt er am 
darz im Mühlthal zwifchen Efbingerode und Rübeland, fowie bei Lichtenberg im 
Syuelgebirge vor. — Zu ihm gehört: 

h) der Bariolit, eine dimkelgrüne Diabasaphanitmafie, welche zahlreiche, 
rielorn» bis nußgroße, weißlichgraue Kugeln umſchließt, welche abmwechjelnd aus 
oncentriſchen Tagen von Kallnatronfeldfpath, Augit, Epidot und Chlorit beftehen. 
Durch Bermwitterung der Grundmaſſe treten die einzelnen Kügelchen mehr hervor, 
io daß die Geſteinsfläche wie mit DBlattern bedeckt ausſieht; daher der Namen 
Bariolit oder Blatterftein. Sehr ſchön kommen BVariolite in Naffau, Ober- 
anten, im Boigtlande, Fichtelgebirge und in Savoyen vor; 

2. der Kallaphanit, eine grüne Aphanitmafle, in welcher zahlreiche, entweder 
nur aus Kallſpath oder aus abwechſelnden concentriſchen Chloritlagen und weißen 
Kolffpathlagen beitehende, Kügelchen oft fo dicht aneinander gedrängt Tiegen, daß 
die aphanitifche Grundmaſſe nur noch in dilnnen Scheibevänden zwiſchen den 
Kügelden bemerkt wird. Bisweilen erfcheint diefe Gefteinsart ſchiefrig als fo- 
genannter Kalkaphanitſchiefer. Borziigli am Harze. 


35c. Diabasporphpyr. 


In einer feinlörnigen bis dichten, grau- bis fhwarzgrünen 
oder auch graufhwarzen, aphanitifhen Diabasgrundmaffe liegen 
größere, Ergftallifirte Individuen von Kallnatronfeldfpath (Labra- 
dor; und Angit eingeprengt. Ze nachdem nun die in der Diabasgrundmaffe 
—— mgten Beruf e vorherrfhend aus Feldſpath oder aus Augit beſtehen, 
u eidet 


man: 

‚1 Feldſpath- (oder Labrador.) Porphyr (porfido verte antico), wenn 
in der grünen Diabaögrunbmaffe vorherrſchend grünlichweiße, fett mit der Grund⸗ 
mafie vermachfene, Yeldipath- (Dligoflas- oder Rabrador-) täfelhen und nur 
vereinzelte grünbraune oder ſchwarze Augitkryſtalle liegen, z. B. bei Elbingerode 
m Sa ın ber Umgebung des Lennethales in Weftfalen und aud in Naſſau 

en. 

‚2 Augitporphyr, wenn in einer Igmaragrünen oder grauſchwarzen, apha- 
nitiſchen Grundmaffe vorherrfhend kurze, gut ausgebildete Augit- 
kryſtalle (oder auch Uralitfipflalle wie in dem Uralitporphyr am Monte 
latto bei Predazzo) und wenig ober keine Tabradortäfelchen eingerwachfen liegen. — 
Raſfig entwidelt m Sudtyroͤl, 3.8. am Puflatih, am Monte Mulatto bei 
Predazzo, an der Seißer Alp, wo er manbelfteinfö mig borlommt und in feinen 
Blaſenräumen eine große Schaar ſchöner zeolithifcher Mineralien enthält. 


35d. Diabasmanbdelftein. 


Eine großblafige Aphanitmaffe, deren Blajenräume durch Infiltration 
mit Kaltſpathmandeln ausgefüllt erfcheinen. Er kommt bei Hof in Bayern, 
ii Raffauiichen, bei Foucogne im Departement Haute Saone in Frankreich 

.®. vor. 
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ei ver Berwitterung bed Geſteines entfeht siel 1 Tijenoder umb auf feinen Klüften aud 
nſipath und Magneteifenerz, „hl ed fi er Te bie A dem Öyuperfthenfeld 
‚ortretenben Qu “un, G Die nger —õæ A eifenhal 

Zorfommen. beiten, m melde: gerne in vaangen u löden auftritt, zeigt 
am bänfi 8 Se bed —5* B. am Spießberg bei Brotte⸗ 
e am Walde), bed Graun vo (bei Benin “in en nnb der Devonformation 
3. bei Diülenburg und Weilburg in R 


37. Sabbro. 8. 256. 8. 315. 
a italienifger Namen; Verde di Oorsica; Gerpentinit; Urgrünftein ; Zobtenfels; Schillerfels.) 


Deutliches, grabitaeetig förniges Gemenge von weißem ober 
äulichem Labrador (bisweilen au Sauffurit) und graugrünem oder 
aunem, auf den Spaltflähen perimutterig-metallifd glänzen- 
n, Diallag oder ftatt deffen mit grasgrünen, perimutterglängenden, 
mara bitlörnern. — ehe. Gm. — 2,8 

ı) Ein ſehr qharakteriſtiſcher Gemengtheil vieler Babbros iſt unrein bnnfelgrüner, ſehr viele 


e Mikrolithnadel einſchließender, Olivin, welcher an Menge oft ben Diallag weit 
* fo daß aan nvtapeitige unb einfteien Gabbro9 mer 


t bes eined wi 
Be GE FR 
ET Ablagerungsgebiete. Der oft in 7: en Gängen nnd 55 auftretende 

m 


abbro finder ſich vorzuglich entwidelt im Gebiete bes reißen, Slimmerf 
wie der Silur⸗ und —— — aber in O ien unub Ari ber Injel Mull zeigt er 


erpentin 

en am Zobtenberg und an Im Shälegelier Bergen bei — am Harze im Rabauthale; 
Retiau bei I mburg; in Böhmen bei Rousberg:; im Gafteiner Thal in ven Salz⸗ 

arger yen uf. 


38. Enftatitfels und Schillerfels. $. 256. 8. 316. 


Der Enflatitfele Streng’s befteht aus einem lörnigen Gemenge von 
eißlichem Anorthit und grünlichgelbem oder bronzebraunem 
Inftatit (oder Protobaftit?), aus deffen Umwandlung Scillerfpath, 
erpentin und Ma agneteifenerz entfteht, fo daB zuletzt aus dem uriprüng- 
hen Enſtatitfels ein Gemenge von wenig Anorthit, viel Schillerfpath und Sn 
entin nebft etwas Magnet» und Chromeiſenerz entfteht. Dieſes fo gebildete Ge- 
vi " meiden mandmal der Anorthit faft ganz verjchwindet, nennt man 
Shilferfels 


Yu ſchöner Entwidelung Yommt er am Nabanberge bei Harzburg und auch bei Schriesheim 
a ber Bergſtraße vor. 


2. Gruppe: Feldfpathfreie Felsarten 
I. mit förnigem Befüge. 


39. Ellogit. $. 256. 8. 817. 


Nah Hauy, vom grieh. dxio Hi Hans L menen ber ber (oönen Semengtheile dieſer Felsart; 


Kryſtalliniſch körniges Gemenge von biutrothem Granat mit 
jasgrünem Smaragbit und brännficer Hornblende oder mit 
enagräuem, ftengeligem Omphaz 

erfwärbig if, daß viele I Stlogite (DB. sr Bari au im — e, — in Baben 
uad — am Großglockner) neben bem Emarapb it and, zwei ei Born blenbe, näm- 
iQ gr , den Grauat umſchließende, und braune, mit be — nantermifchte, 


a t in dem Eklogit (3.8. telgebir ä eißer Glim⸗ 
—F in —— und nit te — Ona San ee — —E En. 
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(Kup e in 
marf; im —A im Gebiete bes Urtho Sie a NReutbberg bei Dölen sun: 
of, bei ‚am Schafhügel bei Silberbad, am Rehhügel bei i Uutesgrn 
eilted, Reutlas u.a.D.; im Erzgebirge: im Gneiße bei Großwaltersdorf, im Braxulz ie 
aldbeim, im Gerpentin bei Greifendorf; in den Subdeten: im Gneife von Schmiebdeberz 


40. Zurmalinfels. 8. 256. 


Körniges bis faft dichtes, nicht felten auch fchieferiges ober flaferigee — 

theils ſchwarz und weiß gefledtes oder gebändertes, theil® auch faft eimtark: 

(0marzgraues — Gemenge von ſchwarzem Turmalin und granes 
var. 

& Se N e — en Im — des Sranites, Glimmer⸗ und — 

enſto 8 er en, führenden up 

I Berbinbung Rebt; bei Sie in GGönmen. ii Et. Hufe Moor unb bei Poren 3 
ornwall. 


Zuſatz: Ein Berwandter von ihm iſt der am Schneckenſtein im ſachfracia 
Voigtlande auftretende ımd ans einem Gemenge von grauem Quarz, fchwar 
Turmalin und weingelben Topastryftallen beftebene, Topasfele. 


40a. Greifen. $. 256. 


Ein koͤrniges Gemenge von vorherrfhendem grauen Quarz m: 
filberweißem, meffinggelbem ober eifengrauem Glimmer (Gvitie 
—— F ehr feldfpathlofer Granit, in welchem er auch durch Aufnahıme := 
Drtho a8 übergeht. 

Unter feinen unweſentlichen, aber häufig in ihm auftretenden Beimengunya 
find Hauptfählih Zinngraupen zu nennen. 

Sauptlagerorte er Greifen fieht zunächſt mit Granit, in welden er and Kiderer. 
in engſter Berb abung (3.8. bei Zinnwalbe im Erzgebirge); außerdem aber bildet er and Jim 
fübrenbe Stöde im Gneiß (3. B. bei Schladenwalde) und im Porphyr (3 B. bei Altenberze v» 

@ 


en). 

ufag: Itafolumit. Körnig-fhiefriges Gemenge von vorker: 

[Hendem weißen Quarz und fıilberweißem Glimmer und Tall st: 
ortt. 

Quarz bildet förnige, dünne Lagen, zwiſchen denen die Glimmer⸗ oder Telisiäute 
entiweber parallele zarte Lagen bilden oder fih in wellenförmigen Qamellen fo um die einyian 
Duariförnigen legeu, daß fie diefelben gelentart g umfhli en umb fo ben Zufammenhang me 
benjelben aufheben. Durch biefe legtere VBerbinbungsweife wird das ein in bünmen less 
biegfam. Bisweilen erſcheinen aber auch Quarztörner und Glimmerfäppsen fo but ter 
einanber gemengt, daß das Geſtein fandfteinartig ausfieht. 

Der Italolumit, welder fletö deutlich ginge if, bildet in Brafilicn das, darh ie 
Gold» und Diamantreihtbum berühmte, — 1000 m hohe Gebirgeland von Minas Geraei 
kommt aber aud in Birginien, Georgia und Eüd- Garolina in Norbamerila im Berbante =: 
Urthou⸗ und Glimmerfdiefer vor; außerbem treten am Ural, in Galizien und Piement he 
nahe verwandte Gefteindarten auf. 


IN. Selöfpathfreie Felsarten mit fchieferigem Geflige. 


41. Slimmerfcdiefer. $. 256. 


1) Beftand: Glimmer (Kali«, Dagnefia- oder Eiſengſimmer) und Que: 
find in abwechſelnden Lagen mit einander verbunden, fo daft. 
een e ein mehr oder weniger volllommen ſchieferiges G:- 

e befitt. 

9 Abänderungen des Gefüges und dadurch erzeugte Abart:: 
Die Bolllommenheit und Deutlichleit des Schiefergefiiges hängt einerfeits von dce 
Mengeverhäktniffe des Glimmers und Quarzes und andererfeits von ber Krı= 
der beiden Gemengtheile, fowie von ber Bertheilung des Glimmers zwiſchen t= 
Duarzlörnern ab. — Pit Beritdfihtigung aller dieſer Berbältnifle find zu uner 
— günmerreide und glimmerarme oder quarzreide @&tım- 
merjdiefer. 
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a Die Giömmerreigen Glimmerſchiefer find bie bei weitem am meiften vorfommenden. 
Der wei Duarı, me chen ſie enthalten, bildet Fleine Körner, welche aber in der Regel vom 
Gimme h sub abe daß man fie nur im Querbruche bes Gefteines — uub ba oft nur un« 
deutlich — bemerken ann. Gefeine dieſer Art fcheinen oft nur aus Glimmer zu beftehen. 

b. Die glimmerarmen ober quarzreihen Glimmerſchiefer kommen weniger häufig vor unb 
erideinen mehr in untergeorbneten Schi Hgten bes sigentl hen Glimmerſchiefers. Of fieben fie 
dem fhiefrigen Quarziels näher als dem Glimmerſchiefer. 


9 ialie 0.8 Semengtpeite: ro mander Slimmer ſehr reih an smineralifgen 


4. Weber änge läßt ber fimmerfchieier wahrnehmen: 

a. durch bnagm me des Glimmers und Zunahme des Quarzes: in Duarzit- 
Ihiefer und Quarzfels; 

—— Verlleinerun ſeiner Gemengtheile, ſo daß zuletzt ſein 

—* tokryſtalliniſch wird: in Urthonſchiefer; 

e. durch Ueberhandnahme von zufällig en Gemen engeheien: fo durch vorherrichen- 
des Auftreten von Feldſpath: in Sneiß; bon Chlorit: in Chloritfchiefer; 
von Zurmalin: in Lurmalinfchiefer, von Hormblende: in Hornblende- 
Ihiefer; von Kalkſpath: in Ralfglimmeridiefer; von Gifenglimmer: 
in Eifenglimmerjdiefer; von Graphit: in Graphitſchiefer. 

In den meiften diejer Fälle wird durch den fich eindrängenden zufälligen Ge⸗ 
mengtheil der Glimmer verdrängt; nur der Kallſpath vertreibt den Quarz. 

5/ Abarten des Slimmerfiefers, welche dur ©limmerver- 
wandte oder Beimengungen hervor hr werben: 

a. Eifenglimmerfdiefer: örmig- « [die ai Geftein von blättrigem Eifen- 
glanz (fogen. Eifenglünmer) und Duarz beigemengt erſcheint in ihm: 
gediegenes Bold, wel unb Tall.» _ Die —E geſchichtete Geſtein bil⸗ 
det wer ausgedehnte ba erungen zwifchen Urthonfchiefer und Itakolumit, fo 
namentlich in ge brafilianiſchen ——8 Minas Geraes bei Itabira, Antonio 
Pereira n.0.O 

b. Sraphitiäisfer, in welchem Graphitblättchen die Stelle des Glimmers 
einneh — bei Schwarzenberg in Sachſen und am Kaiſersberg in 
Zteiermarl. 

e. Kalfglimmerf iefer: ein körnigſchiefriges bis volllommen fchiefriges 
Irftein, in welchem Kallipath (oder euch olomit) mit mehr oder weniger Quarz 
—A— törmige Lagen bildet, welche von mehr oder weniger zahlreichen, 
arallel liegenden Blättern, Flafern oder Membranen von Glimmer (oder — 
mrchzogen werben. — In Salzſäure unter Aufbraufen und Hinterla nn: Wa 
immerigen und meift aud) der Alpe Rückſtandes löslich. — Hauptjächlich 
neißglimmerſchiefer - Gebiete der Alpen mächtig entwickelt, fo namentlich in dem 
Zavoyiſchen Centralalpen, dann in den Engadiner Alpen und endlich am Hohen 
Fauern vom Großglodner bis Ankogel und bis zur Drau. 


6) sagerun sformen. Der Glinimerſchieſer iſt ftets in f a — abe 
heilt, deren Ab —— — mit der En —ãA— gang pe peraller ichen 
ad Dice Ei ten mehr ober weniger fleil Ne 883 ee 


ıtereinanber parallel ober „fie a, fe ahlig auleinanser, ſei a mm na oben (fäderförmig), 

i es mit ihren unteren En Falle ihre oberen Theile in einem —X ee rn 

— ufammenfall Iehteren Falle Bilden fie —— eine mantelförmige Um⸗ 
im krecht —— Gneißſchichten ober auch wohl um den Stock eines Eruptiv⸗ 


7 ält Der li i iſt ein treu eiter des 
—— ——— fies | vi wo biefe ——— ——— —— auftreten, 


ttelun lied get en beiden. Es fehlt invefien anch nit an Veilpielen, wo er mit einer 
er Idarten ellagert oder mehr unter ee ni Sa in arm ‚Sibet, fowie and 


igen & a) genannten 
ebirgsarten Tafl oder an} verbrängt. Da, imo ber SL Ach men man an of Ober bem 
immerſchiefer & a 


s tı te: Wie Ur fer teilt tſächlich in Gehe erben Gebe 0s 
\v Den af In ben Kipen tritt er — bem Snei N und bildet et baan in der Regel 

! Schlinge u Nebenketten der Gentralalpentette, während ber Oneiß aan Kamm 

ithürmt, 32. in den Zurolm & Salzburger und Oberfärnthner Alpen. — Am Thüringer Walbe 

ee in alte 00 Suhl at bad 19 to 

a rge um n Mblagerungen von Granit un ‚a 

iae und Bir wieder vom Urtheniiiefer, is — er nach oben ganz allmählich übergeht) 

22 


Pennis’s Schnlnaturgeſchichte. Ir Thl. 6. Aufl. 
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bedeckt. — In den Sudeten bilbet er große Streden Landes. Im Riefengeb er der 
anzen enge bee eberdan ah au an den Granit, it baß non, von Ru 1 über te 


ſelt 
ft 8 iß dere eichnet dur bie große Sen 
Slimmer ar efer Sl ehem ft ganz efonbe au ERICH: ber — Ralt, 1 * 


Ir ſq ic allein eine Menge va verf diebenarti in € Elder, ererge 
Norwegen bildet er (nad Naumann) mit Husnabme der "Zeichen nub ber äuferfxs 
Wehtüfe den ganzen —ãA von 670 bis 700 nördlicher Breite. 


42. Urthonfciefer. $. 256. 
(Thonglimmerſchiefer; Phyllit; Schiste argileux ; Phyliade., 


1) Beftand: Vollkommen ſchiefriges, meift kryptokryſtalliniſchee, 
dunlelgraues, lauchgrünes oder N amarzb blaues, auf den Spal:- 
oder Schieferflähen feidenglängendes oder auch glimmerntes, 
Geſtein, welhes aus mitroftopifch Fleinen Slimmer- und Ehlorit: 
ihüp pen, uarz⸗ und Feldſpathkörnchen beftebt und biemeilen 
—*8 viel —ã— dns enthält. 

Wohl die meiſten der Urthonſchiefer befteben aus einem durch Sapseieiiänre een 

glimmerartigen, einem durch Salzfäure zerfegbaren, Hloritartigen, und 


Säuren | einbar un erie baren, qua gen und feldfpathigen Beſtandt Dich es . 
der Bet Ha vielen Kerbenfehtefern kr —86 Il arzes End der Ardenn ei “ ED g 


2) Abarten: Unter den unwefentliden Beimengungen, zu denen wur: 
anderen Granat, Turmalin, Graphit, Sericit, Magneteifenerz und Gifaufue :2 
nennen find, treten manche in beſtimmten Lanbeng ebieten fo regelmäßig ımb t.- 
ändig auf, daß fie für die —* iefer biefer Gegenden gewilfermaßen zu nr 
tigen Gemengtheilen werden und hierdurch beftimmte Abarten defielben be 
borrufen. Die wichtigften diefer Abarten —* folgende: 

a. Chiaſtolithenſchiefer: Sehr dichter, dunkelgrauer oder blauſchware 
Urthonfchiefer, in deſſen Maſſe mehr oder weniger zahlreiche, weiße ober gelbe. 
gewößnlic) Heine, haft pläulchen Tiegen. 

Bei Strehla und Seuben In achſen, bei Gefrees am ormegen Bei — bei Rochefort m. aC.c 


ber Br taane; zahlreich PBorenden und in N 
noten-, Fl (ed, And oder "Sasbenf jefer: 35 oder iem · 


und unter Ye Silurformation ndlichen Regionen * o in den — 
Kärntbner Alpen, i ven, 83 men, im zu v 
Gäleflen; au in Norwegen, Schottland und Ürdennen, Porenden und and o 
Nordamerifa. 


Verwitterungsweiſe des Glimmer: und Urthoufchi as 
Art und Schnelligteit der Verwitterung der kryſtalliniſchen Schieferg 

Far einerſeits don der Art ihrer @emengtheile und ihres Gefüget un) 

eits —* Ablagerungswei — 

Um ſtarkſten leiden bi ſch en Glimmerſteine 5 bie TEN. DER 


ifre Eurer 
erichtet find, b Si M 
— ——— 
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von am graug —— ober rothbraunem, mit ungät Ligen Eich 
sem, Viſenth „ umgewandelt find. Daß in biefem Falle — 

ad D et ns — Maſſe im Innern der Schieferberge bnrhzicht u ge ai 1] —* 
macht, ſelbß a ch hang 


—ã—— en zum —— gebracht und in ei 8 verheerenden und 
Zhalftreden ausfäl ammftrom nmgewanbeit een Tonnen as beweifen, bie 
und —— in den Urſchi en 3. B. Subihrois — Aber bei er 


Eis ente 
— ober gar fächerförmig ——— Ollmmere ober Siderftagmente am alinstie 


* Verwitterungsprodukte der glimmerhaltigen Schiefergeſteine ee 
ſich fehr verſchieden und find infofern nur ſchwierig zu, beftimmen, als namen 
die ſcheinbar gleidyartigen Thonf — nicht beſtimmt erkennen laſſen, jr 
welchen Mineralarten fie beftehen. Bt fih daher nur im Allgemeinen feft- 
Rellen; 1) bp ber — Dieter Rn mit Eiſenoxydhydrat oder —— 
zahlreichen Glimmerſchüppchen und Duarzlörnern untermengten, odergelben 
oder rothbraunen Lettenthon giebt. 2) Der Urthonſchiefer aber ſich in 
feinen Berwitterungsprobuften bald ben Dioriten und Born riten, bald dem 
Chlorit- und Glimmerfchiefer nähert. Enthält er viel Eifenfice beigemengt, fo 
bilden fie umter dem Einfluffe des aus ihnen entftehenden —— aus ſeiner 
niaffe degen Alaun, Bitterſalz und Oyps. — Sein unlöslicher Rückſtand iſt ſtets 
oniger 


II. Klaſſe: Klaſtiſche Felsarten. 


(Alaſtiſch vom griech. Adco zertrümmern.) 


‚Bildungematerial derfelben. Wo durch den Einfluß von mechaniſch 
wirtenden Kräften — fo namentlid) durch plöglicd, wechſelnde, hohe und nicdere, 
Zemperaturgrabe, durch die Sprengkraft des gefrierenden Waſſers oder gewaltfam 
fich ausdehnender, vullanifcher, Waflerdämpfe — die Maflen der Felsarten zer- 
fhellt werden, da entſteht Fels⸗ oder Steinſchutt; wo aber durch den Einfluß 
von Hemijch wirkenden Agentien die Maſſen der iryfialliniſchen elsarten oder 
auch ihres Steinſchuttes zerſetzt werden, da bilden fich aus den letzteren theils 

338 e, im Waſſer ſchlämmbare, aber unlösſliche, wa ſalzartige und im Waſſer 
loͤsſiche Produkte. Jene Felsſchuttmaſſen num, welche theils in der Form von 
Felsblocken oder von edigen oder abgerundeten Gerd en, theil® von Sandlörnern 
und Stempulver auftreten, bilden ebenformoht, wie die erdigen, fchlämmbaren Sub- 
Ranzen, welde aus der chemiſchen Zerfegung von kryſtalliniſchen Mineralien ent- 
Reben, das Material, au welchem die, in und auf der Erbrinde N weit verbrei- 
in und „1 mächtigen Zrämmergefleine oder Flaftifchen Felsarten ge 

werben. 


Das Bilbungematerial der klaſtiſchen Geſteine beſteht bemna aus: 


T————— 0 Rn 
i,roll- ober ſchieb⸗ 2) \Hlämmba: aren 3) Löshbaren Mineralfubflaugen 
barenfelsreften, —— reſten und zwar: 

Ze De ö—— A— 

duen unterſchleden wer⸗ &e n al” gar gem —* 
ben als; Mergel, Steinfalz, En 
Blöde, Brauneifenerz. Sype —8 3 
— Gi. Dolomit, 
Kin, mn 
and, 

Eteinmeil (n. Wide). 


Bon den aus diefen Bildungsmaterialien entflandenen und noch fortwährend 
entſtehenden klaſtiſchen Geſteinen unterfcheidet man nun: 


22° 


Oo 


. 822. 
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1) nad der Art ibrer Zuſammenſetzung: 
i ” t s 
welde nur aus — Erdſchlamme be⸗ welche aus en bei 5 


d ig Gerölle oder 5 welde duro irgend ein Dinbem:=d 
Repen um Sand ran eigen: ' ren, wit einanber verfittet find. 


Gemeiner Thonjſchiefer 
Schieferthon, 
Dergel und Miergeligieer 
Raltkufl ). &h. j 
Rogenflein 5. Tb. 
2) nach der Größe ihrer verlitteten Trümmer: j 

a. Conglomerate (und Breccien), deren Trümmer mindeſtens bie Grit: 
einer Haſelnuß haben; 

b. Sandfteine, deren Trümmer höchftens die Größe einer Exrbfe befiken; 

3) nad) der Art ihrer verlitteten Trümmer, fo namentlich bei den Conglom- 
raten und Breccien: 

a. einfache Conglomerate, weldhe nur Yelstrümmer von einer und berielz 
Selsart enthalten: 3.8. Porphyr⸗, Granit-, Quarz⸗ Conglomerate; 

b. gemengte Conglomerate, welche zugleih Trümmer von mehreren Yelsarır- 
enthalten. Herrſcht unter biefen Trümmern eine an Menge ın dem Bein 
vor, fo benennt man das Trümmergeftein nad diefer in feiner Maſſe ver 

errfchenden Trümmerart; berricht aber feine ber in der Felsart auftretende 
rümmerarten vor, fo muß man das Conglomerat nad den Dorzugemeit * 
feiner Maffe auftretenden Triimmerarten — 3.8. Granit-Gneißcong _ 
ernennen. 
4) nad) der Art ihres Bindemitels: 

a. ganz ante Gefteine, wenn das Bindemittel erdiger Natur if, a e 
nun, da 

a. dieſes Bindemittel nur die mechaniich zerlleinerte (und im Bermitterung: 
zuftande befindliche) Maſſe von den in ihr noch vorhandenen Fdsarım- 


trümmern ift, wie man biefes unter anderen an den verfchiedenen pr!- 


fanifchen oder pyrogenen Zuffen bemerkt, deren Bindemittel m der 

That ae anderes als die vullanifche, dur Waller zufanımengefater 

und im Zeitverlaufe feft gemordene, Aſche oder Zertrümmmeruugsmafk ‘\: 
in ihr noch vorhandenen Trümmer (Bomben, Lapilfi) if. 

Diefe vullanifchen Tuffe benennt man daher auch nad) ben fek- 
trümmern, welche fte enthalten, 3.8. Bafalttuff, Trachyttuff. 

B. oder daß biefes Bindemittel der wirkliche unlöslihe Zerjetgungerädfie 
einer gänzlich vermitterten Felsart iſt. In dieſem alle beficht es theut 
aus Kaolin oder Thon, theils aus Löß, theils aus Eifenorybäußre: 
(Brauneifenftein), theils auch aus Mergel. 

In der Regel werden die Sanbfteine nad der Beichaffenkeit ihre 


Bindemittel in Kaolin-, Thon-, Mergel- und Eiſenſand eat | 


eingetheilt. 
b. atblonif che Gefteine, wem das Bindemittel aus einem fryftellimide 
inerale befieht und aus einer wäfjerigen Löfung ausgeichieden worden = 
Die — ein ſolches Bindemittel entſtandenen Trümmmergefleine nennt wc 
gemöhnlih eigentlihe oder bydrogene Tuffe umd ibet der 
weiter unter ihnen guräsn je nach der mineralifdhen Def it ihr 
Bindemittels Kaft-, ne Eifenipath-, Kiefeltuffe, fowie dann aber nah der 
Größe der verfitteten Zrümmer wieder Tuffconglomerate und Zu’ 
fandfleine, 3.8. Kiefeltuffconglomerat und Kiefeltufffandften n.f.w. 
5) nad) ihrer Entſtehungsweiſe ober vielmehr nad den ihr Bildungsmanri:. 
fhaffenden PBotenzen: i 
a. pyrogene oder vullanifche klaſtiſche Gefteine, deren Hauptbiſd 
vorherrichend aus den durch vulkaniſche Eruptionen entſtandenen Ge 
fteinstrümmern (Aſche, vulkaniſchen Sand, Lapiliis und Bomben), biewein 
aber auch aus einem zufammengefchmolzenen Gemenge von vultaniide: 
Schmelz und Gefteinstrümmern — 2*— 
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b. bhydrogene Maftiiche Gefleine, deren Vildungsmaflen durd den Ber- 
mwitterungeprozeß entflanden und dann ourch S Rollung 
oder auch durch wirkliche Loſung unter dem Einfinfſe des Waſſers zufanımen- 
gemijcht worden finb. 


Bebreitun tweifen und allgemeine Ubisgerungögebiete der Tlaftifen Ger 
Reine. Unter "lien ben ben eben ang $ ben en I Gchın 


legt 

weröfle wie Eanb sie —— — is er alle Räume poij ihnen au uzb fo die 
anzeinen Schntt⸗Individuen mit einander verfittet Hierburg eutfcht zu eine 
Conglomerat-, barüber eine Saudſtein⸗ unb zu o eine Ihonfdlammlage, aus deren ⸗ 
ur Sae on entſteht. 

ae nen Gera Thale Sehen "a ya Dahn ie herbei 
ã un en eine, rung fie , 
RE mön enfjert von Iren ehemaligen Wicierfeisrin den Bei und Betten ber 


Geſteine entRaudenen pyrogenen Zuffe, 
Breccien, Go at d I ber 1 ber eb 
— nen en tg: 


eitend, und in = eigentlichen, am entfernteften vom Lande gelegenen, 1 zeigen 58 bie 


Bermirrerung ber Flafifchen Gefteine. Im Allgemeinen Iehrt die Erfahrung hierüber 


1) Ufe —A en ganz nn en Gefteine werben zunächſt durch das in ihren Schicht⸗ 
une Hustrodnungef — ten „gerritrenbe fier in ein immer mehr zerfallendes Haufwerk von 
ietertbonftäddye Kies und Sand zerträmmert; ſodann aber durch die fortwährenbe 
inwirfung von ae in “ein Gemenge von thoniger oder Iehmiger Erbfrume und Geröflen, 
Orus mad Sand umgewandelt. Beftehen nun die in ihrer Bobenmafle liegenden Welsartenträm- 
mer and Mineralarten, welche noch weiter verwittern Lönnen, fo verhalten fich diefe ganz auf 
enge Beile, bie, &on bei bem Berwitteruugeprozefie der gemengten kryſtalliniſchen Yelsarten 
an en — 
ders” geftaltet fih aber die Werwitterung ber Zrümmergefteine, wenn fle ein merge- 
liz H —— et Befipen. Im biefem Falle nad wirb bie VBerwitterung hauptſächlich dürch 
—* Einfluß des Kohlenfäure führenden 23 ner auch der Berweiungsfäuren von bem 
auf diefen Sefteinen in großer Menge wachſenden Flechten auf den Kalfgebalt Ted Binbemittele 
—* Indem Dem aber‘ durch dieſe Agentien nd und nad ber ganze Tohlenfaure Kall bes 
— ausgelaugt wird, reiht bie num noch übrige Thonmaſſe, welche ohnedies durch das 
eungebrungene Mejeorwaſſer ſchon durchweicht worden iſt, nicht mehr aus, die iu ihr eingebetteten 
7 er feft zufammen zu halten. Die Songlomezate und Ganbfleine mit mergeligem Binbe- 
gittel zerſallen in biefer ife bald in einen Schutt von m enges" ‚tboni, iger Krume und Geröflen 
oder Band. Die Trümmergefleine mit ‚mergeligem Bindemittel Tönnen aber auch noch auf anbere 
Beifen in Schutt umgewandelt werben 
& Enthalten fie nämli in ihrem Bindemittel ober auf in ihren Yelstrimmern Eiſenkieſe, 
je wird dura die bei ber Oxydation biefer Kiefe freiwerdende Schwefelſaͤnre ber Kaltgebalt de 
jelben in Gyps umigewanbelt, durch deſſen Auelaugung ebenfall® die Neftigteit bes Binbemittels 
eört und die Umwandlung des Ganzen in erbigen Bun erbeigefübrt wird. 
b. Steben endlich mergelige Trümmergefteine mit baltigen Or geniömenreften in De 
Pier wie dies ſtets ber Fall ifl, wenn 3 erfi eine an ede auf — ge- 
ubet hat, dann bildet fi ir ihrem Raltgebalte falpeterfaure Ralterte, mei « aubgelangt mi 
un —F ein Mürbewerben und Zerbrögeln der Trummergeſteinswmafſe herbeifü 
BI Bei Trimmer gefeinen. welde ein Lohlenftoffreihes Bindemittel kefigen, ed eine Lockerung 
Zerfrümelung ib ihr auptmafle babur® — daß der — alt ber leuteren 
Ks Ja von Eane off allmäpli in Kohlenfänre umgewandelt wird, w entweber 
ober beim Borbandenfein von Lohlenfaurem Kall im Bindemittel iefen voppeltfoblen« 
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: gnmnt arten bilden Das Erzeugung? 
et her Orkeiee 


Sehr erz 
ar nu xr Sn: rm Küoıtereen db Mrenmwellers um z' 
fr mırmmasie Deore ompmamich zur außerdem vom ben ch 

Ihr srmeiaker inertröen amgeäst, fo daß es im Berlauk kr 


ran Ihr prinper Eutin Geheime im ührer Grundmaſſe fo =E 
M um me ir Stier eriberamm, je älter fie find. 
Nor ie mer Komme brechen Demzad die pyrogenen llak:- 
I2:z Srtoızeıtrer Dexptmatre mad theils ans zuſammengekitet 
tim. - rer wert Sen ter Reriepung mchr oder weniger nm 
gemartı.ıza —. teirickem erer märbem Bnllanenidhutte (Rh: 
eder Ay.’ıırr Zimmer. ıbeile aus der zerriebenen, durch der 
Nerwiırterzrgösresek mehr Eder weriger erdig gewordenen ur? 
4 Sarier ge’äiimmien, Reife eines älteren Iryfallimiid:r 
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Eruptionsgefteines. In ihrer Maffe Tiegen Häufig auch noch größere oder 
leinere Broden und Körner von benfelben Felsarten, aus beren Zerfleinerung die 
dauptmafſe felbft entftanden ift, und welche errathen laſſen, aus weichem Materiale 
hedem dieſe Hauptmaffe beftanden hat. Nach diefem ihren Beftande num 
—5** alle hierher gehörigen pyrogenen klaſtiſchen Geſteine in folgende zwei 
$ruppen : 

a. Iüngere pyrogene Maftifhe Gefteine, deren Hauptmaſſe aus zer« $- 326. 
nalmtem, Halb zerſetztem, feftem oder miührbem und weichen, aus Lava-, Trachht⸗, 
Bimsftein-, Phonolith- oder Baſaltſchutt (Afche) beftehenden Vulkanenſchlamm zu- 
ammengefeßt ift und häufig neben Felstrümmern der, auch die Hauptmaffe bil- 
enden, &efteine zahlreiche Kruftalle, namentlich von Sanidin, Anorthit, Nephelin, 
feucit, Zeolithen, Augit, Hornblende, Glimmer, Melanit, Olivin, Diagneterfenerz 
1. ſ. w., umfhließt. Zu ihnen gehören: 


43. Der, im Siebengebirge zwiſchen Petersberg, Woltenburg und Drachenfels 
über dem Trachyte Tagernde, weißliche oder Tichtgraue, aus feinpulverigem 
seantichutt beftehende, Trachyttuff (Trachyteonglomerat und Tradhytfandftein) 


44. Der, namentlid in der Umgebung des Laacher Sees und im Brohl⸗ und 
Rettethal am Rhein 15—20 Dieter mächtige —— bildende, graulichweiße 
oder gelbliche, bald feſte, bald mürbe, hauptſächlich aus zermalmiem und ge⸗ 
ichlämmtem Bimsftein beftehende, Traß oder Bimsſteintuff. 8. 258. 


45. Der, auf der Rhön und im Hegau die Phonolithberge umlagernde, weiße, 
Groep gelbliche, aus gefhlämmter Phonolithmaſſe beftehende, Phonolithtuff. 


46. Der, in den meiften Bafaltgebieten (3. B. am Siebengebirge, im Vogels⸗ 
berg, am Habichtswald, auf der Rhön) vorlommende und bald Deden über dem 
Balalt, bald au Zwiſchenſchichten in der Braunkohlen⸗Formation bildende, fein- 
törnige, dichte oder erdige, dunlkelgraubraune bie le und oft auch odergelb 
2, go tbrann gefledte, aus halbzerjetttem Bafaltichutt beftehende, Bajalttuff. 


b. Xeltere pyrogene klaſtiſche Geſteine, deren Hauptmafle aus fein- $. 327. 
zermalmten, meiftens theilweife in thonartige Subftanzgen umgewandelten und dann 
mürbe und erbig erfcheinenden, oft aber auch aus feſt zufammengepreften, roch 
unzerfeßten und dann hart und dicht erfcheinenden Felftt-, Melaphyr- oder Diabas- 
pulvermaffen befteht und haufig edige und abgerunbete Trümmer von ben, aud) 
die Grundmaffe diefer Gefteine bildenden, Felsarten umfchließt. Zu ihnen gehört: 


47. Selfit- und Borphhetuff und Porphyrbre ceie: Feinkörnige, dichte 
bis erdige, im Bruche theils fandig, theils erdig erjcheinende, odergelbe, grauweiße, 
granbräunfiche, bisweilen auch grüne oder rothbraune, theils einfarbige, theils 
unt gefledte, geaderte oder gebänberte, Maffe, weldhe entweder unter der 
toupe ale ein fandfleinartiges Aggregat von zjermalmten und 
gig lämmten elfit- oder Worphurpn verkörnchen erſcheint, auch 

uorzlörner, Feldſpathſtükchen und Glimmerſchuppen enthält und im feingeput- 
verten Zuftande mit Wafler keinen Schlamm giebt, — oder fih wie Thon 
verhält, beim Anhauchen thonig riecht, beim Befeuchten gleich wieder troden 
wird und im feingepufverten Zuſtande fi) zum Theil wenigftens ſchlämmen läßt. 

Eomohl ber ia fanplörnige, wie ber thonartige efttuff umſchließt nicht felten Kryſtalle 
von Quarz, Felbſpath und Fleine Knollen von grünem Binitoib, woburh er porpbprähn» 
lich wird, oder Trümmer von Felſttporphyr unb au wohl von aa oder Granit, woburd 


ea in Porphyrbreccie übergeht. Außerdem enthält er auch elite Stammrefle von 
Uraucarien und anderen Bäumen 


Abarten von ihm find: die Borphyrbreccie, welde in einer Pe 
Tuffmaffe größere und Heinere, meift fcharflantige, Trümmer von Felfitporphyr 
oder Porphyrit enthält (3. B. fchön in der Umgebung des porphyrifchen Meiſen⸗ 
ſteines zwiſchen Ruhla und Winterftein am Sy er Walde), und der Por⸗ 
dhyrfandftein, ein Porphyrtuff voll Meiner Porphyr⸗ und Quarzkörner (3. B. 
am Kuffbäufer). 
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Jede von dieien beiden Gruppen kann nun je nad) der Größe und Korm der 
sammengelitteten Gefteinstrümmer: Conglomerate, Breccien und Sand- 
eine umfaffen. 


1. Sruppe: Einfache hydrogeue Elaftifche Geſteine. 


a. Sippe: Klaftifhe Sciefergefteine. 


Charakter: Mehr oder weniger volllommen fchiefrige, vorherrfchend ſchwarze, 
icht felten aber auch rothbraune oder graugrüne, ©efteine, in deren Maffe theils 
nme Slimmer- oder Chloritſchüppchen, theils fchuppiger Eifenglanz, theils auch 
tohlen⸗ oder Graphithäutchen parallel ziehende — und dadurch die fchiefrige 
Zuctur der hierher gehörigen Gefteine hervorbringende — Tagen bilden. 


50. Thonfdiefer. $. 25% 


1) Beſtand: Ein volllommen fchiefrigea, theils hartes, theile weiches, vor- 
ſerrſchend graufchwarzes — oft aber auch durch Eiſenoryd oderge oder roth- 
raum ober auch durch erdigen Chlorit grünfich gefärbtes — Geftein, welches 
vefentlih aus erhärtetem und von pulveriger ne (Kiefel- 
nel, und milrofltopifhen Slimmerfhüppchen durchzogenem Ur- 
thonfchieferihlamme beneht, außerdem aber bei fehr flarter Ber- 
yrößerung unter dem Milroflope mehr oder weniger zahlreiche 
ryſtalliniſche Mineralien enthält — jo zunächſt gelblichbraune, mannichſach 
gruppirte, aber ſtets der Schieferungsebene der Gefteinemaffe parallel gelagerte 
ädeldhden wahrſcheinlich von Hornblende, fodann grünliche oder hellgelbe Glim⸗ 
mertäfelchen, ferner Kallſpathkörperchen und rundliche, an ihren Rändern in 
die Schiefermaffe zerfließende, Quarzkörnchen, enblih Pünktchen von Gifen- 
fieg und Schüppchen von Eifenglanz, Kohlen und Graphit, fowie eine amorphe 
ıpalaztige Subftanz, welche das Bindemittel aller ebengenannten Mikro⸗ 

e bildet 


er Thonfichiefer kann feinem Aenfern nach oft verneäfen! werben mit bem Urthonſchiefer und 
u Sci one. Bon bem erfteren unteriheitet er ih dur ben Mangel eines Iry- 
Rellinifgen Gefſtges, bar fein mattes Anſehen, was namentli in feinem Quer⸗ 
bruche Hervortritt, und burd feine transverfale Schieferung, welde ſich et offen» 
bart, daß feine Schieferabſonderung Bäufig nit parallel mit der S gtun Bebene PA ou 
dieſe legtere unter einem gewöhnlich teilen Winkel durchſchneidet. — Bon bem Schieferthone 
aber unterfheidet er fih namentlid babuch, daß er nicht, wie biefer, an der feuchten unge 
Hebt und beim Anfenchten gleich wieder troden wird unb beim Schlämmen aud faſt gar feinen 
Abon giebt. — Das fpec. Gew. = 2a — 2,0 
den, gewöhnlich im Thonthiefer vorlommenden, nuweſentlichen Gemengthei⸗ 
len find namentli zn nennen: bern, Schnüre und Nefter von Quarz und Kallipath, 
ferwie Eryſtalle. Knöthen nud Knollen von Eiſenkies, welder durch feine Berwitterung jaures 
qwelelſaures Eifenoypbul (Eiſenvitriol) und unter dem Einfluſſe dieſes Tegteren die Alauns 
bildung in der Zhonfchiefermafle hervorruft. Außerdem kommen auch in der Thonſchiefermaſſe 
nerungen aus der filurifhen und devoniſchen Graumadeformation vor. 

3; Abarten: Ye nachdem der Thonfchiefermaffe mehr oder weniger Kiefelfäure, 
Kohlen oder Graphittheilchen oder auch Alaun beigemengt find, entftehen folgende 
Abarten des Thonfchiefers: 

a. Dad» oder Tafelſchiefer: volllommen ebenfchiefrig, in dünne rhomboi⸗ 
dale Platten fpaltbar ; oft Fr und dann ſchwarz und mild. Verbindet fidh 
bei diefer Abart die gewöhnliche Schieferung mit der transverjalen, fo entfteht 
bb. Sriffelfdhiefer, eme reine, milde XThonfchiefermaffe, welche ſich 
mn dünne, vierlantige Stängel fpalten Täßt (3. B. bei Sonneberg im 
Franlenwald). 

c. Zeichnenſchiefer, ein ſehr kohlereicher, weicher, milder, ſchreibender, 
Griffelſchiefer, welcher ber Ueberhandnahme feines Kohlengehaltes zur ſchwarzen 
Kreide wird (3. B. bei Haſſelbach am Thüringer Walde). 

d. Wetzſchiefer, ein ficätgelblichgrauer, harter, von Kiefelfäure burchdrumgener, 
—— welcher dilnne, nefterartige, Lager zwiſchen dem eigentlichen E bon. 
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ec. Rother Schieferthon oder eiſenſchüſſiger Scieferletten, ein, 
n3 von Eifenoryd durdhdrungener, rothbrauner, oft blaugriün gefledter und 
aderter, fehr viel Glimmer⸗ und Eiſenglanzſchüppchen enthaltender und darım 
j feinen Spaltflächen oft filberig oder eiſenſchwarz glänzender, gewöhnlich fchiefri- 
e oder blättriger, Schiefertbon, welcher oft auch fandreih ift und dann in 
andftein überge t. Im der Formation des Rothliegenden und Buntfandfteines 
ächtige Wechfellagerungen mit rothen Sandfleinen und Conglomeraten bildend. 

3) Die Den tablagernungsgebiete ber verſchiedenen Abarten des Schielertbones befin⸗ 
ı ib in ben Yormationen der Grauwacke, Steinkohle, bes Rothliegenden und Buntianbfleines, 
d überhaupt der vorberrihenn aus Sandfleinen und Eonglomeraten beſtehenden yormationen, 


tie Schiefertbone in ber Regel aus ber übrig gebliebenen Maſſe des Bindemittels ber Ieht- 
sannten Trümmergefteine — * 


52. Mergelſchiefer. 8. 259. 


en, 
upfe tefer), daß dieſe Ichtere bei i 2 
— Ma Pr Be anleflung giebt. — Außer 


oßer Menge enthält. 

3) Dur von Sand oder Geröllen geht der Mergelichiefer in mergelige Sanbfteine 
ıd Gonglomerate, fowie durch Abnahme ſeines Kalkgehaltes in Schieferthon, aber andy durch 
te Zunahme von Kalk in thonigen Kaltflein über. 

4) Bauptlagergebiete: Der Mergeliiefer bildet Ablagerungen in ben meiften Forma⸗ 
onen, welde ın idrer unteren Etage Gandfleine und in ihrer oberen Kalffleine und Dolomite 
tbalten. In ber Regel tritt er alsbann als Bermittelungsablagerung zwiſchen biefen beiben 
tagen anf, fo daß er abwärts in bie Sanbfteine und aufwärt® in bie Kalkfleine übergeht. Ganz 
Honbers iR biefe® ber Fall in ber Zechfleinformation, in welcher er zwiſchen dem Conglomerate 
ab Sanbfleine bes Grauliegenden einerjeits nnd dem bitumindfen Zechfleine andererjeits eine 
blagerungszone bilbet. 


b. Sippe: Klaſtiſche Kalkgefteine. 


Beftandesmaflen berfelben im Allgemeinen. gr ift eine rein 
laſtiſche Subftanz; demgemäß müfjen alle die Sefteine, welche Thon zum mefent- 
hen Gemengtheil haben, zu ben klaſtiſchen Felsarten gerechnet werden. — Wenn 
erner Kafffelstrkimmer durch Gewäfſer zu Pulver und Mehl zerrieben oder zer- 
nalmt und dann mit bem hierdurch entfiehenden Kalffchlamme im Bette ber flie- 
jenden oder ſtehenden Gewäſſer maffige Ablagerungen gebildet oder auch loſe zu- 
ammenliegende truftallinifche Mineralien und Felstrümmer zufammengelittet werden, 
o müflen die hierdurch entftehenden Erdrindemaſſen ebenfalls zu den Haftifchen 
Sefteinien gerechnet werben. — Wenn endlich die im Grunde des Meeres befind- 
ihen Korallen- und Conchyliengehäuſe durch bie Meereswoge zerftampft und 
—— werden und ihre aufanımengepreiiten Schlammmaflen ſich zu erdiger 

ade verdichten und auch wohl die Schaaren mikroſtopiſch Meiner Gehäuſe von 
Irthieren und Conchylien umfchließen und zum Ganzen verfitten, dann müſſen 
nd die hierdurch henden Kallſteinmaſſen klaſtiſche Gefteine fein. 

Allee diefes vorausgefett, müſſen fireng genommen alle Kaltfteine mit 
kmorphem, erbigem Gefüge, fo viele dichte Ka e, die erdigen oder 
anbigerdigen Kalktuffe, die zum großen Theil aus mitroflopiichen Thierreften 
beftehende, weiche, ſchreibende Kreide und der aus Kalt und Thon beftchende 
Mergel zu den Maftifchen Gefteinen gehören, aber ebenfo gehört dann noch gar 
mancher Rogenftein, deſſen ——*— Kügelchen in einem dichten Kalt oder 
Mergel eingelittet liegen, wenigſtens zu den fen Gefteinen. Unter 
alien diefen Gefteinen verdienen namentlich die folgenden eine nähere Beſprechung. 
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2. Gruppe: Gemengte hydrogene Llaftifche Gefteine. 


Charakter: Größere oder Heinere Felstrümmer oder Sandlörner find durch $. 335. 
in Bindemittel verfittet, welches theils aus einer Truftallinifchen Mineralart, theils 
us einem erhärteten Erdſchlamme beſteht. 


1. Sippe: Halbklaſtiſche Hubrogene Songlomerate und Breccien. 


Charakter: Die hierher gehörigen Haftifchen Gefteine haben ein Bindemittel, 
velches dadurch entftanden ift, daß Waffer die in ihm gelöften Mineralſubſtanzen 
i feiner Derbumfhung fo lange zwifchen Steinträmmern abfette, bis fie alle 
Räume zwiſchen den legteren vollftändig ausfüllten und fo die einzelnen Stein- 
rümmer unter einander zum zufammenhängenden Ganzen verfittetn. Am bäu- 
igften bildet der aus wäfjerigen Löſungen fd abſcheidende Iruftallinifche kohlenſaure 
dall und die hornſteinartige amorphe Kieſelſäure das Bindemittel der hierher 
zehörigen Conglomerate, jo daß man unterſcheiden kann: 

a. Conglomerate und Breccien mit Tallfpathigem Bindemittel, 
in denen gehört: 

57. Kallfteinconglomerat, 8. 260., welches edige und abgerunbete Trüm- 
mer von Kallſteinen in einem Talfigen Bindemittel enthält und oft mächtige Ab- 
logerungen in nor Kafffleinformationen (3. B. in der Graumwadeformation 
bet Köftenberg im Yichtelgebirge) bildet. 

58. Dolomitbreccie (Rauchwacke), 8. 260. mit Dolomittrümmern in 
talfigem Bindemittel N? B. in der Zechfteinformation bei Sangerhaufen, Bei 
Eſenach und bei Riechelsborf in Heſſen, mo auch bie, Stinflalt haltige, Stint- 
Reinbreccie vorfommtt). 

b. Eonglomerate und Breccien mit fiefeligem Bindemittel, zu 
denen namentlich gehören: 

59. Lyditbreccie, $. 260., welche in einem fehr harten, Tiefeligen Binde- 
mittel nußgroße Trümmer von ſchwarzem Kiefelfhieier oder auch von graulich⸗ 
weißem Quarz (Duarzbreccie) enthält und 3. 8. in der Graumadeformation 
des Harzes vorkommt. 

60. Flintbreccie oder Puddingſtein, $. 260., mit Tseuerfteingeröllen in 
bornfleinartigem Bindemittel (3. 3. in der Graumadeformation Englands). 

61. Arkofe, $. 260., mit Körmern von graulihweißem Quarz und röthliche 
Feldſpath in einem grauficden Bindemittel von Chalcedon (3. B. im Steinlohlen- 
gebiete Rheinbayerns und am Schwarzwalbe bei Waldshut). 

Zu den Eonglomeraten mit fiefeligem Bindemittel gehört endlich auch: 


62. Grauwacke. $. 260. 


1) Beftand: Die Orundmaffe if ein von Kiefelfäure durd- g, 336, 
drungener, fehr feft und hart gewordener Det ne oder aud 
oft Thonſchlamm, welcher theils durch beigemiichtes Eifenoryd 
odergelb oder rothbraun, am meiften aber durch fein zertheilte 
Anthracitfiäubchen Heller oder dunkler grau gefärbt ift und diefem 
nah der Beſtandesmaſſe des Thonfchiefers entfpricht. 

2, Abarten: Je nachdem nun in diefer Grundmaſſe gröbere oder Heinere 
Grfeinsträmmer, Sanblörner, Thonſchiefer⸗ oder Olimmerblättchen eingefittet find, 
unterfcheidet man von der Grauwacke folgende Varietäten: 

a. Eigentliche oder dichte Sraumade: Eine ganz gleichartig ausfehende, 
ehr feſte und zähe, meift bunfelgrau gefärbte Maſſe, welche vorherrfchend aus 
einem innigen und gleichmäßigen Semite von verfiefeltem Thonſchieferſchlamme 
und Kiefel- oder Ouarzpulver befteht. 

b. Finden ſich in diefem Gemiſche ein: 

a. zahlreiche Glimmerſchüppchen und Ouarzlörnchen, fo wird bie eigentliche 
Stanwade zum Graumadefhiefer und — bei zunehmendem Thonſchiefer⸗ 

lamm — zum eigentlihen Thonfdiefer; 
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Ueberfiht der ganz klafiifchen Gefeinsarten. 
Die ganz Haftifchen Gefteine erſcheinen nach: 
ihren Gemengtheilen als: 

Gonglomerate und biefe alı 

einfache. 










rem Binbemittel ale: 
Gandfeine. 






gemengte. 













































en (weil Raoli: dei 
en RL 
mit Gi en 
y '. an ber, 13 . 
— 2 BE 
riegenbe, wab zwar: I” 
a. gemeinthonige 
(gelb, odergelb). —8 
gebirge der Rall« 
alpen. 
db. ei Affig- Con» S 4 lei # 
Ve | raägee | Sara, \ 3 |Allenlogiae: 
; Gne: ri ein im 







Gllamer- 
Duayy-Ölim- 
ment 


ierher überhaupt 
Be Biasonslne: 
vate bes Bothliee 








en „Zinn 
) 


fanbReined. 





genden und des Bunt« 








——8 chen 


en; I 
Seht der Einntehten. 








Kiefelcong! 


Tiegenben wii | Binbenittehugbabe 
grauem bitumie | gerundeten Trüm- 


mern von {i 
itelunb von | Baifkinen u. 


fein. 3u ihan gehi 













nöfe Santftein d 


aud mander Xeupe, 
und Liasfandftei 


DE} “en 
Breccie mit Quos | zen in Iofen Sand 
— Im Keuper 

und ber Kreibe. 


. 


denqhe 


Veroetiget s and⸗ 


ört 


ber graue, bitumi« 


ee 


®rauliegenden;bie 
grünlige Molafie; 


x 
in 


2) Kaltiger Sand» 
Rein, toelder mit Säu« 


er» 
is 


in 


mit grünen Glaufonite 





wi elfenerpbise 
(dergelb bie bramn- 
—— 


verbergen Brann« 








8. 388. 


— — — — 





— IEENEEBSE- 
2:7: ————— . zuue Denke Mbisukerzı; - 
— = u woremr £ Tg J m me herren Bbrbeilung :c! 
2 --_ ı rer. rı —mı -— Sımt- To ırr rem Gbirtertt:t 
zz mem _m2 rE _  .- 27 BExivers zuhler les 
:r zz _| mMz =E S;szurehben - 


a rn: ._2r..m0ıv » Frei. :gsıorez & Dr 
= -- - zer mm mir Mer ZIErEE er ir? 


oz un — Pa Pr. 


..- Ihre ara 
Eem-ee »- Vrnoseere 22 me ze zum —— dem hir 
re Ser 2 gr Somemmeem — Use cr auimud yags ci Bi bei 
Sure —E vr mr u img mut su Tuer ⁊ kei Biekelaert & 
Sur z men u sr Dumstu 


% New sur Esugkmersie. 


ı 8x ::: So ou alt am wahres Gemid :: 


smemuunz Seirzetzimert urn w berruben dech iz dem eine 
2 rg wen Geimmlienkmmen vor, fo Dei 
Nas met II” _ 


Frzi7 immeridurer-Qrasisunerene, 


Ermar- Your Ssıaszureie 
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Nike) gewöhnlich mit fein« oder groblörnigem Sande und zarten Ölimmer- 


D 

id jr Shieferung geneigt. Bismweilen erjcheint es vorherrfhenb und dann nähern ſich die 
snglomerate einerjeitd den rotben Sandſteinen und anbererjeits ben rotben Scieferibonen, wit 
eigen Sefteinen fie auch wechſellagern. 

b. Die dem Bindemittel eingefneteten Trümmer erreichen oft eine Größe von einem 
teter Durchmefler und erfcheinen gewöhnlig außen mehr ober weniger abgerundet unb angewit- 
rt, innerli aber oft fo friih und wohl erhalten, als feien fie eben von ihrem Mutter- 
Heine loßgerifien worden. — Im ber Regel ſtammen bie Trümmer von ben Felsarten der Ge⸗ 
re, melde von dem Rothliegenden unmittelbar mantelförmig umlagert werben, ab. Es giebt 
doch auch Fälle, in denen biefe Zrümmer nicht von ben benadybarten Gebirgsmafien herrühren, 
stern vieleicht aus weiter Ferne her zufammengeflutbet worden find (wenn nicht das zunächſt 
mehende Diuitergeftein berjelben ganz zeritört worben iſt ?). 

2) ?agerformen, Kagerungsverbältniffe und Hanptlagerorte: Obwohl bie 
en beſchriebenen Songloımerate Net geſchichtet find, fo wirb ihre Soidtung doch häufig undent- 
& dur) die bisweilen über 7 Meter mächtigen Bänke, welche fie bilden. 

Einerjeits_Tommen fie in der unteren Abtheilung des GSteintohlengebirges — 
D. in England — vor, andererfeits nehmen fie gewöhnlih bie über bem DQuarzconglo- 
‚erate lagernde Stage bed Rothliegenden unmittelbar unter bem Örauliegenden ein. 
‚in Allgemeinen find dieſe Eonglomerate überall zn finden, wo bas Rothliegende mädtig ent⸗ 
idelt auftritt; fo in Thüringen (namentlid in ber Umgepenb Eiſenachs); im Mansfelder 
eden am Oſtrande bes Harzes; in Sadien (z.B. im Vöhlener Kreife); bei Halle; in 
;&lefien (3 D. bei Bolnifh-Himborf, bei Saubow); in Böhmen u. f. w. 


66. Nagelfluh (Nagelfiue; Nagelſtein; Buchſtein). 8. 260. 


1) Gemenge: Im einem ſandig⸗kalligen, ſich wie Sandſtein verhaltenden, 
zindemittel liegen große und Heine, meiſt ſtark abgerundete Trümmer vorherr⸗ 
hend von Kalkfteinen und Sandſteinen aus verſchiedenen Formationen, außer: 
em aud) Gerölle von Grauwacke, Kiejelfchiefer, Quarz, Granit, Gneiß, Porphyr 
nd entin. 

a. De indemittel iR in den meiſten Fällen ein wahrer Yalliger Sandſtein ober ein 
telhaörtel. Nicht felten verhält es fib aber aud wie Kalkfinter ober wie Kallſpath. Bon 
tarbe erſcheint es weißlichgrau, gelblich bisweilen aber auch roth von beigemiſchtem Eiſenoxyd 
nd tanıı vom Unfeben eines —8* Sandſteines. Gewöhnlich if es nicht fe vorherrſchend, 
ı bisweilen iM es ald ein dünu aufgetragener Kitt zwiſchen ben bit gebrängt liegenden Trüm- 


iern zu bemerfen. 

b. Die Trümmer erfheinen gewößhnlih in ben unterfien Ablagerungen der Yelsarten am 
rögten, oft einen balben Meter im Durchmeſſer, und werben in ben oberen Ablagerungen immer 
einer, bis zulegt das ganze Geſtein einem großlörnigen Sandfteine gleicht. 

2 Kageiungenerhältnifie und Lagerorte: Die Nagelflub bildet meiſtens deutlich 
hidgtete Bänte und Tolofiale — aber oft jehr zerfläftete und ben Zu eu drohende — 
ebirgsmaflen, welche mit dem Sanbfleine der Molatie theils wechſellagern, 
heile ihm anfgelagert erſcheinen. — Sie ſeyrt namentlich an der Nordſeite der 
Ipen einen mädtigen, oft 1000 bis 1600 m hoch anft geuben, Gebirgsewall zuſammen, welder 
ch mit einzelnen Unterbrechungen von Oeſterreich au® durch Sahburg, Bayern, Algan bis 
m Bobenfee und von da and dur die meiften Schweizer Santone bie zum Genfer Se $ 
ab auf biefem ganzen Zuge ſich meift dicht an die Kallalpen anlegt. 


inztebt 


67. Knochenbreccie (Anochenconglomerat). $. 260. 


1: Gemenge: In einem bad odergelben, bald braunrothen, Talkigen, merge- 
gen oder auch fandig -lalfigen (bisweilen auch lehmigen) feften und dichten oder 
‚deren und erdigen Bindemittel Tiegen untermifcht mit Geröllen von Kallſteinen 
nd anderen Felsarten, meift zerbrochene Knochen von Thieren verjchiedener Art 
ver auch Fand», Fluß⸗ und Sumpf⸗Conchylien. 
2) Abarten und Lagerorte: Je nach der Beichaffenheit des Bindemittel, 
rt Art der in demfelben vorfommenden Knochen und des Ablagerungsortes kann 
ion zwei Abarten unterfcheiden: 
a. Die Carnivoren- oder Höhlenbreccie: In einem gereöhnli en eiſen⸗ 
hüfftgen Tanbig t onigen, bisweilen auch Kalk haltigen, Bindemittel befinden ſich 
rümmer von Kalkſteinen verjchiedener Art, untermifcht mit ganzen und zerbroche⸗ 
en oder angenagten Knochen, welche vorherrſchend von Bären oder Hyänen (alfo 
on Sarnivoren, weniger von Herbivoren) abſtammen. >. 
Das Bindemittel ift zwar in der Regel lehm⸗ oder Iettenartig, indeflen erſcheint 
) bisweilen auch thonmergelig, ja felbft falffinterartig. Seiner Cohärenz nad) 
23 
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2) Die Sanbfleine zeigen and mannichfache zufällige Beimengungen. Uußer den fall 
inbigen Olimmerfhuppen, ven häufig vorlommenben geR pathlörnern oder Raolintnöllgen und 
a glaulonitifhen und Lobligen Beimengungen, welde für mande Sandſteine gewifiermaßen 
den weientliden Gemengtheilen gehören, find Bier noch zu erwähnen: einerfeit6 bie Hornftein- 
ı Feuerfleinconcretionen ober bie namentli& im Buntfanbfleine fo häufigen, Iinfenförmigen, 
attgebrüdten, bald grün, bald odergelb ober rothbraun gefärbten Tponnefter (Thongallen) — 
m anbererfeits die organiſchen Einſchluſſe, welche namentlih von Conchylien ober von Pflanzen 

Amen. 

3: Wohl alle Sandfteine zeigen eine Abfond ernng in deutliche Schichten, welde auf 
x einen Seite bisweilen bis zur Dünne von Schieferplatten zuſammenſchrumpfen unb anberer- 
us bis zur Dicke von mehreren Fuß mädtigen Bänken heranwachſen. Außerdem aber erſcheinen 
ht bloß die einzelnen Schichten, fonbern oft gamge Schichtcomp 5 der Sandſteine durch ſenk⸗ 
“He Spalten in mehr oder minder regelrechte Nuaber und Gäulen ober Pfeiler ab⸗ 
iondert, wie man im großartigften Mabftabe am Ouaberfanbfteine des nörblidden Harzrandes 
id des Eibfanbfleingebirges (5. 8. in ber ſächſiſchen Schweiz und im Adersbacher Steinwalde) 


merten Tann. 

4) Die oft ale mädtige Gebirgämaflen auftretenden Ablagerungen der Sandſteine 
‚hnben fi in den febimentären Formationen von ber Älteflen an bis zur jüngften gern ; ja, 
ı bilden gs noch in der Gegenwart ba. wo bie Gewäfler Sand durch irgend eiu bemittel 
fitten. ber Regel lagern fie zwiſchen Schiefertfonen und Mergeln und in ben älteren 
ormationen fteben R gewohnlich noch mit Breccien und Songlomeraten in Berbindung. 

Im Wllgemeinen folgt anf eine Sanbfleinformation eine Kalkformation, fo dag eine Wechſel⸗ 
gerung im &roßen zwifchen dieſen beiden Yormationsarten flattfinbet. 


68. Thonige Sandfteine. $. 260. 


68a. Kaolinfandfein. 


lı Gemenge: In einem weißlichen oder graulichen, bisweilen auch —— 


ns Kaolm beſtehenden, Bindemittel liegen edige und sine: eine oder 


tbiengroße, meift graulichweiße Duarzlörner, oft auch röthlichweiße, frifche oder 
1 geriegung begriffene Orthoffasftüdchen, aber felten nur Glimmerblättchen. 
Tat Bindemittel if leicht von gemeinem Thon zu unterfcheiben, inbem es nur 
ber auch nicht an ber feuchten Zunge riet, fid mager anfühlt und im Fener nit veränd 
hsweilen if es fo von Kiefelfäure durchbrungen, daß es fi fat wie Hornftein verhält, oft aber 
sthält es anch fehr feines, abihlämmbares Quarzmebl beigemengt. 
2) Lagerung unb Hauptlagerorte: Der Kaolinſandſtein füllt teils Mulden im Ge⸗ 
ute des Bramites aus, — fo am Thüringer Walde — ; theils bildet er Einlagerungen im 
Iraumadegebirge, fo bei Steinhaide am Thüringer Walde, theils ſetzt er in ber oberen 
haype des Stotbliegenden unmittelbar nuter den Borpbprconglomeraten in Gemeinſchaft 
at dem igen elſenſchüffigen Sandſteine beträchtliche Lagermafien —— fo am Oſt⸗ 
umbe des ; theils eubli tritt er au in mehr untergeorbneten Bänken in bem Gebiete 
# eigentligen Buntfanpfeins auf, fo an mehreren Orten bes Thüringer Waldes oder 
ı ber uuterfien Etage dieſer Yormation in Schwaben. 


68b. Semeiner Thonfandftein. 


1: Gemen ge: Das Bindemittel befteht aus Thon und zeig weiße, graulice, 
rünliche, gelbliche oder blaßröthliche Karben, welche oft in Streifen, Bändern, 
ieden, Wolten und Adern mit einander wecjeln. 

Die in demfelben eingelitteten Quarzkörnchen find in der Regel fcharflantig 
n fo Mein, daß man Ge nur mit der Loupe oder beim Schlämmen des Steiu⸗ 
ulers herausfinden Tann. Neben biefen Quarzkörnchen, als vorberrichenden 
demengtheilen, zeigen fi häufig aud mehr oder weniger größere oder kleinere 
reldipathlörner oder Kaolinknöllchen und — oder meffinggelbe 
zlimmerſchüppchen. 

eLagernugsverhaltniſſe und Hauptlagerorte: Der gemeine thonige Sandftein, 
eger wohl ſteis eine dentliche Abtheilung in Schichten ober anch in Platten und anfer- 
m noch durch ſenkrecht auf die Schichtipalten ziehende Abfonberungsflüfte in mehr ober 
iader —— Bürfelmaf Ik n TH e entweber mit Sanbichiefern, edieler- 


ao ober Mergeln, ober er eulagen zwiſchen mergeligen ober eiſenſchuffigen 
anbdſteinen. 

Dan hat bis jegt in Formationen bes v ebenflen Alters gefunden, fo 3. B. in ber 
a —— — ——— gene er arzes Im Dedfel mit N raumade- 
hiefer; ferner in der Buntfandfleinformation, welde wohl überhaupt fein Hauptfit zu 
in ſcheint; ferner in ber Renperformation: fo in dem Rhät bei Eilenad, In ber oberen 
uperetage Sch wabens, wo er grobkörnig if, Welbipatbftüdden enthält, oft einem Granite 
halich fleht und mit Taolinifhem oder Talfigem Ganpfleine in Weiellogerung Bedt; endlich in 
er Kreideformation: uamentlih mander Duabderjanbfiein Sachſens nd Bohmens. 
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nem Sand untermengt und bituminds, letzteres oft jo flarl, daß es beim Gfühen 
jen pechähnlichen Geruch und Dampf verbreitet. In demfelben vorherrſchend 
uarz« umd Ktefelichieferlörner, welche bisweilen zu wallnußgroßen Geröllen an- 
ihfen und dadurch den Sandftein conglomeratifh machen. Fein⸗ bis grob- 
mig: oft ſehr feſt. Deutlich gefehichtet. Im feinen unteren Lagen in das Kiefel- 
nglomerat des Grauliegenden, in den oberen Lagen dagegen in den bitumindfen 
‚ergelichiefer übergehend. Oft von Kallfpathabern und Reftern burechaogen und 
fällig eingeiprengt oder angefo en Malachit, Kupferlafur, Kupferfies, Eifenfies, 
ickellies, Kobalt oder auch Kobaltblüthe und Pharmalolith, bisweilen auch Heine 
ter von Bitumen (Anthracit) enthaltend. 

b. Der Molaffefandftein: ein fein- bis groblörniger, bläufichgrauer, grün» 
ber oder graugelber, fefter ober loderer Sandflein. 

3 Xagerung und auptla erorte: Der mergelige Gandflein, welder ſtets dentlich 
chichtet. oft fogar in dünne bis ſchiefrige Platten abaett t erſcheint und außerbem nicht felten 
& homboibale Abfonderungsmafien erfennen läßt, kommt bauptfählig vor: In der Bunts 
adfeinformation Thüringens und Srantens, 9 in möärtiger Entwidelung 
Hiellagerud mit dünnen Lagen von grünem und rotbbraunem Mergel⸗ und Sandſchiefer; in 
t Reuperformatiou Sähwabend und Frantens; in der Riasformation Schiwa⸗ 
a8 in der unteren Etage zwiſchen ſchwarzgrauen thonigen Kallfleinen; in dem braunen 
ıra Shmwabens und Fraukens; in der Wealdenformation bes nortwefliden 
zutiglande (im Büdeburgien und Schaumburgihen und am Deißer) lagert ein thon⸗ 
ergeliger Gandflein, welder dem englifchen Haftingejand —78— mit Mergelfhieiern und 
Sietertbonen wechſelt und Steintohlenflöge einſchließt; endlich auch in ben verſchiebenen Ab⸗ 
eilungen der KCreideſormation, fo in Weſtfalen (am Tönsberg bei Derlinghaufen?) und 
r Hilamulde (bei Alfeld); in Sachſen, namentlich auf der linken Eibfeite von Zuſchendorf 
ıt Dobna in öftlider R 8- 


70b. Glaukonit⸗- oder Grünfandftein. (Greenſand.) $. 260. 


1) Semenge: In emem kalligen oder mergeligen, feltner thonigen, Binde⸗ 
üttel fiegen neben Duarzlörndyen Meine, dunfel- oder Lauchgrüne Glaukonitkörnchen, 
t in fo großer Menge, daß durch fie die ganze Gefteinsmaffe graugrün, licht⸗ 
rün oder geinfihgrm gefärbt erihemt. Das Gemenge fein- bis groblörnig, 
ei der Bermitterung Kichtbräunlich oder braunfledig werdend. 

andfteine mit Glaukonitkörnchen auch ſchon in älteren 

ermalionen gefunben worben find, fo gehören fe doch vorberrihend ber Kreideformation 
aufonit nicht bloß in den Sandſteinen, fordern 


t bie unt Schichten des unteren Quaders bildet und ſich namentlich da — — ber 
oftebande, 


III. Klaffe: Fels: oder Gebirgsfchutt. 
(Schotter z. Th.) 


Charatter und Gruppirung befielben. Im Allgemeinen find $. 349. 


inter dem Fels-, Gefteins- oder Gebirgefchutte alle lojen oder nur 
oder aneinander haftenden Zertrümmerungs-, Berwitterungs- 
ind nicht Eryftallifirbaren Zerjegungsprodufte der feften, ſowohl 
a nifipen wie Maftifhen, Geſteinsmaſſen der Erdrinde zu 
rerfiehen. 

‚Ie nach den Formen, unter denen biefer Felsfchutt auftritt und je nad) der Art 
einer Entſtehung läßt fich derfelbe im diejenigen Ordnungen, Gruppen und Sippen 
vertbeilen, welche ſchon in der 8. 251. angegebenen VII. Beftimmungstafel unter 
Jl. aufgeführt worden find. 

Zie auf dieſer Gruppirungstafel angeführten Äbarten des Geſteinsſchuttes treten inbefien nicht 
mamer für fi allein und in ſcharf abgegrenzten Maſſen auf: vielmehr bemerkt man in ber Natur, 
a alle Schuttmafien, welche noch einer weiteren Zerfegung durch ben Berwitterungsprozeß fähig 
m, Gemifhe von Stein: und Erdſchutt bilden. Als folde ſtellen alsbaun bie 
Boden» oder Aderfrume-Arten, die eigentlihen Träger bes Bflanzenlebens, dar. — 

zu fommt noch, Daß fi mit diefen nur aus Dlineralfubftanzen gebilbeten Schuttmafien die 

ungs= und Bertohlungsfubftanzen ber in oder auf ihuen wohnenden Organismen miſchen 

m dur ihre manuichfachen Zerjeuungsprobufte ummwandelud auf den mit ihuen gemengien 
kteinſchnit einwirfen. 
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1. Sruppe: Vulkaneuſchutt. 8. 261. 


Tl. Arten des Bullanenfchuttes. 


Alle diejenigen Mineral⸗ oder Gefteinstrümmer, welche durch die, aus dem $. 351. 
Imern eines Bullanes mit der größten Spannkraft in die Höhe drängenben, 
Tämpfe aus der Zerftampfung der im Eruptionsfanale oder Krater vorhandenen 
vulkaniſchen Maſſen bereitet, dann in die Höhe geichleudert und endlich über oft 
große Streden Landes in mehr oder minder gewaltiger Mächtigleit ausgebreitet 
werden, nennt man Vulkanenſchutt im Gegenfage zu den aus dem Krater 
ausfießenden Schmelzmaffen, welche unter dem Namen der Lava das Bildungs- 
material zu hyalolithiſchen oder Iryftallinifchen, namentlich trachytiſchen und bafal- 
tiſchen, Felsarten abgeben. 

Nach der Größe ſeiner Maſſenindividuen kann man den Vullanenſchutt eintheilen 
in groben und feinen. 

a. Zu dem groben Vullanenſchutte nun gehören alle diejenigen agare ationen 
befielben, deren einzelne Imdividiren wenigftens die Größe einer Hafe Mir haben. 
Zu ihm gehören demnach: 

1) Bulkaniſche Blöcke: über 1 Meter große Lavamaffen, welche äußerlich 
verihladt und meift auch blafig ausjehen, aber in ihrem Innern ein glafiges, 
bichtes, bisweilen felbft feinkryſtalliniſches, Gefüge befiten. 

2) Bulfanifhe Bomben: über 1, bis 1 Meter große, kugel-, ei⸗, birn-, 
itronen⸗ oder gewunden-zapfenförmige, Lavamaſſen, welche äußerlich zwar ver- 
ſchlackt oder glafig ausfehen, aber in ihrem Kerne häufig ein Aggregat von ſchön 
pftallifirten Mineralien, fo namentlich) von Eifenglanz, Augit, Hornblende, Biotit, 
Eodalith, Nephelin, Leucit, Anorthit, Sanidin und Melanit, umfchließen. 

3) Lavafladen oder Schlackenkuchen: kuchenförmig breitgebrüdte Lava- 
lumpen, welche bei ihrem Niederſturze zur Erbe noch weich waren und in Folge 
vefien fich breitdrückten. 

4) Bimsfteingerölle: Größere und Meinere, edige und abgerumbete, 
Trümmer von Bimsſtein. In der Umgebung älterer Bulfane bisweilen mäch⸗ 
ige Ablagerungen bildend, fo in Deutfchland in der Umgebung des Laacher Sees 
2 ah ihm aus quer durch das Rheinthal bis in den Wefterwald und das 
ahethal. 

5) Lapilli oder Rapilli: Hafel- bis wallnußgroße, edige oder abgerundete, 
Sladige oder poröfe, dunkelgraue bis ſchwarze, Lavatrlimmer. 

b. Au dem feinen Bullanenfchutte dagegen gehören diejenigen Aggregationen 
yeffelben, deren einzelne Individuen unter hajelnußgroß find und bis zur Yeinheit 
yon Raubige Pulver herabfinfen; aljo folgende Arten: 

6) Vulkaniſcher Sand: Hirfelorn- bis erbfengroße, oft Pfefferkörnern ähn⸗ 
ihe (daher Piperino genannte) Lanabrödchen in Untermengung mit Glasſplittern 
and Kruftallen von Leucıt, Glimmer, Augit, Melanit, Olivin u.f.w. Durch Ab⸗ 
nahme feiner Körnergröße übergehend in: 

7) Bulkaniſche Afche (f. folgenden Paragraph). 


71a. Beichreibung der vullanifhen Aſche. 


1) Beſtand: Bulver- oder ftaubartige, [hwärzlidhe, graue oder 8, 352. 
veißliche, feltner braune iggregationen, welche theil® aus voll- 
rändig zerffäubter Lava, theils aus Meinen, aber deutlichen, Kry- 
tällhen von Sanidin, Leucit, Augit, Biotit, Olivin, Melanit 
1.f. w., fomwie aus Glas- und Schladenfplitterhen beftehen und in 
hrer mineralifhen Zufammenfegung überhaupt den, ıhre Mutter- 
nineralien bildenden, Laven ent{preden, 

3m nen gehört die Aſche ifrem Mineralbeftande nad theils den trachhtiſchen 
ud au u tbeils 
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fheint er vielfach gemengt und zufammengehänft von Trümmern aller berjenigen Landes⸗ 
ei weiße a pen Gewäflern, die jeine Indivibuen zufammengefluthet Haben, durchzogen uub 
* worden 
Noch viel ſchwieriger endlich iſt die Urfprungsftätte von benjenigen Felsſtrümmern ausfindig zu 

, auf ben weiten Streden bed ern von allen ©ebirgen liegenden Zieflanbe® and- 
hreitet vorfoummen, wie dies unter anderem in bem norbbeutichen, zwiſchen bem Rheine und 
7 Weichſel lagernden, Tieflande ber gel if. — Nur baburd, daß man diefe — unter dem Na» 
a der Hinblinge ober erratifhden Blöſcke befannten, — oft wahrhaft Tolofialen, Fels⸗ 
ünmer des norbbeutfchen Zieflanbes mit ben Felsarten aller mitteldeutfhen, britanniſchen, ſtan⸗ 
aeilen und angrenzenden rujfifhen Sebirgsländer verglich, kam man zu dem NRefultate, daß 
die Blöde vorherrfchend von den Gebirgen Standinaviend und Finnlande abflammien. Indem 
an aber u biefer Bergleihung noch jpecieller verfuhr, fand man ſogar au, baf in ben 
ınbeögebieten 

zwiigen Rhein und Elbe vorherrſchend norwegiiche, 

zwilgen Elbe und Oder norwegifhe und ſchwebiſche, 
eigen Oder und Weichſel namentlih ſchwediſche und finnländiſche Felsartentrümmer 
treten. 


eberficht der widjtigeren Gefeinsarten in den erratifhen Blöcken 9. 354. 
des Tiefländes zwiſchen Rhein und Weichſel. 





Seſteindarten. Specielles Borfommen. 





1, Grauit. iſchen Eiber und Rhein, namentlih in Holftein, füb« 
wärts jehr wenig; am Häufigften zwiſchen Eibe und Ober 
(ausgezeichnet bei Liebenwalbe); bann wieber öſtlich vou ber 
Oder abnehmen. 


I. Gnelk. Zwiſchen Eiber und Rhein fparfam, aber bis Emmerich 
am Rhein; zwiſchen Elbe und Oder ſehr häufig, namentlich 
in Brandenburg und nah Schleſien Hin; zwiſchen Ober 
und Weichſel ftellenweife ſehr Häufig (Belgarb n. Lauenburg 


in Bommern). 
3. Gyenit. Meift vereinzelt in Holftein, Medlenburg u. Sannover; 
häufiger i. Brandenburg (zwiſchen Potsdam u. Lreuenbriezen). 
a. Diorite. In Mecklenburg und Brandenburg häufig. 
5. Diabafe. In Medienburg. 
6. Syuperite. Potsdam; Miekenhagen in Mecklenburg. Hy nfels 
vr häufiger als Gabbro ia Brandenburg. 3. Oyperſtbe 
7. Sornbiendefels. Medienburg und Brandenburg. 
8. Baſalt und Unamellt. Borzügli zwifchen Eider und Weſer, Lüneburger Heide. 
9. Slimmerfchiefer. R Borzäglih in Holſtein, Medienburg, weniger in Bran» 
enbnrg. 
10. Felfitporphyr n. Por⸗ Nächſt dem Granit und Diorit am Häufigften in Holftein, 
phyrit. Mecklenburg und Brandenburg. 
11. Grünfaudftein u. Kies Zerftreut im ganzen weflliden Gebiete (Holftein und 
feleouglomerat. Medienburg) bie zur Ober. 
12. Kalkſteine mit Berfteis Berfiteut durch das ganze Gebiet zwiſchen Elbe und 
nBerungen. Weichſel. Mafiendaft in Pommern (Umgegenb von Lauen⸗ 
burg), aber auch Häufig in Brandenburg, Holftein und 
Medlenburg. 
13. Fliutkuoſlen. Am Häufigften in den Elbe⸗Oberländereien und von ba 


fi bis Schleſien erfiredend. 

Gewõhnlich zwar Liegen bie Feloſchuttmaſſen ihrer Entftehung gemäß loſe auf ober halb 
ingefenft in ber Oberfläde ib Alone, wie man bieß a En allem Bermwitterungs- 
ad Sprengfchutte bemerken Tann; allein ſehr bänfig — und beim Schwemmſchutte fogar ehr 
möhnlid — findet man biefelben aud einerfeits eingebettet in Exrbfchutt oder auch mehr ober 
76 vertittet theile durch feſtgewordenen Erdſchlaum, theils auch durch Kalkfinter, welchen 
a fer nad und nad pi en Teinen einzelnen Individuen abgefe eat, ja felbft durch Raſen⸗ 
jauma en ober erbärtete elfäure. Andererſeits bemerkt man biele Trümmer » Ablagerungen 
N tiei in den verſchiedenen Anſchlämmungsmaſſen bes Diluniums eingebettet und zwar in ver⸗ 
Biedenen Tiefen und mehreren libereinander folgenden Regionen oder Etagen, — ein Beweis, 
af der Abſatz von ſolchen Trümmern durch das Waſſer in verfhiebenen und öfter wieberlehren- 
en Zeiträumen fRattgefunden bat. 


12a. Seiner Berwitterungsfhutt oder Sand. 


1) Beftand: Xofe, in ganz erdfreiem Zuftande felbft bei vollftändiger Durch⸗ S. 355. 
euchtung nur locker aneinander haftende, Zufammenhäufungen von edigen oder 


[7/7 


en 


»_ — - 






— E—— Dreier ve ah 262° 
— — — Serie ım mer bezmeihhh Sc 
— 2 ze er nr me a ren 
zu em 


Vo 0 — — ur 
1 — — 


ee me m Oz ve ums ——— mt Bi Bamaienm. 
= Lern. 8.0 em sm m on Sog Ken 
— — we m ee m, Om Teenie [rer 


“ sem Iferl neräster:.? 
Sr ze ee em Do zum Sr! zı er SAserrer weise eben en! 





m ıE 2m x mc 77 2 ev x ww. 
zu oee ur um 2 zur Ieroeer Ser ber x⸗ 
er zum x r me 2 _aı zB 2E u v 
Tr ’ zZ.eeso« 

ı 2-0 s Zıvırr wm mn ie ımr Reset ‘7 
> — oe ve % mr Dummmenmet gruribebet man 2% %° 
zum 2 0m " “ 

> u u GE EE :r = Liter: 

ı I - 27 0 Fun. 4m yoimzkam ce m: 
a g<Smzm 7 


zu 

zn B--- mr orke Siem: 
- = Eirır me Krtlizer: Wehfemn -: 
al 2 u zumue m cum Sirer, weihe de Ga. 


u om 3m Some a ee Serie ericmmen, aber Bde!” 
are rm ro ırmmememnineme Fehr or eve, weile beim Zur“ 


per leg zemume mmor Der mut encretithh wieder it 


— 
Blur = nm nn © 


Snosmrme a7 lim ge cu er Cenrwäßen: 
2 9- zz er mr mine Sure: 

. mw % ve Dasmmenmint 

x I mn ger Inrärmer tetzherren, dabei aber oft ach ” 
sum Iimmeim um Smaleoefe ner eu See mifroffopiihe Seas. 


m 


eo mmamıe ra Rz zur Sccenr ertrecienden um ſich bhelre 


z x mem ao vα Branbaltigem Magaeieienern: · 
wenn Arır: me Iızerriiteiaet, wdder tſachlich im MT 7 
gm re me mer Brtee 5 A cm VYasder Ser Ablagerungen bunt 
" In mem*a ze: 


Ter Eacrend 
. . . 
- &:ferrt: ime me on ver me urlammenbängenbe Aggregate, wei 
-— a.ır gı? Urerstireere Peücbem: 
Fr En er € zus 8 
Se rm Farm Formen age ẽEabſan erer BUentosit 
rem SNNTISELr Fans; a Nangcıe gelärt — Tas iper. Gm Exsmbet ! 


an ne rer Caspicak Irie Magregete. Dinfg aber werben feist Märmer du 
—— ne — Zeherzigt aber Vermengungen loder jufammengcheiten aber T: 


Die Feſte des Erdlörpers. 363 


hd verfittet. Durch Bergtheer anfammengelittete Sandmaſſen bilben im Braunkohlengebiete 
ı 2oblan_im Rheinthale und bei Höningen unweit Gelle im Hannoverſchen mehr ober minber 
eutende Ablagerungen. Intereflant find au bie Zufammenfittungen des Iofen Sandes durch 
enoryd hydrat, wodũurch Kmollenbildungen mancher Art (fogen. Ortfanb oder Ortftein) in 
abablagerungen heroorgebradt werben. , 
2) Beimengungen: Rechnet man ben faft nur aus burchfichtigen Quarz⸗ 
nern beftehenden Sand der Libyſchen Wüfte ab, jo wird man nur höchſt 
ten Sanbdablagerungen finden, welche ganz frei wären von Beimengungen irgend 
er Art. Am häufigften zeigen fie ſich untermifcht mit Glimmerblättden 
3, im Braunlohlengebiete des norddeutfchen Tieflandes); mit Feldfpath- 
ınhen; mit Feuerſteinknollen, melde oft die fchönften Korallen enthalten; 
t unzähligen Kohlenſtäubchen, welde feine Maſſe dunkelgrau bis braum- 
warz färben und formbar machen (jo im Braunlohlengebiete der Mark Bran- 
tburg der fogenannte Kormfand). 
Am reichlichſten an Beimengungen ifl genönlig ber Sand, welden Gebirgögewäfler in ben 
ten, Thälern und im Borlande der Gebirge ablagern; in ihm zeigen außer Geröllen 
idiebener Urt, namentlih Körner vou Kitaneifenerz, abgeihliffene Kryftalle 
d» Stäckchen von Hornblende, Augit und Öranat, biöweilen aub von Topas, 
ırmalin, Beryll, Zinnerz oder fogar von Gold (Gold⸗ und Epdelfteinfeifen 
'afiliens, bes Urals, am eine,in Thüringen u. f.w.). 
Ju den unermeßliden Sandanhäufungen der Steppen, Wüflen, Dünen und großen Ebenen 
xgen finden ſich verhältnigmäßig nur wenig beigemengte Mineralſubſtanzen; in ihnen zeigen 
zamen: ih F aufammengefinthete Petrefacten und Pflanzenrefte, biöweilen ganze Baumflämme, 
tan . 
3; Abarten: Ie nah den dem Duarzfande in großer Menge ‚beigemengten 
ubftanzen unterfcheidet man: SGlimmer-, Thon-, Kalk⸗, Eifen- (Iron- 
d Seeft-)jand, Grünfand, Fohligen (oder Form-)ſand, Pech- oder 
sphaltjand, Muſchelſand. 
41 Durch die VBeimengungen, welche die Duarzlörner mehr oder weniger zum 
anzen verftten, werden mancherlei Uebergänge des Iojen Quarzſandes in 
dere und fefte Sandfteine oder aud in fandige Mergel ber- 
igeführt. 
I ungeverbättniffe und Hauptlagerorte: Der Quarziand, welder entweder 
w Art horizontaler Schichtenabtheilung oder nur ganz ſchichtloſe Zufammenhäufungen wahr- 
men läßt, bildet theils für ih allein mächtige Ablagerun en, tbeil® wechſellagert er mit Sand» 
en, Tbonen, Mergeln, Kalffteinen oder auch mit Braunfohlenflögen. 
Sein Berbreitungsbezirt iſt in der That ein unermeßlider und fortwährend no zunehmender 
nennen. Wo eine Duelle dem Schooße der Erbe entiprubelt, da umgiebt fie fich mit einem 
dte von Sand; wo Bäde, grüne und Ströme das Sand überfluthen oder überhaupt ihren 
dlamm abiegen, da bilden fie andy Lager von Band; wo bie Meereswoge ihre gewaltigen 
andvorrãthe am flahen Geſtade auswirft, ba entfliehen die unfruchtbaren Sanbbiünen, beren 
ugſand ber landeinwärts flürmende Seewind ald mädtige Staubwollen vor fi bertreibenb 
8 mdtbare Landesebenen ausbreitet und biefelben dadurch in öde Wüften unb Steppen 
awaudert. 
Auf dieſe Weiſe alſo finden und bilden ſich Quar Tanbablagerungen überall, wo nur Wafler 
—— en kann, vorauögefent, daß vieles ſelbſt erft aus Gebieten Tommt, wo es Material 5 
Eanbbilbun erhält. —— arm an dergleichen Sanbmaflen find manche Kall- 
birgländer. — Am wafflgften entwidelt aber erſcheinen biefelden in ben nädften Umgebungen 
* Rerreögeflabe in ber alt der ſchon genannten Dünen, beren wellenförmige, parallel 
ater einander liegende Hügelreiben oft weit I das Innere bes Landes reihen (an der Nord⸗ 
id Offee); ferner in den großen Gtreden bes germaniigen und farmatiihen Diluvial⸗Tief⸗ 
udes; enbli in wirklih graufiger Mädtigkeit in ben koloſſalen Wüfen und Steppen 
Ijtifag md Ufiens. ber mit bloß in dem Gebiete der Al« und Diluvionen, fondern au 
; den älteren Yormationen finden fih mädtige Sanbbilbungen, obgleih im Allgemeinen anzu» 
men if, Daß bie lofen Ouarziandablagerungen in den älteren yormationen von der Kreide an 
wärts immer mehr unb mehr veri&winden, fo daß fle in den Älteften Formationen gewifier- 
afen nur ausnahmömweife zum Vorſchein kommen. 


2. Ordnung: Erdfchutt. 


‚Allgemeine Befchreibung deſſelben. Unter Erdfchutt verfieht man 
te krümlichen, untryftallinifhen, im trodenen Zuftande ofen, 
ulverig-ftaubigen, bei der mäßigen Durdfeudtung aber einen 
otmbaren Zeig und bei vollftändiger Durhmwäfferung einen zar- 
n Schlamm bildenden, Mineralaggregationen, welde bei der voll« 
ändigen chemiſchen Zerfegung aller — Thonerde, Magnefia und Eifenorydationen 
eltigen —, zufammengefetten Silicate (al8 nicht weiter durch Sauerftoff und 
toblenfäure zerſetzbare Senände) übrig bleiben, und unter denen die Thon— 
ubflanz das Hauptbildungsmittel ift. 
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1. Sruppe: Nein mineralifche Erdkrumen. 
1. Sippe: Kalkloſe Erdkrumen. 
a. Saft oder ganz eifenorndfreie, im Seuer nicht ſchmelzende. 


13. Raolin (PBorzellanerde, Litbomarge, Porcelain-Olay). 


1; Beftand: Im feſten Zuftande derbe, fteinharte oder auch frümelig- oder $. 359. 
wbig»erdige Maffen, welche ein fpec. Gewicht — 2,2 befigen, zerreiblich find, 
h meger anfühlen und im reinen Zuftande eine weiße, bei Beimengungen von 
was Eiſenoxyd aber gelbliche oder röthliche Färbung zeigen. Wenig an ber 
uchten Lippe Mebend, im durchfeuchteten Zuftande fehr formbar, ohne ſtark den 
arbeitenden Inftrumenten anzuhaften. — Im Teuer zufammenfrittend und fehr 
ſt werdend, ohne zu fhmelzen. — Im Glaslolben erhitt ſtark Waffer aus- 
jwigend. Chemiſcher Beftand im Mittel: 47,1 Kiefelfäure, 39,2 Thonerde und 
3,: Waffer: aber oft verunreinigt durch mechanijche VBeimengungen von Zer⸗ 
bungsproduften derjenigen Mineralmafien, aus denen das Kaolin entftanden if, 
ver aud) von Quarz⸗ und anderem Mineralfand, bisweilen auch von filberweißen 
immerjhüppchen. 

2: Bortommen: Die Hauptbilbungsmineralien bes Kaolins finb bie Fiefelfäurereihen Feld⸗ 
ade, fo namentlih Ortboflas, Diigo a6 und Wbit. Daher finden fi feine Mafien aud am 
ungen und mãchtigſten entwidelt in der nächſten Umgebung ber felbipathreichen Felsarten, fo 
3 Sranites, glimmerarmen Gneißes, Sranulites, Yelfityorphyres und au des Syenites; ja, 
weilen die Mafie dieſer Felsarten gerabezu aus einem Gemenge von erhärtetem Kaäolin, 
205 wab Glimmerjuppen, in wel alle man auch wohl das Kaolin noch in der wohle 
beltenen Form —— — emertt. Außerdem aber bildet es auch oft, buch Waſſer⸗ 
athen von feiner tterftätte Deggeiglämmt, das Bindemittel von Sandfteinen und ſelbſt⸗ 
Indige Ablagerungen, namentlih im Gebiete der Buntfantfleinformation, fo am Rande des 
büringer Waldes, z. B. bei Ciſenach, ferner zn Freienhagen bei Kafiel, bei Münden 2c. Ge⸗ 
obnli ericheint es dann aber theild durch Sand und Glimmer, theild burch vegetabilifche Ber- 
diangeftoffe, theils au durch etwas Lohlenfaureu Kall verunreinigt. 


14. Walkerde (Fullersearth; Kollererbe). 


1) Beftand: Fettig anzufühlende, groberdige, weiche, im Schnitte glänzend g 360. 
yerdende, biäufich- oder grünlichgraue, auch gelbliche Thonfubftanz, tele neben 
* tieſeſſauren Thonerde noch 10 bis 12 Broc. Fr Kiefelfäure, 1,25 
roc. Magnefia und bis 9,5 Proc. Eifenoryd enthält, außerdem aber oft auch 
urch etwas Kallcarbonat verunreinigt wird. 

Durch Waſſer fehr leicht ſchlämmbar, aber feinen plaftifhen Teig bil- 
end; im angefenchteten oder auch gefehlämmten Zuftande fehr begierig Fette und 
‚de eimfaugend, daher fehr brauchbar zum Entfetten wollener Zeuge und zum 
teimigen des Papiere von fettfleden. Im Feuer wenig ober nicht ſchmelzend, 
ber —* ganz weiß brennend. — Spec. Gewicht — 2,4. 

2) Borfommen: Die Walkerde feint ein Produkt der Diabaflte und Hyperite, namentlich 


% Gabbros zu fein. Er kommt in Mächtigkeit in der Iuraformation der Grafſchaften Kent und 
urrey in Englanb, aber au bei Roßwein in Sachſen, bei Eiliy in Steiermark u. f. w. vor. 


. Eifenorndhaltige, lederbraune, graulichodergelbe oder rothbraune, 
im Seuer fihmelzende, verglafende oder verfchladende Chantrumen. 


15. Gemeiner Thon (Täpferthon; plaſtiſcher Thon; Clay). 


D Beftand: Im ganz ausgetrodneten Zuftande concav-fherben- oder Mmollen- 8 361, 
'rmige, feinharte Thonmaffe, welche durch Reiben mit dem Fingernagel 
ine glatte, fpiegelnde Oberfläche erhält; im ganz * A 
ande eine jehr zähe, an den Fingern anflebende, aigmafle, welche fi in 
me Blätter und Stengel ausmwalzen, leicht formen und durch fchneidende In⸗ 
rumente in feft zufammenhängende umd fich Iodende Späne zerfchneiden läßt. — 
a der feuchten Lippe ſtark anklebend; angehaucht ſtark und dumpf ammoniakaliſch 
ehend. Vorherrſchend unrein graufich., nlich⸗ oder bläufich- odergelb; beim 
rennen aber durch Gintwäfferung feines beigemengten Gifenorybhydrates braun- 





366 Geognofte und Geologie. 


roth werbend und in flarter Hite meift verglafend. — Specifiſches Gewicht = 
2,53 —256. Der chemiſche Gehalt ift fo ſchwankend, daß man nur im %- 
gemeinen als Mittel: 60,8 Kiefelfäure, 30,2 Thonerde und 10 Waſſer amder 
darf. Außerdem aber ift aud no eine nie fehlende mechaniſche Beimeng; 


8. 362. 


von 2 bie 5 Procent ——— drat bezeichnend für den gemeinen Thon. ce: 
Häufig erfcheint ferner feine affe verunreinigt durg irgend ein Quantum ıx 

eielfauren oder kohlenſauren Alkalien, Tiefelfaurer Magneſia, kohlenfaurem ız 
fhwefelfaurem Kalt, Salpeter oder Humusfubftanzen. der Rähe von Sur- 
jalzlagern oder am Meeresſtrande enthält er auch Kochſalz, Slauberfalz, Bittr'z; 
und da, wo in feiner Maffe Eifenfiefe auftreten, fehlt es auch nicht an Ale 
bifdungen. Kurz, die Qualität und Ouantität feiner Beimengungen zeigt fidh | 
verſchieden je nad) den Orten feiner Ablagerungen und der Art der im jener A 
eingebetteten Mineraltrümmer und Organismenrefte. 


2) Ablagerungsorte: Geine —S— Ablagerungen befinden fich in 
gewäfjern —— Ebenen, Auen und Thalern, ſowie auch am Etrande bes Merrei. 
au in den verihiedenen Eanbftein- und Kalfformationen ber Erbrinbe tritt er häufig ia 
oder minder mädtigen Zwifdenablagerungen auf. Dagegen finder man ihn = 
uädhften Umgebun enigen kxyſtalliniſchen Yelbarten, 4. doch erſt das Mat 

geliefert haben, d daß ber gemeine Thon nad feiner gegenwärtigen Beiaffenbet 
unmittelbares und reines ugeprobuft, fondern erfi aus der Weg 22 
iſchung bes el gen Berwitterungsibones mit den gegenwärtig feiner Maſſe beigemenga 


Gubkasıen eutflanben 
Als befondere Abarten von dem gemeinen Thon unterfcheidet man: 


75a. den Salzthon, einen dunlelgrauen, von Bitumen durchzogenen wm ::: 
Kocfalz burchdrungenen Thon, welcher ftels in ber nächften Umgebung von Zr 
falzlagern, aber auch oft in den Marfchbodenarten zu finden ift. 

75 b. den Alaunthon oder Bitrioltdon, einen ebenfalls dunkelraudgre 
Thon, welcher ganz durchdrungen erfcheint von fein zertheilten Eiienfrstteix: 
und Tohligen Organismenreften, fo daß er an ber Luft fiegend durch Einf x 
pitriolescirenden Eifenfiefe auf feinen Thonerdegehalt fehr bald fo viel Mas x. 
auch Eiſenvitriol entwidelt, daß er einen füßlich zufannmenziehenden oder 12* 
timtenähnlichen Geſchmack entwidelt. Borzugsweife im Gebiete des Thonfduiet. 
der Braunlohlen und auch des Torfes. | 


75. ei üſſi T Eiſenthon). b 2 Ra 
c. eiſenſch ffigen Thon (Eifen bon). Rothbrauner Thon, beffen 
orydes, und außerdem auch fehr gewöhnlich mehrere Procente Duarzlöne, Ar | 


— 


1371 


aIz 


g 


en entiwidelt fi} namentlich aus at 
reichem Magnefiaglimmerfchiefer und findet fi) darum oft in ben * 


ſteinen, z. B. des Rothliegenden, oder auch ſelbſtſtändige, oft ſehr mächtige. 
lagern en in ben Formationen bes Rothliegenden und Buntſandſteinee — 
endlich bemerft man ihn auch vom Waſſer weggefluthet in dem breiten Thalcer- 
zwiſchen den Bergtetten des Buntſandſteines. m nabe verwandt if der alı= 
merige Thon, ein odergelber oder braunrother, wenigſtens 5 Proc. * 
haltiger und reichlich mit zarten, ſilberweißen, meſſtuggelben oder rjdrec 
Glimmerſchüppchen untermengter und oft auch mehrere Procentz feinen Csar; 2” 
baltiger Thon, welcher im durchnäßten Zuftande ſchmierig und fett R, = © 
getrockneten Zuftande aber in lauter Meine Schieferblättchen zerfällt 


16. Semeiner Löß. $. 262. 


1) Befand: Ein unreingelblihgraues Gemenge von edtem ::" 
mit 5 bis 15 PBrocent kohlenſaurem Kalt, weldes ſehr eft en 
Sand, Glimmerblättchen und größere, nieren- oder widellmbförmmmge, J 
knollen (die ſogenannten Lößkind ele) umſchließt, außerdem aber wicht vis == 
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Süßwaffercondhylien (3.8. Bulimus- und Helix- Arten), fowie NRefte von Mam- 
muth und anderen Didhäutern enthält. 

Der mergelige Loß if} ein Uebergangsgebilde vom gemeinen, nur aus Thon und Steinmehl be- 
tehenden, Löß zum eigentlihen Mergel und unterfcheidet fih von dem legteren dadurch, daß jein 
Rallgehalt nit gleihmäßgig dur feine Maffe verbreitet if, woher es auch 
ommt, J er an manden Stellen eines und deſſelben Kuollens hier ſtark, dort ſchwach ober gar 
dt mit Säuren aufbranft. 


2) Lagerorte: Der Löß, welder wohl ſtete eine durch Fließwaſſer angeſchwemmte Mafie if, 
il: hauptfählihd die Buchten an den beiden Geiten größerer Stromthäler aus. — Sehr ver- 
seite und in mächtiger Entwidelung zeigt fich der Löß auf dem linken Rheinufer zwiſchen Reu⸗ 
tat an der Harbt und Bingen; ferner in ber Gegend von Heibelberg und überhaupt in ben 
—— An; au im Glüthale und Saalthale; enblih im Donauthale, namentli in ber 

gegenb von Wien 


R- em ng: Was man in ber Lanbwirtbfchaft Lehmmergel nennt, ift wohl in ben meiften 
en % 


17. Lehm. $. 262. 


1 Beftand: Ein inniges und gleihmäßiges Gemifch von, 7—10 8. 368. 
Froc. Eiſenorydhydrat Haltigem, umrein ocdergelbem oder lederbraunem, Thon 
nit wenigftens 15 Brocent, niht durch Schlämmen abfonderbaren, 
tiefelmehles und außerdem noch mit wenigfiens 15 Proc, durd 
toben mit Waffer abfheidbaren, feinen Quarzſandes (oder mit an- 
een Worten: Ein inniges Gemenge von Falflofen Löß mit feinem 
ınd gröberem Sand). 

Im trodenen Zuftande fühlt er fi) mager und nur wenig fettig an. Am 
jingernagel glättet er fi) wenig oder nicht. Zwiſchen den Fingern twird er zer- 
ieben, ohne ſtark zu färben. Der Sonne ausgefet, wird er zwar nicht fo 
chnell und ſtark eridi als der trockene Thon, bleibt aber länger warm als der 
etztrre. Ebenſo zeigt er nicht die fefte, aus einzelnen feiten Knollen und Stücken 
ıeftebenbe, Oberäg des Thones, fondern eine gleichartige, mulmige Beichaffen- 
yit feiner Krumentheile. Sen Wafleranfaugungs- und Waflerhaltungsvermögen 
iber zeigt fich in diefem Zuſtande bedeutend flark; denn er vermag ausgetrodnet 
W-50 Proc. Waſſer in fi aufzunehmen und en, Das fpec. Gewicht 
= 2,50— 2,60. Im feuchten Zuftande läßt er fi zwar kneten und in plumpe 
jormen verarbeiten, aber nie, wie der Thon, in dünne Platten walzen 
der in ſchmale Eylinder ausdehnen. Dabei eigt er fih nur weni 
ınffebend gegen die ihn bearbeitenden Inftrumente. lleberhaupt wird er dur 
ne Näffe nicht fo fchmierig und zäh, daß er bie mulmige Beichaffenheit feiner 
trume verlöre. 

2) 2agerorte: Der Lehm if ein Berwitterungsprobult ber plinımer, hornblende⸗ und 
mitreihen kryftalliniſchen Yelsarten. Er findet baber öfters in den Mulden und Thälern 
er laliglimmerreichen Sranite, Gneiße, Syenite und Disrite. Gewöhnlich ericheint er dann aber 


mtermengt mit gemeinem Thon ober aud mit mehr ober weniger großen Diengen von Grus und 
dand von denjenigen Mineral» und Gefleinäreften, aus deren Berwitterung er entflanben i 


Im reinen Zuflande aber deiat er fig am meiften, oft weit von feiner Bildungsflätte entfernt, in 
m großen Buchten ehem de Seen im Gebiete bes Di- und Alluviums, daſelbſt oft die Grab⸗ 
ügel von Körperrefteu des Mammutbs u. ſ. w. bildend. 


18. Letten. $. 262. 
(Zegel; fiefernder Thon; bitnmindfer oder humoſer Töpfertbon.) 


1) Beftand: Ein von fein vertheilten Humusſubſtanzen ganz durchdrungener, g. 364. 
raublänficher bis fchmärzlichgrauer, im durchfeuchteten Zuſtande bald fetter, bald 
nagerer, zäber und ſqmieri er, beim Austrocknen aber ſich ſchiefernder und blät⸗ 
ernder Thon, welcher beim GEluhen zuerſt bleicht, zuletzt aber braunroth wird und 
in ſpee. Gewicht = 2,4 — 2,37 hat. — Sehr häufig erſcheint er mehr oder 
deniger ſtark mit Steinmehl und feinem Sand und nicht felten auch mit feinen, 
ilberweißen Glimmerſchüppchen untermengt und wirb dann fandiger oder 
ehmiger Fetten genannt. 

2) Borfommen: Der bitmmindfe Zöpfertbon ober Leiten kommt tfachlich in alten 
erſchlamm 


ih ten Seebecken und Gümpfen, am weiften aber unter oder zwiſchen Brauntohlen- 
vor. 
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2. Sippe: Kalkhaltige Thonkrumen 


79. Mergeltrume. $. 262. 


1) Beftand: Lockeres, kleinkrumiges bis erbig-ffaubiges, innig:! 
und gleihmäßiges Gemenge von Thon, Löß oder Lehm mit äh": 
80 Proc. foblenfauren Kalkes und oft au mit 10 bis 40 Br:. 
toblenfaurer Dt agnefic. 

Im dem Mergel kommt auf jedes einzelne Thontheildgen irgend eine Cux- 
tität Kalt ober Dolomit, woher e8 auch kommt, daß er ın feiner ganzen A 
mit Salzfäure gleihmäßig aufbrauft, wodurd er fi vom für = 
kalthaltigem Thon unterfcheibet. Die Schnelligkeit und Stärle, mit weder 
a mit Salzfäure aufbrauft, hängt von der Menge feiner Sch 
gehaltes ab: 

1) he a welche 50 bis 80 Proc. Kalt enthalten, braufen fehr Ihr. 

und fehr ; 

2) ra WER Hd welche 15 bis 25 Proc. Kalt befiten, branien langer. 
aber auf; 

3) Dolomitmergel, welche neben 10 bis 30 Proc. Kalt 10 bie 40 Frs 
Dtagnefia beſpen, brauſen erft beim Erwärmen und zwar allmähfid, dx 
aber lange auf; 

4) Thonmergel, welche 15 bis 25 Proc. Kalt haben, brauſen fehr lanze- 
und wenig auf. 

Unter diefen verfchiedenen Abarten nähert fih der Thonmergel in iur 
Eigenfhaften noch am meiften der Thonkrume, nur mit dem Unterjchiede > 
er beim vollftänbigen Austrodnen, — wie alle Mergel, — zuerft in en & 
wert von Heinen edigen Stüdchen und dann in ein äußerſt Ioderes Eum- 
zerfällt, während der Kaltınergel im trodenen Zuftande eine lofe pulverige Ex 
bildet, weldye beim Durchnäſſen feinen formbaren Zeig, fondern einen mi? 
ähnlichen, beim Wiederaustrodnen fi mit einer harten Rinde überzicherrr 
Schlamm darftellt. 

2 ne Ablagerung theil® in ven Buchten unb te 
& —*5 ns 9 eoweddelnben ten von Thon und Belikein —— de 4 


eben, theil® auch in den Gebieten bed Di- und Alluviums ba, wo Thon⸗ umd 
rende Gewäfler Niederſchläge gebildet haben. 


2. Sruppe: Humofer Erbichutt. 


Allgemeine Beichreibung und Arten. Thonige, Ichmige ©: 1 
mergelige Erdfrumen, welde ihrer Hauptmaffe nad aus 83°: 
oder halb verweften oder vertorften Pflanzen- (3. Th. auch Zhr: 
ftoffen beftehen, fo daß beim Glühen derfelben um fo wenize 
erbiger Rüdftand bleibt, je geringer ihr Gehalt an Minere! 
ftoffen ift, und fi über 20 Procent ihrer Maffe verflüdtigen. 

Der hierher gehörige Erdſchutt iſt im trodenen Zuſtande pulverig bis Raubig und gelbiesss 
im naffen Zuftande aber mehr ober weniger jchiammig und fwarzbraun Bid Idwar — & 
efeuchtet moberig riehenb und in ben meiften (Fällen, — namentlich aber bei Ubwelahtz v= 
alf, Lackmuspapier röthend. — Bon ſehr flarfer Wafleranfangungd» und Waflerfeffungitie 
baber zur Bildung von Sumpf⸗ unb Moorungen geneigt. 


Hierher gehören folgende Arten: 


ıLx 


80. Humustrume (Dammerbe),. $. 262. 


Dunfelbraune bis ſchwarze, im trodenen Zuſtande ſehr Iodere, feinmulex: 
nicht formbare und auch nicht klebrige Erdkrume, welche beim Glühen It+ 
50 Procent Humus verflüchtigen läßt und dabei einen Geruch balb nad tr 
brannten Federn, bald nach Talg oder Wachs verbreitet. 


Lagerorte: Theils im Obergrunde eines bicht mit Wäldern oder Rx Ken 
Bodens, theild aber auh in Mulden und Thälern da, wo Waſſerfluthen ben = 
Mineralfgutt ber umliegenden Berge zuſammengeſchwemmt haben. 
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802. Marſchkrume. 


Unter Marſch (Morafl, Morft, Schlid) verſteht man das höchſt feinteümefige 
Bemifh von mineraliſchen und humofen Schlammmaffen, welche überfluthende 
Baffermaffen auf den an ihren Ufern gelegenen Ländereien abjegen. — Man 
mterfcheidet: Flußmarſch, welcher von fchlammreichen, langſam fließenden 
Strömen auf den von ihnen überflutheten Uferländereien abgejegt wird, und 
Zeemarfch, welcher auf den flachen, nieberen Strandländereien von ben Meeres⸗ 
luthen da abgeſetzt wird, wo die letteren, z. B. durch, dem Strande vorliegende, 
Jaſelreihen, aufgehalten und in ihrer Tragkraft geſchwächt werden, fo an ben 
Rordfeegeftaden, namentlich von Holland _an bis nad) Schleswig Hin. Da, wo 
7 fih im Berlaufe der Zeit hat regelmäßig entwideln können, bildet er zu oberft 
ine ſchwarzbraune, mit fettem, meift kallhaltigem, Lehm eimengte Humuskrume, 
veſche nach unten in einen lichten, oft mergeligen Thon (Klai) ü ah ber dann 
ine fireng thonige, unfruchtbare Erdſchicht id) zur Unterlage bat. — Im 
riihen Zuftande voll von Meeresfalzen und thieriichen Verweſungsſubſtanzen, 
aber Außerft fruchtbar. 


80b. Die Torflrume ober Schollerde (Buntexte). 


Eine, mit 50— 80 Proc. halb zerfegter und in Berlohlung begriffener Pflanzen- 
he gemmengte, fandreiche Erdfrume, welche grau, braungelb bis dunkelbraun ift, 
aft wıe ein Gemenge verrotteter Sägefpäne ausfieht, Lackmuspapier röthet; beim 
Slühen einen talgartig riechenden Dampf entwidelt und fi) vorherrſchend auf 
metrodnenden Heidemooren aus bverwitterndem Torfe entwidelt. 


IV. Klaffe: Organolithiſche Felsarten. 


1. Ordnung: Zoogenite, 


Allgemeine Befchreibung und Arten. Nicht bloß das Reich ber 
Mineralien, fondern aud) die Welt der Organismen nimmt Theil an der Zufam- 
nenfegung ber Grbrinde und zwar nicht bloß dadurch, daß ihre Karten, flein- 

igen Serippe oder Gehäufe oder ihre von unföslichen, unverrvesbaren Siltcaten 
jebildeten Körpertheile in oft großen Mengen von der Maffe hydrogener anorgano- 
ithiſcher Erdrindemaſſen —*— loſſen werden, fondern auch dadurch, daß ihre 
törpermaffen, ſei es tm verkohlten, ſei es im verſteinten oder wenigſtens im ſtein⸗ 
ihnſich gewordenen Zuſtande, felbftftändig und ohne Zuthun von weſentlichen 
Rineralgemengtheilen weit ausgedehnte und häu u fehr mächtige Ab- 
agerungen zwiſchen oder auch auf ben minerogenen Erdrindemaſſen bilden. 
Dieſes Alles gilt nicht bloß von den, in kohlige Subftanzen umgewanbelten, 
Pflanzenreften, Tondern auch von ben, in ihrer vollen Zerſetzung gebemmten, 
Ieberreften thierifher Organismen. Man Tann daher bie vorh end aus 
arhanieinenzeften beftehenden Erdrindemaſſen je nad) ihren Hauptbildungsfubftangen 
uıtheifen : 


1; ın Zoogenite, aus Thierförpern entflandene, und 

2, in Bhytogenite, aus Pflanzenlörpern entftandene Erbrindemaflen. 

Zu den aus mehr ober weniger wohlerhaltenen Thierkörperreften beftehenden 
Joogeniten gehören namentlich die in mächtigen, weit verbreiteten Gebirgs⸗ 
blagerungen auftretenden, Korallen, Nummuliten- unb anderen nur aus ver⸗ 
einerten Thierreſten zufommengefetten Kalkſteine. — Anders ift e8 mit denjenigen 
oogeniti Ablagerungsmaſſen, welche borherrjchenb aus hafb- oder ganz zer- 
sten, Thierfubftanzen Gefehen und namentlich dadurch charalterifirt find, daß 
ie, an der Luft erhigt, zuerſt einen urindfen Geruch und einen 
mangenehm brenzlid riedenden Dampf entwideln, dann aber zu 
iner glängend Shwarzen Kugel fhmelgen; außerdem mit Kali- 
auge erwärmt, Ammonial bilden und fi zum Theil mit brauner 
karbe löfen. Zu diefer Gruppe gehört: 

tennis’s Squlnaturgeichichte. Ir Thl. 6. Aufl. 24 
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Befdbrribung der einyinen Arten. 


8. Axzıbracit. $. 363. 
2m Eulize: Srüi misesubnte Gelzlehle; Rehlenbiende; Glanjtohle) 
x Keteirt: Tote mir idee küngefig abgeionderte, im Bruce mike 
inmumännare. Kart en, 


na STeR- nz Mafien, welde it a 
Let immer Ice zum \ drat umd dann bunt mei?“ 
URIEEIIRETT r zn Kicmer zmb pulderige weiche häufig rei 
Sertumprmme Is Mom, Zbemtdarers, ,‚ Schi ne 


or urzet Scmeiarreg nom wenig Mice ohne Flamme und Damyiıc 


tm N - I Re Somit zu Mengen Stidftofi befichent. 
T Wrartex: Te Mine es Autbrec — nick felten in 9— sig 
Sr: wide irre ar murellel (felten firabfig) neben einander ficken, 1% 
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amb and) Refer, im Gncife ber franjdfigen und favopfigen Hipen sorjägid I 
au er: im a un ohiſchen vor i 
"Ronrienne und Tarentaife; ferner im Bebiete ber Brauwade ormation,. B. sei 


83. Stein- oder Schwarzlohle 8. 268. 
(Sarzige ober bitumindfe Kohle; — Houille; Bitaminous Ooal.) 


1) Beftand: Derbe, im Bruche mufchelige, unebene bis blätterige, leicht zer⸗ 
tengbare, ſammet⸗, pech⸗ bis graulichſchwarze, ſtark glas⸗ oder fettglänzende bie 
immernde Maſſe, welche aus 75— 90 Proc. Koblenftoff und größeren oder 
ringeren Mengen von bitumindfen, barzigen, öligen und anderen twaflerftoff- 
hen Berbindungen und mehr oder minder viel Afche befteht. 


auche und aromatifch -bitumindjem Geruche verbrennend; dabei häufig mehr 
enfinternd, 


ıht oder nur fehr wenig angreifbar; daher dieſelbe auch entweder gar 
ht oder nur fehr wenig gelblich färbend. Im Iuftverfchloffenen Raume gegl 
ohlerwaſſerſtoff, Theer und 50— 90 Proc. einer mehr oder weniger metallifch 


2) Abarten: 

a. Cannelkohle (d. 5. Kergenlohle): Derb; etwas zähe; mit flachmuſche⸗ 

gem, zum Ebenen ſich neigendem, fchimmerndem oder wachsglänzendem Bruce; 

mmet«- ober pechſchwarz. Härte = 2,5. Mit 84,07 Kohlen Fb 

b. Glanzkohle: Derb, mit mufcheligem Bruche und (gemöhnlich) fchiefrigen 

öngenabfonderungen, welche von Ouerablonderun en rechtwinklig durchſetzt wer- 

m. Eiſen⸗ oder ſammetſchwarz, oft bunt angelaufen; auf den Abfonderungs- 

achen ftart metallähnlich glänzend. Härte = 2—2,5. 

e. Schiefertohle: Derb, mit muſcheligem Bruche und fchiefrigen Abfonde- 

ungen, welche von abw felnden DBlätterlagen von ſtark glängender Glanzkohle 

nd wenig glänzender Grob⸗ oder Rußkohle hervorgebracht werden. Im Bruce 

ccheglänzend. Sammet⸗ bis pechſchwarz. Härte — 2,%. 

d. Grobtohle: Derb, mit unebenem, wachsglänzendem oder ſchimmerndem 

Iruche und bidfeiefrigen, wenig glänzenden Abfonderungen. Pech⸗ bis graufidh- 
= 2—25 


hwarz. Härte ‚5. 
©. Außfohle: Derbe, lodere bis zerreibliche, abfärbenbe, eiſenſchwarze Maſſe 
ut mebenem oder erdigem Brude, Matt oder ſchimmernd; im Nie aber 


lanzend. 

f. Faſerkohle, welche in dünne Langsfaſern theilt und nach Schimper 
nd 8 ö \ p —38 kannte (Araucarites carbonarius) eb hammt 

8. Gagat (fiehe Braunkohle). 


Zufäge: 

4. In ber Zenit t man die Steinkohlen ein in; 

a. fette ** nme harte Steinkohlen, welde aufgeblähte, aber bichte, metall⸗ 
laazende Coale geben. Ihr Pulver braunſchwarz; 

b fette Shmiedelohlen, welde fehr Rart aufgeblähte Coake geben, ſchon ſchwarz find, 
atig plängen, ein braunes Pulver liefern und in Meine würlelige Stüde jerfprin en; 

e fette Steinkoh len mit langer Flamme welche metallglänzende, aufgeblähte Eoale geben 
m au im Feuer zufammenbaden. Geben viel — 
Atrodene Steintohlen mit langer Flamme weiche metallglänzende, nicht aufgeblähte und 
ann injammenbadenbe Coale geben un m Olühen kaum zufammenfintern. 


24° 
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Fu 
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Kart zuhler ichrme, len siammenbedtea zu & 
ar ernimen 5 ger Ir dee m cfierfoft im ——— 
a iz Balirbien, bereu Pulver im Ziegel fmilzt unb zu einer gleidhiörmigen Ra a 
b:m Einterlehlen, deren Palver ſich im Tiegel zu einer fefen Befie werinig. de 
S iu eben, beren Pulver beim Blüben im Tiegel gar feinen Zulmanke; 


fall EinisIäl Berislih € fies rit), ferner 8 ie, Lil! 
nen Ne en —— an Has ai in 


ver, * fo d Lagerungeverbältui der bildet die Eer 
) Lager men uu agt ung‘ en in, nie Hof ee negel DD Bez 


Ghiäten — Se Rign teit Gier Ediäten iR Ich leihen fe ker fie fig mı 
a  yreien Reicet Mm mödhte biejelbe, namentiih in ki: t: 


wenigen ki: 4 
eigen — — 11: Weir — ober 1 Meter — beir Ja fr 
—— Dagegen dat man fen Sägen von 6. "16 Weter, in einigen wenig nie 


Bieter — 
ee Swiden — a —35 mben Flohe 2— 1, Rem 
mädtig; bei Blanig 6— 8 Meter. Dagegen gen jeigen bie zahizeiden Flüge bes Weptäliie:: 
cm 


et im Mittel eine M 

fommt es auf vor, daß die rs: ix pam ben ben Usfa 
ausgedehnten Koblenmulde aus nad ber Bätte bi XX 
daß dieſelbe Kohlenſchichte. welche am Raude ———— e —— hund 234 m er! 
in der Tiefe der Iepteren 1 — 3 Meter Mächtigkeit aid oa 


es 
* e Wenns e dadurch oft in lauter würfeli Pre Auge onbert er 
8 nes Er ef er Flotze, welde fi in einem 80 len ee iſt äufert vermn 
au & ' menten biefer Gebiete nur 2— 3 Kohlenflöge vorfommen, zeigen bie axberı a 
i 
Das Toner Kohlenbeden bei Dresden bewahrt 4; das Zmwidaner 8-5; I 
Oberste fe bei Kobilau nnd Kultöhin 30; das Sadıhräd ie geilgen Setaes 
und Tboley 164; bad Weſtfäliſche 20 — 10; bat Lüttider 85; dad von Moni 11i 
Die einzelnen "Kohl enfiöge find in ber Regel durch (höchſtens 38cm mädtige) jamalı tar 
on Schieferthon, Brand chiefer, —e— oder granem Ganbftein vor eimanber geieuzt uzt = 
Bänte abgetheilt, fo daß jebed einzeln Btäg mi wieber als ein Säiätencompler vos won Baht: cr 
iefertbon erſcheint. Der bie Sohle ve oblenflöge bildende Sqheferthos ıR iz ter Ir 
mebr ober wen iger Iantig, unvolllommen taieeig umt unb hänfig voll Gtigmarien; wäh: = 


biefe ui e üb ande Schieferthon mehr ober weniger vo) Rat ar 
jeinen | iefericn en ein wahres Herbarium von Gteinfo Ienpflanzen unb jr ein 

* von | * Syhärofiberiten rg Sanbfleine und nur fein 8 
uam brung mit ben Koblenflögen; noch jeltener Conglomerate 


— Die Hauptablagerung ber Steinkohlen beſmdet fi iz ber da 2 
ara o genannten Steintoßlenformation, welde die Buhten nub Beta ir: 
dem Urſchiefer- ober Ue eraangegebitge ausfällt und bei m 
der Barmationentelhe von dem Rothli egenben oder ber Reinformation überbedit wirt. Kar 
tem aber yei ſich auch —e ine ngen hie und ba im Fornationes vom verfd 
Sir: {ei Beutielanb: 9 In ber bevonifgeu — er 
Der eigentligen GSteintoblenformation gehören am alle bie don obes zu"? 
fün® in Belgien, im Saarbrückſchen, in Denen Ehäringen, den, ESathien, Ekice. &: 
wen, ECäpdrufland, Rortamerila 2c. Am reichften an Gteintohlen re neh inter! 
wohl England, weldes drei mädtige Kohlenbiftricte bewahrt. — Fa ber älteren Seit 
Ferner — m Te bee an Sadlen Il — — 
im Liasiandbfleiu von m im Brau i uub von = 
enthält die Wealdeniormation ber Graffhaft Schaumburg uud des Fürkentfems Didde: 
Lager vortrefflider Steintohlen. 


84. Braunkohle. 8. 268. 


, tohle, Roorto , ĩ ee 
(Welche Wern.; Gtumindies Gel, Erbte Me or le; „Farzige Gteistehte; Gags, 


1: SeRand: Halb verfoblte, oft noch mit deutlichen Holzgefüge verfchee: "" 
auch Werbe, Dichte, Renfoblenähnliche Koblenmaffe mit einen bedeutenden Ge 
von ditumindfen — —— eer c.) und ulminartigen 2 
iomie mit einer größeren Meineren Ouantität Aſche. Die Menge des 8 
Rere trägt 50 — 75 eg alſo nicht fo viel als in den Steinloh 
Y Eigenidaiten: Im Brauche entweber muſchelig bie eben und —— 
wcrig md mit Solgefäge, ober auch erbig. Braun bis . 
I a im Kr braun und fletd mehr oder weniger glänzend. Sr 
oft in Dänen Faſern oder Blättern biegfam. — Eper. Gen. = 5 -- 
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Feuer nicht ſchmelzbar, aber meift leicht entzündlich und dann mit einer 8. 371. 
genden Alamme, einem unangenehmen harzig -talgartigen Geruche und umter 
interlaſſung von mehr oder weniger Aſche verbrennend. Als Pulver mit Kali⸗ 
uge erwärmt, die legtere dunfelbraun färbend (alfo ulminfaures 
ık bildend). 

3) Abarten: 

a. Pechkohle (Glanzkohle zum Theil): Derb, bisweilen prismatiſch (4—6fei- 
) abgejondert; mit volllommen mufcheligem Bruche. Pechſchwarz; wachs⸗ ober 
glänzend. Spröbe. Härte = 2,5. — Ausgezeichnet am Meißner, Hirichberg, 
abichtswalde und Braunsberg in Heffen und bet Harderode im Braunſchweigſchen. 
b. Gemeine Braunkohle: Derb, meift mit fchiefrigen Abfonderungen und 
ır unbeutlichen Spuren von Sobagefüge; mit flahmufcheligem Bruche. Schwarz⸗ 
aun bis pechichwarz; fchimmernd bis ſchwach fettglänzend. Härte = 2. — 
m meiften vorlommend. An ihren Schichtflächen bisweilen Pflanzenfamen (3. B. 
i Kaltennordheim a. d. Rhön) tragen. 

ec. Holzige Brauntohle (bitumindies Holz): Maſſen, welche beutlich die 
ormen und die Structur von Bäumen unb andern Pflanzen oder deren Theilen 
ı fi tragen. Braun in verfchiedenen Nilancen; matt bis fchimmernd. 
ärte = 1—2. 

d. Sciefertohle: Lagen mit bünnfchiefrigen Abfonderungen und erbigem, 
attem are. Braun. — Elaſtiſch — *— — 3. 8. bei Friesdorf 
nmeit Bonn. 

e. Erdkohle (Kölnifche Erde oder Umbra): Derbe, leicht in ftaubartige Theile 
weibliche, mit erdigem Bruce verfehene, matte Maffen von brauner ins Gelb- 
He und Grauliche ziehender Karbe. — 3.8. bei Köln und in Griechenland. 

4) Zufällige Einfchlüffe: Der häufigſte Begleiter ift ber Eifenfies, 
eher bald in Knollen, Kugeln oder Kryitallen, bald aud in Ueberzügen zwifchen 
m Kohlenlagen anftritt, Eifenvitriol, Alaun, Gyps, Schwefel (bei 
Künden und bei Weengen im Sannöverjchen ausgezeichnet ſchön und gewöhnlich 
it Kömigkryftalliniihen Gyps verbunden). Außerdem befiten die Braunfohlen 
iehrere mineraliſche Einfchlüffe, welche organifchen Uriprungs find, fo Bernftein 
Alten -Webdingen im Magdeburgihen [?]); Retinit (bei Halle, bei Laubach 
m Bogelögebirge, bei Radnitz in Böhmen); Meitit (bei Artern in Thüringen) zc. 
>) Zagerformen und Lagerungever ältniffe: Wie die Steinkohle, jo kommt and 
2 Brauntob in oft ieh regelmäßigen, mädtigen und weit andgebehnten Klögen vor ober 


2 in maf 
einzelnen Zoblenlager dh! n ber Regel bus Sand« ober Thorſchichten von einander 


a beſteht Diefe unterfte Lage au aus plaftiihem Thon. 

‚ Die I ädtigfeit ab ch der einzelnen Flotze iR ſehr verſchieden; jedoch kommen wohl 
ie io za che Bis e bei den Vraunkohlen vor, wie bei ben Steinkohlen 

uflöge find ebenfo wie bie Schichten der Steinkohlen ſammt ihren Zwiſchen⸗ 
gen durch das Empordrängen eruptiver Gefleine — namentlich ber Bafaltite und in — 
— mannigfaltigſte and ihrer normalen Ablagerung emporgehoben, zerknickt uub verſchoben 
DEREN. 

6) Hauptlagernrte: Ehemalige Binnenfeen und tief ine Rand eiufgueis- 
ende Meeresbuäten waren der Sammelplas, in weinen die Ströme unb Waſſerfluthungen 
itwurzelte Stämme von Yefllanbebäumen, wie Goniferen, Amentaceen, Juglanbeen, Acerineen ıc. 
bieten und fo das Material zur Braunkohlenbildung Iieferten. Der Boden dieſer Sam⸗ 
telpläge wurbe von ben Bliedern ber verfhiedenften Formationen, am 
tißen aber zen den Jura- und Kreibebitbungen, feltener von den Abla- 
erungen ber Lriatgruppe ge et. 

den Sebeutenberen Grauntühlenebta erungen gebören bie bes norddeutſchen Tieflaubes, 
blefiens, Böhmend (uamentlih in dem Beden, weldes von “uife, Zeplig, und Kom⸗ 
Ietan um —— bes : ebirges Die gegen Sper pinzie . 8 — ebero) (bei Sin 
tern, Ganger&haufen), end (am ner, erg, Ha , ⸗ 
m Otzen und Welbatbal), ver Wetterau, des en Rheinpreußend, Bayerne, Steier⸗ 
iarko sc. 

Unbang. Lettentohle. I der unteren, zunääft über bem Muſchellalle folgenben Stage 
er ormation lageın in Schwaben, Franken, Thüringen, Lothringen u. a. a. D. grunlich⸗ 
tane. ſchöue Pflanzenteſte einfäließente, Sandfleine. Unmittelbar über biefen Ganbfleinen 
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breiten fi mehr oder — —2 Mwärziike, ſ 
blãtternde Zhonlettenfhiäten — —— ben genannten 48* 
ein hoͤchſtens 66 cm mädtiges Floͤn vor —A— ia — Dir tag Eine Ei6R 
u e, mit fandigem Zhone (fogenauntem Leiten oe gi: 
graue, weiche fettig anzu —— {ehe (dmere, non — me do re 
2 Blätter zerfallende Rohle, weiße oft in Tohligen — um fer ſare ze 
— hei werben — fie 25 & Bei Rated im vll 
ringen i unweit Weimar (mi 
Gypefrcvſtallen. —— ennftärt, Nhſhanſen, Gotha (bei Gonneborz), Uruſtedt ver 


85. Torf. $. 263. 


1) Eine, je nad der unvollftändigen oder vollfländigen Euhwideum e 
Waffe, im ansgetrodueten Zuftande bald gelbbraune und aus angelet!: 
Silenzenreften zufammengefilzte, bald fhmwarzbraune bie at. 
ſchwarze, von wenigen nnd nur noch undeutlich erfennbaren eir 
auch ger feinen Pflanzenreſten durchzogene, dichte, yed- ei: 
Keimfoblemähnlihe, Bertohlungsmaife, melde aus einem J 
ice won erdherzigen, hHumusartigen und Lohligen Subier:: 

erebr 


— ——— —— ————— 
— bei Suftymtritt —— Enteidelm so @erer ober Alıkerer — u 
n 





feRbalten 
Buffer meter aufkıngend mod . Um fo ſchwerer. je anßgebilbeter —* cht- 
Bez Sutyerfien feiner —— — Mefte Ar ober * Sauren (Torijinte 
die i der ara 


in Tetfmooten verfunfene Benigen- und Tiiericien lag \sr 


bleiben. 
Y Werten nach dem Grade feiner Entwidelung und den Pllammanı 
zt kam a © eurkanden iR, umterfcheidet man hauptſäch ih folgende Aberta :* 
3 . 

& Ter’arten, deren Maſſe aus zufammengefilzten, nod m:: 
srer wer:ger dentlich erfennbaren, Pflanzenreſten befeht I: 
zer zrer azrerter Zort, auch Filztorf): 

= Mrısstszi: Selbbramm, vorherrſchend aus Waffermoofen —— 
2rr eier Kıre, mit wenig Hitzkraft und ohne bitumindsriechenden Ze: 


3 Gr er Rieientorf: Gelb- bis ſchwarzbr aus einen Ku 
Que rem eryem Zerr uud Reſten von Suntpfgräfern (Carex, Eriopbor-z 
ec \vtriert: za az; amfgetrodneten Zuſtande mit widerlich talgig-rinher 
dczmurna Trzre zer unter Abſatz von vieler Aſche verbrennend. der” 

wr Grärleands- oder Wieſenmoore. 

= Irre mer Dazetori: —— — en aus Seibene: > 
tem em Rr:ioe ut warhe- oder a dem, flommendem Tıer 
Ir Grm Arıze ea Wie verbrennend. engem 0 0 
NNT gr: Tezrere 

N Zerisrıen, teren Malle vorherrfhend aus amorphet. 
ge’ier Ickorre ilemmiger oder teigartiger, klebriget 
Sermwtrazer. ım trodemen Jufande aber pech⸗ oder ſteinko leni:" 
ı&er. gcri von Erdbarzen (Bitumen) dur drungener, feine :: 
gır rıtertiiäe Filamzemrelte zeigende, Kohlenſubſtanz (Sanrır. 
zerser am eizextlider N. R i vi 

a 8a. Stid- ar Epedtor taune pehidmvar;. ':" 
{Anne vr Renee Arüzee nicht 1 (em ondern wie Seiſe oder 25° 
anmt zur Wwrzzhere, m tredenen Fo und hart, fehr Kine © Ar 
mi ee Seriermmen wel Line verbreitet und wenig Aſche abieht, ba “ 
entme Teehenen aber Parafüin gicht. Vorherrſchend aus dem dan: 

. 

— Salımm., Streid- oder Ba gertorf: Schwarze im frischen \ 
Gun \LEEIEN. CD, Niebrige, im Zuftande aber fefle, gan size 
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were, von Erdharzen ganz durchbrungene, beim Berbrennen große Hite und 
mr wenig Aſche gebende, bei der trodenen Deftillation aber das feinfte Paraffin 
fernde, Torfmaſſe. 

32 sorte: Stehende Gewäfler, wel ig ober feinen 

en, und alle Ballerb Seden alt GN Untere dl in Be uöröicen gem Fmähgten 
* und in uebelreiden Lagen. — Im Allgemeinen uchmen die Zorfmoore an Sau gleit und 
fang nad Norden nub mit ber Höhe ber Gebirge au. 
In Dentſchland giebt es zweierlei Torfmoorgebiete: 

ben eb Lanbesgebiet all der ſu db Terr 

1 akraliden Boralyen und ber Donad, — und im morbbeutihen Ltellanpe 1orz Khein 
bis über bie Weichſel binans. Die : Liellanbenoore ericheinen aber zum Theil unter Dinen- 
tz Flugſand vergraben, jo ne in Holland, der Marl Brandenburg und in Pommern; 
b. auf ben Gebirgen, nam & auf den, mit breiten, unbewalbeten, nebelreigen PBlateau- 
den verfebenen, Gebirgen, fo ji bem Schwarzwalde, ber e Eile ber Rhön, dem Ijer- und 
efengebirge u. |. w.: 
— in den T älern, namentlich in folden, in denen ebebem Seen ihren Sig hatten, 5.8. in 
fen Alpent 





nſammenſtellung der im vorſtehenden Abſchnilt betrachteten mine- 
rogenen Felsarten nach ihrer muthmaßlichen Entſtehungsweiſe. 


Die minerogenen Sefleine der Erdrinde 
ihren Bildungonotensen nad: 


v Send d d vorherrihend durch base aller e allein eber 
sintiet bes Bulfanitmus nit Hülle ber —* ge elöflen Gtoffe e 
en : 
ee eingeheine) Gefteine Bubrogene Ober neprunife 
een 
us erflarrten vullauiihen aus ben Zertrum⸗ erbe Geſteins Lo fe Schuttmafſſen. 
Pamelmeflen | ſelbſt ge- Amen „uaflen weiße Steinfamtn. En. 
Hs \ meizına * Buls Ber» „857 
aihtide  jAnelte Ahlbeit (Mom * witten gl 306 
rung Gand, Hide): a a 
atkandene: entſtandene: . is A Butt 
ruftallie Biker Muller Zu en 
niſche niſche niſche conalos 
Inlfanite. Gläfer Tuffe. merate. 
en . 6 wirkli 6 aefhlämmten Trümmern: 
—5— (6. a a ungen ar er 4 ar fhe Gefteine. 
20 e 33 Ein⸗ Gemengte 
— Ger fa Eon» Gand> 


2er) (s 
48. . l ⸗ ine. 
Die 33a) glome Reine 
(8. 335 Hi6 348.) 
bla 343.) 


Be purogenen Geſteine finb Alle hydrogenen din le gef 5 und 
thalt v 
—— m ui en iin ee ber —— —— A on 


de d en Sefteinen fie 
Se eetamoroh (den nbe Feoptegenen 35 
von 


benen wahrf 
die einen ngli zogen die anderen aber uriprünglig hydrogen 
a ne waren, aber durch vullanif Dändte 
umgewandelt wurden. und Schmelze umgewandelt wurden. 


Hierher Gueiß (6. 291.), Glimmer (6. 319.) und Thonfiefer (6. 320.). 
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Pie Zerbindung der Erdrindemaffen zn Rormalienen 
(Zormationenlehre.) 
I. 
Die Formationen im Allgemeinen. 
BSegri# —— emer ———— Die, bis je durchforſchte, Fe 





x Exrun aus gefhichteten A erungsmalic. 
weiße yred reach von mächtigen Etöden und Gängen m Enmptingeirr: 
Tue une no$ elum Burchbrodgen ericheinen umd auf Menden 
a rin: talen Lage heranegeriffen und geho 

mem chen unter dieſen Schichtmaflen, — einet * 


** zugehörigen Ablagerungen 
m αx IR einer e eihenfolge überemasnber cc: 


zer zu = Ne meüen Fällen aud) aus beftimmten, mr ifrem Comic: 
S mdasmechen Gefteinsarten beftchen ; 

7 älteren Gdjichtencomplere, 5. 8. auf A, la 
ım nur een kekimmien jüngeren Schichtencomplexe, 3. B. von B, Uc- 
Any weint: 

& z mr Samen Neue Arten von Organismenreften enthalten, wei 
wer E x zur ze Über ihnen lagernden Echichtencomplegen =: 


TUNHET, _ 
RINGE SUTUEEER IE KEIMatiom 
E:rmurrmit tar mon alfo munter einer Formation ben Scz 
:z &mrırr ztier derjenigen Schichtreihen zu verket: 
‚g: zı28 :ızez Yzgerangsverhältniffen und den Arten ık:: 
ir smiıtrte in eımem amd demſelben Zeitraume der Er 
2m! e:.225 exz:tamden fimd. 


einer Zermation. Außer den kryſtalliniſchen Ehre. 
in Fri 


“ 
n-. 


Ti Winsmpiunafrn einer 
anderer Ar Dumeruemmnm Gar Ofımmer-, Chlorit«, 


S-Barırım x — iccueten und darum — 

Nr IUrmomns α Öcikerzieren vorherrfchend Eonglomerat:. 

Srr>i Fr: Su:rerriteee, zieme. Mergel, Kallfieine, Gast. 

Ser ozarr Tr.rerte €s beüche jedech nicht jede Formation zig-- 

ar aut Re Munzmmmmer Gehras- Whlagerumgen; vielmehr lehrt dee Cre 

ag At 

Sa NT mm u Marne beheben Formationen die Santie 
ur Sn.umzor seehöser nter much wohl gar nicht vorhanden finh, :* 
umada u Nr Sunmusrurmer-naen tee Stalffiein- Ablagerungen us ©: 

aumeng mr men Semi im: 

a Ulmen Ar To zer rucmeriheer anf Sondfiein beflchenter zr- 


#9 


mans Aura om Kr Kfm zur Telswit haltige ation 3° 
ne mem XVE.. me ir gewöhnlich eine Saarx-- 
em en Biermann: 


wur; 

No Simnomear enunm ı€ fer Eulen umb älteren, den Uridern 
ana am naurier α S unrinkrmnsteuen anitreten 

a nr Treniaturmm = Aeneon mit Gup6, Then, Br: 

vn Sem & ar 

RW Dnme memeiıt me Arge zur Guns werbunden am färfke 

Ne yet Vorne Ne arm Srheixiermetisuen dorloinmen: 

» Nena NR Krems m reinem Orten ihres Auſteetent 28° 
wen gu ur gi dei Seismaczer beürkt ie nf Bde 
nie eu Zune mus Zdeirtertbonen, in cr7 
Nee Fund mumrmiıt ums Koenee zer Wergeln jufenmmenccet 


ande Ins 
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Die Urſachen von allen biefen Verfchiebenheiten find darin zu fuchen, daß bie 8. 875. 

kewäfler der Erdoberfläche 

1: micht in allen Zeiträumen ber Erdrindebildung immer ein und daſſelbe Land⸗ 
bildungsmaterial befaßen, 

2) fon in einem und demfelben Zeitraume nicht überall gleichartige Mineral⸗ 
fubftanzen ielten und 

3: wenn in einer und bderfelben Zeit ganz gleiches Bildungsmaterial 
befaßen, daſſelbe doch nicht immer in einer und berielben Weile unb an 
einem umd demfelben Orte abjetten. 


Erfläruugen. a. In Beziehung auf bie Ablagerungsorte unb bie Bilbungselemente unter- 
peitet man nun: . 

1) pelagifäe, oee aniſche oder eigentlide Meeresformationen, welde ala Nieber- 
bläge der Tiefſee oder bes offenen Dceanes anzufehen find, vorherrſchend theils ans ſehr dichten 
ver auch Irpfalliniichen, gewöhnlich Kellgefärbten Kaltfleinen, Dolomiten, Sppien, Gteinjalzlagern 
ver auch aus ſehr feinkörnigen. weißlichgelben Gandfteinen beftehen und Ueberreſte von Drga- 
isımen, welche une im offenen Oceane leben, enthalten; 

2) litorale oder Strandformationen, welde fih am Strande des Meeres entwidelt 
aben, borhereiegend aus Songlomeraten, groblörnigeu Sandſteinen unb bolomitifhen Kaltfteinen 
Mehen und Wehe vou ſehr hartſchaligen Conchylien ober aud von Ufer» und Ranppflanzen 


Hließen. 
4 Brad ti ‚ welde i \ e ober Bufen I 

cf von — it, wurden, Daß ihr Mae 6radig, b.1. ein Geil von vie 
er und weniger Sa ß nun aud — E enthielt, 


e üffe lebten. In ihren 
Ihlagerungemafien een e vorzüglich den limniſchen Formationen. 
. nun 


nt überall au petrographiſch aisien Adlagerungsmafien beſtehen, Tonnte dieſelbe in einem 

. aus Kallfteinen, in einem anderen, vielleiht dicht neben A. 
elegenen, Naume B bage en dauptſächlich aus Sandfleinen beſtehen. Solche Formationen nun, 
velge zwar in ganz g 8a erung . beide 3.8. auf ber For⸗ 
nation I unb unter der Wormation II lagern), und and ganz gleiche Arten von Organisemen⸗ 
eſten enthalten, nennt man Agnivaleute oder parallele Forinationen. 

c. Eudli Tommi es aud vor, daß der Ocean in bem einen Raume feines gewaltigen Vettes 
Ahtend eine® beftimmten Zeitraumes eine ober auch mehrere Formationen, in einem anberen 
Raume eben dieſes Bettes aber während berielben Zeit gar Feine Landbildungen seen unb 
M in einem fpäteren Zeitraume in biefen beiben Räumen wieber gleichzeitige und gie mäßige 
Iblagerungen beruorge racht bat, fo daß alſo z. B. in dem Meeresraume A. anf ber Fot⸗ 
nation II während des Zeitraumes 3 eine Yormation III entfianden iſt, welche bann fpäter 
m geiraume 4) von ber Formation IV überlagert wird, in bem Meeresranme B. aber 
er Sormation Il währenn bes Zeitraumes 3 feine Yormation ſich entwidelt bat, jo daß im 
Raume B. die fpätere Formation IV unmittelbar auf ber Formation II lagert, wie das bei⸗ 
elgende Schema zeigt: 





Meeresraum A. Meeretraum B. 
Form. IV. \ 
Sorm. III. \ Form. IV. 
Form. IL J— Form. II. 


Dieſes Fehlen einer oder andy mehrerer Formationen in der ganzen Reihenfolge ber letzteren 
‚äßt auf zweierlei Weile erllären, nämlich entweber babure, daß ber Ocean iu dem einen 
Raume feines Bettes grabe zu derſelben Zeit, in welder er in dem anberen Raume hinlänglich 
fanbbildungsmaterial befaß, nichts von bem lepteren enthielt, — ober dadurch, daß ber eine Raum 
eines Bette (3.8. B.) grade zu derjelben Zeit, in welcher fih in bem anderen Nanme (5.8. A.) 
vie Formation (TIT) entwidelte, durch vorbergegangene Hebungen fi über dem Spiegel des 
Meeres befand, fo baf das Meerwaljer ihn nicht Überfiutben Tonnte, in dem folgenpen Zeit- 
taume (4) aber wieter unterfan!, fo daß nun das Meer in ihm ebenfo wie in dem Raume A. 
Ane neue Yormation (IV) bilden Tonnte. 

4. Eben diefe Hebnngen irgenb eine® Erbrindegebietes in irgend einem aume find nım 
au tie Urfache, warum mau Bie ganze Reihenfolge der Bormationen wohl uirgenbs vollſtändig 
in der Erdrinde vorfindet. Wurde 31. DB. ein foldes Gebiet {don nad ber tmidelang ber 
1. Gormation über den Epiegel des Meeres emporgehoben und blieb nun aud in allen fpäteren 
Jäträumen über bemfelben, jo konnte das Meer fpäter natürli auch feine weiteren Formationen 
auf ihm abfegen, fo dag nun biefes Gebiet nur aus 1. Formation beſteht; wurbe es bagegen 
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weräuberten Lebentver Ia rt kõ ‚bie bie Leben ebebi i 
Bohaſttzes ihrer g —— eo ae len en man biefe Andeutungen berä . 
tigt, fo wird man auch angeben, 


a. daf mit dem Beginne einer jeden neuen Entwidelnngeperiobe ber Erdrinde auch andere 
Kbendverhältnifie und dem zu Folge auch andere Thier- und Pflanzenarten zum Borfcheine 
amen; 


b. rend der Entwidelunge eber ei ation bie Lebensverhält- 
nifie — Da ee ben während die, — fich deln u Organismen-Nrten ven 


I die einen zur in einem einzeluen, grabe ipuer Entwidelung nnb ihrem Bebeifen 
päufigen, Zeitabſchnitte diefer Yormation, ſei eo 1., ober 2., ober erft im 3. Abſchnitte, 
’ 


2: vie anderen aber in mehreren, — fei es nun im 1. unb 2. ober nur im 2. nub 3. — Zeit» 
abſchnitten dieſer Formation zngleich lebten; 


$) bie dritten ferner iu allen Zeitabſchnitten dieſer Formation exiſtirten; 
4 „die vierten endlich während der Entwidelungszeit mehrerer Sormationen fort- 
en. 


Unter den fo während ber Bilbungteit einer einzeln atio a 
Srpanitwen-Nrten erſcheinen nun a — „einge e FAT m Borſcheine gelommenen 


1 inzel i di ation b Ürten, wel abe 
‚rend ver — 
en; 


1 für die ganze Formation bieienigen Arten, welge in allen Schichten berfelben vor- 


3) für zwei ober mehrere, unmittelbar übereinander Iagernbe, unter benfelben Bilbungs- 
erhältniffen entflaudene unb gemöhnlih auch zufammen vorkommende, Yormationen biejenigen 
tganismenrefte, welche in jeder diejer Formationen gefunden werben. 


Formationengruppen und geologifche Zeitalter. Alle diejenigen 
formationen, welche in ihren Organismenreften eine gewiffe Aehnlichleit und 
Berwandtfchaft zeigen und überhaupt Körperrefte von ſolchen Organismenarten 
efigen, welche weder in früheren noch in fpäteren Formationen vorkommen, bilden 
wjammen eine Kormationengruppe und gehören dem allgemeinen Charafter 
d. h. nicht num den allen. Drbnungen und Yamilien, fondern auch der Eigen- 
hümlichkeit ihrer Körperformen und Körperentwidelung) ihrer Organismenarten 
th zu einem umb demfelben geologifchen Bilbungszeitalter oder zu einer 
md derfelben Periode. 


Merte: Das Wefen der einzelnen Formation wird vorherrfchend beftimmt 

uch die Art und Lagerungsfolge der fie zuſammenſetzenden Geſteinsſchichten, 
wie auch durch bie Ablagerungsverhältniſſe jeder einzelnen Formation zu 
en zunähft ımter und über ihr lagernden Formationen; das Wefen jeder 
formationengruppe, ſowie auch jeder geologifchen Periode aber wird dyaratterifirt 
urch die Art der in ihr vorlommenden Organismenrefte. 


Neberfichtliche Zufammenftelung der Formationen, Gruppen 
ind Seiralter —* eier Unterruhung ar bie jett "ufgefunbenen 
‚tganısmtenrefte und durch —— derſelben mit den noch in der Gegen⸗ 
art exiſtirenden Organismen gelangte man zu den Erfahrungsſätzen, 


1) daß zwar hochſt wahrfcheinlich außer den noch jetzt eriftirenden Abtheilungen 

nd Kaffe des Pflanzen- und Thierreiches in den früheren Bildungsperioden 
ine anderen Abtheilungen und Klaſſen diefer beiden Organismenreiche auf der 
trboberfläche gelebt haben, daß aber in den früheren Bildungsperioden 


a. gar mandhe dieſer Abtheilungen und Klafien noch gar nicht vorhanden ge- 
'efen find; 


b. aud viele Ordnungen, Familien, Gattungen und Arten dieſer Klaffen noch 

icht eriftirt haben, vielmehr eine Zunahme aller diefer Abtheilungen 
es Thier- und Pflanzenreiches von der älteſten Schöpfungs- 
eriode bis auf Die gegenwärtige Zeit ftattgefunden hat; 
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c. dagegen auch viele Arten, Br Famifien und Orbnumgen namanhe 


des Thierreiches in den früheren Schöpfumgperioden erifirt haben, melde yoga, 


w 
Ad, ber Größe und Formenbildung des Körpers von ihren Bertvandten ve 
Gegenwart abweichen; 


2) daß Aberhanpt die Körperformen namentlich der Thierwelt um fo mer 


ben Geflalten der Gegenwart abweichen, je älter bie Bildumgeperiode if, melde 
fie angehörten; 
3) daß endlich im Allgemeinen eine Kortentwidelung ber einzelnen 

Familien, Gattungen und Arten vorzüglich der Thierwelt in ber Weile zu b- 
merken ift, daß in den älteften Bildumgsperioden der Erbrinde bie einfach gegke 
derten, in den mittleren biefer Perioden fchon entwidelter gegliederte mb in 
ben jüngften Perioden die vollfländigft gegliederten Thierförper zum Vorſcheire 
amen. 


Mit Hülfe aller biefer en ftellte man ende Lecberkä 
ber —2 — —— — —— — uud Fer. 
mationen auf: 


I. Ueberſicht der geologiſchen Zeitalter. 


A. Azoiſches Zeitalter: Zeitalter der erften, aus kry & 
fteinen befichenben, Erdrindebildungen unb des Uroceanes. — Ohne alles Te: 
und Pflanzgenleben (daher: azoifch, d. i. ohne Leben); nur am Schiuffe im Urthen 
fhiefer Spuren von Seetang. 


B. Paläoziſches Zeitalter: Zeitalter der erften Pflanzen aus den Lı> 
nungen der Algen (ucoiden), fpäter der Gefäßkryptogamen und mozs 
fotpledonifden banerogamen (Calamiten, Farne und Coniferra); — ix 
erften Thiere aus den Drbnungen der Polypen (Graptolithen und Korallen‘, de 
Crinoideen (Haarfterne), Brachiopoden (Armfußler), Eephalopoden (Kopffuͤßlet 
Cruſtaceen (Krebsthiere, 3. B. Trilobiten), Fiſche (Panzer⸗ und Knorde!. 
fiſche) und der froſchartigen Amphibien. 


O. Meſozoiſches Zeitalter: Pflanzen und Thiere nähern‘ fih in dem 
Körperformen ſchon etwas der Gegenwart und bilden fo eine Mitteliufe dahe: 
mtoog Mitte) zwiſchen ber alten (naAaröc) und neuen (xarvdc) Organismernvelt — 
Die Gefäßtcyptogamen treten mehr und mehr zurüd; die Cycadeen = 

apfenbäume (Coniferen) werden herrſchend; im lehren Drittel Dieier 

eitalters kommen auch angiofperme bilotyledonifhe Bäume (Grin, 
Aborne, Lorbeer u. f. w.) zum Borfchein. — Aus der Thierwelt treten herz 
riffbauende Korallen, Armkrinoiden, Serfterne, Seeigel, zweillappe 
Mufcheln (Bivalven), Bauchfüßler (Gafteropoden),, Ammoniten ımb Belem- 
niten; ferner Krebfe (Cruftaceen), Spinnen und zahlreiche Infecten; dann Kucr- 
pel- und zuletst au Srätenfifche, vor allen aber gewalti Hr 
bien, Eidehfen (Saurier), Krokodile, Schildkröten; endlich auch Löec: 
(Reiher) und Säugethiere (Beutelthiere). 


D. Känozoifches Zeitalter: Thier- und Pflanzenwelt'inähert ſich immer 
mehr der Organismenmelt der Gegenwart. — In ber Pflanzenwelt treim = 
voller Macht die kronenblüthigen Laubhölzer umd Kräuter auf; es em:- 
wideln ſich jetzt auch die verfhiedenen klimatiſchen Zonen ur: 
Regionen. — Aus der Thierwelt verſchwinden die Belemniten, Ammoniten wm 
Meeresfaurier; dagegen fommen nad und nd alle Thierorduungen der Gegen 
wart (bor alien riefige Pflanzenfrefler und Raubthiere) und endlich audi MT 
Menſch zum Vorſchem. 


Aeberſicht 


Formationen in den einzelnen Zeitaltern. 
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geln bie großen Deden auf ben Wufcheltaltplaten 
namentlic in Thüringen, Granfen und Scmwaben am 
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Zweiter Abfchnitt. 
Nähere Beſchreibung der einzelnen Formationen. 


A. Azoifche Formationen. 
(Brimitive oder kryſtalliniſche Urſchlefergeſteine.) 


Beftandesmaflen. So viel bis jetzt die geognoſtiſchen Korichungen gelchr: 
haben, beftehen die älteften und unterften Bildimgsmaflen der Erbrinde aus cur, 
wohl 10,000 bis 14,000 Meter mächtigen und wahrſcheinlich den ganzen Erblic. 
per umichließenden, Zone von Iryftallinifhen Silicatgefteinen, unte 
denen Oneiß ($. 291), Glimmerfciefer ($. 319.) und Urthonfdiete 
oder Phyllit (8. 320.) die Hauptablagerungsmaffen bilden. — % 
vielen Gebieten der Erdrinde ſetzen diefe eben genannten Bildungsmaſſen für kd 
Mir Ba de —— — nr —I heulen d —— 
zwiſchen ihnen zahlreiche und häu r maſſenhafte Zwi er, Stöde oe 
Gänge theild von Duarzit ($. 285.), Granulit (8. 992), Ehlorit- er 
Taltichiefer (88. 278; 279.) oder aud) von Serpentin (8. 255.), Dolom:: 
(8. 255.) und fryftallinifhem Kalt ($. 271.), theils von Granit ($. Zu, 
Syenit ($. 29.), Diorit ($. 308.) und Eflogit (8. 317.) oder auf vi: 
Erpen der verfchiedenften Art auf. 

TE ae BE Pa 
an 
Banptmaffe fat nur ver Slimmerfhiefer, am Rieſengebi welches — * ech 
in en — 


n 
rge, 
und SI t 
ven ai ae De zu tchlen. , 

Da, wo die obengenannten drei Hauptglieder der azoifhen Yormatioam = 
mächtiger ımd vollfländiger Entwidelung übereinander auftreten, bildet der @ncır 
die unterfte Schichtenreihe oder das Kundament diefer Formationen. Ueber = 
lagert dann der Glimmerſchiefer und über diefem endlih ber Urther 
fhiefer, jeboch in der Weife, daß, während der Gneiß häufig ganz ander I 
lagerungsmweifen zeigt als der über ihm lagernde Slimmer- und Urthonjdare. 
diefe letzten beiden Schiefergefteine unter einander gewöhnlid ein umd idck- 
Ablagerungsweifen (concordante Ablagerung) befigen und auch Fur re 
Mafle nad in einander übergehen. Man hat deshalb die azoiſche ensırk 
in zwei Formationen geibeift, nämlih in die Urgneißfor- 
mation (in Amerika Zaurentifhe Form. nad) iren Ab⸗ 
lagerungsgebiete in der Umgebung des Lorenzſtromes) und in 
die Urſchieferformation (in Nordamerika die Huroniſche 
m nad ihrem Sauptabfa erungsgebiete im Lande ber 

uronen). Außer diefen beiden Formationen zeigt ſich aber in 
manchen Landesgebieten (3. B. in Wales und sim zwiſchen 
dem Urthonſchiefer und der über ihm lagernden Silurformation 
eine mächtige Schichtenreihe, welche aus Conglomeraten, Sand⸗ 
ſteinen, Quarziten und Thonſchiefern beſteht, welche nach ihrem 
Sauptvorlommen in Cambria (dem alten Namen von Wales 
die Cambriſche Formation genannt worden ift und dadur 
merhwürbig erjcheint, daß man in ihren Schiefern bie erfien 
Spuren von Tihieren (Abvrüde von Ringelvürmern oder 
Anneliden und Stielgliever von Krinoiden) und Pflanzen 
(Fucoiden, 3.8. Oldhamia antiqua, Fig. 317.) gefunden Hat. 


Untergeordnete Schichtmaflen, Lager, Stöde und 
gefteine der azoifchen Formationen, Wenn aud) jede einz 
ablagerungsmaffe biefer Formationen oft auf weite Landesftreden Kin für © 
allein auftritt, jo kommt es doc auch Häufig vor, daß zwiſchen ihren euuce 
Schichtmaffen mehr oder minder mächtige Schichten — 3. 5 zwifchen den Ce 
maſſen Schichten von Granit, Gramulit, Gliminer⸗ und Hornbleudeſchiriex. 1 
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qmitchen den Urfchiefern von Gneiß, Hornblende-, Ehlorit, Grünftein- und Kiefel- 
Idiefer und Duarzit — Iagern. Außerdem bemerkt man aud; zwiſchen den Haupt» 
mafen diefer Formationen mehr oder minder mächtige Einlagerungen und Stöde 
von kryftailiniſchem Kaltſtein, Dolomit, —ãA ‚aphit, vor allem aber von 
Serpentin. Mile diefe umtergeorbneten Fager und Gtöde bilden häufig die 
Sobnfige der fhönften und verfdjiebenartigften Mineralien, fo des Topaſes, 
Smoragdes, VBerglles, Zirkons, Turmalines, Apatites, Granates, Staurolithes, 
Manites, Strahlfteines, Asbeſtes ꝛc. Aber in der Umgebung biefer Lager und 
Stdde und in ihrer Maffe felbft treten auch Erze der verſchiedenſten Art auf, wie 
dern die azoiſchen Wormationen überhaupt die wahren Erzgebirge barftellen. 
Tiefe Erze, umter denen 5 Gold, Silber, Kupfer, ® —8 Silber- 
gan, Kupferfies, Arſenkies, Speis- und, Glanzlobalt, Zinnerz, 

oth- und Magneteifenerz am meiften bemerkbar machen, zeigen il 
kin eingefprengt und vertheift in den Gefteinsfchichten (bie fogenannten Fahfbänder), 
Mails in felbftändigen Lagern und Stöden (Erzlagern), theile in Gängen und 
Aern, welche die Gefteinsfchichten von unten nad) oben in mannichfachen Ber- 
thelmngen durchfegen und bald nur aus Erzmaſſen, bald aus diefen und gangbil- 
denden Mineralarten (Ouarz, Eifen-, Schwer- und Kalffpath) beftehen. 

Srftaunlid) reich an Eragängen ift das Sreißgeiet deB Eragebirges, namentlich 
in der Umgebung freiberge, wo man wohl über 1000 derjefben bis jegt auf 
gidloffen Hat. 

Bemerkung: ußer ben oben bei ber Gambrifen tion jebenen Thier» und 

Tal and I der Hrguchfonmation bie Mehe eine efeikahen 
Wie man Gogo0n genennt Sat, ——— ec —— ger 
Icrt, daß, biejeß vermei hergehlus nigte weiter ale" cin won weißen Sulfipatfaben 
höjogener Gerpentinfnolien if. 

Endlich treten in dem azoiſchen Formationen auch zahfreiche und mächtige 
Gänge und_Gtöde von Eruptivgefteinen auf, jo von Graniten, 
Eveniten, Dioriten und Diabafen, welche fänmtlich teile während, teile 
hırz nad) der Entftehung dieſer ormationen gebildet worden find, ferner bon 
Hrperfihenfels, Gabbro und Cffogit, weiche während der Bildungszeit der Gran- 
made, Steintohlen- und Diasformationen entftanden find, endlich von Belfitpor- 
phyen, Bafalten und Trachyten, weiche erft im ben jpäteren Bildungsgeiten der 
Trdrinde aus dem Erbinnern emporgefttegen find. 


Ablagernungsweifen, Gebirgsbilpung und Ablagerungsgebiete $- 383. 
der aelfehen mationen. Nein Theil der be hat während und 

nad; der Entoidelungszeit jeiner Beftandesmaffen fo viel Störungen und Berän- 
derungen erlitten, al8 die azoiſchen Formationen. Denn indem fte mit ihren er- 
Rarrenden Mailen die Gas- und Dampfausftrömumgen des noch im glühenden 
Schmelze befindlichen Exdinnern hemmten, mälten diefe unter und zwifchen 
den fon erftarrten, aber noch dehnbar weichen, indemaffen hin und ber, 
dicſelben wellig Hebend umd fenfend, umbiegend, Midend, fräufelnd, in oder über 
einander ſchiebend, fich zwiſchen ihre Ablagerumgen drängend umb bieielben nad 
allen Ridjtungen auseinander zwängend, jo daß dann die von ihnen in die Höhe 
gerichenen Schmelzmaflen des Exdinnern fi) micht bloß durg alle jenfrechten 
Spalten einen Ausweg zur Erdoberfläche erbrechen, fondern aud in bie vom den 
Dämpfen auseinander getriehenen Schichtenfpaften drängen umb in diefer Meile 
nicht mır nach Außen fireichende Gänge, Stöde, D und Kuppen, jondern 
auch zwifchen den einzelnen Schichtmaſſen der jungen Erbrinde weit ansgevehnte 
ager und Zwiſchenſchichten bilden und dabei auch den minerafifchen Beftand und 
das Gefüge ber fie umichließenben Gefteinsablagerungen umändern konnten. So 
wirthſchafteten fan während und durz nad) der Entwidelung der Primitivabla- 
gerumgen die vullaniſchen Dämpfe, Cafe und Mineralmaffen mit diefen Ablage 
rungen, aber ebenfo wirkten mun auch diefe Produkte des Erdinnern in allen 
äteren Extwidelungszeiten der Erbrinde auf diefelben ein; denn immer blieben 
Niefe umterften GErbrinbeichalen die querft zu durdibreiende Kofperrungemauer für 
die entweichen wollenden Bullanenftoffe des Erdinnern, Die Folge von allem 
dieien aber war, daß bie Mblagerungsmaffen der Primitivformationen zumal da, 
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wo fie nicht fchon gleich nach ihrer Erftarrung fo weit in bie Höhe getriche 


worden waren, daß die oceanifhen Fluthen Feine neuen Ablagerungen weiter ar 
ihnen abfeten konnten, fo viel Störungen in ihrer Zufammenfügungsweife eriide 
mußten, wie feine der fpäter erfolgenden Erbrindebildungen. — Die einem diee 
Störungen in den Ablagerungsweiten biefer Bormakionen traten fchon vor te 
Bildung der Urfchieferformation ein und hoben und verwarfen bie Gneißin 
mation; die anderen dagegen wirkten erft nach der Entſtehung ber Urfchieer so 
wirkten demgemäß zugleih auf ſämmtliche azoifche Kormationen ein. Im ee 
Sale zeigt der Gneiß da, wo er von den Urfdie überlagert wird, ander 
hichtenverwerfungen als die letztgenannten Schiefer, im zweiten alle dagegen 
befittt er concordante Lagerungsweiſe mit dem Glimmer⸗ und Urthonſchiefer. 

In Folge ihrer mannichfachen Hebungen nun bilden die Urfchieferformatise 
zwar mannichfache Schichtenftellungen, aber in Beziehung auf ihre Berg⸗ un 
Oebirgebilbungen flimmen fie im Allgemeinen darin überein, daß fte theit 
maffig eımporgetriebene plateau- ober tafelförmige Landesmaſſen, theile mehr ede 
weniger langgezogene, bald wall«, bald blafenförmine Berg- und Gebirgszäg u 
ſammenſetzen, welche gewöhnlich einen Janft gemölbten, plateauförmig ausgehra- 
teten Rüden und ziem Wi gleichmäßig abfallende Gehänge zeigen. Sehr oft ee 
ift der Rüden dieſer Gebirgszüge ſehr ſchmal und das Gehänge ihrer einen Set 
ſchroffer als das ber anderen Seite. Und endlich kommt e8 aud) vor, daß hi 
Gebirge gar keinen eigentlichen Rüden beſitzen, jondern daß das eime lang are 
geftredte und fanft an eigende Gehänge derjelben auf der Rüdenfinie unmittel 
m das gegenflänbige, kurz und fteil abfallenbe Gehänge übergeht, wie biefes ;. 2. 
der Fall am Erzgebirge, dem Schwarzwalde und den Bogeſen if. Bei dire 
Iehten beiden Arten der Gebirgsbildung kommt e8 dann oft vor, daß der ſchroñe: 

bang vorherrſchend aus Gneiß, mit untergeorbnetem Glimmer- und Urtkee- 
fchiefer, ber fanftere Abhang aber aus Glimmerſchiefer allein ober aus biefem m) 
Urthonfchiefer beftebt. 

Im Allgemeinen alfo bilden die Urformationen nad einer br 
ſtimmten aturg bin in die Länge gezogene Gebirgéketten, ts 
deren beiberfeitigen Abhängen abwechſelnd Tiegende Nebenrücken abgehen, zwiſche 
denen ſich gerwundene, an ihrer vorderen Ausmündung breite, aber nad ihm 
Hintergrunde hin fich ſchluchtig verfchmälernde und zuleßt zum Hauptgebirgsridn 
anfteigende, Nebenthäler hinziehen, weiche gewöhnlich eine mußdenförmige Side» 
ſtellung zeigen und nur jelten den Sauptrüden quer durchſchneiden. 

Unter den verfchiedenen Ablagerungsgebieten Deutſchlande fe! 
paup ächlich zu nennen: die Sudeten, namentlich im a das führe: 


ebirge: It 

abhang des Böhmerwaldes und des Banerifchen Waldgebirges; "Se Thtrage 
Wald zunächſt nordweſtlich vom Smfeieberge in der ganzen Umgebung Rublas 1 
ber Centralalpen von Savoxen x 


B. Paläozoiſche“ Formationen. 


Allgemeine Bildungsmaffen und Tebensverhältniffe is beuiel; 
ben. Durd bie, während und nach den Ablagerumgen der azoiſchen Formatic 
wirfenden, vulkaniſchen Potenzen und Agentien waren ſchon mehrere ! 
Sebirgsinfeln fo weit in die Höhe gehoben worden, daß fie den Epiegel de 
damals die ganze Erdoberfläche bedeckenden Dceans weit überragen. Die car 
biefer Infeln, von denen man annimmt, baß fie furz nah Ab agerung ber 1% 
gneißformation und vor der Entwidelung ber Urfhieerformation ine ! 8 
rufen worden feien, zeigen gegenwärtig an ihrer Oberfläde nur Glieder X“ 


1) Yaläozoifh von Talaloc alt und Lowv Thier, alfo altes Thierlebes, weil in nr« 
Bormationen zuerſt Tiere auftraten, welche fi aber in ihren Körperformen ganz von den 2 
[päteren Formationen vorlommenben unterfcheiden. 
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untermengten, chieferſchlamm dem Wette des Dceanes zuflutheten, ruhten auc 
die Bogen Died — und sertrilmmerten die ae Sc er Hr 
wände der Urinfeln, jo daß fich gar bald um diefe herum im 


ornbfenbegefteine entflanb, Hervorgingen; Steintohlen, weldhe aus der Zer- 
fegumg der im Diefer —ã Tebenden ‚Pflanzen erzeugt wurden, und endlich 
mancherlei Eruptivgefteine, vor allen, wie in der vorigen Periode, Granite und 


Organismen. Nachdem fih auf der, in Folge von Märme-Ausftrahlung an 9. 885. 
die Atmofphäre ühler getvorbenen, Erdoberfläche eine bleibende Waſſerdede gebil- 

det hatte, melde noch mehr zur Abtühlung der damaligen Erboberflädje beitrug 

und aud) auf bem Grunde hier Wafferdede eine Schlammfgjichte entflanden tar, 

!onnten fi) in dem damaligen Dceane die erften Organismen entwideln, 

freifich, — twenigfien im Anfange — nur Organismen mit dem einfachften Kör- 

perbaue und ſolchen Körperformen, wie fie den damaligen Lebensverhältniſſen ar» 
gemefien waren. 

a. Die Flora. Unter allen nun nad) und nad zum Borfheine fommenden 
Organismen waren e8 wohl Pflanzen, mit denen die Junge Erde ihr Schöpfungs- 
wert begann; benm biefe, mr von im Waffer lösfihren Säuren und Dine- 
ralfalgen, und zwar vorherrichend von Kohlenfäure, Leben, fanden jett ſchon in 
dem erbbebedtenden Oceane das, was fie zu ihrer Entftehung und ihrem Gedeihen 
gebraudsten. Freilich mußten e8 Pflanzenarten fein, welde nod in warmem, 


$. 385. 
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ſalzreichem Gewaſſer (wie e8 der Urocean bot) gedeihen fonnten. Und felde 
Pflanzen (wie fie ja aud) noch gegenwärtig in jedem ftehenden, zumal Kalter 
und Kiefelläure barbietenden Gewaͤ afler entſtehen) find die aus einfachen, loderem, 
weichem Zellengewebe beftehenden Algen, zu denen die, auch fon in ben ältcen 
aläozoifchen eiträumen vorkommenden, duiden (ſ. Leumis. 8. 90 der 
otamit‘)) gehören. Außer ihnen freilich konnte die oceaniſche feine anderen 
Pflanzen erzeugen; aber auch die ſchon tm Anfange diefer ish eftehenden Ur 
inſeln waren damals nod) nicht geeignet, eine Ranbflora zu erzeugen und zu ira 
gen; denn noch fehlte ber Träger und Ernährer derfelben, der oden, noch war 
ihre Felsmaſſe zu heiß und wandelbar und bie fie unfinthenbe Luft zu quafmig. 
noch fonnte nicht das belebende Sonnenlicht die dide Nebelluft durchdringen Er 
in der Mitte der paläozoifchen Periode hatten fich bie Lebensverhältniſſe jo vr. 
ändert, daß nun auch ſchon höher entwickelte, aus Gefäßen und Zellengewebe x 
fiehende, aber noch immer nur mit unſcheinbaren, baher 1 ſcheinbar nicht v 
Bluthen verſehenen Landpflanzen, mit einem kryptogamiſche * 
fäßpflanzen fich entwickeln fonnten. In dr Th Ziel heben 1 fi jet in den 
ihlammreichen Erdboden ber tief in das Gebiet der Urinfeln einjchneibenden 12 
bon ren Seeluft durchflutheten Bufen und Muld * die außeror 
dentlich igen Steinkohlenwälder, deren Rieſenſtämme faſt zur ben krdt 
to — aſſen der Schachtelhal me (Equiſeten ober Calamiten), Yarıı 
lliciten) Narbenbäume Sipllarien) und Schup enbänme (Lepiboten- 
Den) angehören. Erſt fpäter gefellten fi) zu ihnen and) noch mit Pleinen, ar 
deutlichen, een verfehene — ewächſe aus der —— der 
Palmen. Im lebten Drittel dieſer Periode jedoch, als ſich auf den num aud 
größer gewordenen Landesinfeln fchon ein Berwitterung &boden gebildet, ala auf 
te Atmofphäre fi guehr gehärt batte, fo daß das onnenfict An belebende. 
Bluͤthen ſchaffende, Kr de Itend machen Tonnte, lamen auch phanerogamiide 
Sol achſe aus der fe e der Zap entrümtier ( (Eoniferen) nd jwar eu 
m Fomit fien der Waldien und Eypreffen zum Vorſchein. Weiter aber las 
hie Ben Beriche mid des Jflamenreiches, — ſoweit die Erfahrung lehrt — in ber palt 
zoifchen Periode nich 
Die Fauna. "Sie Schöpfun iR des Thierreiches begann mit milroflapiä 
Heinen Wa erthierchen, deren eigentliche Körpermaffe, — ähnlich den Algen — 
aus einer gallertartigen (Sarkode genannten) Blafe beftand, in deren Umfang fi 
aus» umd einziehbnr, —— Fortſaͤtze befanden, mittelſt deren dir: 
Thierchen nicht nur ſich fortbewegten, Ionbern auch ihre Nahrım hr aufnchmea 
Biele von ihnen waren nadt und zerfloffen bei ihrem —* zu Schleim: wet 
mehr derjelben aber ftedten in einer, aus mehreren hinter einander Gegenden I 
tHeilungen oder Kammern beftehenden, Kalffchale, welche viele Söcher 37 2 
denen die Thiere ihre ten Ab Sorgane hervorſtreckten, und ben ver 
& war und fi) and & nad dem der ir 
fäfenenfen 9 ——* ſo he erhielt, baf ‚aa CA Se nden Sun in den ur 


= ler) oder — en foramen D Oeffnung, und ferre trage 
Leun. Zo. s ‚ wegen der vielen Löcher in ihrer Scale) genannten, Then 
(Fig. 318.) — fich von den damals exiſtirenden Gallertalgen und vermehrte: 
ſich ſo ſtark, daß ſie bedeutende Ablagerungen bildeten; zugleich aber bildete⸗ « 
die vorziglihe Nahrung der nad) und mit ihnen ins Leben tretenden Bolyyen- 
thiere, unter denen ſich die mit ſtrahli enden, biumenähnfichen, 

verjehenen Zoantharien (von Lwov Xhier, und ävdos Blume [Raum 


1) Bemerkung: Die in allen folgenden Abſchnitten ber Geognoſte citirten Paragrester TE 
bie Angaben der Berfteinerungen beziehen fih auf Lennie SchnInaturgefgigte, ut we 
auf die Zoologie (= 30.) 8. Auflage und auf bie Botanik (= Bo.) 9. Wurflage. 
bebentet 3. B. (30. 8. 90.), daß man bie nähere Beihreibung in Leunis EAninatergeihuit 
Zoologie 8. Aufl. 8. 90. finbet. 





Die Feſte des Erdförpers. 393 


. ober Bolyactinien (vom ruhig viel, und Axric Strahl) und Bryo- $. 385. 
ven (Mosthiere Ihe. 8. 235 u. 238]) mit ihren Korallen bildenden Gattungen: 











Bis 518. 





faden -« oder blattjörmi, 
ftändiges Individuum bil- 











» 
Big. 319. Cyathophylium hellanthoiden. 








—S —* funftantigen Stiele ei ſtrahlig fu Tafelch 
er en Stiele einen, aus ent felchen 

veiehenben, trugen, — an ſeinem oberen Rande fig ftehende, 

xgliederte, gabefig verzweigte und an ihren Seitenrändern mit fabenförmigen 
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Ei auf dem nde fi Item 

waren die ebenfalls ſchon in ber —E me 
viode, — wenn auch nur ſehr einzeln und gewiffermahen 
verfucheweife — zum Vorſcheine fommenden und fid frei 
im Meere herum bewegenden, feeftern- und feeigelartigen 
Edinodermen (von nl: Igel, und dippz St, ‚aljo 


fen. die m der Thierweit in der paläogoife 

Gene. E bis jet erwähnten don 
Hoffen befaßen u. Yun 88 er nur einen Schlaud ohne 
weitere Eingeweibe (jo bie Rhigopoden und Bolypen), 
ober einen Darm und auch einen Mund und After (fo die 
Krinoideen und Edhinobermen). Indem mun die 
Natur zu diefen Körperorganen auch noch einen befondern 
Magen und Athmungsorgane ‚fon, , entftanden die Mollus⸗ 
ten vı von denen fid in ber paläogoifchen Periode namentlich 
die Bradiopoden und Eephalopoden in großer Man» 
nichfaltigfeit und Maffenhaftigkeit entwidelten, während die 
übrigen Mollusten-Ordnungen (3. Da Ga — und 
Condiferen) in der Zahl ihrer er und Arten 
ioemigftene in dem erften Drittel Be jeriode ſehr zurüde 

en. 


&rflärungen: 





er Die — m Se, — 55 22 — 





Ei Berge —— Blapbe "ara n6 einem 


her Eule biefes fi * 
nn eee 35 
ig. 321.) Hat, durd welde® bie Bewohner 
Bier Wufeln eine Sehne Jervortreisen, mit 
möider fe N at gen eiem Ce epenkande 
anbeften. In dem Onnern ihrer Gdalen ber 
fiyen bie Trier 
init ügranfen befegte (biweilen ben lee 
ähnelube), armähnliche Yappın 2 d.), 
meiße je Häufig Bush Kinn Taten, (tei“ 
fenähnlisen, am Schloftande 

Mappe befeftigten Se le 


geftügt werben (Fig. 321.). * 
Unter ihren zablreihen, namentlich in ga Fig. 321. Terebratala viren. 

— ——— a. Mleine Mappe vom innen, wit ber Ba: 

'öleihtern find vorzüglis folgende zu “ föleife zur ber Gpiralerm. 





Ni Farebrasstn Bi a: db. Hufigt der ganyen Sale 


{end eirunde, mit einem 


4.2 
2) Lingula: Steine, Kir — —e— faß 
aungenförmfge, an: einen: nbe abge 
augefpigte, Taft sielartappige, —e mi 
au, rem feiperen Gnve Fine Spalte 
gogeh) benven (Wi, 32 
Dylun: Klne, Kormigeaiige, Madrunde (jeß 
Hfennigkönlige ungleih surße, Dufgeln opne inneres 
Arıngerüft (Fig. # 
4) Lepsaona: Sline Dfdetn, wie ine some, 
ku dat ernesse, Meiner 








Shlogranb und 
re Eines auf bem ach bes 





serjhene, mein Mad Genie" Gekauie Ah ner Gqnabepige mi einem runden eraes 


und 
cn He. brete |Längnla cornen 
Sänabele 








Gem 
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md auf 
—— um) 
Big. 323. 
A oe mit Obolus Apollinls, 


a 
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Big. 924. 
Leptsena transversalls. 





Bi 
Ortbia striatul der Eifel. 





a ben 
Buike auf ber einen, faferen Rtapps entiprißt; unter ber nicht burboßrten Euabertbige 
= mitten X est: . 328 Ianere 
Fr Base Haß gan von ben Seen Bulfiraen aubgeäht (he. M0Dd- So v 


Fig. 326. Spirifer Aajunctus. ig. 326d. Spirifer speciosus. 
Bon Innen, um bie Beiden fepels 
förmig aufgeroiten Armgerüfe 

Au zeigen. 























x ger mi ig. 377. Stringocephalus Burtini. 
gende * 
3 Anfiat von der Meinen ober Bauchleite aus; 
—E Beben b. Seitenanfiht. 
ve 





og, 328.). 

» B it zwei yiemlih gleih Mark gewölsten Mappen, üb 
ice nd Jesse, Pech ag seh Di Bere gefhere Elaie einen 5 hen 
exgebogenen Emabel hat, unter wei Ein breiediges Lo@ befindet. (ig. 320. 
ii Pentamerus Knight aus bem DI 





berfilur dor.) 

b. zıpali , und To6s Fuß, alfo Ropffüßler (8. 3. 

— en ee Kenia fm St 
‚von denen man je nad} ben von ihnen vorgefundenen Körper- 

ten folgende Bamilien unterfdeiben tan: 
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Fig. 328. Productus horridus. Big. 329. Pentamerus Kalgai 


Gephalopoden, weile in einem Gehäufe He einem Innern berb Lan: 
—e— — abbeideut war, ale ea da, vo Vinterften Beibeheade 


Nervenröhre eine De 
het waren, 
Ber @dale ber jene do Tee 








@.Gephalopoben mit einer, in 
einer Ebene fpiralig ger 
wunbenen Scale, 
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Fig. 333. Litaltes aimplex. 








ze Imeitiden 
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ig. 336. 
a. Oeffuung der Wohntanmer. Oyrioseras Murchlsont. 
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natunuice Gräfe 
J ‘AI a 
Der untere Tpeil 1 8 u D ü 
[3 b e 4 . f 
Zentarsiten a Al 
a Tentacalites subornasus Eaisten bei Prag. 
9 Teniacalten alternane nlät Fllen m Gprrienfanbfiine- 
© Tentaculites anularıa 


4 Tentaculites conious } aus ben Wiffenbader Ediefern am Harze. 
© Tentaculites levigatus 
f Tentaculites tenuleinotus aus bem Goniatitenfalle von Hitenan am Harz 


GBafteropoden (v.i. © 'üßler, weil die bier] ‚ber gehörigen Wokusten ui !c 
Bandfahte raten) or —— (Bi ihnen gehören namentig Die Gattungen: 
Heinen Bnmentten niät anehuligen. Gcklufe Aln Sincn grob; Rahel offen, Bekannten 
, i, 2ln— Sig cm 5 5 
(Wig. 398, Euomphalus planorbis aus di —e— . 
»)M=M hi la: Schrauben» Ge en 
ungen, auf’ beren YAttie 2, paralef —— — —— ca 
— wit meift kurzem Ranale (Big. 339., Murchisoni: and dem Se 
eteropoden (d. b. een Fre — * weil N 
einer am 
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übe m naden Mid befonders bie Gattungen Cardi: Aare uud Posit- 
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zur theilweiſe; denn aus ber Abtheilung ber Gliederthiere erfhienen mur Cruſta⸗ 9. 888. 
ceen (freb6- und a| fige Thiere) und Arachnoiden (Spinnenthiere) und aus 
der Wtheilung der Wirbelthiere traten nur Repräfentanten der Kijche und Am- 
»hibien, umd zwar von ben unterfien Bildungöſtufen dieſer beiden Klaſſen auf. 
„4Die Grußaceem ber yalänolfgen Beriabe 
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u 006 eine gweifelhafte Br. 
d. Hufer den Trilobiten ga man eine, in uns 
mtliger Menge im Devon Rafjaus u. f. w. auf- 
metende, Tamm 1 mm lange, Mujheltrebs- 
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Wie. 342. Calymene Blamenbachl. 
NRULERanfigt, mit einem Theile der nod erhaltenen, geförnelten Schale. 
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I Bon 6 in ber paläogoifhen Berlobe auftretenden Amppibien bat man nur in ber 
iiatßten- und Zefeinformanion ale mei unvolfi umb jwar and ber Gamilie 
{ Salamander, — jo in ben, aut Gteinfohlenformation gel = honetfenfleinen don Saar« 








der amilie der Mole ober Trofhe 
* zus Speneri, — beobattet. 

Die poläogoiiche Periode umfaßt — —— und Organismenreften 
dh die filurifche, devonifche, Glen m Dyasformation. 





Die Chonſchiefer · Brauwadeformationen oder das Nebergangsgebirge. 


1. Die ſiluriſche oder cambriſche Formation. 


Ablagerungsgebiet, Mär keit und Bildungsmaflen derfelben. 
ie filurife A zh fchtigten weldje ihren Samen von dem alter 
tiſchen Vollsftamme der Siluren (welcher ehedem in demjenigen Theile von 
alee wohnte, wo eben dieſe, bie untere Region des Uebergangsgebirges bilden» 
1, Ablagerungen I volftändig entroidelt auftreten), erhalten hat, bildet 
fen der Urfciefer- und devonifgen oder oberen Öraumwades 
mation eine 3250 bie 8000 Meter määige Reihe von Ablagerungen, weiche 
therrf gend aus Thonfgiefer ($ eigentliher Graumade 
36), Graumadeidiefer ($. 329.) und Sandftein ($. 345.) befteht, 
z in vielen Gegenden auch Conglomerate, Duarzite, Kiefelichiefer, Alaunſchiefer, 
Anfteine und Kalffteine umfaßt und namentlich aus den ——— und 
Aeoungeprobutten der saoifäjen m Sefeinsgtieder entftanden ift. 
angebeutet ie If, fo haben vorzüglich bie Mafien des Urthonſqie · 
en ei wohl ber ——— jen, wie auch ber verſchiedenen Sub+ 
tele AG Im Dem, Dielen edeaben, Detan, aufgTäß befanbe, fo vicenlei 
fen (hm und Dem, ihn’ bescdeeben: Ha Giefer un 
ik —— en mntocn, wobneg) af ie UnterfheiDung huifgen ben Ciefern 
See Gele 1. Mer Bi nie ige m satte 
einen, On en. dent Ucibonfieler (hr ühntigen, Thon- 
irn befteht und von ben Wblagerungszone der Urfiefer, von 
Suteren aber old bie unterhs — ber lurformation betradtet wird. Diefe 
Siemang, meie in menden Gegenden fe mäßti 0.8. in Chrepize 8450 Meer) ent: 











man nad ter, Haublablagerungigebiete in Wales aber Gambria bie 
ice Bormalion genannt" &F Blet, wie oben Iden ermähnt, Ne Deimakh her 
Ihamia antians. — Im Bolgeaden wirb Siefe Gormatin ale umeme tage der Silure 


fetrahtung der ötlbungsge ine und Erzlagerftätten in der 
rmation. Die mten Bilbungsmafjen der Silurformation 
Fi ich ihrem eupbiungematiate in folgende Ueberficht bringen: 
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Daterial zur Bile 
——— Er Eee Teer ng Ben ara 
iher diefen, wohl überall in der Silurformation auftretenden, Bildungsmaffen 
ıen num in vielen Gebieten der Silurformation namentlid; noch Ablagerungen 
Kiefelfdiefer (8. 286.), Ouarzfels ($. 285.), Kafkftein ($. 270 ımter 
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$. 392. gifisenden Arten und Geidleiiter ausfarber, aber doc im 
und Orbmungen fortbauern konnten, 
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Fig. 351. Halyaltes catenularia L. 
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Sanptablagerungsgebiete ber Silurformation, Da die Silurfor- 6. 893. 
mation das Bildungsmaterial für die meiften ihrer Ablagerungsmafien, — fo 
namentlich für die Grauwacke-, Thonfchiefer-, Schieferthon⸗, Conglomerat- und 
‚canbfeingebülbe, — aus der Zerftörung der Urfchiefer, vor allen des Urthonfcie- 
tere, erhalten hat, fo muß fie auf den nad) ihrer Bildung noch übrig gebliebenen 
Reten der azoiſchen Gebirgsglieder Tagern und die Urgebirgsinfeln ganz oder theil- 
weiſe umgürten. Dem gemäß zeigen fich alfo die Ablagerungsmaffen 
der Silurformation theils in dem Raume zwiſchen zwei oder drei 
Urgebirgsinfeln, — fo 3.8. in dem Landesgebiete zwifchen Erzgebirge, Fich⸗ 
telgebirge und firinger Wald, — theils umſchließen fie jeitlich die 
gegenwärtig als Gebirgsketten aus ihrer mwalfungemaffe ber- 
vorragenden Urinfeln, wie man unter anderem am Harze und überhaupt 
on den meiften maffigen Gebirgen bemerken Tann, bei denen bekanntlich die 
Zhonfchiefer « Sraummadegebilde einen maffiven Unterbau bilden, aus deffen weit 
ausgedehnten Rückenplatean die Urgebirgsletten wie „aufgeiegte Gebirge“ 
enporragen. 

a. In Dentſchland tritt die Silurformation namentlih anf: In Schleſien in ber Um⸗ 
gegend von Dels unb im Warthaer Uebergangrgebirge; — in dem Frankenwalde (5.2. in 
der Umgebung Saalfelds), im Saalwalde (Fürſtenthum Neuß) und im Boigtlande 
(samentli am Rande des Erzgebirges bei Langenftriegis, Obercainsborf, Reichenbach unb 

a), wo man überall Graptolithenfdiefer gefunden bet; — am Harze, wo Beyrich und 
sijen tie AHequivalente der boͤhmiſchen Giluretagen F, G, H bei Harzgerode, Aſenburg, Wieba 
nad der e aufgefunden und von oben nad unten in bie Etagen ver Borger Schiefer, ber Haupt- 
aetelii ‚ ver Wiebaer Schiefer und der Tanner Grauwace, — welche fib von Lauterberg 
über Braunlage, Bertnedenflein, Haſſelfelde, Allerode bis zum Seikethal nörblih von Harzgerode 
archehnt und zu beiden Geiten von ben jüngeren Schichten in der Geftalt von brei Mulben ein⸗ 
faft wird, — eingetheilt haben; — in den nörbliden Kalkalpen (Galgburger Alpen, bei 
ienten unweit Werfen, wo fi graphitreiche Thonſchiefer mit Orthocerasarten befinden). 


b. 3a Böhmen, wo die Gilmformation eine bedeutende, von Güpweften nah Norboften 
langgeftzediie, elliptiihe Mulde ausiüllt, welche von Bifchofteinig Über Pillen, Beraun und Prag 
bi9 an bie Elbe bei Gelafomit etwa 20 Meilen lang ift und in ber Segeub von Pilſen eine 
Breite von 10 Meilen erreidt. 


2. Die devoniſche Formation. 
(Devon- oder jüngere Graumadeformation.) 


Ablagerungsgebiet, Mächtigkeit, Bildungsmaffen und Erze $. 3%. 
derſelben. Ber vollfländiger Entwidelung der Graumadeformationen lagert 
iber der Silur- und unter der Steinlohlenformation eine 3000 bis 4000 Dieter 
nächtige Reihe von Ablagerungen, welche ihrem petrographiichhen Charakter nad 
ven filurifchen Ablagerungsmaffen gewöhnlich fehr nahe fteht, aber in Schottland, 
Züdwale8 und den angrenzenden öſtlichen Landſchaften Englands in ihren Ge- 
teinsbildungen fi) dem Rothliegenden en vorherrfhend aus braumrothen 
Zandſteinen und Duarzconglomeraten befteht und deshalb früher die Kormation 
8 alten rotben Sanbdfteines (old red sandstone) genannt wurde. Diefe 
iber dem Silur lagernde Reihe von Graumade- Thonfdiefer- oder von rothen 
Zandftein « Gebilden wurde im Sabre 1839 von Murdifon nad) ihren Haupt- 
blagerungsgebiete in England? — in der Grafihaft Devonfhire — die devo⸗ 
ifde Formation genannt. 

Im Deutfhland und den angernenben Fandesgebieten befteht diefe Formation 
n Allgemeinen aus benfelben Ablagerungsmaflen wie die filurifche Formation, 
a fie eben, wie diefe letztere aus Sraumade, Graumadefdiefer, Thon- 
hiefer, Sandftein, Schieferthon, Diabasgefteinen, namentlich Dia- 
astuff, Kalkſtein und Dolomit zuſammengeſetzt erfcheint. — Hiernach zeigt 
e alfo folgende Gefteinsarten: 

a. eigentlfihe Sraumade, welche aber gewöhnlich tmeniger hart und re 
nmeärmer ift, al8 die filurifche, und ebenplattign Thon- oder Dachſchiefer 
it transverſaler Schieferung; 

b. mürben, tbonigen oder aud etwas mergeligen, meift röthlihbraungrauen 
irauwadefandflein und einen unvolllommen ſchiefrigen, oft von Kalt 
urchzogenen, mit Säuren braufenden, Thonſchiefer; 





8. 396. 
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c. Kaltftein-Ablagerungen, welche in ber That begeihnend für de 
bevonifche Formation find, indem fie in ihr (namentlich in ihrer oberen Abtke 
fung) nicht nur in weit größerer Mächtigkeit und Ausdehnung als in der Sdır 
formation, fondern auch im den verfchiedenartigften Ablagerungsformen auftreten — 
en zeigt fich der kohlenſaure Kalk der Maſſe anderer Gefteine, fo name 
des Thonſchiefers, innig beigemengt; ferner bildet er zwifchen den einzelnen Thes- 
ſchieferlagen dünne zufammenhängende Lagen, jo baß ein, aus abwedjjeinden Kult 
und Schieferlagen beftehendes, Schiefergeftein, der ſogenannte Kalkthonſchiejet. 
entfteht, aus welchem dann weiter bei ftarler Zunahme des Kalles und immer 
weiteren AZurüdtreten der eigentlichen Schiefermaffe zuletzt ein von welligen ode 
flaferigen Schieferlamellen burchjogener Kalkftein wird. In dem hierdurch at 
ſtehenden Schieferfaltfteine bildet der Kaffftein 3 bis 65 «= große, abgeplaur 
nieren», linſen⸗ oder cylinderförmige, Knollen, welche ringsum von der wel; 
gebogenen Thonſchiefermaſſe fo um äifoffen werden, daß da® ganze Geſtem nz 

uerbruche ein gneiß⸗ oder auch mohl mandelftetnähnfiches den ebält Tue 
erfcheinen diefe Kalknieren (in Weftfalen die fogenannten Kramenzel- &e 
Ameifenfteine) lagenweife und ſtets parallel mit der Schieferung in der The: 
ſchiefermaſſe vertheilt. Endlich aber tritt auch der Kalfflein hauptfählih in de 
mittleren und oberen Etage der bevonifchen Formationen in mädtigen Stocr 
und weit ausgedehnten Zonen, Mulden und Deden auf, welche oft prall anfingene. 
wild zerflüftete, grotesfe, von gewaltigen Höhlen durchzogene, Felsriffe bite. 
ER . am Harz in der Umgebung von Grund an dem Subihenfkein md e 

beland (mit ber Biele- und Baumarmehöhle) und in Weftfalen, wo ih c 
— —A über 12 Meilen weit von Duſſeldorf über Elberich 

erlohn bis nad) Allendorf erftredt und namentlich in der Umgebung det Yaz 
thale® die an prächtigen Stalaltiten reihe Dechenhöhle und vide nocheure“: 
Höhlen umſchließt. 

. Mit den Kallſteinen zugleich und gewöhnlich bie oberen Ablag en bit: 
tritt in vielen bdevonifchen Gebieten, 3. B. in der Eifel, im Lahnthal bei Beir 
und Gießen, in Naffau bei Diez, Oranienftein u. ſ. w., ein beutlich fryftalliniide, 
graulicher, gelblicher oder röthliher Dolomit (8. 272.), fowie Srünfteinfdie:: 
(8. 812.), Diabastuff (8. 327.), Schalftein (8. 327.) umd rother Samdir: 
(alter rother Sandſtein) auf. 

e. Außerdem treten zwifchen den ebengenannten Sauptgliedern ber Deus 
mation bie und da noch Ablagerımgen von Hornfels (5.8. am Say m!“ 
Umgebung des Brodens), grünen giefern (4.8. am Harz) und Serici: 
und Chiaſtolithſchiefer (4.8. am Taunus ımb im Boigtlande) auf. 
Endlich ift auch die Devonformation rei an Erzlagerflätten veaie- 


törnigem agneteifener) finden fih in ber Devonformation 
eamelekerien serih ed 
arf 


namentlih das Granuwackeſchi biet des es e6 + und | 
‚ethdn,yor len de Ramtehäcg Se Ghker Walde dnen oe Wa: umge 


Do beiienerglager bei Dillenburg, Weilburg und Aum 


Ablagerungsweifen und Lagerungsverhältnifle der devanitdr: 
ormation, Im Allgemeinen zeigt bie benoncht Formation ganz bier” 
lagerungsverhältniffe rote die Silurformation. Wie diefe bildet fie in Daıerr 
Landesgebieten, in denen fie nicht durch vullanifche Erſchütterungen und Cru: 
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maffen heimgefucht wurde, ausgedehnte Platenus mit horizontal abgela erten 
Schichtmaſſen, während fie in anderen Gebieten, 3.8. am Barz, in der Eifel und 
überhaupt im Wheingebiete, wo alte und junge Vulkanenmaſſen fie vielfach durch⸗ 
brochen haben und Erdbeben fie häufig erfchütterten, mannichfach zerknickte und 
wellenförmig auf» und abfleigende Schichtmafjen zeigt, wie 3. B. die aus Baur’s 


. . n N Rx — = 2 TE 
⸗ F —— 


Gerolſtein. 


Profil der Eifel (nach Baur). 
3 Veltefte Zhonidiefer. — b Graumade — ce Obere Grauwade und rotbe Schiefer. — 
4 Gifeler Kallflein. — e Oberſte devoniſche und tieffte carboniſche Schichten. — f Koblentall- 
Rein. — g Kohlenführende Stage der Steintohlenformation. — m Bunter Sandflein. 





handlung entlehnten Profile (Fig. 353. und Fig. 354.) zeigen werben. Aus 
ideen beiden Profilen erfieht man dust, daß der Kalfftein vorherrfchend bie 
jeden und Mulden in den oberen Etagen der Devonformation ausfüllt. 


Organiömenrefte der Devouformation. 


a. Die Flora. Beim Beginne der Devonzeit traten zunächft wieder in gün- $. 396. 
igen Localitäten des Oceanes Seetange ober Fucoiden auf; indeflen nur 
eig Arten und nur an wenigen Orten. Diele Seepflanzen traten in der fol- 
ben Bildungszeit des Devons immer mehr zurüd; dagegen begamm nun in ber 
veiten Hälfte diefer Zeit die Schöpfung von Sandp Tanzen. In den mit 
hlammigem Verwitterungsboden verfehenen, feuchtwarmen, Buchten der damaligen 
nfeln erhoben fi ee und zum Theil artenreiche Anfiebelungen von 
pptogamifien Gefäßpflanzen aus den Kamilien der Farne, Schad- 
eſhalmen (Eauifetaceen,, Schilfhbalmen (Calamiten), Lycopodien und 
:ternblätter (Afteropbylliten), zu denen fih am Schluffe der Devonzeit auch 
sh phanerogamiiche Gefäßpflanzen aus der Ordnung der Zapfenbäume (Coni- 
ren) gefellten. er alle diefe Pflanzenfamilien waren nur als die Vorläufer 
7 fih in der folgenden Schöpfungsperiode entwidelnden, jo äußerft großartigen 
ıd fippigen Steinlohlenflora zu betrachten und in ihren Formen auch biefer letz⸗ 
ren ſchon ähnlich. Unter den in der Devonzeit zuerſt auftretenden, dann 
er m ber Steinloblenzeit ſich weiter entwidelnden Gefäßfryptogamen bereichen 
i weiten die Farne aus den Gattungen Sphenopteris, Cyclopteris 
id Neuropteris vor. Nädft ihnen machen ſich vorzüglich Zweige und Blätter 
n den Calamitengattungen Annularia ınd Sphenophyllum bemerllich. 


b. Die Fauna. Wenn man bie bis jet befannt gewordenen Gattungen und 
rten des Thierreiches in der Silur- und Devonihöpfungszeit mit einander ver- 
echt, fo erhält man folgende allgemeine Refultate: 

1) Marche Familien und Geſchlechter des filurifchen Tihierreiches fommen nicht 
ehr in ber Devonzeit vor, fo unter den Bolypen die Sraptolithen, unter den 
wallen die Gattung Halysites, 
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2) Andere Thierfamilien find dem Verſchwinden nahe, indem von ihnen mar t 
der unteren Etage der Devonformation noch einige ärliche NRefte vorlomme. 
fo aus ber Orbnung der Krinoideen bie —2 gefigen ehfiters 
a erinus rhenanus [Röm.)), und die blumenknospenahnlichen 2 

oideen 


3) Bon noch anderen filurifhen Familien gehen verhältnigmäßig nur nod) wer; 
Gattungen in die Devonformation über und bauern dann aud t tBeifmeile noch de 
zur Zeit ber Steinkohlenformation fort. Dieſes iſt z. B. der Fall bei den Tri, 
lobiten, von denen kaum noch der vierte Theil ber Siurgaitungen im Ten 
zu finden ift (fo die Sattungen Homalonotus, Phacops Cryphaeus.. 


4) Es giebt aber auch Ordnungen, welche fowohl im Silur wie im Devon 5: 
Mäctigkeit und Artenreichthum auftreten, aber in der Weile, 

a. daß Gattungen derjelben, welche in der Silurzeit vorherrichten, jurädtn 
und anderen Gattungen, weldde in der Silurzeit nur eine untergeordnete N: 
fpielten, den Vorrang abtreten. Diefes iſt 
3. B. der all mit den Brachiopoden⸗Gat⸗ 
tungen nen bie ee 355.) und Spirifer, 
von denen bie erftere in der Devonzeit bon 
der zweiten an Anzahl ber Arten und Häufig- 
feit des Auftretens weit übertroffen wird; 

b. daß Gattungen derfelben in der Devon- 
— — en neue und für bie letztere charakte⸗ Sig. 355. Ortbis elegantela 

rien zeigen. Diefes ıft 3. B. vor- 
ber end der Fall mit den Bradhiopoden-Gattungen Leptaena, Spirigera, pi 
Denn und den Cephalopodengeſchlechtern Orthoceras, Cyrioceras, Goniatit«- 
u. f. w 

c. dak in der Devonzeit ganz andere Gattungen und Arten auıns 
als in der Silurzeit. Diefe find dann für die Devonformation ganz beſonderr 
bezeichnende Leitfoſſilien, zumal, wenn fie nicht auch in ber über ihr lagernı= 
Steintohlenformation wieder auftreten. 

Weber die, in der Debonformation vorkommenden und für fie bezeichnea:e. 
Organismen ift nun im Allgemeinen noch Fo enbee zu bemerfen: 

a. Die Ordnung ber Amorphozosn if in ber nformation nur vertreten dert eꝛ 
Scyphia (?) und den, oben erwähnten und vielleicht zu den oraminiferen gehörigen, Bess 
eulites Neptuni (Defr.). Diefe, meift fdeiben- 
oder concavplatten Brmige, | felten trichterig vertiefte, 
Amorphozos hat 21cm im Durchmefler und 710mm 
Dide und iſt jenfreht von runden Röhren durch⸗ 
bohrt und au “ihrer Oberflähe entweber gitter- 
förmig gefurcht ober, von reihenförmig ſtehenden Ver⸗ 
tiefungen bebedt. So kommt fie z. in dem Ider- 
Be zalfieine | am m Parze vor (ig. 356 

Ordnung ber orallenpolypen 

ser Soautgarien, und zwar der fogenannten 
so 6 BAR ers, Tel», pantoffel- ober 

33 äulen rn 2 innerti mit zahlreichen 

Sternleiften, aber mit einer runzeligen 
(rugoſen) Ole "Ungescnen Korallen) maden ſich 
namentlich folgende Arten und Geſchlechter ber 
m 


id: 

1) Die fo emanaie Bautoffelmufgel (Cal- 
ceola sandalina), welde einem Bantoffel obne 
Hinterfußſohle —5 a mit t einem feft anſchließen⸗ 
den Dedel verſehen ift (Fig. 35 

2) Die Gattung PAAR A He utad mit einem kelch⸗ 
oder Freifelförmigen und innerlih mit zahlreichen 
Sternleiften verfehenen Körper, welder entweber Big. 356. 
einzeln auftritt oder mit anderen Körpern feiner Receptaculites Neptexi 
* u —35 en, | wre dann mit edigen, ſtrahlig 


en, Gtöden zufammen- 
gemadjen u ) weiche Cyatbophylium helinutholden b darflellt. 
Au e ber Zoantharia tabulata (d. h. d eren | Ienförmige and ihrer r:w 
nad mit einander zu knollen⸗ oder Kalbfugeligen Sıdden verwadiene Inbividuen imsartiß 72 
parallele Duerfheibewände [Tabulae, —8 der Namen Tabnlaten] in einzelne 4 
etheilt en zeigt im Devon namentlich a morora (ober Favositesı polrmorp:® 
Cie. ) und Hellolithes porosa (fig. 3 
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Große Klappe. Kleine —8 von der innern Seite. 
Big. 351. Oaleeola sandalina. 
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Gliederung und Verbreitung der bevonifchen Formation. Dan $. 397. 
rilt gegenwärtig die devoniſche Formation nad} ihren Gefteins-Ablagerungen und 
em in denfelben vorherrfi en Yoffifien in folgende drei Etagen: 
1) Untere Devon-Etage, welhe vorherrfhend aus Graumade- 
iefer, Thonfgiefer und Fiefeligen Sandfleinen, feltmer aus eifen- 
hüffigen Kalffteinen und Mergeln befteht und namentlich darakterifirt wird durch 
pirifer macropterus (fig. 363.) und sultzingatus, Pterinea 
puellosa und lineata und Homalonotus crassicauda (fig. 370.) unb 
uB. 
2) Mittlere Devonformation, in welcher vorzüglich Kalkfteingüge 
# untergeordneten Dolomiten und Degen —— een, —B 
ver auch graublaue Thonſchiefer, kieſelige Sandſteine oder auch Co: terate und 
Halfteine auftreten. Dieſe an Foſſilien ſehr reihe Etage wird nainentliqh charakteriſtrt 
cd} Korallen (jo Heliolithes porosa (Fig. 360.), Calamopora oder Favosites 
»lymorpha (Su. 359.), Stromatopora concentrica, Calceola sanda- 
na (#ig. 357.) und Cyathophyllum quadrigeminum), ferner durch Spiri- 
wina reticularis, Stringocephalus Burtini (fig. 327.), ferner durch 
urchisonia bilineata, enbſich durch Phacops latifrons ge, 869.). 
3 Obere Devonformation, in welcher vorzüglich mergelige Schie- 
E mit Zalttnoten (Rramengel), erbige Graupadeihiefer und gfimznerige Ober 
enfcüffige Sandfteine auftreten und namentlih Goniatiten (3.8. Gonia- 
es retrorsus), Elymenien (j. 8. Ciymenia laevigata [fig. 366.) und 


ypridina serrato-striata (fig. 343.) bemertlich machen. 
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Diefe drei Etagen find bis jest, wenigſtens in Europa, überall, wo bie Der 
formation auch nur einigermaßen vollftändig auftritt, mit einer wirklih mertui:. 
digen Uebereinſtimmung in ihren Ablagerungsmaflen und Orgamemereiw 
beobadhtet worben. 

Was nun die Verbreitung ber Devonformation in Dentichland betrifft, * 
ift tiber diefelbe Folgendes zu bemerfen: 

Im Allgemeinen erjheint bie Devonformation als ein Hazrı- 
bildungsglieb aller derjenigen maffigen Gebirge uud plateantıl- 
denden Gebirgsländer, welde fi anf den Urgebirgsgebieten eder 
um die (hroffauffteigenden Gebirgsketten des Urgmeißes und te: 
Urfhiefer herum ausbreiten und dann weiter von den Glieder: 
der Steinfohlen- oder aud wohl der Dyasformation über- otır 
umlagert eriheinen. Im diefer Weife tritt diefe Kormation auf: 

1) Im rheiniſchen Shieferberglande, welches weſtwärts vom Nfeine ber jaz+ 
rüden mit bem Hoch⸗, Ibar- und Soonwald, dann bie Eifel und enpli einen Theil 
mit ben Urbennen bildet, oſtwärts von dem Rheine aber den Taunus mit NRaflen, tea Eicde 
wald, das Sauerland oder ba® von der Sieg und Lenne durchzogene Gebiet alene tal 
In diefem ganzen Landesgebiete erſcheint die Devonformation am vollſtändigſten eutwidd: = 
fo gegliedert, wie e® im 9. 398. angegeben worben ifl. gie fei daher nur no bemerft. ta 

a. ber Unterbevou vorh nd im rbennengebirge, un Huntörhden, im ber Eikl, ıca 
Zaunus und bem Weſterwald zu beiden Seiten bes Siegthales; 

b. der Mittelbevon und zwar: 

. bie Lennefhiefer im Sauerlaude zu beiben Seiten bes Lennethales; 
. bie Kalffteine (Kifeler Kalk) rehtsjeits vom Rhein von orf_bie Perlohe Sera. 


eld 
and linkéſeits vom Rhein auf der Eifel in der Umgebung ig rag Gerolſtein, Hücen 
Gtadtkylt u. |. w.; 


°. der Oberdevon mit bem Kramenzel unb bem Cypridinenſchiefer its vom Rkcı 8 
Per und in Weflfalen von enenzabe über Allendorf HF —S— hin entue 


nd mit maffigen Eiſenerzlagern auftritt. 

ichen Thüringer Walde rufen nah Richter die bevoniiden Ehdr- 
der Triatxcx 
ber Uuflagerunz m 


der von 

orfdengereutb unweit Sonneberg bis Buchbach bei Sräfentbal in Folge 3 
yorf gereuth 8 9 Bob —— — 
ambriiie I 


mgefteinen noch ziemlich ſchmal bleibt, von Saalfeld Bis Probftze 


rande bes Frankenwaldes und Pichtelgebirges bis Pofterftein bei Ronneburg 


4) 
Hof und Elbersreuth). . 
5) In Schlefien treten bei Wreiburg und Kunzendorf aus dem Gebiete ver Sulainm 
3 iſolirte Kalkmaſſen hervor, welde ihren Tyoffilien nad (Spirifer diejunotus, Aulopın 7 
pens, Receptacalites Neptuni etc.), a a 3 zu ber oberen Abtbeilung des Bitte“ 
ge ören. — Ebenfo hat man bei Ebersborf in per Grafſchaft Glan oberdevoniſchen Keli= 
en 


8 Bemerkung: In Rußland erjgeint die Devonformation über einen Flädenrezn v' 
etwa 7000 geographiſchen Quadratmeilen audgebreitet und überall ber Eilurformatien cee= 
dant unb wagerecht aufgelagert, hauptfählih in Kurland einerjeite bis Archangel unt airr 
ſeits bis Kaluga und Tula. 

Die vulkaniſchen Erſcheinungen und die durch fie herbeigefübt 
ten Geſteinsmetamorphoſen in der Silur: und Bevonformati 
Alle die, während oder kurz nad) der Bildung ber Silur- und Devon · Ü= 
rungen und noch vor ber Entftehungszeit jüngerer Sormationen bervorgetrere: 
Eruptionsgebilde gehören Der Uebergangszeit an. Sie allein warez 
in den meiften fällen, welche theil® durd ihre emporbränger: 
Maffen felbft, theile durch die, bei ihrem Empordrängen mitn.. 
fenden, Dämpfe und Safe die Ablagerungsmaffen der Silur- :’ 
Devonformation auf bie mannihfahfte Weife nit nur aus :t" ' 
normalen Lagerungsweiſe riffen, fonbern au in ihrem MR: 
beftande veränderten. u 

In dem Zeitalter ber Silur⸗ und Devonformation machen fih nun im inen tea” 
Gruptiondge ne bemerflich, welche ſchon während unb nad der ungsjeit_ber ago ® 
mationen bervorgetreien find. Granite (8. 290.) Syenite (5. 29%.), Diertte rw 
©®abbro (8. 315.), Hyperſtheufels (8. 314.) und Diabasgefeine (4. 32 m Kı = 
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'ommen, weil ihnen auf ihrem Zuge zur Außenwelt bie Ablagerungen des Silur und Devon ben 
Beg —— und deshalb pr durchbrochen wer 


deinen auch ſehr oft in ſchichtenähnlichen, oft bedeutenden unb weit außgebehnten zeilenlagern 
zithen biefen Ablagerungen und geisen alsdann oft foger mannichfache Uebergänge in bie fie 
anz Ma gilt dieſes alles von den dtabafitifhen 


Sielerformation und vorsöglig der Devonformation haben. Gie bilden in diefer Formation 
rten, namentlid aber mit ihren Manbelfteinen, grünen Schiefern, 


nRallini 9-Törmigen und porphyriſchen Arten Gänge und Gtöde, welde die Devonfebimente 
en unten nad 0 


teten häufig die oben erwähnten Porphyroibe (3. B. bei Trefeburg am Harz), 
ed» und Sericitfchiefer, fowie die Vorcellanite (3. B. in Weftfalen und Naffau) 
uf. Außerdem aber befitt namentlich der Gabbro in ben Serpentin einen 
treuen Gefährten ſowohl am Harze wie in anderen Devongebieten. 

fommen auch fowohl im Silur- wie im Devongebiete noch mächtig ent- 
ndelte Sranitftöde vor, fo vor allen am Harze, wo die zwei gewaltigen Ge⸗ 
irgsftöde des Brodens und Rambergs aus ihm aufgebaut ericheinen. ie die 
Yiabasgelteine, fo hat auch der Granit bei der Durchbrechung der bevonifchen 
deteinsablagerımgen mannichfach umwandelnd auf die mit feinen Schmelzen in 
zerührung kommenden Desongefteine eingewirkt. Yyled«, Band- und Chiaftolithen- 
hiefer Tommen ebenfo in der Umgebung der Granttftöde wie in der der Diabafe 
or. Am Harze aber macht fich vorzüglich der aus der Umwandlung der Grau- 
‚ode und des Grauwackeſchiefers hervorgegangene Hornfele bemerf ih. Diefes 
‚ontactgeftein bildet faft ringe um den granitiihen Broden herum eine Bone, 
reihe in ihrer Entwidelung namentlich am Rehberger Graben bei Andreasberg 
dr Ihön zu beobachten ift. 


b. Die Steintohlen= oder earbonifche Sormation. 
(Formation houillöre; carboniferous system.) 


Ablagerungsorte, Mächtigkeit und Bildungsmaflen im All: 
emeinen. Nach der Ablagerumgszeit der devoniſchen Formation entwicelte fich 
rile in den tief einfchneibenden Meeresbuchten, theils in den Meerestheilen am 
ande ſowohl der Ur⸗, wie der Uebergangsformationen-Infeln, theils auch an und 
ı den damals fehon eriftirenden fumpfigen Binnenfeen im Innern diefer Infeln 
ne Formation, welche in manchen Landesgebieten faft nur aus Meeresablagerungen, 
ı anderen in ihren unteren Lagen aus Meeresgebilden und in ihren oberen aus 
:umpf-, Moor- und Süßmafferablagerungen, ın noch anderen nur aus diefen 
steren befteht und in den meiften Fällen, namentlich in ihrer oberen tage 
ihr oder minder zahlreiche und mächtige Ablagerungen von Steinfohlen und 

nthracit umſchließt. Diefe, bei vollftändiger Entwickelung wohl über 7000 
Reter mächtig werdende und einerfeits über einer der Ur⸗ oder Uebergangs⸗ unb 
ndererfeit8 ımter einer der Dyasformationen lagernde Formation wird wegen 
med Gehaltes an Steinlohlen die carbonifche oder Steintohlenformation 
mannt. 

Da, wo dieſe Formation ummittelbar auf einer ber Webergangsformationen, 
amentfich auf dem Devon, lagert und fich in dem Bette des Dceans entwidelt 
ıt (alfo in den fogenannten pelagifchen oder paralifchen Steinkohlengebieten), 
fteht fie im ihren unteren Lagen vorherrihend no aus Grauwackeſand⸗ 


_ AM 


8. 899. 
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Devonformation andern über 460 Wieter mächtige Zor melde and einer Dai 
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ben machen: fid unter den tlchlbe 
e bemertlic; -} 


Ei 
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enen Tilanzenarten, fonbern 
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helsmitif ober fo von 
‚ober 


PER 


u 
Ben 
ir 


—B 
* a R Geige bee a Geige 
Bileate 
J ————— welg er mit einer Mächtigfeit von 500 bie 850 
jen Greinfoplenformation bilder, — im beutlihe Schichten ab» 
häuf —535 — tolofjal entwidelten und mannichfach zer» 
ten, Ublagerungsmaffen zahlreiche und nmfangreise 
die poifcheu feinen Schichten Iagernben, oft (ehr mäßtigen, 
a anne Geephein unt he und Bunt 
miahlegerung ver Rchietaee Haufa, 12 Surädehrängt, dafı Ne 
— im untergeorbneten Yagern auftcitt, in ber jogenannten 
Betr 5) E} erjpeint der ei; igentlihe Kohlenfaltftein ald Gulm- oder 
alte ig, BEnnjbictig, Biemeilen jaft [Aichig, buntelgrau bis 
guiämen, ‚oft bituminds if, "ie * da eingeine Meeresthierrefte, jo mamentlid Posidonomya 
Irthooeras jolaris unb Gonlatites crenistrin, einihlieht unb in Weftialı laſau 
Ne fegenannten * ſchichten Thon-, Alaun- und aleſen vie 


en 
33 


a —eA I ae Bimnogaleit, ein in ber Reg ana Dichter, 55— 
bitumindfer, an Berfteinerungen nnd nament 

— —F — und Oypris) umf er, Gihmellen aber and ‚Hornfleintuolien 

5* in ben oberen unb limnilen Gteinfoplengebieten in 


ER eigen den Gteinfoßlenflögen, und namentlich in hen, unmittelbar über jedem 
den thonfihten kommen in vielen Gteintohlengebieten parallel ji kenne 
#4 (8 von Holirt neben sinenber Ysgeaben, Hciesen, ober &£ Meer groben, Bald 
srunden, bald nierenförmigen, fetener tugelrunden, in ihrem Innern oft Zpie ‚ober au 
Drufen verfhiedener — eisenden — von thonigem Sphäarefider 
K Bu —— sen Infammenhängenben, gen&dntid. nicht" mäßtigen, 18 
Hu 
Bonii omg © iberit iſt dae — * Steiute birge; im 
BEE BE En SO ERDE van 
I M 
% dem © erit de 
Rn Er EEE EB 
Kameren ifenfpath mit 2 Procent tohle 


ei der Gteintobfenformation Befinben —E 
ten en mb Ghieferioniciäten und in’ fi6. häufig wieberbelender 
wamentlidp mit dem — — — Mer oberen aber Togenannten“ Be 
Hactiven Kopfenformatien, bie BIäBe der Eteinfople nun bes Ant —F— 
N 7 Aber Arsen Ben ten, Marten, Sarg 
m {m 6.370, das Hldere mligekelt orben I — Ans m 
Eh die —— aögehordener langen, meide 
KA amer hen Drude Yon über ihnen, befıi fer- ode —— Selen und 
hierbei foniel Dim ‚probucirten, bafı fie unter idelung haupt Kr von Ienwafierfloffe 
verbinbungen in Kohle umgemanbelt murben. 
ver &reihtoßten. Die In den löten x Steintoßlenfermaticn vorhanbenen 
Eheintohlen find nicht aus zulammengefomenmten Blanzenrefl alörpern 
wulen und Lehen 10 fe aud nad ihrem nöherten 
Die Gteistohlenföge bilbeten. für diefe Annahme Ipreden niht nur die {hen oben erwähnten 
Bfgetiehenben uns in Steintedle umgemansellen Zaumfämme, weite man i9on ba und hert 
— br Stdeestenfeimati 1,9; bei Brent 5 Bi, 204) zu ner nad it 
in ihrem ebemaligen Slammboden feffigenb beobawiet hat, jonbern au die 
en Bläikmaßbrüde au ben EölceisoncPlaten Huilden zen einjenen Keblenhäyen 
Ei Biefen Stammäberreften und Blattabbrüden beflanben die üppigen Wälder ber Stein 
Iauter Wflanzengejölechtern, welt, — wıe ihre gegenwärtig no auf ben Infeln 
ine Icdenben Repräfentahten Ichten, -— in &lnpfen und auf den Ulergebieten 
ter, tie] {nd Qanb ber Infeln einfhneivenber, Mecreshufen 
Barzige und wadhtartige Subftanien und zum Theil aud 


mele mißt Bioh felh der Berweiung 
ambülten ober durchdrungenen, Rür- 
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b bhalten, — 5 . Bi euwärtig bie in M 
Sümplen und Sonbfren —*— Gewäßje (Heibearten, Wiebe und ex, Eis 


men, -f.w.) bei 
unter Wafler finten und Pi gut dem Grunde ihrer waflererfüllten here in Torf umme- 
m 


arte, über ber 
Tohlungsmafle apern e, dichte Schlammbece am Entweichen gehindert, fo fog die eben erſt gekü- 
oblenmaffe biefelben wieder gierig in fi auf unb wandelte fie durch Zulaman 
refinng und Berbindung mit ben in ihnen eutpaltenen harzi en ober Wehe g 
m elben in Epaltez w 


vorhanden if 8 bei ihrer Erhitzung als Lench 84 frei werben, theils die Klülte und 
der Kohlenlager erfüllen und bei ß eiw 


unter ttf , 
vertohlenben e entfiehenben, Gafe If hinderten, fo mußte bei ber Bollenbung der Bekı 
Slamme brennende Kohle, d. Antbhracit entwideln, rend aus ben entweichenden 

w 


Ablagerungsgebiete, Gliederfolge, Lagerungsverhältniſſe un 
Ablagerungsformen der Steinkohlenformation. Die weiten, offer 
Meeresbufen, welche fich zwiichen den Ur- und Uebergangsgebirgeinjeln ausbreiten. 
die tief eimfchneidenden, nad) ihrem Hintergrunde ſich verengernden, mit Schlamn 
waffer erfüllten Buchten am Rande diefer Infeln oder auch die auf der Überfläd 
diefer Tegteren gelegenen Binnenfeen und tiefen Moraftbeden bildeten bie Ablız 
nungegebiete für einzelne oder alle Ablagerungsmaſſen der Steinfohlenformatire 
Der Grund und Boden, auf welchem ſich die Maſſen diefer Formation abfekter, 
beftand demnach theils aus der Devonformation, fo in den weiten, offenen Meere⸗ 
bufen, theils aus dem Silur, theils auch aus dem Urgneiß, fo im deu fie 
Buchten der aus dem Meere hervorragenden Lanbesinjeln, theils endlich aus kr: 
Gliedern der Urformation oder aus Granit, Syenit und Diorit, fo in den Bime: 
een auf ber Oberfläche der Inſeln. Je nad) dieſen verichiedenen Bilbungsort: 

d denn nun auch ſowohl die Beftandesmaffen wie auch die im demjelben ver- 
kommenden Organismentefte der Steinkohlenformation theilweife fo verfchtedenartz 
daß gan im Allgemeinen zweierlei Steinlohlenformationen unterfcheiden ur, 
nämlich : 

a. eme marine, pelagifche oder paralifhe Steinkohlenformatier. 
welche die weiten Meeresbeden oder offenen Buſen auesfüllt, große, weit ast- 
gedehnte Landesgebiete einnimmt und in der Regel keine groben, gemengten Se: 
glomerate enthält, fondern von unten nad) oben: 

a. im offenen Meere b. in der Nähe ber Infeln 


N — — 
b d 1 intörnigem, ei 
—— — 1) aus Roblentaltftein, 2 pr Den uleldihten mugoweet 
Taltflein 2) flögleerem Ganbflein (mill- 3) aus flögleerem Sanbftein, 
stone-grit), 4) Wechſel aus on Gteistehle 
3) Wechſel aus Sanbflein, Schie⸗ (enblih zu oberfi oft aus gramm ra ır 
befteht: fertbon und Steinkohlen them Ganbftein) 

b. eine limniſche Steinfohlenformation, welche die, von Fläfen = 
fpeiften, ſchmalen, tief einfchneidenden, Ranbbuchten oder die Binnenfeen der Acı2 
ausfüllt, gewöhnlich Teine weit ausgedehnten Landesgebiete einuimmt um 
häufig grobe, polygene, rothe Conglomerate zur Unterlage hat. Sie befteht r: 
unten nach oben: 


a. in den Buchten b. in den Biunenieen 
1) aus grobem Gonglomerate und Sanbflein, felten aus Eonglomeraten 
2 aud Möptersem anbftein, ein; fondern gewöhnlich gieig von zei 
au 


fel von Gand , Ediefertho- ’ Bedfeli 
nen und Erelntole ern ee * — hen fa, uab 
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Hiernach hat man alfo eine untere und eine, aus Wechfellagerungen von 8. 408. 
Sgiejerthon und Steinlohlen gebildete, obere, oder, wie man fie wegen it 
tehnifchen Werthes genannt hat, productine Steinfohlenformation zu unterfcheiben. 
Uutenftehenbes ibeelle Profil (Big. 371.) wird alle die eben angegebenen Ber- 
baltuiſſe veranfchaufichen. 
1 
















Big. 311. 
Iitelle Darfiellung der Greinfohlenformation nad ihren Lagerungeverhältnifien u.@liebern. 
fer, A = Eilur, 6 = Devon; — a = Rohlentall, 
öglerrer Ganbflein, e = Glieder ber probuctiven 
Teemeen ne Border 











gehoben fagen und dann fpäter wieder 
it es auch nicht an Fällen, in denen diefe 


oniſchen Schichtmaffen Haben ode cc die — Pflan · 


und vul · 


Hält. Bei allem dem kann aber num eine fetie Ahfagerung in ihrem Innern 
ierlei Störungen zeigen: 


id Zufammentnidungen hervorgeruf 
Jrungen den angı ben alien nähern; . 

* eine andere durc ve an Eintrodnen Ab Zuf ie ber 
—— — terungen entftehenden, Spalten, in ol 
ven die Opalten umfchfo| —— — "ons ihrem Sur 
mmenhange geriffen theils in bie Höhe gebrüdt merben, theife fi) abmärte 
ten und hierdurch die fogenannten Sprünge und Rüden im Oteintohlen- 

viete erzeugen. 

2) Durch wellenförmige Erderſchutterungen werben indeſſen oft ſammtliche Ab - 
un der En — für fih Fa theils zugleich mit der 
wonformation auf das Manni aus ihrer normalen Ablagerung heraus“ 
iffen, fo daß diefelben bald wellenförmig auf- und nieberfteigen, bald auch ftart 
Inidt, verſchoben und umgebogen erfcheinen (Big. 372.). 

eunis’® Gcuinaturgeihigte. Ir. EHL aut. 
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Fig. 591. Chonetes papilionacen. 


Big. 369. Spirifer etriatus. 
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Bu ET EST 
lege ober Aäting len na" —XX 

au ine® über die Ablagerungsorte und Bildungsmanen 
eier Kormationen. © em das "Ende 8 ‚Steinfohlenperiode trat fe wieder« 
Ite_Exberfhütterungen und —e »Eruptionen ein, durch melde das Gebiet 
: Steinfohlenflora fo verändert wurde, daß zumächft bie Pflanzenwelt der car- 
nifchen —— zum großen Theile nit mehr oder doch nur kUmmerlich in 
jenen hu Glieder gedeihen Tonnte. Ihre Wagethumegebiete waren theil- 
de ganz @troden gelegt, theils au von bem Schutte gewaltiger Porphur- 
uptionen zugefüllt worden. Da, wo aber noch bie Wogen des Dceans bas 
—— überfiutgen konnien, da hauften fie — am Strande der 
mafigen Infeln fauter Gefteinstelmmer auf, welche teils durch die Borphyr- 
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Eruptionen, theils durch den VBerwitterungsprogeß der, die vorhandenen Jich 
zufammenfegenden, Felsarten entitanden und durch Negenftröme und Lau. 
ewäfler nad) dem Meere Hin geſchwemmt worden waren. Aus dieſem Gefñtern 
utt entmwidelte fih die Strandformation des Rothliegenden mit ik 
rothbraunen Conglomeraten, Breccien, Sandfteinen und Schieferthonen. 

hon während der Ablagerung diefer gewaltigen Strandformation tratrı = 
defien von Neuem ftarke Landesſchwankungen ringe um die Infelländer em, = 

olge deren bie eben erft entftandenen Ablagerungen des Rothliegenden thals i: 
och über den Meeresſpiegel emporgehoben wurden, daß fie nun weit amsgekter 

or ehirgerüden um die Inſeln herum bildeten, theils fo tief in da® Merretve: 
gi fanfen, daß fi auf ihrer Oberfläche wieder wirkliche Meeresablagerungen cat 

altftein, Gyps, Steinfalz und Dolomit bilden konnten, aus benen dann die äh: 
dem Rothliegenden lagernde Zehfteinformation entftand. 

So befteht demnach die Dyasgruppe da, wo fi) Rothliegendes und Zechten 
formation als zwei, durch petrographifche und paläontologijche Beichaffenkeit de: 
einander verjchiedene und über einander lagernde, Formationen barftellen, | 

in ihren unteren Ablagerungen, b. i. im Rothliegenden, aus Ztrar- 
und Süfßwaffer- oder uchtengebilben, 

in ihren oberen Ablagerungen, d.i. ın der Zehfleinformation, aba ıı 
Meeresgebilden. 

1. Die Formation d . i genauzt, we 
mau — daß A eeezezet ei —— Ras —— rast 
von ber vorberrichend brannrothen Yärbung afler bierber gehörigen Geſteine her. — Iu Erg: 
Lower New Red Sandstone. 

Ablagerungsgebiet, Mächtigkeit und Bildungsmaflen. - 
Glieder des Rothliegenden lagern da, mo die Steinfohlenfchichten vorhanden #2. 
unmittelbar über diefen; wo aber bdieje letzteren mar zur Entwidelmg gdr= 
find, erfdheinen fie ummittelbar theils auf einer der Graumadeformationen, £:. 
ang auf den Urfchiefern oder dem Gneifte lagernd. Ihre Dede wirb dam z 
wöhnlich von den Gliedern des Zechfteins ober, wo biefer fehlt, von den unte= 
Gliedern der Buntfandfteinformation gebildet. Nicht felten fommt es indeilen =: 
vor, wie 43.8. am norbweftlicden Ende des Thüringer Waldes in der lImger' 
Eiſenachs, daß die Maſſen des Rothliegenden dedenlos ihre Bergketten nın33 = 
die aus Älteren Bormationengliedern beftehenden Gebirgsgebiete ausbreiten und -” 
Borgebirge bilden, welches dam an feinem Außenrande nochmals von einen, c 
Zechſteingliedern beftehenden, Ringwall umfchloffen wird. 

Die Ablagerungsmafien des Rothliegenden, weldhe in manchen Gebietm rc 
Mächtigkeit von 800 bis 1000 Meter erreichen (3.8. bei Eifenady und in Bayer 
beftehen vorherrſchend aus folgenden Ablagerungsmafjen: 

a. Hydro-pyrogenen Konglomeraten ($. 337.), Zuffen und Zar: 
Keinen: Gedichte; mit einem meift rothbraunen, grauen, röthlichen und cr- 
gefledten, feften und im frifhen Zuftande harten, dichten ober poröien, Ex 
mittel, welches aus zufammengefhlämmten und von erftarrter Kitefelfäure tc= 
drungenem, — nicht jelten aber auch durch den Einfluß der Luft und a Ar 
in Chonftein umgewandeltem, — Porphyrſchutte (Porphyraſche) beftcht m c 
weder fir ſich allein ale Tuff oder, mit Feldſpath⸗ Duarz- und Borphurfiu” 
ter mengt als Borphyrfandftein oder, Adat und Bergkryſtalle umfhirkz 
Kugeln (Bomben) und Porphyrtrümmer verfchiedener Art und Größe eufhhrr:. 
als Porphyrconglomerat auftritt. In der unteren Abtheilung des Ic " 
enden vorflommend und die Dede der nt bildend, oft aber ua — 

4 allein in mächtigen, mantelförmigen Schichtmaſſen die Porphyrberge uniktle 
. bydrogenen Eonglomeraten ($. 338. und 8. 341.), Sandfer 
und Sciefern: Gefchichtet. Ihre Hauptmaffe ift braunrother, biemweika == 
gefledter und oft mit feinem Quarzſande und zarten Glimmerblättihen untrz=- 
ter, erhärteter Thon, Lehm oder Letten. Kür ſich allein den, mit dew, Seag:”" 
raten und Sandfteinen in oft mächtigen Wechfellagerungen ſtehenden, elenikt 
Shiefertbon, Scieferletten oder Röthelfchiefer bildend; burk * 
nahme von Quarz⸗, Feldſpath⸗ und Hornblendefand zu rotem Sandfteı= =t 








Die Feſte des Erdkörpers. 427 


ud M g mit kopf⸗ bis hafelnußgroßen, verfchiebenartigen Geröllen zu theils 
infachen, —* emengten Conglomeraten werdend. 

Außer den Conglomeraten verdienen auch die Sandſteine eine beſondere 
deachtung. Gewöhnlich zeigen dieſelben in einem rothbraunen (bisweilen kalkigen) 
honbindemittel größere und Tleinere, edige und abgerundete Körner von 
eidſpath und Quarz. — Zwiſchen den Gneiß⸗Glimmerſchiefer⸗Conglomeraten 
gern aber auch Sandſteine, welche jo glimmerreich find, daß fie vollkommen 
hiefrig und in Platten fpaltbar erfcheinen („Plattenfandftein”). 

Außerdem zeigen ſich aud in mehreren Gebieten des Rothliegenden inmitten der, 
sherrfchend aus rothen Schieferthonen und Sandfteinen beftehenden, mittleren 
tage der oberen Abtheilung biefer — kleinere und größere, gewöhnlich 
nſenförmige, Einlagerungen von dichtem Kalkſtein, oder von Dolomit oder 
blich von bitumindfem Mergelfchiefer mit Koprolithen und Fifchreften. 
Während auf diefe Weife in der oberen Abtheilung des Nothliegenden mancher 
erritorien ſchon die Lebensverhältniffe der fpäteren Zechfteinformation fich ber 
erllich machen, treten in der unteren Abtheilung diefer Formation in anderen 
mbesgebieten (fo bei Ilfeld am Südrande des Harzes, in den Buchten am 
ordrande des Thüringer Waldes zwiſchen Ruhla und Kriedricherobe, in Sachſen 
i Chemnitz, Wechfelburg und Oberlungwitz, im Rakonitzer Kreife Böhmen) 
chmals lieder der Steinfohlenformation auf, unter denen fi} befon- 
8 bräunlichgraue, häufig glimmerreihe und dann zur Plattenbildung geneigte, 
andfteine, ſchwarzgraue, bald volllommen-, bald wulſtig ⸗ſchiefrige, oft viel 
Aanzenrefte einjchließende, Schiefertbone, bie und da aud % 2. ın Böhmen 
i Trautenau, in Sachſen bei Grüna unweit Chemnit und bei Salhaufen unweit 
dat) äußerſt ölreihe Brandſchiefer mit Fifchabdrüden, und echte, aber in 
r Regel nicht mächtige und auch nicht zahlreiche, Steinkohlenflötze hervor- 
ten. Im der Regel (3.8. am Thüringer Walde) lagern fie in den Buchten der 
phyr⸗ und Melaphurberge über Gorphprtuffen oder rothem, grobem, feldfpath- 
dem Sandfteine und werben dann von ähnlichem Sandftein oder auch von 
phyrconglomerat überlagert. 


Bergformen unb Ablagerungsfolge der Glieder des Nothlie: 
nden. Wie ſchon im Vorigen angedeutet, fo ift die Formation des Rothliegen- 
ı nicht überall vorhanden und da, wo fie vorhanden, auch nicht überall in 
iher Weife und durch gleichartige Gefteinsablagerungen gebildet 

1) In der Regel bildet das Rothliegende da, wo es mächtig entwidelt ift, 
nmförmige Bergpfige, welche, einer der älteren Formationen anfliegend, bie von 
ſen Ketsteren gebildeten Gebirgsländer walförmig umgürten und zugleich bie 
terlage der Zechfteinformation bilden. So ift e8 3.8. am Harze und am Thü—⸗ 
ger Walde. Aber es giebt auch viele Gebirgsgebiete, in denen — wenn man 
3 Grau= ober Weißfiegende mit feinem Conglomerate und Sandfteine [don zur 
Hfteinformation rechnet — das Nothliegende ganz fehlt und die leßtgenannte 
rmation unmittelbar auf einer älteren Yormation, namentlich auf der Grau- 
de- ober Urfcieferformation, lagert. So ift es 3. B. in Weftfalen bei Stadt- 
g (nad v. Dechen), bei Bieber und bei Allendorf in Heflen, bei Camsdorf 
Thüringen und im Neuftädter Kreife des PVoigtlandes. Im Gouvernement 
rm iſt es geradezu mit der Zechfteinformation ß untermiſcht, daß man beide 
rmationen nicht mehr trennen kann. 

2) Ueberhaupt erfcheint das Rothliegende troß feiner oft mächtigen Entwidelung 
» auch weiten Berbreitung doch nur ale eine mehr locale Erprindebil- 
ng, indem felbft ihre Hauptablagerungsmafien verfchieden erfcheinen je nad) dem 
fenbeftande derjenigen Gefteinsarten, welche das Bildungsmaterial zu feinen 
(agerungen gefiefert haben, ſowie auch die Reihenfolge diefer Glieder ſich nicht 
ner gleich bleibt. Beifolgende „Sliederung des Rothliegenden“ wird das eben 
sgefprocdhene beftätigen. 


$. 410. 
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$. 410. (Gliederung des Rothliegenden in verſchiedenen Landesgebieten un: 
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‚ Eruptivmaflen und Erzgänge im Nothliegenden. Son aus dem 
im $. 49. Mitgetheilten erfieht man, daß mehrere der mächtigften blagerung®- 
maſſen des Rothliegenden, — jo die Porphyr- und Melaphyrbreccien und Eon- 
glomerate, die Porphyrtuffe und mehrere der jogenannten Thonfteine, — ihr Bil- 
dungsmaterial den zum heile zerſetzten Auswurfsmaſſen, vor allen der porphy- 
riſchen und wmelaphyrifchen Afche, zu verdanken haben. Außer diefen pyrogenen 
Schuttmaſſen nun treten aber AR. theil® zwifchen, theils über den geichichteten, 
hydrogenen Ablagerungsmaffen des Rothliegenden mehr oder minder mächtige und 
weit ausgedehnte, zufammenhängende Lager und Deden ſowohl von eigentlichen 
Porphyren und PBorphyriten, wie von wahren, dichten, porpbyrifchen 
und amygdaloidiſchen Melaphyren auf, welche in der Regel mit ſenkrecht in bie 
ziefe ſetzenden, malfigen Gängen und außerdem häufig auch mit gewaltigen, fid) 
weit fortziehenden, Tlippigen Felsriffen und injelartigen Kuppen von Porphyren 
wer Melaphyren in Verbindung ſtehen. Diefe Arten eruptiver Gefteine treten jo 
Sm) und fo mächtig in dem Gebiete des Rothliegenden, wie in feiner anderen 
formation (wenn man von der Steinlohlenformation abfieht) auf, daß man bie 
dildimgsperiode des Nothliegenden auch wohl ale das Hauptzeitalter der 

Tührenden Felſitporphyre (f. $. 294), Porphyrite (8. 305.) und 


rebirge, jo in Schleſien, wo bie Felfitporphpre in Begleitung von Melaphyren in einem 


äbtig en 
Im vielen Gebieten des Rothliegenden find melaphyrifhe Geſteine bie 
euen Begleiter der Felſitporphyre; ja, es ſcheint, ala wenn die letzteren erft die 
ahnbrecher für diefe, in Ihrem Gehalte und Habitus ſchwankenden, Gefteinsmaffen 
weien feien, indem die Melaphyre vorherrfchend in der nächften Umgebung der 
orphyre, ja, nicht felten unmittelbar neben ihnen bervortreten und dann auch 
gar feitwärts Beräftelungen in die porphyriſchen Maflen fenden und außerdem 
ehr am Ausgange der Sebirgsfeitenthäler auftreten, während die Felfitporphure 
n Hintergrund derfelben einnehmen, wie man 3. B. am Thüringer Walde, ım 
'rufenthale und im Lauchagrund, und am Harze bei Ilfeld bemerfen kann. 
Auf Spaltenräumen, welche fih theils in der Mafle des Felſitporphyres oder 
orpbyrites felbft, theile zwischen ihr und dem angrenzenden Melaphyre oder aud) 
m, von dem Porphyre durchbrochenen, Nebengefteine (fei e8 num dem Rothlie⸗ 
nden oder dem Öftmmerfchiefer) befinden, treten nicht felten Gänge von Schwer» 
ath und Flußfſpath und mit diefen beiden Mineralarten zufammen oder aud) 
r fi Manganer e verfchiedener Art auf. 
Dieſes if 6 . am Thüringer Walde in der Umgegend von AIlmenan, namentlich bei Elgers⸗ 
rg und am Vehrenflod, ber Kat wo vorzüglih Phrolufit und Pfllomelau und nefterweife auf 
memannit und Braunit in Geſellſchaft von Schwerfpatb auftreten. — Und wie bei Ilmenau, 
fommen auch noch in ber Geſellſchaft des Porphyres an anderen Orten bes Thüringer Wal- 
3, 3. B. bei Herges, Altenftein und Etterwinden am Gübabhange und bei Ruhla und Briebrihe- 
’a am —— Pyroluſit⸗ oder Pſilomelangänge, und zwar nicht ſelten mit 
enerze verbunden vor. — Auch bei Ilfeld am Harz und am Büchenberg b 
bingerobe zeigen ſich in der nächften Umgebung bes Porphyrites Gänge von ſchön Irpftallifirtem 






Ablagerungsweifen und Zerraiuformunug bes Nothliegenden. 
ie meiften Ablagerungsmaflen & en erfcheinen in mehr oder minder 
atliche Schichten abgetheift, namentlich bei den Conglome- 


8. 411. 


8. 412. 


8. 418. te des Mothliegenden. Im der erfien Bildungejen N: 





von Annufarien, Ader: 
phylfiten, vor allem aber von Calamites gigas (Brongn.) und Walch:: 
piniformis (Fig. 400.), — zweien für das Steinfohlengebiet des Rothliegeare 








Fig. 100. Walchta piniformis, 


















dir haralteriftifi lanzenarten, — theils verkohlt, theite abgebräidt 
der fpäteren Zeit erfolgte nım zwar niochmals eine Pflanzenan 
auch fie verſchwand bald wieder und hinterließ weiter midhte als bie 
oft fehr diden, Stan fte von baumförmtigen Warnen, welche man ben 
tern Psaronius (Fig. 401.) Tubicaulis (fig. 4) 
amd von Coniferen. ndfteine des Rothliegenden mm 
der güfdenen Ane, fowie in der Gegend von Mlöhg, 
Sadıkı kommen diefe, in Hornftein oder Lydit verſteinien 
Zahl und Schönheit vor. 
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Sig. 401. Paarontus, Fig. 402. Tubleaulis. 


Noch dürftiger als die Pflanzenwelt zeigt ſich das Reich der Thiere; denn aus 
hm find nur Giforehe und Brucidden 3 Amphibien belannt. 


Verbreitung des Rothliegenden. Da das Rothliegende vorherrſchend $. 414. 
in Strand- und Vuchtengebiide ift, fo zeigt e8 auch nod) gegemmwärtig feine 
dauptablagerungen einerfeits in ben Buchten und am Rande der aus den Ur-, 
Iebergangs. und Steintohfengebilden beftchenden Gebirgeländer, dafelbft Die Wor- 
jebirgerüden bildend, oder in den ehemaligen Meeresräumen zwiſchen dieſen Ge- 
rgen, bann aber meift von jüngeren Yormationen fo Aberlagert, daß es ent» 
veder nur an dem ehemaligen Strande biefer Meeresräume oder in Begleitung 
von Borphyrrifien Iandzungen- oder infelförmig in den zwiſchen Gebirgen gelegenen 
Yandesräumen auftritt. 

In Dentfhland bildet das Rothliegende im biefer Weiſt 
1) a dem üd und 8 













benwalbes in ber Umgebung von 
2 eroorizeenbe, Haibinfel und Dann an der Wehfeite des 
Epelfart in ber 


ge affenbung baß Bandgebirge, . 

3) Mäftig entwidelt ann weiter in ORbadern an ber Weffeite des 

Böhmer Waldes im Zfaigebiete der Fictelnaad unb zieht von ba in einem fümalen Malle 

inm Ehornbe bes Piählgeirgeh, um min von hier aus {af in Reter Begleitung beb Arc 

jeile ben ranten., tHeild ben Thüringer Walb gu um 

ar ganz unter dem Zehleine, aber am Thüringer 
er entwidelt. Im dem jübößliden Theile biejes 

D. in der Umgebung von Gäleufingen dor der unteren 

cn Dal, melde: nackte auliden Borahor nah Blephor 

ber Rorbief * 
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— und Ofitand des & 
deren bei Stfelb ein merfwürbiges, Gteintohlen führendeß und von Mel 








anges ale 
nähtiges Gebiet — —— mit Unterbresungen fafl bi Dresden reißt 

5) In Gölefien bildet das Se junägf am Morbabhange jebirges in 
‚er Uimgel @öiwenberg unb erg gemeinf&aftlih mit bem mehrere Ub- 
ägerungen, Dann aber in der Örafjdaft @lag um dab Gteintohlengebirge derum einen weiten 
ogen. 
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— and Bilduugsmaſſen· Ze it 
— —— je über dem Roth 
der Buntjandürinformation: we inbefia u Rothliegende FR * 





ide: die Öehiegegehi 
i i iete aller jünger: 
Vermamen Spmerh map de, we (car Shlamiah nd ma Ninger 


oder einer noch älteren Exhrinie 





jerfallen die Ablage 


ine m — welche — durch il —* 
— bis ſchwarz gglüchte e ſte i ne enthält und von unten nach oben an: ber 


(8. 4 hart 2.), ans dem 
fg, $. 331.) und ans dem 
demnach 





ierate 340 id Sandfteine des J 
Conglome uch Birye feine Graukege: 


feier € (Auntedyele und zu 
alte Im diei 


hitumindfer Mergelfglamm die "Hauptrolle; denn er e 


jenden, 


die Zufommenfegem mel Fu ——— 


öl Beim Die mm 
—X iſ Se Spenge Sig von, von —A date 


fiedenten 


an fie and das Rupferfgieiergebirge ;- 


nennt het; 
und: dE Kine mittlere Athelung, weiche yon untm nad, oben ans Hal 


then und odergelben Mergeln nebft Steinfalzlag 


braumeo! 
4 21, Er Sehe um Me 
,B, 5) Häufig 
umfhließt; 


u in eine obere Abıhilung, 
Letten mit unregelmäßigen Bol 
Blattenfalt und aus jüngerem 
Pt —— 
Eicierthone 








22), —— ($. 271, B,e) und Zur 
auch Einfagerungen von Eiſenſpath umd dec 


welche theils aus zähem, braunem oder blarz 
Mom und a theile =* 


Den bei — * 
Oranı oder Beihitegnen 
die chen erwähnten Bere 











1) Das Grauliegende (Weihl 


—*— welches nach oben durch — 


feiner Trümmer in einen wahren Sandftein übergeht. Häufig — 
auch zahlreiche größere und kleinere Knöllchen und Körner vom 


Kupferindig, Rupferkies, Malachit 
der Malachit, dur. en bismeilt 
ſchiefer lagernde, es Sandf 


und Yafur, ja diefe Kupfererze, 
en vorzüglich die, unmittelbar make 
ns fo Marl, daf fe gang gel 


und als fogenanntes Sanderz bergmännifch bemutst toi 


2) Der Sanftein des Orauliegenben 


‚gebt durch Berfwinden feined 


oberften Fagen in biruminöfen Wergelfchiefer über, melder un 


Hiegenben lagert, unb in feinen unteren, 
äogen ericheint, daf man ihm Kupfer 


meifi jebr bitumenreihen, Lagen 
{Stefer genannt hat. Die 
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a ee en u | u und —e reiche diſqabdtade außgegeidhneten, Eqqiefero beträgt gewöhn- 5. 415. 
ER ‚oberen —8 acht de e Mergeifieer über in den ZechRlein, einen buntelraud. 
«, biöweilen and gelbgrauen, und meiß a 7 
aim, * *— 5 —— in feinen, obere Sen, Sri ie — 


erhaltene Bradiop allen Productus horridus, Spirifer undulatus, aber au 
= — — fin lieb der —— —— 
An ———— CR — er 


De a Sea al, 





'hfalf umb dann He 
——— AT Rande de iR 2 
in, welch im 8 ZI, unter Hs Veigrieben worden unh eigenti) — von 


if. 

len attig 108 mehanif —— 
Te et — ——— nal ans 
effener in feiner mie, di den CE fo ze teiner —8 
zen N dem a 


brauner, — ee 


dem ot und 
ober rn an le EEE, dat oe pm 





fo zementlid Fananel — fake, Er 
[heine mädtig entwidelt 
5 8 —— Bad rn —— NEE bilben fie 

5 Be eat mb von Höhlen 
Mumie Ba * auch bebemtenbe Lagı öde von und Braun 
kemer; *8 —— Waldes an ber uumel bei und am Gtahl» 

% betr. 6 in ber 

ee ze tn Baht 

1 * ame, 

fab 
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“rinterhen, Ehe: she ia Dee mittleren 











je 
i 
1 
4 
=3 


Kir 
5 
in 
ERST 
Na 





? 
& 
br 
I} 


j 
N 
u 








unis's Eauiaatataciquat. Ir . Bell, 28 


AM — 





er 3 —— — —— EEE nude kommen 


& Baldes bei Vrotterode umd Meinfhmaltalden an der Mommel un in x 


den kunden, —E und Porphyrfiöden 


8. 416. Drganismenrefte der He echfteinformation. — von einge 


tert, we ie namentli 

von meoiben, Rammen, m u, 

formation aus der Thierwelt fi) folgende Arten beme B 

' ——— EL Bein las Ren ati, ET 
3) Bon Bra oppben? Produo der gen) = 

GESTERN m) m Aal u 

Verebeikih elnägnın (eat) um Liagale Oroänert! 

PR. Gondiferen: Schisodus Schlotheimii (Bow) 

); Mytilus Hausmanni (Goldf.); Gerrillia kerasopbaga ( 
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Palssoniseus unb ma- 
— a 
sibbos: * 413) 








‚Bon den vorflehend ange» 
jebenen Le fien zeigen 
beit die ae 
und Fiſch e vor! d in 
————— 
fer; im Zechfteinfalfe 
— jwar in feinen 
anteren. en namentlich 
Productus horridus 
and Spirifer undula- 
tus, in feinen oberen — jedoch außer Productus horridus auch noch Pro- 
iuctus Cancrini er Schizodus obscurus, Gervillia kera- 
:ophaga, Aviculaen \oluncaria, Pecten pusillus, Terebratula elon- 
zata; im Dolomit endlich außer den tien genannten Foffifien eg noch 
Hytilus Hausmanni, Dentalium Speyeri, Arca tumida, jautilus 
Freieslebeni, Fenestella retiformis und antiqua, Cyathocrinus 
’amosus. 
Verbreitung der Zechfteinformation in Dentfchland, Wie 
— bemerft —X ne tritt die hfeinformation geni Fe in der 
oft des Rothliegenden auf und bildet dann Häuf Grenzwall um bie 
Kblagerungen bes letzteren; fie fommt — auch ri allein und ganz un» 
ıbhängig von dem ae jenden vor und lagert dann auf einer der älteren For · 
mationen. Gewöhnlich al auf Sfieder um die gebirgigen Landesgebicte ber 
Iteren — —* Wall zuſammen, — a, wo die Raubfaltmaflen 
ait ihren grotesfen Feleriffen — ft auftreten, ſogar eine Art Grem 
aauer gen das aus —— etc —5 Gebirgsvorland darfeilen 
wie am Nord» und Südrande des Thüringer Waldes und MH Sädrande 
jarzeß), aber dann auch wieder da, wo mur bie umtere Abt ven eh 
Ans — iſt, wenig 9 hervorteitt ‚oder ehe von den —* dee it» 
feine fo rt aß die rmation ganz zu 
one — „übrige auieb, daß, die Bei Telgenbe ge@feitheniete HR en Seit, 














Ki Dam er — des Speifarte bei Biber, Gelnhaufen, Büdingen, Soden. Deitin- 
Branfenderg 13 —— — ae, wo die Begpeistormation 
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T I Eizszterge ı2 Be’sien we bie Jehlieinfermatien der Gcauwadkrasu 
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au Bet- Eir: zus I Rranze des Harzes, in Rarfer Entwidelung; 
an Br’’Säzierberg m rer Gülbenz we bie Zchkeinfermation das RothGezene 
= ser Eitiene nei Berges 
7” bei Z!/zuteri u Ber MBerze, me ber bitmminste Wergefiieler unmittelber ai te 


= a 
9% am Rerkraute res Kranfenme es an Beigtlaubes der Silurformaiine ır- 
griagert In m Eiierzbel ürcie: 


17 m Lönigreige Eadiez, se br x ien Thüringens uud Des Beiglutc 
üxr Eube erreiie uk zur meh mi geringer Mädtigfeit zub inielförmig in ben Gegeaten de 
Weibeibelet über bem au’iziit; j 

11 w Ehlciien. me — — geringer i von Sogas (me . 
tanben über Lüwenberg bi im Nitung ven Ich 
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©. Die mefszsifchen Formationen. 


sauiömenteiche im Allgemeinen. Die Zerhfteinformation bilder nick 1 
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ſchon über dem herv 
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inderte, wie aus den urfprünglich Heinen Gebirgsinfeln continentale Landesmaffen 
mit Gebirgen und Ebenen entflanden und der Ocean in einzelne Theilmeere, Bin- 
ıcnfeen und Meeresbuſen eingeengt wurde, entftand auch aus dem Inſelklima 
don mehr ein Eontinentalllima umd änderten fich ſaämmtliche Lebensverhäftniffe 
ür das Pflanzen- und Xhierreih fo, daß in dem mefozoifchen Zeitalter die 
neiſten und merkwürdigften der paläozoiſchen Pflanzen⸗ und ZThiergefchlechter ver- 
Öwanden und viele ganz neue, in ihrer Organifation weit volllommenere, Fami⸗ 
ien, Sefchlechter und Arten ſowohl der Pflanzen wie der Thiere zum Borjcheine 
amen, welche in ihren Körperformen gemwiffermaßen einen Webergang von ber 
yaläozotfchen Zeit zur Gegenwart bildeten und ſich nicht felten fchon den jet no 
zifirenden Pflanzen» und hiergeftalten näherten. — Diefes vorausgejegt, i 
mm im Allgemeinen über die in bem mefogoifchen Zeitalter fich entwickelnden 
Organismenarten Folgendes zu bemerken. 

A. Aus dem Reiche der Bflanzen treten namentlid in den Sandſtein⸗ 
ormationsgebieten der Älteren Zeit des mefogoifchen Zeitalter außer neuen Farn⸗ 
ırten au wahre Schachtelhalme oder Eqniſeten, zahlreihe Eycadeen 
Sogopalmen) und Zapfenbäume (Coniferen), dann aber jpäter während ber 
treidebildungsperiode die erfien Dilotyledonenbäume mit deutlichen, 
iber no fronenlofen, Blüten und eingelapfelten Samen (angio- 
perme Dikotyleboneen) auf. 

B. Aus dem Reiche der Thiere aber kommen zum Vorſcheine: riff⸗ 
yauende Korallen aus den Familien der Zoantharien; aus ber Klaffe 
ver Radiaten echte Seeigel, vielfitrablige Seefterne, Entriniten ımb 
Bentafriniten; aus der Klaffe der Mollusken zahlreide Mufcheln (Bivalven) 
md Schneden, auch noch Brahiopoden (namentlich zahlreiche Terebrateln), 
vor allen aber die echten Ceratiten (Ammonshörner), Ammoniten und Be- 
emniten (Donnerleile), — lauter Cephalopoden, zu denen fich in der Kreidezeit, 
n welcher die eben genannten Ammoniten und Belemniten ihrem Untergange ent⸗ 
kacngehen, die m krbigen Formen der (bald einem Angelhafen, bald einem 

Ihofeftab, bald einem Kuhhorne u. f. w. ähnelnden) Hamites-, Ancylo- 
era&-, Toroceras- und Erioceras-Arten geſellen. Aud die Klaffen 
er Sliederthiere ober Arthrozo&n bleiben nicht zurüd und zeigen nament- 
ıh in der Zura- und Kreibegeit Krebfe der verichiedenftien Art, Spinnen- 
hiere und Inſekten, fo namentlich Waflerfäfer und Libellen. Ferner tauchen 
n dem mefozoifchen Zeitalter aus der Klaffe der Fiſche nicht bloß Ganoiden 
md Snorpelfifche, fondern auch wahre Sräthenfifche, aus ber Klaffe 
er Amphibien riefenhafte Froſchthiere (Batradier oder Labyrintho- 
onten, 3. 8. Chirotherium und Mastodonsaurus) und aus ber Klaffe der 
Reptilien die abenteuerlichen Geftalten ber echten Saurier (3.8. die Meeres- 
aurier oder Enaliofaurier (3.8. Ichthyosaurus, Plesiosaurus) und die 
andbemwohnenden Dinofaurier (3. 8. Iguanodon, Hylasosaurus und 
Megalosaurus) auf. Endlich zeigen En auch theile am Schluffe des erften 
Drittels, theils erft im letzten Drittel der meſoroiſ gen Fi die erfien Bögel 
. 8. Archaeopteryx) und Süäugethiere (5. B. Körpertheile eines Beutel⸗ 
hiere® ober Mikrolestes). 


a. Die Triasformstionen. 


Verfchiedene Entwickelung derfelben nah ihren Bildunges 
äumen; Sanptablagerungsmaflen und Abtheilnngen der legteren. 
Die zur Trias gehörigen Kormationen lagern bei normaler Entwidelung der 
jormationenreihe über einer der beiden byafifchen und unter einer der jurafftfchen 
Ormationen, am meiften über der Zechftein- und unter der Liasformation. 
Sie treten gegenwärtig hauptfächlich in den Raäumen zwifchen zwei oder drei, aus 

Gen und paläozorfchen Ablagerungsmafien beftehenden, Gebirgeinfeln in ber 

auf, | namentlich mit ihren unteren, dem Buntfandfteine zu- 
e Inſeln mit einem, aus Sandſteinen und Schiefer 


— “enförmigen Wall umgürten, ſodann aber den ganzen, 
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8. 419. 


8. 420. 
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ie diefen Inſeln liegenden, Raum theils mit ihren fänmtlichen 
r fih allein mit wellen- oder flufenförmig auf- und abfleigenden, p 

den, Berglandesinaflen ausfüllen, theils fo von den jurafftichen Formationen über. 
lagert werden, daß fie felbft nur noch als ein ſchmälerer oder breiterer, den älteren 


Gebirgsinfeln anlagernder, Gürtel am Rande ihrer Abi ng Sa . 
Fi während bie fie tiberlagernden Juragebilde bie breiten —— 


Triasformsiismenr 
in ber Gegenwart; anders aber flanb ed m felben während ber Entwidelungsit vide 
ormationen. — Bei dem Beginne der Triaſsperiode nämlich gab es im MA inen peden 
anbbilbungeräume im Dceane: das weite, in weiter Ferne vom Lande Gesrenpte. offene 
Meeresbeden, und bie Eleineren, von ben damals eriftirenden X 
eingeengten oder fa —A Binnenmeere, Meeresſtraßen und Bufen Ye 
biejen, ſowohl durch die Art ihres Landbildungemateriales wie durch bie in ihnen ev 
ganiemengeiählehter verſchiebenen, Bildungsränmen mußten auch die fi im ihnen zu gleicher Jec 
unter ten Zriaßfermatisun 


eint, einer 
tigen Sandfteinformation beginnt und ebenfo mit einer Sandſtein⸗Schieferthon⸗ uud Meazd- 


eft chließt, welche eben 
len eigenthümlich — Bon dieſer mitteldeutſchen pelagiſchen Trias fm _ 


ſtändiger Entjelting die drei Hormationen des Buntfandfleinee, Rr- 


eeresformation zu betradjten ift; 

3) de8 Keupers vorherrſchend aus tohligen Scieferletten, Sandſteinen um 
Mergeln befteht, in ihren Schieferletten und Sandfteinen Ueberrefte von Sums' 
und Landpflanzen enthält, auch nicht felten Heine Kohlenlager ınnidlicht ur 
dem gemäß theilmeife als eine Strand, theils als eine Binnenmeerjet 
mation erfcheint. 

So ift namentlih im mittleren Deutſchland (zwiſchen dem Harz um ber 
rheinifchen Bergland bie zum Teutoburger Walde bin, tm Weſer⸗ unb heſſche 
Berglande; zwiſchen dem Harze und Thüringer Walde im Thüringer Terreie 
lande; zwifchen dem Thüringer Walde, Speflart und en einerfeit® =2' 
dem fränfifhen und ſchwäbiſchen Jura andererfeits in Franken und 
die Trias zufammengefeßt. Im anderen Xriasgebieten dagegen fehlt die Mucke 
tolfformation, — fo in England. Zu den für alle Triasgebiete ch iR 
Leitfoffifien gehören namentlih: Encrinus liliiformis Lam. (ig. 419. 





Myophoria vulgaris Bronn. (Big. 218) Gervillia socia.- | 


Quenst. (#ig.426.), Lima striata Goldf. (%ig.425.), Pecten diseite: 
nnd laevigatus Bronn. (Big. 424.), Terebratula vulgaris Schlua 
(di 420.), Spirifer fragilis Buch, Nautilus bidorsatus Bra 
(ig. 434.) und Ceratites nodosus Hann. (Fig. 430.). 


I. Trias in Deutſchland. 
1. Die untfandfteinformation. 


Gefteinsart d Mächtigkeit berfelben. Unter ben Wlagerrs; 
a et Formation Tate oe bemertfich 3 andfleine, ib 
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cin bald einfarbig- weißes, gelblich grünfiches, — braunrothes, Taolini- 8. 420. 


ſches oder thonige® Bindemittel Haben, 5; geadert oder 
efeinen und dem en, ihrer verfciebenen ang bunte Sandfteine 
ge sta bigarre eich und new red sandstone in Gngland) genannt 
iefe ne ftehen in Serbindung ober Wechſellagerung mit ver- 
ine farbigen, am meiften aber bi een odergelben und btraunrothe 
Sgieferletten, Thonen und X —5 denen fich dann Häufig a 
ek amd, Dofomite, (mie ——— —— — — — da 
onglomerate gefel er Jauptablagerung: ee unit 
— — Machtigkeit im mittleren Pr 600 Meter 
beträgt, ift namentlich Folgendes u bemerken: 


Die Sandfei ‚oder Ti illerude 
aeg 
— A Mn manden Bılarlanbeingskien Immer = I Sem meifen, Kntnfen uns 0 


Sem epfweohe vorherigenn Linfenföre 
&e theild nur aus aufammengeballten, in Zerfegung 
Slimmerfhüpphen, theile aus einem emengt von den Zer« 
neproßuften biefer Shüppgen mit Thon befiehen und bamna® al8 ein Ger 
wild don Fiejelfaurem Gifenorppul mit Tiefelfaurer Magnefin«Thonerbe pm ind. 
Dez höhere Drvpation ihres ifenorpeufgehaltes frben Ic bie, unier bem Ramen » Zhons 
geilen « befannten und wirtiiö ben Bunzlandfein bereihuenben, iforingtih Bla angrinen don 
Srionen an der Quft grüngelt, yann oergelb und enblid Granmrotg. 
Sehen ben in pem Bindemitel Legenben, mei aus Cuarz beftebenben, abgerambeten Gand» 
— fommwnen and abgerundete, Halb jerfegte Welhfpathftüdhen und Yaolinnölhen vor. 
Gatih siebte and Sierber gehörige Sanbfeine, meihe al cin Ungregat van mirliden, vum 
voten ober bißweilen auch weißen Thon zufautmengefitteten, mehr ober weniger ande 
Duaratepfetien zu Derahten find (©. in ben Ungcien ber fogenamnie Boger 
ein. 


* 

— Ganbfteine, und namemuich bie fe Fest ib be 
Er, fo —— Be Kern note (beber Ruotenerze genannt, — 
in heinpreufen ur er — wehlig Bon Gusrhrüdm) Rupierer — 


bat im A Bebahet in bar a — 5 — nen Si Zwiſgen · 
EEE 3. ©. bei Homburg und —— 
ee Sie: Set Eiiäen fan at mehr Met m 


& der Regel And . ara Dine — an kon Alena ee ——e von 











ſchi weilen ee der rothe en u — 
und et zu diefelben in Mergel über, wie Die gewöhnlich der Fall in den 
(agerungen des fandfeines ift. iefe Mergel beftchen in der 
— aus —— felnden braunrothen, graugrünen und ockergelben Schichtlagen, 
weshalb man fie auch bunte BEN, oder, wie überall in Thüringen nad 
rer vorherrfehenben rothen ung: nennt. 

3) Der Dolomit, welcher theile de — A theils auch in der Zone 
det eigentlichen Buntjandfteines gngelagert ech erfe det entweber einzelne, un« 
Freund Mryftallinifdh-Törnige, Knollen, welche —8 bläufichen, glimmerigen, und 
ſandigen Thon unter einander verbunden find und in biefer je eine Art Eon- 
glomeratbant bilden, oder feft zufammenhängende gelblichgraue, mit wellig gerun · 
jelter Dberfiäße (daher Wellendbolomit em) dv gene, Bänte, Weihe in 
ihrer oberen Region mit Thonſchichten meiiellageen und dam oft an Or- 
gerismenzehen Id. Bei Gene, in Baden, Württemberg, Elfaß und Lothringen 

et diefer Wellenbolomit das oberfte Glied der 3 information 

we) ÖR Der Zone ber bunten Mesgel uud m “ ee aber, on 

erbande mit Gteinfalglagern, 2 
RP ER 
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BSR Et Bela eier eis . 3% U 
Eee ——ãani Be 2 7 m W 
„Rapikein-). 


den neben befprodhenen 2 Bildung jiebern der Buntfi 


Bit, ungen il wei de an SEE 
— ans ebenen. ie —— Sun 
Bafaltgefteine IH am Binenfeie ba 
m — gelberges, am bem dem mi en Oechſen · —— 
'g, am Bayer, Kreuzberg umb anderen Orten jön, an ber blauen Kun 
EERTSSE LESE 
fanbflein an den [em vom Bajalt in 
gewandelt und in 5- Arm Säulen abefondert worden ift (Fig. 414. 

















Die eben angegebenen Bildungsmaffen der Luntfansfteinformation Ian [> 5 
Allgemeinen von unten nad) oben in folgende drei Etagen 

a. in die untere Etage tee Thonlagen 1 jr), welche im —— — Zhira 
gen, in Hefjen, Franken und Schw aus braunrothem Edieir 
thon ober Thonmergel mit Zwife A ea von weißem Blattenfandten, 
in der Umgebung des nördlichen und öftlihen Harzes namenilich = 
geobem Rogenfein und Horntalt; am Sudrande des Harzes vemigkt 
aus feinkörnigem Blattenfandflein und ⸗ ñ —ñse ⸗ 
in den Bogefen aus Quarzſandſtein 
Di enſand ein) und Quarzeonglomerat 


b. u die mittlere je (eigentlicher 
Yuntfandftein), welche vorherrſchend aus fein- 
bis groblörnigem, weißem, gelben ober rı 
BB en und geadertem Sand ein 

eſtet 
c. im bie obere Etage (Roth), welche vor- 
herrſchend aus Wechfellagerungen von rothen, 
jelben und grünen —— rletten und 
ergel befehl, 8 und 
Steinjalzftöde feet u und ee ober 
Bellendolomit zur Dede Hat. 
OrganismenreftederBuntfandftein« 
formation. Wie ſchon erwähnt, fo beftcht 
untfanbfteinformation theils aus Strand- 
— theils aus wirklichen Meeres- 
iagerungen Zu den erſteren find nament · 
lich die Conglomerate, Saubfteine, Schiefer- 





Big as. 
thone und die Thommergel, zu den fefgteren |__Eaulsetum eolamnare Bruug 
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ber vorzüglich die —— te iu rechnen. Im den Strandgebilden, haupt- 8. 421. 
ae a ige u 3 eo: fie beg nen ——— Ar s 
—_ im au 

he En ——— und Spuren vor uhpibewößnern" 3 
den, 

mamentlig Equisetites (ober Calamites) arenacens 
* RN ven werläicdenen ®; voff Voltsis 
ERINDSERSEHEI IE 


aberen Tue fen); 











Big. 416. Voltzia heterophylia. 





b) ven Ehleren, mameniig bie Sanbfärmigen Gukfapfen won sincm fefr ober mal 


Amphib, mweldes Chiroıherium m (Band —R 417) genannt bat. 
EEREISHENESERTELE EHE 


MO — 





peontactinus, few va 
2 gr 






® Tir Life der Molinst i um ß 
5 un Be u 


sec ® 
ag onella BL, 


nella Mentzeiı 











Big. 421. Retzta trigonella v. Bel 
feite. 
a 70 ee 
Li eichnet 4 Rippen weite 
a 
Hander Deffnung. 


16ale gebildet wird. 
2) aus der Ordnung der Mufcheln oder Bivalven bie häufig auf Grm 








jehäufen feffigende Aufter Ostrea placunoides, vor allen aber die Pmm 
— r. (Fig. 424.) und Pecten discites Br., die Lima striate 
425.) und lineata Goldf., die Gervillia soclalls Qu. (fig. 426.), die Myupbe 
valgaris Br. Si, 427), Hyorhoria lineata Münst. (fg. dus 
Goldfussi Alb. und den Myacites elongatus Schl; 
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. 424. 8) aus ber Ordi der Schneden ober Gafteropoben: 
ie A, Nation ern, — 


Dentaltum Iaere 
g )» tica gregaria Schl, Turbonilla scalata 

Gold (ig. 429.) und Turritella obsoleta Giebel; 
4) an der Ordnung der Kopffüßler (Gephalopoden) vor allen dem Ceratiin 
medesus Haan (( 430.) und Nautilus bidorsatus Bronn (#ig. 4%. 
©. Aber die Klaffe der Kruftenthiere (Eruflaceen ober Arthropoden) hat um 
einen langſchwängigen Krebs, den Pemphix Sueurii Bronn (fig. 431.) gehefert 
d. Bon Fiſchen hat man namentlich Zähne von Hybodus plicat 
Ag. (Fig. 433.) und Saurichthye, fowie Geuppen von Gyrol 









Osratites nodosus Brag. 
% der @eite; b Rüdene, 
* If ven ben Bee; ade — 
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e. Bon Sauriern enblid dat man bis jett nur Schädel, Zähne, Rüden- 
wirbel oder Rippen tbeils vom Placodus gigas Ag., theils vom Nothosaurus 
mirabilis Münat. gefunden. 


Ablagerungsformen und GOberflächengeftaltung der Diufchel: 
kalkgeblete. Die in einem Landbesgebiete auftretenden Muſchellalkmaſſen zeigen, 
wenn fie fonft nicht durch Erberfchütterungen in ihren Ablagerungsformen geftört 
worden find, von ben Thälern des Buntfandfteins aus gefehen, wallförmige Berg- 
zäge, welche auf ihren Rüden bedenförmige Platenus tragen und durch enge 
Ouerthäler häufig in einzelne Wallrüden und Kegelberge zertheilt erſcheinen. 
Bean aber wellenförmige Erderſchütterungen auf die Ablagerungen des Mufchel- 
tafles eingewirkt haben, dann erfcheinen fhre inzenen Schollen mannichfach ge- 
hoben, wellig zuſammen und über einander gedobe, am meiften aber in ber 
Veiſe verworfen, daß von den, zu beiden Seiten einer Austrodnungsfpalte ger 
legenen, Muſchelkallſchollen die eine oft einen weit höheren — e⸗ 
kommt als die andere, fo daß nun die Geſammtmaſſe des Muſchellaltplateaus aus 
lauter parallel und in der Richtung der ſich fortbewegenden Erdſchwingungen hinter 
einander Tiegenben, terraffig auf- und abfteigenden, Theilplateaus ‘oder auch Berg- 
rüden zuſammengeſetzt erſcheint. 


8. Die Keuperformation.' 


Ablagerungsgebiet und SHauptglieder der Keuperformation. 
Diefe Formation Iagert vorherrichend auf den bedenförmig eingehunfenen Plateaus 
der in den Buchten ber ihellaffformation und befteht im Allgemeinen aus 
reierlei Ablagerungsmafien, nämlich einerfeits ans Sedimenten, welche vorzüglich 
ns Landſchlamm entftanden find und fi hauptfählih am Rande tief ein- 
hneidender Buchten oder auch in der Mündung von Flüffen, welche in das 
teupermeer flofien, abfetten, andererſeits aus Ablagerungen, reiche fi) aus ber 
Riſchung von Fand- und Meeresihlamm entwidelten (Bradwafferbil- 
ungen) und vorzüglich am Rande der Landfchlammgebilde oder auch über ihnen 
tederfchlugen, und endlih auch aus Niederfchlägen, welche nur aus dem 
Reereefhlamme und den im Meerwafjer befindlihen Mineral- 
sfungen Hervorgingen und darum vorherrfchend in ben größeren Keupermeeren 
bgelagert wurben. 

Su den Landfhlammgebilden gehören mım die Lettenſchiefer, Letten- 
hlen umd Lettenfandfleine; zu den Bradwaffergebilden aber find zu 
chnen Die grauen, meift mergeligen Sandfteine mit zahlreichen Reſten von 
ıindpflanzen, die Täniodonſchiefer und Täniodonmergel, jowie das Bonebed 
. 1. eine vorzügfih aus thierifhen Abwürfen beftehende Ablagerungsmafie) — 
it einem Worte: die Rhätgebilde? im Allgemeinen; dagegen find die bunten 
tergel, Schieferthone, Dolomite und der hie und da auftretende Kalt- 
ein, ber GOyps und das Steinfalz ald Meeresgebilde zu betrachten. 
nter allen dieſen Ablagerungsmafien der Keuperformation find am tweiteften ver- 
etet und am mächtigſten entwidelt die bunten Mergel und Sciefer- 
one mit ihrem Dolomite, © FA und Steinfalz; nähft ihnen machen 
h die Sandfteine am bemerklichſten; weniger verbreitet dagegen fcheinen bie 
afffteine, Lettenkohlen- und Rhätgebilde zu fein. Unter dieſen Glie⸗ 
m der Keuperformation find folgende namentlich ins Auge zu faflen: 

1) Die bunten KReupermergel haben viel Aehnliches mit ben bunten Dergeln der Bunt- 
pReimformation, indem fie theils abwechſelnd ans braun. ober bläulirotben, BI nen, 
Iingelben, odergelben und grauen Lagen befiehen, jo daß fie in gr Belaunmtmafle ih ſchon 
ee he Bandes 
Tele un —— theils zu —— t [6 aud in den Delomitmergeln 
9. 


1) Eenper iſt ber von ben Maurern Hilbburghauſens dem hierher gehörigen Ganbfleine 
ebene Namen. 3) Rhaät, Gegend im der bayeriihen Oberpfalz, wo dieſe Etage bes Keupers 
züglich entwidelt vorkommt. 
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fyröbe, theiis imertig uub edergelb (fegenaunie „fd —8 * Die dit 
„Dderbolomite- 
beffelben ã Höhlungen mit Rautenfpathe Sihemboäbern und oft auf 
zungen. fe namentii Goldfsssi, Gerrillia socialis uud Posiden 
) minzta Geläf. — — Oderbelemit, welcher in der Regel 


and „Brenzbolsmit- 


im ganz frifen Zuflante and einer Verbindung von Eifenozybulcarbenst 
De zum viele isn von ber Dberflähe des Dolomites ‚to ertheint 
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i uud Sdieſferthonen treien 
in ber unteren, tbeils im ber oberen Ubtheilung ber oberen Etage bet ſendett in 
k ne \ämarıgreue SGuiefertbonme und gettentaieler, fowie BE 
e 


faudbige, Rer auf, welde eine große Sand» 
Gaansene: Melt und von Uhärveßen wuiäliehen une ta ihrem Geen gun) Des Garäg mm 


Hi 


Gau zeigt biefe® ber, Wbräde v Hanzen zeigenbe, eigen! 
Liße Lettenfbiefer aver Schieferletten. {iR ber u nd —— 
iom i i von i anbigen, 13—20 cm mäßigen, Belir- 


lagen (fogemannte or= oder Lette toblen) vorzägti bie engen, tief ins ka Aut 
801» u 


ir ee er bei am in ber o Etage der Reuperformatiog über ka” 
. ’ in berſten 
ſteine in manden Gebieten (j. B. ImRbät von Theta bei Vayrerth 


u 


Bande - ablähen: 
Münster!) entfeltender Saudſtein auftritt, über weldem baun bün ige, I@weielliehheite 
weißlidie, Ganbmergelidichten I ek atRäden oft yr- 
par Ba von lleinen — *2* fo nementfig vorn Taeniodon Ewaldi (Bern), Arkzs 
5) NAGR ben bunten Mergeln fpielen in ber Keuperformation die Genbfteine ine = 
le. Es find vorberrigend Printörnige Gaubfkeine mit thonigen, bieweilen ne 


der bunten 
d it von Gauifeten miten (die jegenurı 
— — 
nige m e 
Kaden wellig — ober u nepfrung, ß g —— in bemerieatuet) 


Mufcheltalfformation Tagert, 10 bis 60 Meter mächtig ift und vorherigen =: 
einer Reihe von fehwarzen und rauchgrauen Lettenfchiefern nnd Rery 
fHiefern mit Zwifchenlagen von feinlörnigem, granem, pilazit: 
reihem (namentlih Equisetes arenaceus unb columnaris, Taeniopi:" 
vittata und Voltzia heterophylia führendem) Sandflein uud [As:-' 
Lettenkohlenflötzen befteht; 

2) die mittlere oder bunte Mergelgruppe (Keupermergel‘, ns 
80—200 Meter mächtig if, vorherrichend aus bunten Mergeln bei == 
unten zu aber in ®yp&mergel übergeht, in Süpweftdeutfjland auch Sur: 
und Steinfalzlager umfchließt und in ihren oberen Lagen mit geäufihes 7 
gelben, Landpflanzen führenden, Sanbfteinen wedhjellagert; . 

3) die obere oder Rhätgruppe, — aud Zone der Avicala te 
torta genannt, — welche aus gelben und grauen Sanbfteinen befuk mi 


M 
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nad; oben von grauſchwarzen, meift bünnblättrigen SchiefertHonen mit mer- 
geligen — Taeniodon Ewaldi, Avicula contorta (fig. 436.) und Posido- 
nowya (oder Estheria) minuta (ig. 435.) führenden — Smifdenihicten be» 
dedt werben. (Diefe Rhätgruppe wird von manden Geognoften als eine Zwiſchen · 
formation zwiſchen Keuper und Lias betrachtet.) 


Unter den ‚Drganismenreften der Keuperformation machen fich na- $- 427. 
nentlich in den Yettenichiefern und Sandfteinen Refte von Land- und Ufer« 
nian den bemerffich, fo: 

1) von @quifeten: Equisetes arenaceus Brong. und Equisetes 
'olumnaris Brong. (f. Sig. 415, ©. 440) und Equisetes Münsteri; 
Taeniopteris vittata (Bronn), Anomopteris 











ig. 436.). 
Ans im Rhät find oft erfült mit 
Äd- und Cauriersefien. Gnbfidh muß | Pordonomya ober Eatheria minute. 


nonnt wird und auch die erſten Fig. 436. Arlcala eontorte, 


mid Zähne eines 
thält. 


Die ‚Oberflä enform ber Keupergebilde. Im ber Regel bilden die 5. 428. 
ttenfohlengebil ächenfozm ber 1 um vi Keuperbeden. Bor dieſem Walle 

ten mehr nad dem Innern diefer Becken zu die bunten Keupermergel als eine 

hr ober weniger breite Hügeljone hervor, während bie mächtigen Sandflein- 

Jilde der oberen Keuperetage mehr das Innere des Wblagerungsgebietes beherr- 

en. Indem num aber Regenwaller unaufhörlih bie Oberfläde aller Keuper- 

ide angriff und Regal in biefelben einriß, welche immer mehr 
‚größerten, wurben die Randzonen ber Lettenfohlen- und bunten Mergelablage- 

gen in lauter enelne, abgerunbets, einfache ober verziweigte, Sat und Rü 
zetheilt, welche alle nad) der Mitte des Keuperbedens Hin abfallen und ſchon 
8 der ie theil® durch bie dumfelgraue und ſchwarze, theile Due ihre 2 
ve, weiße, 0 elbe und braunrothe Ouerbänderung ins Auge fallen, während 
Hr nad der Mitte ber Becken zu über ben buntgebänberten Mergelablage 
gem bie compacten, abgerundeten Hügel des oberen gelben Sanbfteines her- 


treten. 

Durch diefes Alles erhält demmach ein ſolches Keupergebiet die Form eines an- 
ii ügellanbes, i Mitte ölbte Be der Hi, 
Fi * send Tee — von fanft en en ana 

zer Hügelreihen befegt find (. B. bei Sſenach) 
eu mis’s Geulnaturgefgißte. Ic Thl. 6. Nafl. 20 








5. 429. 


8. 430. 


2 im 
— — — me 


deu noch im vielen Ablegerungegebieten der Trias die Schichten derjelben manzt 
gebogen, zerrifien, über einander geſchoben und verworfen findet, fo hat tat 
Il Jemen Grund im ben Erberidhlitterungen, wmeldhe gegen das Ende der ine 
jeit eintraten und vorherrfchend von Rande der, die Trias * 
Gebirgeinfeln i 33 u fonmt, daß diefe 
Triasgebilde ci en härtien in der nädften Umgebn diefer Sehe I 
bortrei wub. anbererfei Sm Allgemeinen parallel mit der sadyie dar w 
fiegenden Gebirge verlaufen. 
Werbreitung der Triasformationen in Dentihland. Deatigir 
ip die wahre Hennath der Trias; denn ſieht man von ben Alpen ab, bern In 
für fich befichendes Ganze bißdet, fo nimmt diefelbe einen Raum von nass 
1200 Duadratmeilen ein, welcher füdlih von der rauhen Alp, ofıwärts von Na 
fränfifchen Jura, baperifchen und böhmifchen Walde, nord⸗ und norbiwefhrärte <= 
Diluvium des Zieflandes und w värtE von den Iuragebilben der Maatgegaic 


und den Grauwadegebieten des iſchen ——— Degen zt wird. Yu hier 
Raume bilden H üringer- und Franlenwald —— Lanz! 
Schwarzwald, ae don. 2 Hunderüd, 8 und Teutoburger Wald bie 


infe ‚; B. di d bie 
er * er re Sreide ae a Brannfdhweig eh — * 
—5 ee ie a ufte ine® verfuntenen Zriadgenient. DA 
mit dem folgenden 
2) Rorbwärte | —— * dann weiter na & are * auf un zieht va 
oftiwärt Gebirge, immer olge * 
Iena bis } jet . Bleife bei —ã und A t nm in concenirirter * 
und ger aus. — An h der Bichfeite Diefeß, Later Dem de⸗ 


chen 
tb Eingifden Zerraffe en» oder we Iandes belannten Gebietes zun wu Ind 
*5 —— bem Ehale ber a nnd SBeier folgend, um as Gebiet mibe 
Teutoburger Walb ober mit anderen ben Getlinger Ba: Bi. 
and — —— und 6 no einen Grenzwall an ber Gühfeite bei 


—2* 8 wendet In Fr Trias an der Weflfeite des Thfriuger Wale nad Eiten m 
—2 —— bem vpeint 38 Thüringer Wald und fri Jera bat m Tamm 
en en) v 


d aus buntem Gandflein, im feinem öflıgen ülc- 

aber (b.i. in Sranfen) vor hend aus chelkalk und Kenper beſtehende Ber wiesen 

er au noch von Coburg ans ben Sanbebranm } — 

DB — 

en en e e mu 
Be pen vorherrſchend Mi dem —5 EL Oberläger eruben Brazulohlenge"" 
or, fo an dem Bogelöberi e, der Rhön, dem —— 

—* * 0 von —8 ———— nun bie —— — * aut, vacc 
o von der rauben von S 

den bes Maas» und zum hell au des nel enden ben been wird und bie —— 

Ddenwalbes and Schwarzwaldes „umfolicht. Nur bie umb Mwionen bed 2 

unterbredgen dies — Gebiet der Trias, weibes oftiwärte vom —— 2 * 


Muſchelkalk und Keuper, bagegen nord» und weſtwärts von den Bogefen * 
jan ei „entmiget eigt, indem m t das, zwifchen dem Hunderä 
fein n zeig pt uur das, gwiſch 8 mb 2 ar 


Eye s ode —— unb bi bie ganze rd af umfa et, 
e 1 tgenann an 
Nach allem, im eftchenben 1 über die Verbreitung der Trias in Destibke" 


Mitgetheilten zeigen vr [er einzelnen Formationen dieſer Gruppe 
folgenden Landesgebieten entwidelt: 


Fr\ 
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t) Die Glieder der Buntfandfleinformation bilben im ganzen Weſerberg lande, im 
Thüringer Stufenlande unb vorberrfhend im Heffenlande die Orundbmaner der 
Rufhellaltplateans uub zwifchen Harz, Frankenwalde, a hüringer Walde, Rheinifhem Ges 
Hrge unb —— — Walde eine einzige, — nur durch Mufchellalfinfeln, Braunkohlenbecken 
md Bafaltlegel fiellenweife uuterbrodene, — zufammenbängenbe Fanbesmaffe, melde 
üdlih nur durch das Rheinthal und das Schwarzwald: Vogeiengebirge aus einander geriffen unb 
ut im a a (Bawäniige) und in eine weſtliche Hälfte (Elfaffifhe und Loth» 
ingifhe)g ird. 

2) Die Wuſchelkalkformation, welche ven Buntſandſtein zur Sohle hat, tritt aͤchlich in 
olgenden Landfiriden ſtark entiwidelt ae Hanbfiein } vie da Vanpijägtig 

a. In Oberſchleſien lagert ber Mufcdhellall in dem Winkel zwiſchen der Ober und Mala- 
yane. In der Umgebung von Tarnowitz umfließt er reihe Lagerllätten von Galmei, Blei⸗ 
I era Deutiäland: im Braunfchweigifchen Elm, im Thal db 

. 3m norbiwe en and: im Braunſchwei am ‚im Thal ber Holz⸗ 
zıme unb ber Bode; dann zu beiden Seiten bes Leinethals ei Göttingen; ferner in der u 
oa Pyrmont; enblih am Reinhardtswald zwiſchen Diemel und Rethe und von hier aus 
— morböftlih nach dem Weſerthale und andererſeite nordweſtlich nach dem Teutoburger 


De Hin. 

e. In Thüringen: Im Gebiete von Halle Über Merſeburg, Jena, Kahla, Rubdolſtadt, 
——— Sefart, Langenfalza, Gotha, Eiſenach, Kreuzburg, dem Werrathal entlang zum 

€ ngen. 

d. Süplig vom Thüringer Walde: Bon Carlfiabt am rotben Main an in einem 
Smalen Zuge zwiſchen Kenper ımb buntem Ganbflein bis Schweinfurt und Haßfurth unb von 
ner aus nörblich bie den Ufern der Werra über Müunerflabt, Mellrichſtadt, Meiningen, 
Demar u. ſ. w., rl aber über Würzburg buch das Gebiet der Zauber, Iart, Kocher bis 

impfen. 

e. Um öfliden Shwarzwalbe berunter bis über Lauffenburg, auf biefem e bie 
Anellen der Donau und des Nedars von einauber trennend. 8 Su 

f. Um wefligen Vogeſen ebirge. 

3) Die übe des Senpers lagern in ber Regel in ben großen Beden auf ven Blateaus ber 
Rufseltalliufen, fo baß fie au ihren Raͤudern gewöhnlihd von Mufdeltalfböhen umwallt ers 
Seinen. In Deutichland treten fie auf diefe Weile hauptſfächlich an folgenben Orten auf: 

a In Tbürin gen: von Weimar über Erfurt, Gotha und Eiſenach (uörblid davon ben 
Nuſchelkalt bebedend) nah Krenzburg und mit Unterbrechungen nach Göttingen, Einbeck, Paber- 
orn buch das Pyrmontiſche bis nad Dsnabrüd und zum Teutoburger Walbe ziehenb. 

d. Am nörbliden Harzrande im Thalgrunde der Aller bis Walbed. 

e In Oberfcälefien beträgt die Verbreitung bes Keupers nah %. Römer mindeſtens 
© Duabratmeilen. 

d. In Franken: füblig vom Thüringer Walbe im Gebiete von Lichtenfels an ben Ufern bes 
otben Maine über Eulmbah, Bayreuth bie Erengen unb über Coburg und Bamberg bis über 


Rürnberg herab. Einzeln bei gabegönre. 
8 iet ber Rebuip, Atmũhl, Wormis, Iart, Kocher bie zu ben 
Auellen bes Nedar und von hier an quer Über bie Donau und dann Über den Rhein bis über 
auffenburg binen®. 
f. Um 5 Abbange ber Bogefen. 
4) Das Rbär oder die Bouebe gruppe tritt mehr infelförmig in ‚Braunjämeig, Danuover, 
hriugen — B. bei Eiſenach), in Oberfranken (3. B. bei Veitlahm und Theta), in Schwaben 
L j. w. auf. 


Aubang: Die Trias in den Alpen. Bekanntlich ift der gewaltige 
Ball der Urfchiefer- oder Eentralalpen, namentlich Deutfchlande, ſowohl an feinem 
Süd», wie an feinem Nordabhange von einer mächtigen Zone fleil anfteigender, 
vild Mippiger Gebirgsfetten eingefaßt, welche ihrer Sauptm affe nah aus 
Ralffteinen und Dolomiten beftehen. Viele diefer Kalfalpenmaflen um- 
chließen, wie im 8 419. ſchon angedeutet worden if, Zhierrefte einerfeits ber 
ängft verjchollenen paläozoıfchen Zeit, andererfeits des jüngeren, juraffifchen 
Zeitalters, enthalten dabei aber zugleich auch fo zahlreiche und deutliche Trias- 
yetrefacten, daß man fie troß ihrer paläozoifchen und juraffiichen Berfteine- 
ungen zu der Trias reinen muß, zumal da die forgfältigen Beobachtungen 
amentlich der öfterreichifchen Geognoften bewiefen haben, daß trot vielfadher Ab- 
bein en die alpine Trias ſich ebenfo wie die bdeutfche in drei eilungen 
—5 ‚ welche der deutſchen Buntfandftein-, Muſchelkalk⸗ und Keuperformation 
ntiprechen 


ip 
eher die einzelnen dieſer triaflf und vor chend nad ihren alpinen Bauptablagerungs- 
ten benannten ee das —— zu ne ° Vagerung 
A. & der unteren alpiuen Zria® find folgenbe Ablagerungsmaflen zu rechnen: 
1) Die Werfener Schichten oder Sandfleine, welde nad ıprem Danptlagerorte, ber 
Btabt Werfen im S burzgfben, benannt find, find in dem nörbliden 8 unge als das 
5 Glied nnd als epräfentant bes eigentlihen Buntfanbftein® und zum Theil auch bes 


# vn dünnfcichtigen Buntfanbfteine fehr ähnlich, finb etwas ſchiefrig, meiſt blan- 


fehen 
ärb d8 „S und Steinſal 
29* 


8. 431. 


8. 431. 
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ul) lieber den Merten en folgen in Rerbtvrol bie 
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Fig. 130. Ammonltes Aon. Fig 40. Ammonites Boriäus. 
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Me verfßiebenen Drbnungen und Familien ber Dioliusten, vor allen bie Muſcheln, und 
unter ihnen namentlich bie auflerartigen Ostres-, Gryphaea- unb Exoyyra-Ürten, 


rüd; t 
8 einen Sähwan Eden en und folofjale, mit Ge ober Flofienfüßen verſehene, theils 


mafierbeden, in ben yräffen und den mit ihnen in Verbindung ſtehenden Binnenfeen, fowie in 


topile und mit Flebermaus⸗Flughäuten verfehenen und an die Draden ber Märchenwelt 
i orf Ia mehrfach gefundene Körper⸗ 
reſte beuten bazauf Bin, daß in dem Yurazeitalter auch Vögel (Snmpfoögel) und Säuge⸗ 


die Pflanzendbede der bie Jurameere umgebenben a Eh iete vor Gend ans Souiferen, 


b. bie bramme Jura- oder die Doggerformation, 
c. die weiße Iura- oder die Malıntormation. 


I. Die Lias- oder ſchwarze Suraformation. 


Der Namen Lias [fprih: „Reias“] fol nach Bakewell von dem Worte „layers« d. i. platten» 
förınige Sefteinsiicdhten, wie fie namentlich die Liaskalkſteine in Somerfetihtre zeigen, abflammen.) 


Wblagerungsgebiet, Mächtigkeit und Hauptglieber. Wie die Bunt- 
'andfteinformation den Umgrenzungswall und ben Grundbau für ben Diufchelfalt 
bildet, fo fett über und neben der Keuperformation die etwa 100—150 m mäd)- 
ge, Liasformation eine flache, mulden- oder napffürmige Terrafle zufammten, auf 
welcher fi, ähnlich, den Mufchellaltplateaus, die mächtigen, häufig fteil anſteigen⸗ 
ven und auf ihren Höhen weit ausgedehnte Plateaus tragenden, Wallberge der 
igentlichen Juraformation erheben, und welche zugleich in den meiften Saten 
nen verhältnigmäßig ſchmalen Grenzgürtel zwifchen dem unten Tiegender Keuper 
ınd dem oberhalb liegenden Jura bildet. 

Die Hauptbildungsmaflen der Liasformation find thonige oder mergelige Sanb: 
Keine: graufchwarze, oft fehr bitumenreiche, dünnplattige Schieferthone; fette, 
jraufichjchwarze oder graugelblihe Thone, dünnjciefrige, dunkelgraue bis ſchwarze, 
yitumindfe Mergelfchhiefer und dunkelrauchgraue, an der Fuft weißlich ober 
»cergelb werdende, häufig beim Reiben häßlich riechende, bitumindöfe Kalk⸗ 
teine, welche oft angefüllt erfcheinen von Berfteinerungen (Gryphäen- ober 
Arcuaten-, Ammoniten- und Monotistalt); außerdem aber auch in ein- 
‚einen Gebieten oolithifhe Eifenerze und thoniges Brauneifenerz 
Sphärofiderit), ja bie und da auch, namentlich im Liasfandfteine, Nefter und 

löße von Steintohten (3.8. bei Hildesheim und Helmſtädt). Für alle dieſe 

lieder, ganz vorzüglich aber für die Thone, Dergelichiefer und Kafffteine, iſt ein 
sehr ober weniger flarler Gehalt von Bitumen und in Solge davon eine 
unkle, rauchgraue, gelblichgraue oder auch graufchwarze Färbung bezeichnend, 
veshalb auch 2. von Bud die Liasformation geradezu den ſchwarzen Jura 
sarınte. 


Gliederung der Liasformation. Je nad der Ragerungsfolge der eben 
jenannten Hauptglieder und der in ihnen vorherrfchenden Berfteinerungen läßt ſich 
‚re Liasformation in folgende drei Etagen ober Hauptzonen ordnen: 

I. in den unteren Lias, welcher vorherrichend entweder aus Sandfleinen und 
Thonablagerungen (fo in Süd- unb Mitteldeutfchland) oder aus dunklen Kalten, 
Dr ergetjchefern und fetten Thonen (fo in England) befteht und in feinen Sand- 
teinen Öryphäen (Gryphaea arcuata), Ammonites planorbis Sow., in 


8. 434. 


8. 435. 
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umen Kufffieinen zum Sditern de au A ‚Ammonites angulates deil 
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u Reptilien aber hat man nur folde peneie rei 
das Land Seiuspen fonnten, aber ihre jeimath theils im iz 
gan a de jender Meerbufen, theile im Meere befaßen; von Iuiekter 








in manchen Gebieten des Lias verfchiedene Arten, mmtıt 
fin mu N anders e& mit, ge Julia rom. 
it viel mehr feheint die % enweli in der Finszeit Demi ehem 
fein; benn nad) den in den Liasfanbfteinen umd in den Kafffhen 
— gefundenen Reſten waren e8 namentfid; Faru⸗ (3. ©. Clathropter« 
Taeniopteris unb Alethopteris), Equifeten, Eycadeen memmih =! 
den Geihlechtern Cycadites, Zamites und Pterophylium) umd Conifetr”. 
weldje in der Liaszeit bie Moorungen und Gumpfgebiete bes Landes bansisım: 
außerdem einige Sucoiden-Arten. 
Sroßartig im mancher Beziehung, aber 
ee tüdenhaft in der ein 
—* Ordnungen p Familie, hiere 
ich der Kaftige en Meeresthiere. 
dus hm am namentich famor: die 


ſchönen Bentacriniten, dann zahlreiche 
—— und Spiriferen Camem ⸗ 
ũg Spirifer Walcotti), die mit Be ber 

figen Schalen verfi 
—— grohten — 
arcuata, Fig. eymbium Bin 

(Big. 444.), vor len "her nmaniten Geppänen ara m — 
und Belemniten. Fr 7 

B nm Belkmsiten — 
Erflärungen: Die Big Bag a de Kumoniten, — 














aitinen 
denen Ebalc Pe 


“ 
worben iR, fe ver 
— ipiralig Im einer Ebene aenundenen GAHIe| 


gebogene Onermänbde in 





—R ir 





Die Feſte des Erdkörpers. 457 





Riden ihrer 


Big. 444._Gryphaen oymbium Lam. 





ınb aubererfeit® bi ie ®e ) 
Bine buratohet, wähtehb cr de br Ammoniinen 


145 den Be eines Amı 
Ri: 5* hen ern Bineabe, Hummer yu Ichm. (bie, Sir anf © 506 





ben 
Ka ‚ber — ber genpen ob ober — era be = ‚eingelnen Kammerwände — 
imerumgen zeigen, hat man nun bie —Ee in 3 pt Shnbellungen abge ng 
1,5 @ontattten wit ungefräufelten, — winteligen —— di. dis. 32. auf 
Ri Ma Qesattten mi one oben, melde an ihren Gätten ungegähnt und 


ae 446); in der 


a obere elataltiae fad gefränfette, oft 
N Ten ann (Big. 1). TS Fe le FA 














Big 18. 
Ceratites nodosus. 
in dur@fänittenes Gremplar, um bie 





— race und ie sage Ber- 


Big. 416. 
Ammonltes Jamesonl. 









n ber Berfeinerungen bervergebraten Gaterlinien Tann man nun weiter 
tige Bnmonien, en. Im —— en ft Ibefen Sier nur Semeh, Daß Die 

Suturlinien ber In den geren Edi@ten der Hası und 

igt ——— erfacınen ale i: 

übertanpt die Rräufel 

55 ie ten —* hat 

5 eineimen Bindungen, wilder Et inberprnenn ie Beietiten 















H 

















AnHBHHLT 
zur! et ri [4 


—— 


bein vieilfpigenfürmigen Belenei 


'vOv Bfeil) eine große Sole im ben 
ie sen Eentelofinger 
at, 
oberen, — 
da 
fa 
anf der 
iR 


eunerfeile oder Ze 


sul Ib A 
In 


ten (von 
weiße 


Die Hefte bes Erpförpers. 459 


Ubeole der oberen Kreide an. 

Wahrend nun fo die Welt der Mol- 
iusten in ber Fiaggeit fehr flart entroictelt 
afheint, treten wieder die Klaffen der 
Biederthiere (3. B. der Arebfe) ober 
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Badenderg und am Schlierberg bei Krauthaufen Iagert, welches aber zum Theil ganz zerflüdelt 
erjcheiat und nur ben unteren unb mittleren 2ia6 no entwidelt zeigt; 

5) im norbwerliden Deutihland (Hannover und Braunidiweig), mo ber Lias zahl- 
reiche langgejogene Infeln bildet, fo zunächſt im Leinetbal bei Göttingen, dann weſtwärts von 
Bilbeoheimn, ter zwiſchen Böttingen, Oeſſelſe und Wirringen, weiter Tüdwetich von Hannover 
ti Empelde und Babenftebt, weiter fübwärts vom Deifter zwilen Eldagſen und Springe, end⸗ 
id am Rande bes Teutoburger Waldes u. ſ. w. 


IL Die Dogger: ober braune Juraformation. 


Sa England Lower» ober Unteroolith, zu welchem bie in einzelnen Localitäten vorkom⸗ 
senden Ublagerungen ber Fullerseartb, Stonesfieldsslate. Bradford - colay, 
Ferestmarble, Cornbrash und Kelloway-rock gehören. — In Deutſchland nach 
8.9. Bud brauner Inra.) 


Ablagerungsgebiet, Mächtigfeit und Hanptglieber. Die For- 
nation des braunen Jura, welche bei normaler Ablagerung über dem fchrwarzen 
and unter dem weißen Jura lagert und bei vollftändiger Entwidelung eine Däch- 
igfeit von 350—400 m befitt, zeigt Zwar in ben verfchiebenen Gebieten ihres 
borlommens ng jehr verſchiedenartige Glieder, im Allgemeinen jedoch find 
Sanbfleine, ette Thone, Schieferthone, Mergel, Kaltfteine und außer ihnen 
ud noch wenigftens an mehreren Orten Kalt: Rogenfleine und Eifenoolithe 
ıl6 ihre Hauptablagerungsmaffen zu betrachten. 

Ueber diefe Hauptglieber ift Hier nun noch Folgendes zu bemerken: 

1) Die Sandfleine, welde theil® unmittelber anf bem Lias lagern, theile von ihm burg 
Ehons ober Schiefertbonlagen getrennt erſcheinen, find in der Regel feinförnig und wei bi6 
nürbe, der Beſchaffenheit ihre® Bindemittels und ber Farbe nah aber fehr öerſchieden. Um 
veiteften jedoch erſcheinen bie thonigen oder mergeligen und bie eifenfchüffigen, odergelben ober 
raunen Sanbfleine verbreitet. Die erfteren bilden meiftens bie unterfte Lage des brannen Jura; 
ie eifenfpülfigen Sandfleine aber, welche Phillipe „Dogger“ nennt ünd melde ber ganzen 
jormation den Ramen ber Doggerformation verliehen haben, find namentlich in Franken 
ab Schwaben fe ſtark entwidelt. 

2) Die Schieferthone und Thone bilten ſowohl in ber unteren, wie in ber oberen Etage 
es braunen Jura fehr bebeutende Ablagerungen, treten aber auch in untergeorbneten Schichten 
nd Lagen theils zwiſchen den Ganbfleinen, theils zwiſchen den Kalffteinen auf. — Die Thone 
ind gewöhnlich fett, 3äh, Flebrig und heller oder dunkler bläulichgrau bisweilen aber auch oder- 
eib, braun ober roth und grün gefledt. Sie faugen zum Theil fehr begierig Bett und Del in 
ich auf umb werben barım häufig ald Walkerde (Fullers-earth) zum (ntfetten wollener 
Ieuge benugt. — Dur reichliche Aufnahme von Kallcarbonat werben biefe Schieferthone zu 

ergel und Mergelſchiefer, welche beide oft in bebeutenden Ablagerungsmailen auftreten. 
3) Die galtheine find bald dicht oder kleinkryſtalliniſch, bald volitbiſch; bald rein, Bald 
venig; PR farbig, bald dunkelgrau; bald in Bäufe, bald in Platten und dünne Schichten 
ber im Schiefer abgetheilt. — Mande ber Hierher gehörigen Kallſteine enthalten foviel ver- 
eınte, wohl erhaltene und auch zerftüdelte Conchylien (Ammoniten und Muſcheln), daß fie wie 
anhülien - Eonglomerate, welche ein Lalfiges Bindemittel haben, ansiehen, jo ber fogenannte 
amadelltalffiein. Unbere dieſer Kallfieine beftehen faft nur ans Talfipathigen Krinoiden⸗ 
liedbern (Rrinsibenlalffieine), endlich giebt e6 auch in dem mittleren Danger mãchtige 
alffteinbänte, deren Maſſe faſt ganı er t iR mit Korallen, namentlih mit Wfträen, Sarpo- 
buflien und Mäauprinen, jo daß fie durch Kalk verfieinte Korallenriffe barftellen, wie h B. der 
:orallentalt oder Coral⸗Rag im mittleren Dogger Englands. — Unter ben oolithiſchen 
alfleinen giebt es zweierlei Arten, nämlich: 

a. ben brannen ober gifenoolitg, welder in ber unteren und oberen Etage bes Dog- 
ers auftritt und odergelbe ober braune isn enthält; und 

b. ten weißen Dolitb, zu weldem Great Oolite Englanbs gehört. Er enthält 
Safig Refte nit nur von Pierodactylus, fondern and von Kinulaben beutelthier- 
rtiger Säugetbiere (Amphitherlum und Phascolotherium). 

u ben eben Kurz beichriebenen Hanptgliebern des Dogger® kommen num au uch Ein⸗ 
ınerungen von Bulvereifenerzen ober oolithifhen Eifeuerzen, von Sphäro- 
dDeriten und Thoneifenfteinnieren vor. Die erfteren bilden namentlich zwiſchen ben 
andſteinen und Thonen be unteren Dosgert loſe Uggregate von dunkelbrannrothen Gifen- 
uden Die Nieren von Sphäroſiberit und Thoneiſenſtein aber treten haupt⸗ 
Hi in dem unteren Dogger zwiſchen den Thon⸗ und Schiefert ne lagerungen auf und 
[den nicht felten SO—65 cm mädtige und ansgebehnte Lager, fo in Württemberg und Oberfchleflen. 


Gliederung ber Doggerformation in Deutfchland, namentlich 
= Schwaben. Die im vorigen Paragraph befchriebenen Hauptglieder bes 
oggers laſſen fi) in folgende drei Etagen vertheilen: 

I. Unterer Dogger (in England: Lower Oolite): Zu unterft bunfelgraue 
bone, Schiefertbone und Knollen von verfteinerungsreihem, namentlich 
‚mmornites opalinus (Fig. 457.) baltigem Kalkmergel; barüber oderbraune 
sandfeine, oolithifhe Eifenerze und dichter Thoneifenftein. Be 
ichnend it Ammon. Murchisoni (#ig. 459.) und Pecten personatus (Fig. 467.). 


8. 438. 


8. 489. 
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Anders ift e8 mit bem Reiche ber Thiere im ber Doggerzeit. Sieht man $. 4392. 


mnädjft von einigen Sauriern, fo vom Megalosaurus Bucklandi 

Mant. aus ben —— Cornbraſh · und Stonesfieldſchiefern, ſodann von ben 

A im Kal — von Stonesfield; endlich von den Säugethierreften 
‚alfichiefer von Stones · 

ield, welche —E 


her bin — 
Sen dam Phasco- 
othorium Buck- 


— 462.) ange⸗ 
audi, Ba. ren 


w eher ſcheud —* 
vewohner, welche 











n der Doggerzeit ehren Big, 162. 

md manmichfal h —— Bucklandi om 
videlten. — Unter dien are Im peppelte Ox Babe 4, deren erfier 
vielen in der Doggerzeit, ; Cd} ; Badenjäne 4 





rich wie im Fias, bie 
moniten und Belemniten durch Menge und Mannicjfaltigfeit die wich⸗ 
igfte_Rolle; ihnen fließen fih an die Gafteropoden, von denen — 
ne Zerebrateln 'Terebratula lagenalis, Terebratula digona, Fig. 
Terebratala —* — Fig. 464.) und Rhyndonelfen (Rhynchone ia var 
iane, Pig. 465.) fi) durch Artenreichthum und Menge auszeichnen, während 
vie — anz fehlen. Näcft den Brachiopoden erſcheinen auch 
tart entwickelt die Muf den tere (Condjiferen), von denen vorzüglich die aufter- 
tigen Oftteen (Ostrea Marshi Sow., #ig. 466., Ostrea costata Sow. 
Istrea acaminata Sow. und Ostrea explanata Goldf.), die Becten- Arten 
Pecten lens Sow. und Pecten personatus Bronn, fig. 467.), die Trigo- 
tien (Trigonia navis Lam., ig. 468, Trigonia costata Park., Nucula 











Big. 468. Trigonia navis Bronn. 
itige, 
Bein vd Oele lan br 
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Hammeri Defr, Astarte pulla Röm. (Big 469.), Pholadomsı 
Murchisoni Sow. zu bemerfen fnb. Tegegen waren im der Dogg te 


Gaferopoden we weniger vorhanben; unter ii treten am werfen bmx 
Bleurotamerien (Plearotomaria eonoidea PL _ormata). 
* den Echinodermen treten zwar bie im Lias jo 


venteccitu 
fih de € der Nuelı 
Dr en a EB Eee nem be Ka 








TUR * —— 
— — 


fo wie bar Die Rartn 


ETSEE 








—— fand, auch in © en arte Gurklung ht be 
mädjtige Fin «Ablagerungen * janz Du 
derthiere aber zeigt außer den ſchon genannten, Ufer bewohnenden, tez:r 
field-Infelten nur Krebfe, von denen jedoch Arige Arten, fo nam? 
Eumorphia gracilis Meyer, bie oberen % 
— ſo —ã* daf Ir Duenfedt en ten ann Endlich C 
Fr | 8 os F Familien der ee mb Blacı 
5 ee 008 asien, wie die zahlreichen Ui 
EB von Pycknodus Bucklandi bei Seionesfiele beieifen. —“ 
eeresfaurier fehr zuräd, da man Bi® jet nur einzelne Gtelettkeile dert: 
namentlich Wirbel von Ichthyoſauren und Plefiofauren, gefunden hat. 


III. Die obere oder weiße Iuraformation. 
— EEE ET TEE" 


'ortlandstone) 
. B . Die m 
8. 40. anlagermugsorbiet, iet, —S— — nen 
Khmäbiihen wid feänifhen Sara) über 350: mächtig erfhemt un be wer 
Ben a ee 
mb am Dolomiten, mäkrn eiögraue Gandfrin one m Kl 
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ie Art wie burch die ‚garbe feiner Hauptglieder einen grellen Gegenfat zu dem, 
ur feine maffig entwidelten und dunkelgefärbten Thone, Schiefertyone und Sanb- 
keine ausgezeichneten, brammen Jura. — Unter feinen obengenannten Gliedern 
verdienen die Kalffteine und Dolomite no eine näbere Betrachtung: 

1) Die Kaltffeine Lafien fih im Wilgemeinen je nad ihrem Gefüge uud act B mengungen 
n folgenbe Abarten eintheilen: 

Dichte Raltfeine, welde nur nod unter dem Diifroffope, aber au‘ it immer, eine 
tnlage um fryftallinifchen en Befüge zeigen und beim Zerichlagen Garftantige Gtüde mit ebenem 
wer mu vn Brude zeigen. Ie nad ihren Beimengungen erieinen fie entweber als fat 
einer Toblenfaurer Kalt, welcher vorherrf enb b weiß, bisweilen and marmorirt if, oder von As⸗ 
halt Durhbrungen und dann dunkelrau 0 der fogenannte Aſsphalt ſtein bei immer 
mweit Hannover und bei ber a ütte “m — e per von Humusiubflanzen 
ae ee —— dann ſchwärz 


. an ber Porta W 

Die alffleiue, —— — bie bellfarbigen, find ch fon Sei don Organiemenreſten erfüllt, 
fie — e* Pr — lomerate mit Kalkedͤment Bad diefen an Organis⸗ 
senreften reichen X ie Die Ehongitentaltheine, ie im wärttembergt den 
era in ber mittleren en breitet find und fi durch ihren Reichthum an Epon ten 
ver Schwammkorallen een a Manon, Spongites) auszeichnen; — bie Kora en all» 
eine, welde nicht felten Wahre  Roralleneonglomerte find (3. ®. am Lindener Berge bei Hau⸗ 
ne — bei ‚nübenbeim) ; _ has wondplien- ober x Sumegelttaltfein, weler Jabl- 


von Exogyra v Ag | von M 
"5 Sinttentettnein — alkſch Sieler): ganz gleihmäßig bichte, gelbtigweiße 
e, biöwellen aber au äulichgr aut, an ihren b one sflähen oft Estate 


rigen bie bdtenen, Dig Telette bes Frerodaciyis —* —** ale unb de * . 
ten el6 (Archäopteryx macrus ow.). © je geb — ilden 
ichlich in der Gegend von Soluhofen und Mörndheim in der Grafſchaft Bappenbeim ——æã—, 


blagerun 
e "eroRellinifge ober ———— Kalkſteine von gelblicher, aber bei ber B 
itterun ‚a br dem Dolomite oft ähnlich, bilden in ber ſchwäbiſchen Alp Der» 


d. Dolithi Kalt im is ewöhnlih von heller, weißli be, mit einer bichten 
ber — — & Bar Gr Br I: freche, dicht ——z 
* ige, me mei R concen triſch⸗ 


ige, Aorn 
2) Der Dolomit bes weißen Jura iſt vor —2 yudertörnig, 38* sig, günernb, "Horde, 
ders n ie. Er 


en. 
* oft —E en Felsmaſſen im oberen Jura anf, PER namentlih im frä änfiichen a, iu 
ihre en Ralaftitenreihen dien a ie ibe Yelsriffe zu bei» 
a 85 des Nuggendo fer, Bodenſteiner und Kader oe er job er bie Iogenannte 
ae Fre ı) anlhirn ——* X — rs igt v Jeeny au re fon e ber — * sand 
—— Sie bei nt im Dannoperigen. ꝛe 8 
Gliedernn &® weißen Jura. Im Allgemeinen läßt ſich der weiße 8. 441. 
ura namentlich Schwabens und Yranfene, wo er jehr vollftändig entwidelt vor⸗ 
mmt, nad Quenſtedt in folgende brei Abtheifungen teilen: 
a. Untere Abtheilung: Bed fellagerungen bon dichten, hell- und bunfelgranen 
altfteinen, mit dunfelen, mürben, mergeligen Thonen mit Terebratula im- 
rossa (daher: Impreffatalt); 
b. Mittlere Abtheilung: Zu unterft graubläuliche Mer egelfatfiteine mit 
hynchonella lacunosa HS Schwämmen (Spongiten); darüber — äßig 
eſchichtete bfäufihgraue und gefbliche, ſehr fefte, zum "Theil oofitbiiche Kalk 
eine, ebenfalls mit Schwänmen; 
c. Dbere Abtheilung: Zu underft ungefhichtete, heilfarbige, dichte ober 
ſbliche bis bräunliche, zuderlörnige, Hüftige Kalkfteine und gra ichweiße, fein 
mige Dolomite mit vielm Hornflein- und en darüber weißer 
enftein; zu oberft binnplattiger thoniger Kallſtein (Plattenkalkſtein), 
er in feinen unteren Lagen nen it und mit grauen Mergel⸗ ober 
henablagerungen wechfellagert, und in feinen oberen Lagen hellgelb, ſehr eben- 
ichig und mit Meinen Krebsicheeren (daher: Kreboſcheexenkall) Int if. 
n der Stelle dieſes Krebsſcheerenkalles tritt im füblichen Theile des fränfiichen 
10 (fo namentlich bei Pappenheim, Sofnhofen und Eichftädt) ber im vorigen 
aphen ſchon an 2 ene Lithographenftein ober Solnhofer Kalt» 
— ale oberſte Ablagerungsmaſſe des weißen Jura in Deutichlond auf. 
diefen drei Abtheilungen kommt nun gegenwärtig noch eine vierte, ie 
e gene Purbeckgruppe. — lieber ber one der Blattenfalte folgt nämli 
30 


Lennies Schulnaturgeſchichte. Ic Thl. 6. Aufl. 
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vorzügiih in England umd im nordweſilichen Deutſchlaud noch ein Compiler vos 

Ab Kreidegruppe, 

— an an back Tckkeren gerechnet wurde. 6 i 
Wecldenformation. 


Formation, R der Landſchaft th 
werta in Sufler haften 7 beit Tomohf —— — wie dem 


Organigmenveflen nad theils au 8 Brad. oder Süfßwafier- Ablagerungen, tfei 
aus 


Br 8. d Safe @ Ablag wahricheinfich i 
= waſſer⸗ rungen 
einf eibenden Meereebufen ‚gebildet, w weiche, —— gegen den Ri 


ar 
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I 
327 
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v. 


ihre Same a ‚gem a waren. Zraten jest mm wieder neue Ee- 


anbenen Ride ige Dur Erderſchũtterungen mi it weiter berührt ober am 
ehe, fo blieben i 


Je nach ihren Ablagerungsmaſſen und den in ihnen vorlommenden 
menreſten nun muß man die einzelnen Glieder der Wealdenformation theils ned 
dem oberen Jura, theil® der unteren Kreide zurechnen. Als „aberhe Etage ber 
Zuraformation betrachtet man die untere Abtheilung der 
oder den, namentlich auf der Halbinfel Purbed in Dorfetfhire ſchön entwidelten, 
Burbedtaltftein; zur unterftien Etage der Kreideformationen ode 
zum Neocom dagegen rechnet man den in fand auftretenden Haftingt- 
fand und den fiber ihm lagernden Wealdclay, im nordw 
aber den Deißerfandflein, Walderthon, das Hilsconglomerat, de 
Beenden nnd Hilsthon. 


Un ber Stelle der We ormation fig in den Ulpen bie tithe- 


findet 
i Hr Tith Böttin vd enröt 7 welche Bereinerungns te) vos 
ige Gormetien (ri t und namen, ur bie ee ⏑—⏑ — — — 
Terebratula diphya) zufammengejeht w 


Organismenrefte im weißen Jura. Wie im Dogger, | fo fd and ia 


weißen: Jura dreierlei Gebiete vorhanden, in welchen fich die damale hervortretende 
flanzen- und Thiermwelt entwideln fonnte, nämlich das troden 
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tem umb ie nen Bewoßnenden, a ed Im 


ieſer Weiſe 
3elemniten — Basta — 471. — — 
’bill., Pholadomya donacina Goldf., Terebratula pen- 
agonalis Bronn, Ammonites plannlatus Schl.) und anderen 
Reerescondhylien, aud; langſchwanzige Krebfe (mamenttich 
fecochirus locusta und on aretiformie, Lang 
einige Spinnen, Wafferfä; et ER mit 

tm Flügeln, Fiſche in ahl, Reptilien, fo Ss 
len die mit Flughẽ ten verfe nen ae netoten (Big. 
72.), — vor allen aber die erften deutlichen Köperrefe 
ine® Bogels, nämfid de8 Archaeopteryx litho- 
:raphicus, eines langbeinigen, wahrſcheinlich ſumpfige 
Stranbgegenden Henohnenen, Wadvogel, welcher einen Tangen 
Bbechfenf man hatte, der an kam Wirbel zwei ſich gegen · 
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ig. 480. Hemicidaris erenularis Lam. 
“nern en 10theilig eingeferbten Munb unb um ben» 
» Geitenanfiät. ben 10 Warzen, welge 
a 
Au hauen), weiße vom After im geiiel DIR jun Bunde 











& Bub ber Biefe der Rollneten eriäienen zum u in Bebentender It 
mung ber Bragtonnben ui @elnugen>Torabrateia anf Rhya- 


aus 7 Ourung der Gongit Gattungen (Ontren grogarta 
xogyra (Exogyra de REN )) Pecten, —S ——** — 
ua de [Big Ne), Arigenie Tie elelsts mb Trigenin sibbosa Ber. 
icoras (Die. ern (ig. 486.)); a 
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Se 41. Bxogyra virgala Gidf. Geitenenfihten. 
& Gewölhte seite ober wuiere Blappe von ber Geite und , 
d Nefelbe wit bem Dedel von ber andern Eeite. 





Fig. 484. Gryphaca dilatata Bow. 
Qs der natürligen Größe) 
Anfigt von ber Baußfelte. ig. 485. Diceras arletina Lam. 





J. an6 der Ordnung 
Yisurgis Röm. (fig. 
Big 488) u. m; 

, B 
‘ —A——— 8 5. —— 3558 hastatus (i 
en Biplex ; Im weiten Sara überfanpe hart 
monitee bip er werten 
i tart i8 eigen Jura vertreten waren, bt barand, 
ca 2 en 2 ifdleien won — — 


m en ae Den oben [den genenzien Fishfemieen and usb vie ſio 
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3 In graufen —* ber en er eine Iamale Randierraffe zwiſchen dem Lias nıb dem 

veifen Jura, welche den Franfenjura umgürt 
e. Im nörbweflligen D Deutidland tritt ber Doager zuerfi nörblid vom Harze in meh⸗ 
eren Infeln auf, fo BJ ber Umgebung von Braunſchweig, wo vorherrſchend Thone mit Thou⸗ 
an — ber Gegend von Hildesheim und Kirchrode; dann aber in einem 
ben Sun em en nörbligen Abhange des Deifters und ber 
ac man bie fämmtlichen Doggerglieber au ber Porta Westphalica (nament- 
* * —— In ae beutliger Uebereinanderfolge erfennen kann, fowie am Südabhange 

16 Zentoburger Wal 

da Oberfgieflen ten cdiwet der Dogger einen bedeutenden Zug zwiſchen Wielun und 


I Der weiße Jura ift ein treuer Begleiter des Doggers. 
A. In Deutfchland. 
a. Im Gebiete der nördlichen Kalkalpen tritt er in zahlreichen Iufeln über der Trias 
a aber —* it von gar manchen derſelben nicht entſchieden, zu welcher Jura⸗Etage ihre ein⸗ 
nen erungen g 
ı) Sa ben rin Alpen fheint nah Gümbel der geauligweiße, ftellenweife viele 
jeraminiferen, Spongiten und Korallen führende, Kalfflein ded Barmfleins bei Berch⸗ 
tögaden *3 bie gone *8 Er itenlalfe zu gehören, während bie Dberalmer Schichten 
wei Pielelreid (ehr viel Avon Am. biplex, — m: ut w. baltigen, 
tal ſchi fer En mmersan —— der —S angehört 
; Ya den 5 se anlide ven aug en 3 ören nah Fr. v Amer bie —* en, dorquen 
Kalleine zwif ie! a and Siehins bei Wien, fern 
Blener Sanbfteine jan er Bei ei Kallfeine und rotben es eter at 
Iptyden und Belemmiten unb endlich der viele einen and Diceraten „daltige Kallfein des 
Heltenderget bei HallRatt in die obere Etage des weißen Jur 
b. Im biisen Deutſchland 
In Eamcs en und Branken bilden bie Glieder bes weißen Iura® die gan Doaner 
mifigende, als gewaltige von Weſten Ger fleil auffleigende und nach Dften Ein Me ab abfallen 
Sohriatezumaffe bei bes Deutfchen Yuras, welde vom tbal ans bis zum Thale der Altmühl 
sh Nordoſt, Daun aber von Iektgenanntem Thale an bis zum Main nad Nord fireiät. 
os In nordweſtlichen Deutſchland, unb zwar nn 
Baale nnd Elbe einerfeitd und der Ems anbererfeits eine furaifiihe Zone, welde in 
en jüngeren Formationen, namentli® unter dem Diluvium, eil 


dem 
* mei — van nn — —* — —— , 
Fi e caoras 
ina, Nerineen in ompen ſtark entwi —8 8 j 


6. Die Hreideformationen. 
Quaber⸗ oder Gränfanpformation 5. Th. Formation erstacde, Ohalkformation ober cretaceous 
grou 


Kamen : Erflärung: Den Namen: „Rreidbeformation“ erpielten die bierher aeg 
formationen in Güvensland and Norbfranfreid, wo man bielelben zuerſt genau 
ab nun nach bem in biefen Gebieten am meiften beruortretenben Bliebe derielben, der Ei 
teide, benannte Da num in eben biefen ganbesgebieten, ee in alen, nächſt der 
kreibe an durch Glaukonit grün gefärbte ober efledte Sand Mergel in ben 
ierher gehörigen Yormationen eine große Rolle Diele fo benannte mon fie au ®rün» 
anpformationu, and weil in Sachſen, Böhmen und Sqlefien Duaberfandfieine das Ba —3 
ibungematerlal für bie Rreideformation abgaben, fo wurde von vielen deutſchen Geologen 
ie e —— ber Namen Quaberſand — — eingefä 
KU man m. Kar: weiteren Unterfudung der Freibeformation erkte, daß biefelbe nad 
ken 6 en und ben Organismenreften in ihren verihiebenen Gtagen große 
a ten een est, 1 —— Ite man fie in &ehrere Unterformationen ober Stagen, welde man 
gebieten, in benen man fie zuerſt beobadtete ober ausgezeichnet ent- 
—A * — an — einem Hauptgllebde 2 read benannte. Auf dieſe ſe wurde 
1) die unterfte Etage der Brebejormetionen von TZhurmann nad ihrem erfien Beobachtungs⸗ 
orte im on Neuenburg nad n griech. Namen: Neocomum bie Neocomfor- 
mation (terrain ndocomien), ober —* nach i auptablagerungsgebiete in Deuntſch⸗ 
land, — „nad der Hilsmulde, fühlih vom Teutoburger Walde, — die Hilsfor- 


mation 
2) ve baren fei ende Etage nach ihrem znerſt in England erfannten Eharalter, und zwar nach 
an mbridg vortommenben Bauptaliebe de berfelben, einem — Gault ger 
——ã— — a e ®ault-, Golt⸗ oder Baltformation, von db’ Orbigup 
aber nad) ihren Banptlagersrten in Sranfreih, theiis nah Mpt in bem Dep. ber Bafles 
Alpes, tbeild nach dem Dep. ber Uube oder Alba, bie dtage aptien ober albien; 


8. 445. 
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3) die num folgende Etage nad ber franzöflfigen Stadt Mans ober Genomauum bie Ge⸗ 
nomanformation; 
weiter f Stage nach ber franzöfiiägen Laudſchaft Tonraine oder Turonzie bu 


4 

Taroniormatten: 

5) bie oberfte Etage enblih mad der Gtabt Gens ober ber Heimath ber alten Seuones dr 

Genonformation 

Ablagerungsorte berfelden im Allgemeinen, Ueber den am 
Schluſſe der Yuraperiode unter Waffer liegenden Iuraablage- 
rungen entwidelten fi in der jet folgenden Periode die verſchie⸗ 
denen ®lieder der Kreideformationen in einer igkeit von 
etwa 4000 Meter. — In der Regel lagern daher diefe Yormationen anf de 
oberen Oliedern der Suraformationen, und zwar häufig fo concordant, daß ſich 
die oberften Ablagerungen des Juras und bie unterfien Sedimente der Sreite 
unmittelbar berühren und, wenn feine Organismenrefte in den ſich berührenden 
Ablag en vorhanden find, das Ende des Einen und der Anfang des Aubere: 
kaum zu en iſt. Es giebt aber auch Yälle, in denen die Kreibeformation um- 
mittelbar auf einer weit älteren Formation, 3. B. in Weftfalen und Belgien auf 
dem Steintohlengebirge oder felbft auf den Urfchiefern lagert. 

Ba einer vollftändigen twidelungereihe ber Formationen bildet eime der 
Braunfohlenformationen, am meiften die eocäne, die Dede der Kreideformatinun, 
nicht felten aber lagern fie auch unmittelbar unter bem Diluvium; ja da, wo fir 
noch vor der Bildung der terfiären und quaternären Formationen, über be 
Meeresfpiegel emporgehoben find, wie dieſes namentlich in den Straubzonen ber 
Kreidemeere der Fall gemwefen ift, treten fie in bedeutenden Maſſen au ber Erd- 
oberfläche zu Tage. 

Bildungsmaterialien der Kreideformationen. Duarzcongio- 
merate (3. 8. bei Dresden und in Weflfalen), Sandfteine, Thone, Mergel 
und Kalkfteine erfcheinen als die Hauptbildungsmaterialien der unteren 
ber Kreidegruppe; hellgefärbte Kalkfteine, zerreibliche, jchreibende, aus Myrieden 
milroftopifcher Yoraminiferen oder zu Meh jewiebener Korallen und Condygben 
beftehende, Kreidearten und Kallmerge geben das Hauptbidungsmaterial 
der oberen Kreideetagen ab; und verfohlte Cycadeen, Farne und Coniferen biſden 
in der Kreide-Wealden- Kormation nicht unbedeutende Steintohlenlager. Zu 
allen diefen Bildungsmafjen treten num auch noch in der oberen Sreibeformation 
maffige Ablagerungen von Feuerfteintnollen. Außerdem macht fih nament- 
fich in den Sandfteinen und Mergeln als häufigfte Beimengung bemerklich: Slau⸗ 
fonit, ein, in gelb», blau- bis ſchwarzgrünen Körnchen auftretendes, weientiiä 
aus waſſerhaltigem Eifenorydulfificat beftehendes, Mineral, welches die Maſſe de 
Kreidefandfteine und Kreidemergel oft ganz grün färbt (Grünſaudſtein um 
Ölaufonitmergel). 


Ueber bie wichtigeren diefer Bildungsmaſſen der einzelnen Kreibeformatiouen IR nun ned Fol⸗ 
genbes zu bemerten: 


1) Die Bi örigen Sandſtei welche in hen Krei ieten (5 ®. im Eibfamr- 
Beingeige ACH ie mit gewaltiger "Di tigfeit auftreten, * von beppelter 
e 


Die Einen nämlih baben ein thoniges ober merge iges Bindemittel umfdließen zer 
arzlörndpen; bie Anderen dagegen haben cm 
mebr ober weniger von erflarrter Kiefelfänre ober auch von Salfipath bucdhbrum Bere 
mittel, in weldem gewöhnlich abgerundete Ouarzlörner, bisweilen aber au . wenn au 
meift uicht vollfländig ausgebildete Ouarzirpftalle, und zwar biöwellen fo dicht an einamber 
brängt liegen, daß dad Bindemittel fat ganz verſchwindet und bie Ganpfleine einem —— 
Duarzite aͤhnlich werben. 

Ale diefe Sanbfteine, vor allen aber bie thonigen und mergeligen, Hüunen zus amd 
noch Glaufonit, theilg fein zertbeilt, theile in ern, und zwar ın folder Menge eutheiten, 
daß die ganze Sanbfleinmafle gleigmä grüngrau, blaugrlün bis ſchw atdazı 
unb dann den glaufonitifgen andhein sder Srünfandfein ‚ weider bie zur 
da in loſen Glankonitſand übergeht. 

a. Unter den oben erwähnten Beimifgungen ber Kreideſandſteine macht fid zumihi vie 
Kiefelfäure bemerklid. Denn fie fen niet nur theils für fi allein, theils im 
mit Thon das Bindemittel biefer GSanpfteine (5. B. in ber felömaner am 
? e6, bei Wehlau in der Laufitz m. f. w.), fondern füllt au bisweilen (3- B. am Rogenfea 

ei Blankenburg am Harz) alle bie Spalten und Riſſe aus, welde bei der Erflarrung ber San 
ſteinmafſe entflanden find, fo daß die ans ihr entflandene Hornfteinmalfe gewiflermaßen has 


| 














Die deſte des Erbfärpert. 45 


&erüfte bilbet, befien Räume di Gandfeinmafje aut 

it ‚buch dem Wegen biefe legtere ermeicht 
beat, ' — — E vonder bie Gaza —— ie aa 
b. Kr Bieielfäure foielt das —AãA— rat eine große Rolle Sch 


z 
F} 





ven Sand 
© in 4 8* 
Kar je 2a EB oft in fol en Benge ‚Beigemengt 1 * ai ‚die * Mia ie — 
— 5 — ——— 
———— se, örti von Haltern unb 





© 
ka ‚Gruner (a dem — folge Glekloncreilonen grober Dienge uns Biehnigfelnge 








jeinen enbli Bes nun, kr 
ers ——— —— Horaf 
Refiiäieier ober —* von —— —— bald Die niert a 
Ingerung der gan; van Die OberBe Gtage ber Feibelore 
metion, in dem ET. smilden Haltern und fen, 
Ben Serge” bei Bachiuburg ober dhd da oc Rnrbubhange dee rk * 
Sehen ———— 
Bin. bei Bannenig er anjählsere vrrbefite Röhren von Berpaln 
I 73 
ig nei (er Rarder L et der 
Sayelnen Mblagerung 
wern fie unmittelbar anl einander 
Bun bie Eaictung oft nicht bent« 
—e— iD 
—— —— bug 
ae nyelnen "Schichten in 


Finden (Ouader) ade 
—— Be he) A ud 





Inen Abfonberungt 
—— Daß aut ihnen eher dm 


Sum 16, ——* ben. Die 
in Gteinwälder ber [üß« 














Big. 490. 
Quaberfandftein bei enaben im Eibfandfeins 





oder minder mädti 
Te ber zug Basgen —5— 


—5* 522 * 1 welde 
Te —— —— — von Gilentice En le We 


wenigem Branneitenen Bann orit enthalten. Km Fe meiften treten bie Ehen: 








3) Die Wergel ber one ! mit due — 

—— Be 
Denn at neß mehr ober mel —— "rideinen 154 
— — Se « 


von Berwitterung 
—— — —8 Sehen —8 de aid 
— Aw elgenttihe Rreib RE ) Brei ya I en 
Phospporit, ſowie 


uflg au 


im g. 447. 














Ba 
| li ua Kl 
Ih fi ! 











— 


je 














& 


it 
n 





Hi II eilt 

















fig. 492 Große Srubbenfammer auf Nügen (nad einer Photograpbie) 





Außer den chen betrachteten Wblagerungsmaflen, welche wegen ihrer allgemeinen 
Berbreitung in den verfgiebenen Gagen ber ber Rreibeformatioten als Hauptglieder 
verfelben gelten müffen, lommen in den Sreidegebieten mancher Gegenden noch 
nanderlei Ablagerungen vor, welche theils nur als Locale Seite, theils ale 
ıntergeorbnete Zagermaffen zu betrachten find. Zu biefen — — außer 
ven bie und „eh 2. im Hilsthon von Alfeld auftretenden Gypsftöden, — 
iamentlich die nt» oder Feuerſteinlagen, bie Glautonitjandlager 

3. 8. bei Werl in Weftfalen), die Bohnerz- und oolithifgen Eifenerze und 
% ‚oteintohlenfiöße in ben Kreibegebieten. 
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ie Flors diefer Zeit beficht theils aus Land-, theils aus Meerespflanger 
Unter den Bilanzen des Landes treten in der erfien Hälfte der Krridezer 
ebenio, wie in ter Juraperiode, nur Gefäßlryptogamen ans den 
en der Farne, Egnijetaceen und Warfiliaceen, ımd nadtjamigr 
Mono- und Picotyledonen aus den Familien der — Valmen 
und Cupreſſineen hervor. Zu ihnen geſellen ſich dann anch einige Abie 
tinen s ®. Abietites Linki). Alle biefe Gewãchſe bilden das unge 
material der Realden- Steinkohle. — In ber zweiten Halfte ber Kreideperiode jeded 
treten alle dieie, — noch ein tropiiches Gahem Bonhhen Mlah In en ne 
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Pig 4%. Seyphla Infandibuliformis. 
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* und Tnac betettäfelt Gnter ——— 
196 ein Fierodaciylus mit 58m Blügeifpannmeite her Pierodacky Im 
10 Kent), mehrere Plezlonaurus und I gewaltige, 14-25m 


Kegnane (Iguanodon) bie. m m em Seöivegebiete vortommen! 
7 aen den Molafauras aufiscten. 


erung ber NKreideformationen, Da die Ablagerungsräume ber g, 449, 
tationen fich nicht mehr bloß im offenen Dceane, fonbern aud) in tiefen 

buſen und Binnenmeeren, welche oft nur dur Schmale Meeresftraßen mit 

ofen Dceane noch in Verbindung fanden, befanden; da demgemäß aud) 
1gömaterial, welches diefe inpeinen Bildungsräume lieferten, verjcjieden 

ıßte, fo lonnten fich auch in einem und demfelben Zeitraume in diefen ver- 

em Räumen weber gi leiche Arten, noch gleiche Mengen von Ablagerungs - 

„bilden. In allem diefen liegt der Grund, warum bie Kreibeformationen 
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Tie Hauptablagernngsmaifen nnd wichtigen Leitfoffilien dee 
Hile find folgende: . 

Im Ofterwaſde und „ in der Hilsmulbe, in einem Theile des Juras (ie 
Marnes de Villars) und im füdölficden England (Kent, Suiler, Surreg bübe 
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me, aus duntelgefärbten Mergelfchiefern, Schieferthonen und Sandſteinen beftehende 
Süß: oder Bradwafferformation die unterfte Abtheilung des Neocoms. — 
in allen übrigen, bis jet genauer unterfuchten, Neocomgebieten bogegen herrfchen 
n diefer Abtheikung vorherrichend Strand: und GStrandzonen: Ablagerungen, 
ſſo porerchen emiſche von Thon⸗ und Kalkſchlamm oder von Schlamm mit 
Sand. Demgemäß befteht die untere Abtheilung bes Neocoms vorherrſchend 
a8 bunftelgefärbten, mit mehr oder weniger Sand untermengten Mergel: 
hiefern, Mergeln und bünngefhichteten Kalkſteinen, ober aus mehr ober 
veniger eiſenſchüſſigen, feltner glaufonitiihen, Sandfteinen, Sanden unb 
[honen; — bie obere Abtheilung aber theils aus fetten, graublauen 
Ehonen ober, wie im füblichen Neocomgebiete, aus hellgefärbten, weißen ober 
elben Kalkfteinen. 

Zu den wichtigſten Leitfoffilien des Neocoms gehören: 

a. von Ehinodermen: Toxaster complanatus Ag., Cidaris ve- 
iculosa Ag.; 

b. von Rupdiften: Caprotina ammonia Orb. Orbitulites neo- 
omensis Orb. (beide im füblihen England); 

c. von Bradiopoden: Terebratula sella Sow. Rhynchonella de- 
ıressa unb lata .5 

d. von Condiferen: Exogyra Couloni Orb., Pecten crassitesta 
töm., Perna Mulleti Desh,, Trigonia caudata Ag.; 

e. von Sepbalopoben: Crioceras Duvalii Leveil, Crioceras 
‚mericiOrb., Ammonites radiatusBrug., Belemnites pistilli- 
ormis und Bel. semicanaliculatus Blainv., Bel subquadratusRöm. 
‚ Im welcher Reihe nun die einzelnen Neocomglieber in verfchiedenen Gebieten auf 
inander folgen, das zeigt die folgende Bliederungstabelle. 


Gliederung des UNeocom oder Nils. 


Im nordweftlihden Deutſchlaud. | In den bayerifhen Alpen. 





1) im Braunſchweigſchen. 


a. Uuterer gi „Bilsconglomerat): Gelbliche 
oder bräunlihe Kallſteinbãnle. 

b. Mittlerer Hils: Zuunterfi' abwechſelnd 
Kalttein und fanbige Mergel mit Toxaster 
eomplanatus, Terebratula oblo Rhynch. 
depressa. — Dben Thone mit Belemnites 
subquadratus. 


e. Oberer Hils: Thonſchichten mit Exogyra 


goutont, scten hlllipet Oct ion 
‚_Thracia Philli um Theil n 
2 Bott gehörig) ’ 


2) am Deifter, Süntel, Ofterwald, in der 
Dilömulde. 


a. Wesel von bunflen, fandigen Mergelidiefern, 

onen unb weißen ober grauen Sand⸗ 

keinen (Deikerfandpftein) mi R vou 

— and Farnen nebſt Steinkohlen⸗ 
en. 

b. Bis 100 Meter mädtiger Wechſel von 
henfelgranen Schieferthouen, Schiefermergeln und 
Bäulen von Süßwaſſerconchylien (Mela- 
nia, Cypris, Cyrens, Cyelas unb Paludina). 


3) am Teutoburger Walde (vou Gtabtiberge 
über Derlinghaufen bis nach Bevergen): Gelber 
oder brauner Saudſtein (an den Erternfteinen) mit 
Toxaster complanatus, Rhynchonella 
depressa, Exogyra Couloni, Pecien oras- 

tests, Belumnites subquadratus. 


a. Unterer Neveom. 


a. Dunkelfarbige Mergelſchiefer 
Sandflein und glaͤukonitiſcher Oolith 
mit Rbyncehonella depressa 
und Terebratula praelonga, Gida⸗ 
ritenftadeln. 


.Hellſarbiger 8 ieſer mit 
— Didayı, ——— 
Emerlci und Duvalii; d 
dunkler Mergelidiefer, aldhgrauer Mer- 
gel und fandige Schichten. 


1. Grane, Nefelige Kalfbänte und 
arte Mergeliciefer mit Kallſteinen, 
ornfteinen, Mergelfandfieinen und 
ergelthonen. Hierher: Toxaster 
somplanatus, Exogyra Cou- 
oni. 


b. Oberer Reoceom 
(Schrattenkall, 5 ®. am Grünten) 


a. trauer Kalt mit Oapro- 
tina a n. a. Rubiften. 


Weißer, oolithiſcher Kall vol 
on, Korallen und Fora⸗ 
eren. 


Diäte, dunfle Kalffteine wit 


Ienfeinnieren und Außerf jablreicher 
rbitulina lenticularis (zum 


Theil zum Bolt gehörig). 


B. 
Oryo 
min 


Hull, 
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2) Der Suls iR ein Berg pwilden Deligien und Cierffaxien im Brauziämeigäigen. 





Die Feſte des Erdkorpers. 489 


In Dentf land treten biefe Mslagerungen hauptfäglid in folgenden Gebieten auf: 
=. In Beßfalen una am 2 ee BL ee Au nen De gene © 
von Gtabtberge 
Waldes, 
uud Dveryen um ———— ———— Med isn sa "a9 bel Khelne an 


* Rerdwarie vom Harze in Braunfgwelg und Hannover son ‚m NN — 
üben Geiten des Oder» umb Rabanthales, von Goslar und Dder bis R: RER, in Braune 
neeig (bei Wplten, Peine, Braunfhieig ıc.) infelförmig aus dem Diluvium 

T- Im Herzogtfjum Saleſlen in der Umgebung von Teſchen. 

3. In ‚Den HRersel@lfgen uab Bancriiden Elben mir ber Rıscam Befonders dur 


im erlnane inte (am Ealı 
), n0d ansgejeidueter dei In den vayerle 
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ale be Ber um ie ae mer und 
eier Wädrigeit auftreten. ® 


om 
2 einen, aut fe ofen mad —3 
—— yon bare DM 

Kae Oahfeen x —X mad; Appenzell zum Eints. 


IL_Befchreibung des Golts (nad Phillips) oder Gaults (nad) 9. 452. 
8. Smith, oelcher fo die hierher gel en honablagerungen nad) ihrem ge- 

täuhlichen Namen in Cambridgefhire 
Die Formation des Golts befeht im —E theils aus fetten, blaulich⸗ 
tanen Thonen und Schieferthonen, theils aus Quaderſandſtein, theils aus grauen 
der weißlichen, oft gefledten Mergeln (Elammenmergen) theils auch — na 
uentfich im fübfichen Rreidegebiete — aus grünen, autom jen Sand« und 
tafffteinen, und umfdjlieft vorzügfid) Orbflulites Tenticularis gr, 529), 
noceramus sulcatus (Wi 'rigonia aliformis ($ig. 531.), Ammonites 
isus, Amm. auritus, —E — minimus (fig. 532.) und Turrilites 
Bergeri (Big. 533.). An welcher Weile aber diefe eben erwähnten Ablagerungen 
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Fig. 52. 

Orbitalites Jenticalaris. Big. 500. 
& Ratürlie Größe. Inoeoramus sal- 
b Duerignitt. —8 
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dem Golt Ingernden, Cenomen verfdwinden bie Thonablagerumges 
ehr und mehr, während die Sanbfleinbildungen, und mement- 
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id die glautonitiſchen, grüngefärbten (Grün- und Ouaderfandfleine), 
ın Maffenhaftigkeit und erbreitung zunehmen. Ganz befonders gilt 
des von den Genomanbildungen der nördlichen Kreibegebiee; in ben füblichen 
jebieten bage gen treten vorherrſchend heilgefärbte Kalkmergel und 
ei eine aufs Unter den in den verichiedenen Eeromangebieten vorlommenden 
ffilien aber mı fich, vorhertſchend beinerllich Holaster carinatus, Cardium 
— (gt, ig. 514.), Ostrea carinata, Exogyra columba (vgl. Fig. 
.), Spondylus striatus, Inoceramus striatus (dig. 534.), Pecten asper 
535.), Ammon. varians (vgl. fig. 515.) und Ammon. rhotomagensis 
16.), Turrilites costatus (ig. 536.), Scaphites aequalis (vgl. Fig. 518.). 


















Big. 550. 
Inoceramas Big. 536. 
triatus. Pocten asper. Turrilites eostatus. 





Im nördlichen Deutfchland zeigt der Eenoman folgende Gliederung: 
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4) In Frankreich und England vorherrfchend weiße ober hellgraue, theils 
yarte, theils weiche Kreidemergel und Kreibelalfiteine. 


Die folgende Glieberungstafel zeigt die Weihenfolge 


x dieſer Hauptglieder 
pecieller: 


5liederung des Turons in verſchiedenen Landesgebieten Dentfchlands. 5. 458. 





in Beftfalen. 


nördlich vom 
Darie. 


Im nörbliden und mittleren Deutſchland: 





in Sachſen. 





In den deutſchen 
Alpen: 





a. Graue Mer 


Dieſe Abtheilung ent- 
ſpricht ber Scaphiten⸗ 


a. Rother, mer: 


carnea, Galerites al- 
bogalerus unb subro- 


a. Bläuermergel 


Pinna decussata. 





Sofanbildbungen, 
ß⸗ 


gel mit Inoceora- | geliger Kalkſtein (mittlerer Plä⸗im Goſau⸗ und 

mus labiatus rotber Bläner) | ner), tbeils ein licht» | bachtbale der Salzbur⸗ 
| Rbynehonella Cuvierl. | gwifden Elbe und er | bläulichgrauer, wirk- | ger Wipen bie 800 m 
er mit Inocera- | liher Kaltmergel,theils | mädtig und aus einem 
us labiatus, | eingeldlihgrauer,mer- | Wechſel von Eonglos 
b. @elblichweige, | laocer. Brongnlarti, | geliger Sandſtein mit | meraten mit Bunt- 
didfchichtige, Wrergel | Terebr. semiglobosa. | glaufonitifhen  Kalt- janbftein- unb Jura⸗ 
mt Inoceramus concretionen, Kohlen» | kalftrümmern, weiß 
Brongniarti unb broden und einzelnen | lihen Sandſteinen, 
Amm. Woolgari. | b Beiße, freide ER Im | Bläulihgrauen, ver» 

| ähnli altfteine | Tlänermergel find be- fleinerungsreihen, 
mit u oceramua | Jeihnend:Scyphiain- | Wergeln, bunten 
Brongniarti, | fundibuliformis, Ci- | Marmorfalffteinen 
e. Blontonitreiche A g N {. | daris vesiculoss, Te- | und mit Sippuritens 
Reine mit Bpon- Don —— — Exogyra columba, zeichnend find: Hip- 
dylus spinosus. > Inoceramus labiatus, tes cormu vaccl- 


p 
num und Hipp. orga- 


zone bes nörblich vom | tandus. Agallloni nab Ontren 
Darz liegenden Genon. vesicularis. 
b. Eopiger Grün: 
Weite Kalt. | fandflein. 


Weber ibr lagert die 
Zone mit Invc. Cu- 
vieri und die grauen 
Mergel, welde ale 
Emidber Mergel 
von Sälüter zum 
Tau ron gerechnet wer- 
den. 


In feiner Berbreitun 


ewöhulidh die Dede des 


Sanbmergeln und Sanbfleinen unb grauen 


feine mit Scaphi- 
tes Geinitzi, Am. 
peramplus, Spon- 
dylus spinosus, 
Terebra carnea, 
Micraster cor angui- 
num. 


Weber biefen Schich⸗ 
ten folgen graue Mer⸗ 
el und Kalffteine mit 
nocoramus Cu- 
vieori, welde indeſſen 
nah Schlüter ſchon 
ale bie nunterfe 
Ablagerung des 
8 non zu betrachten 
nd. 


— — — — — — —.— — — — — — — — 


ce. Oberer Bläner, 
ein lichtgrauer, meiſt 
glaufonitireier, Plat- 
tenfalfftein bei Streh⸗ 
Ien uub Weinböble; 
mit BSeaphliteos 
Geiniltzi, Amm. 
peramplus, Micraster 
eor anguinum, Ci- 
daris granulosa, Te- 
rebrat. carnea, Spon- 
dylus spinosus. 


eren unb bie Sohle bes letzteren bildet. 
a. In Deutfchland zeigt er fi zunähft Hark entwidelt: 
1) in Weffalen, wo er mit feinen grauen und gelblichweißen Kallmergeln, glaufonitreidgen 


‚ertafle zufammenfest, weldhe länge be ganzen 


ftebt er dem Cenoman, aber au dem Senon fehr nahe, inbem er 


Thonmergeln die fi norbwärte fanft einſenkende 


aa angeb, von Efien bis nach Wünnenburg, 


dweftliden Abhange des Zentoburger 


KuR in von — ung von Paderborn und iR am f 


ortritt. 
2) Sodann tritt er nörblih vom Harze in Braunihweig und —XE pige Weſer 
nb —F mit feinen röthlichen Plãnerkalken und grauen Mergeln ziemlich in denſelben Localitäten 


8 In Sa öfe n, wo biefe Etage aus Plänermergel und Plänerlall befteht, zeigt fi 

iefelbe 

5 — ihrem Plänermergel hauptſächlich in dem weiten Vorlandebecken ber fähflichen 
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ich —  Rebiaktrntalt, im adrdliqhen 
in —— (Rügen, Beine 


feigente Gücterumgeteiel zeigt Die Hecmanberfeige der Exnongfiebe in 
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in 
Weſtfalen. 








Gegend zwi⸗ 
Gen dem 
entoburger 
Dalde, ber 
Lippe und 
Eubſcher. 


Inoceoramus 
Cuvieri,Mi- 
eraster cor 
suguinum, 
Baculites an- 
cops, Ammonl- 
tes margae. 


b. In ber 
Hardt Lofer, 
gelber od. brau⸗ 
ae, Quari⸗ 
fand mit Bin 
ten von rauhem, 

elbem Bands 


‚Gene Berbreitungspiftricte in einzelnen Genongebieten wirb Fürzlih bas Folgende 
em: 
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Gliederung des Senous 


nördlich vom 
Harze. 


—— Dueb- 
lindnrg u. H 
berſtabt. 

a. Salzbergmer⸗ 
gel, etwa 15 Meter 
mächtig: Gebr glau⸗ 
konitre her, gr ner, 


Mergelianb : tho⸗ 
ad, alliger Sand⸗ 

n mit Inoce- 
ramus Cuvieori 
und Micraster cor 


ein, 

a mädtig, mit 
Bel.quadratus, 
Inoeceramus Ou- 
vierl, Micraster cor 
angulaum. — lieber 
ibm lagert grüner 
oder brauner Ganb 
und eifenfhülfiger 

Thon (Münchens 
bofer Sand)... 


b. — 
gel Dei mburg, 

ernigerobe, Olfen 
burg und Goslar 
(am Gubmerberg) 
mit Bel mucro- 
natus, (Inocerse- 
mus Cripsii, Rbyn- 
chonelila oetopli- 
cata, Ter. camea). 


©. Ueberquader 
vom Regenfiein bei 
Blanten in 
die end von 
Ballenfledt. Lockerer 
Sand mit Duary 
fiefeln und wglafir- 
ten Blöden® u. Ein» 
lagerungen von 

uaberfandfeiu 
(Zeufelömauer) 
und auch von Thon 
und Kohlen; mit 
Bel mucronatus, 


| Baculites anceps, 


Ostres vesicularis. 





in Sachſen. 








in Mittel- 
bayern. 








in Schleflen. 












8. Ragerhöß- 


vera ijsen IMiten mit Trl- 


a. Oberer 
Quabdermergel 
mit Baculiten. 


b, Oberer 
Quaderfand; 
ein mit Sin- 
agerungen von 
jagen Schie⸗ 
ertbon u. mit 
Spongis saxo- 
nica, Rhyncho- 
nella octopli- 
cata, Exogyra 
columba, Aste- 
rias Schulzil, 
Pecten quadri- 
costatus. 


a In Deutſchland tritt der Genon auf: 


1) an ber beilgifh-beutf 

iniferen» unb brhozoönreichen 
Weſtfalen in bem Gebiet tot 

—— bei —2 — — Corstch 


milde 


ügelu der Hardt und ber hoben M 
a nörbli vom 


urg und 


rl 
iſchen edlinb d Halb 
— 2 De Denise ob ve iR 


Coesfeld, Ahaus, 


a limbata, 


b. Marter⸗ 
bergmergel mit 
Baculites an- 

ceps, Micraster 
cor anguinum, 

Inoceramus 
Ouvierl. 


goni 


ce. Großberg⸗ 
—8 — 


Ostres vesicu- 
laris, 


Weſtlich von 
Bobertdal 
(bei Giersdorf, 
Dttendorf, We⸗ 
nig-Radwig u 

Wehran). 


unt 
PER —5— 
fein mit Bel. 


feine mit Lagen 

von Zöpfertbou 

unb glafirten 

Blocken von He 

In en Sand⸗ 
einen. 


d 
u. Wenig-Rads 
* und die Ei⸗ 
Pr voR 





FIR nett bei Maeſtricht und bei Rachen mit feiner fora- 


bem Zeutoburger Walbe, ber Lippe und 
tabtloßn, Debing, an ben 


dt, weiter zwi Blanken⸗ 
aba Gotlar ss sy yd (mit 


46 Geumöür ze Geslogie. 
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— und 


Te wuhtigerem Sreidegehiz 
Termumg mer ük emeiniiht zu Acer 
sur = = J z..1emr:re Utlagerungsgebiete und Difßric: 


> me rrorreıc Se Preirezetier. m wehhen je ma beiien Biungämaiien feige 
Seiner a mmr-wrlber o2- 

= 3er: r Be ae Mert- Sreriretitrict, weißer sf> unb nerkwärts nen der Bass 
egruz zn mıR zul er Ücasu.i her Sreitegebilden erfalt iR; 

a a mtil Bee Airin- Emsritrict, weiter Jauptiähhih die Mulde wien 
Zertumg ııt isurmenger Bu uuiiiii: u8 tech jene Sruonmergel ſich dem R:e- 
ger menge m wur Exaterisutücne nur Sande fi dem folgenden Din 


e mo Be’rz-EitrYe;ır?, wzehher Sb mern wem Harze auöhreitet zub bar fazı 
Bern ut me meinten Pergei. sun Vcame Iren Rail eutwidelien Oueberfanbfcıst 
= wmgemer Buch mnslefe ; 


& m Eitehri®, zeißer U beten Seites ber Elbe in Sahſen. Böhmen zut Ri 
ze anfücmize, si unthäberhle gung anträlit unb fi) Dart Die mafhge Exanie 
Bang ze Sxztrrizzrte:res außer; 


« mr Er:8’r/te;:r? gu Iehen Eciten ber Beibfel im Oberisichen, Velen md ber 
Rumurher. 


Melt vu rem. Al sur dat nur ihrer höheren 
zuupr ııefuceg zu sem ix mmpeteuben Eiyutilaube ser am wohl and dem Mleee 
ezerzuper ;®@ Zuge mt Bella 

2 m z/rıre Mer iGmrijeriih-Tüdbentibe Kreibegebiet, weides som Gear. 
er Yof ız Yu: Imgeyrst zw Mirs reißt, mertwsehwärts dem zum nl = 
2er Emphun nee Trpeniterz swehüceig bersertrüt, am feiner = umb ee 3 


Gememärt 2 mer inal mut tem Ira bie nörtlihen Rellelyen sufammenjegt unb bare — 
ZKıriıtceztaittrine eigen i 


Te = rare Ortiden Inseraten Sreibemaffen bilden in ber Regel weit aut 


grtrz Ever, weihe rex den ihnen angrenzenden fanft nad ie 
Sirzuzm Dur Ritımgibeiens abiallen und jo eme Mulde welche um ': 
Grin Mao, x co i ihr i ieſe Mulſbenbicx 
tra rerct den bemer in dem Baffin der Seine md in 

zutien I 3 umb Teutoburger Walde gelegenen, Sreibegebiete: ja, fie wär 
ech jmichen dem ensliich - weiibentichen Sreidegebiete wenn =* 


—— — — Ysie bie ergfiidier — 
in den leineren 


—— der zen Serge —— —— f —* 
on vor o x 
die im ihnen gegenwärtig vorhandenen Kreidegebilde eine faft wagrechte Wblagenu; 
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daß ihre Mafien ein horigontales oder be feiner Mittelage hin nur wenig $. 461. 
— Fochplateau bilden, wie dieſes z. ®. im ber facchen Schweiz der 

iR. Wurden aber die gegemvärtig bie Kreibegebiete umgebenden oder aus 
nen en u. aus aa ee ae Gebirge 8 
ergmafjen er jerung ber. je gehoben, dann wurden au 
F — Weiſe nicht nur ihrer urſprunglich hori · 


ide it liegende, Juſelſcholl⸗ nf eknidt, joben, ja, fo um⸗ 
Ko nab das Unkane” Yon ——— —— bie 


ge 
ichten biefer letzteren allfei Auf in abf ” id 
SEE Grebnet Se an uiandiäen Bande de Dane nie, Dahn 
ar 








3 Fig. 0. 
Profi, Dura, ie Obergetipnten 
treiber und Iurafhihten des 
Rangenberges bei Goslar. 


—h Iure im k 
a—n Beißer Imra. Sie 
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angen in den Alpen . In diefen, welche erft nad) der Ablagerung der 
— — ———— —— 83. erſcheinen die le 
ren nicht nur in einzelne, getrennt vom einander ſiegende Schollen zerriffen, fon- 
32 


!eunis’s Squlaaturgeſqhichie. Ir Thl. 6. Huf. 


$. 462. 
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bern oft au uch with aufammengefnidt, eingequetſcht und fo gefaltet, baf bie ober 
Etagen der Kreideformation zwiſchen den Neocomſchichten eingefaltet ee wie 
va von Gümbel entlehnte Profil von der Kefler-Alpe zeigt (Fig. 54 

Subeffen auch die ſonſt ganz ua vegeitecht und Borizontar abgelagerten — ca! 
Druldenländer der Kreidegebiete zeigen innerhalb ihrer Maffen und außerhalb iker: 
Oberfläche manderlei Formenbi dungen, durch welche die u ausg 
lagerungsmaſſen derſelben Unterbrechungen und Abwei —— verfhiebener Art ec⸗ 
ihren urfprünglichen Tafelbildungen eigen. Hauptſächlich durch die in Felge der 
Austrodnungsprogefjes entftandenen Zeripaltungen der Kreibeablag 
danm weiter durch die Abjpülungen diefer letzteren durch die ——— 
ſchläge erſcheinen die Kreidegebiete theils mit abgerundeten Kuppen, ——— 
und zwiſ F enden Thalmulden — ſo „namentüch in den Sreidemerged- ze 
weicheren alfgebieten — theils mit fäulen-, obelislen⸗ mauer- und thurr 
förmigen, Reit anfteigenden Felsbildungen mit zwiſchen ihnen fih Hin um te 
windenden Schluchtenthälern — jo vorzüglih in den aus Quaberfanbfleiumaie 
beftehenden Kreidegebieten — beſetzt. 


©&o viel über die Terrainbild Dur rigentlide wullsu“e 











Eruptionen if wenigſtens in Deutiälanb tel keine —— Beränberung in — 


der beformatiouen hervorgerufen worben. 

Bon Erzgängen kommt in ben veridiebenen @ta en ber Kreibeformationen zur felten cr 
vor. Nah Erebner befinden fi in bem oberen Bläner von Grabifagen en im —— Dir 
son Dielslanı nnd Blende und in dem Golt bei Bentheim bis 1 Meter mädtize U 

altgänge 


D. Die Fänogoifchen” Formationen. 
Bilbungeränme und Bilbungsmaflen ber a ei 


tionen. dem fänozoifchen 2 gelten, welcher nad der 
theilweiſen Trockenlegung der Kreideformationen eintrat, entfaltete fich das Gew. 
bes Landes nnd Waſſers fammt feinen Fimatifchen 2 erhältniffen und Organismr: 
nad und nad) fo, wie e8 in ber Gegenwart nod) eriftirt. 

ie Ablagerun gemafien, welche fih während ber känozoifchen Periode in bes 
Beden ber dem fe enen Geräffer entwidelten, erhielten ihr Bildungematerial & 
nähft von den umgebenden Landesmaffen, jodann aber auch durch die Su. 
weldye in fie einmündeten. Es mußten dengemäß in einer unb dberfelbe: 
Zeit im den oft weit von einander entfernt liegenden Waſſerbecken je nad de 
petrographifchen Beſchaffenheit ſowohl nr nächften Umgebung wie au derjerig 
Sand cegebiete, aus denen die Wlüffe ihnen S * zuführten, ſehr verſchiedenert 
Ablagerungen entſtehen. Nur bie in ben großen kanozoiſchen Meeresbeden 1 
Bildenden blogerungen machen hiervon no hänfig eine Ausnahme, indem 
verjchiebenartigen, ihnen von den Strömen des Landes 3 augeflutheten 
theils durch bie Bellen, theil® durch die Strömungen des Meeres d 
gernäht und über weite Flächen des Meer-Orunbes ausgebreitet wurden, ** ss: 
oft — von einander liegende Meeresbecken ein und biefelben Ablagerınge 

ma en erbie 
p Im gemeinen nun beftehen die Hauptablagerungsmaffen in der Tänezordrs 

eriobe: 

1) aus Eonglomeraten, welde vorherrſchend ein Talfiges, Talfigthoniges ode 
mergeliges, feiner ein ockeriges, rohr mirbes Bindemittel —* m bemiete 
große und Feine, in der Regel ganz abgerundete ober —— —— vee 
den —— fliehen und Haftifchen Yelsarten, bieweilen aber cc⸗ 
von Knochen und anderen Körperreften verjchiedener Wirbelthierarten beſthen Tr 
Nagelflub (8 . 842.) und Knocdhenbreccie . 8. 343.) find Repräfantene 
diefer, vorzüg Re am Strande ber änozoifchen Meere entftandenen umb bie za 
da ba B. am M B. am Mittelmeere) noch jetzt entſtehenden Conglomerate; 


1) ARanozoiſch von xEtVc jung, und Cocõv Thier, alſo junges Thierleben, mit Bepebuu 
baranf, daß das in dieſem Zeitraume erwachende Thierleben ganz nene Formen uud KRrtea jar- 
welche ben noch jeht exiſtirenden nahe ſtehen 


| 
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2) aus Sandfteinen, welche in der Regel weich, feinkörnig, bisweilen au) 
noch glaufonitifch und dann grimlich, oder eiſenſchüſſig und dann meift oderge 
find und ein. theils mergeliges, theils thoniges, theild auch oderiges Bindemittel 
haben. Zu ihnen gehören 3. B. die Drotafie (8. 247 b.), die jungen Meeresſand⸗ 
Reine, aber auch die noch gegenwärtig fich bildenden Ortfteine (8. 115. Nr. 49a.); 

3) aus loſen Felstrümmer-, Gerölle- und Sandanhäufungen, 
wie fie noch gegenwärtig buch die Gletſcher, Lawinen und Fluſſe entftehen 
oder von den Wogen bed Meeres ausgemworfen und dann, wenn fle aus fein- 
lornigem Sande beftehen, von den Luftfirömungen am Strande des Meeres zu 
Dünen aufgehäuft oder über weite Landesſtrecken ausgebreitet werden. — In 
den ehemaligen Binnenfen und Bradwafferbeden, meldye gegenwärtig mit 
Braunfohlen- oder auf) Zorfgebilden ausgefüllt find, erfcheinen fie häufig mit 
känzertheilten Kohlen» und Humustheilen untermifcht, theils als unterfte Lage, 

als ala Zwiſchenſchichten und nicht felten auch als Dede der Braunlohlenflöge. 

i ihnen im Berbande ftehen namentlich in ehemaligen Säfwaffer- und Brad- 
wafſerbecken 

4) Thon, Lehm, Löß, Mergel ($. 358. u. f.) und alle Erdbodenarten, in 
ven verfchiedenften Abarten; 

5) aus Kalkſteinen, welche theils aus zermalmten Conchylien⸗, Foraminife- 
rn» und Korallenreften ober geradezu aus zufammengelitteten Foraminiferen- 
zehäufen, theils ars erhärtetem und dann oft mit Sand untermengtem Kalfihlamm, 
heils aus Abſcheidungen von Kalflöfungen entftanden find und im erften falle 
Geinber kryptokryſtalliniſch oder erdig, im zweiten Falle dicht, im letzten alle 

entweder fryftallinifdh- oder fanbigförnig mb dabei in der Kegel pords, zellig, 
töhrig oder au Kadig erfheinen (wie man an dem Kalltuffe oder Traver⸗ 
in bemerlen Tann). ie erdigdichten Kalffteine und Kalktuffe bilden noch 
jegemvärtig in allen Waſſerbecken, welche von Quellen, Bächen und Flufſen ge- 
veift werben, welche aus Kaltbergen bervortreten und gelöften Kalt enthalten; 

6) aus reinen und fandigthontgen Brauneijenerzen, weldye nanıent- 
ih im Gebiete des Diluviums und Alluviums weite Streden Landes mit 33 bis 
160 a atigen Ablagerungen durchziehen und fi) in der Gegenwart noch fort 
atwideln; 

7) aus Eis md Schnee; 

8) aus Braunkohlen- und Zorfablagerungen, von denen bie erfteren 
smentlich im den Formationen des Xertiärgebirges vorlonmen, die Torfmaflen 
ıber ihren Daupifih im Diluvium und Alluvium haben. 

Außer diefen allgemein verbreiteten Bildungsmaffen der Fänozoiichen Periode 
ommen nun auch noch hie und da vorzüglich in den marinen Formationen diefer 
Periode ®yp8- und Steinfalzgablagerungen vor (5. B. in der Miocän- 
ormation der Karpathen namentlich bei Wieliczla); ja, die Steinfalzbildungen 
auern in der Gegenivart no fort, wie man an den Steppenfeen Sibiriens 
38. am Kafpi- und Aralſee) bemerken kann. Endlich darf ımter den Bildungs» 
ubſtanzen der Länozoifchen Periode auch nicht der Tieffeefhlamm außer Acht 
elaſſen werben; benn er ift e8, welcher mit feinen Foraminiferen und Oscillato⸗ 
in fhon in den — Perioden, und namentlich in der Kreidezeit, zur Er⸗ 
engung ae Kalfablagerungen viel beigetragen at und höchſt wahrjcheinlich 
nd Mittel ift, durch welches noch in der Gegenwart in den Xiefen bes offenen 
„ceanes die Bildung der mefozoifchen und namentlich der Kreibeformation fort- 

t wird. 
en ihnend für die känozoiſchen Yormationen find bie buutgemengten Gouglomerate mit Tal 
‚gem, mergellgem oder auch Iehmigem Bindemittel unb ganz abgernnbeten Geröllen und Gänge- 
„die weiten feinförnigen Sanbfleine, die buntelbleigrauen, mit, in Kalilauge Ue⸗ 
Ken, Sumnmslamellen durchzogenen, Sand« und Thonablagerungen, bie fandiglörnigen 8 e 
nd poröfen MergelL Um elften inbeflen werben alle bie hierber gehörigen Mblagernngämaffen 
ezeichnet durch die in ihnen vorkommenden Organismenrefte. 


Die Organiömentelt ber Fänozoifchen Periode, Durch das all- 
nähliche Diderwerben der Erbrinde, durch die Vergrößerung ber uriprünglich 
leinen Landesinfeln in immer umfangreicher werdende Kontinente und die hier 
urch herbeigeführte Verkleinerung, aber zugleich auch Tieferwerbung und Zerthei- 

32 * 
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$. 463. lung des Oeeans, fowie durch die fortwährende Ausftrahlung der dem Krim 
entftrömenden Wärme in die Atmofphäre war ſchon während der meidzeüde 
Periode die Erde in ein Stabium gelommen, in welchem das Innere derkibe 
die Erdoberfläche nicht mehr überall in gleihen Maße und im ge Sid 
erwärmen fonnte. Die Folge von allem biefem war, baß bie Fr I 

Erdoberfläche von nun an mehr und mehr abhängig wurbe von der 
lung der Sonne und daß in weiterer Folge hiervon das ehebem Überall au » 
Erde gleiche Klima ungleich wurde auf den verſchiedenen Lanbesgebieten ber ir 
oberfläche, daß mit anderen Worten diejenige zonenweife Bertheilung tr: 
Temperatur allmählich auf der letzteren eintrat, welche nod in der Organe: 
die Oberfläche des Erdkörpers beherrſcht. Während ſich fo mit dem Begmmı != 
känozoiſchen Periode allmählich eine allgemein verbreitete 30 I 
Temperatur auf der Erdoberfläche entwidelte, traten auch fchon mit dem Bazar: 
diefer Periode örtliche Abänderungen in dem Klima der einzelnen Temperatunsır 
ein, fo daß fich Infel- und Continentalflima und bei dem letzteren auf mer 
Strand- und Binnenlandse-, Flacdjlande- und Gebirgsklima in ähnficher E 
wie noch in der Gegenwart, bemerflih machten. Indem fih mm abe um 
eben angebeuteten Weife die klimatiſchen Verhältniffe, und vorzüglich die Tae 
turzonen und Repionen, nad und nad) fo entwidelten, wie fie noch gegewir 
auf der Erdoberfläche herrichen, mußte e8 auch gejchehen, daß im ernem zu 
demfelben Randesgebiete zuerſt ein tropifihes. dann fpäter ein ſe 
en und endlid noch fpäter ein temperirtes Klima zum de: 

eine kam. 

Nun ift befanntlih die Entwidelung, Fortbildung und Verbreitung des Pic 
zen- und Thierreiches nicht nur von dem Grunde und Boden, fondern and ı= 
den klimatiſchen Verhältniſſen eines Tandesgebietes abhängig; es mußte ſih c 
demgemäß mit der Veränderung einerſeits der Landes- und Meeresimaflen to 
Berhältniffe der einzelnen Landesgebiete auch de = 
den einzelnen Ländern und Meeren lebende Pflanzen - und Fhierneit ändern, '” 
zu runde ging und eine nem, = 
die veränderten Lebensverhaͤltniſſe geeignete, ſich entwidelte, fet es, daß vorkate: 
Organismen in ihrem Körper fo viel organifatorifche Entwidelungsteaft bisher 
daß fie die Organe und lieder ihres Körpers allmählich fo umwandeln Isem 


lungszeit der Tertiärformationen zuerft noch tropif — dann fpäter fubtrapicd = 
eichlehter noch. gegemärie 27 


iere machte diefe Abhängig 7 
Eriftenz von der Veränderung ihrer Umgebung 8* reihen —ãE 
edeutend in der letzten 


änderten gebeneverSätniffen gemäß umgeändert, fie hatten namentlich ihr © 
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Schluffe der Sreibeperiobe herrichenden, Lebensverhältniffen nicht mehr exiftiren 


onnten. 
In ähnficher Weiſe erging es der mächtigen unb artenreichen Familie ber 
zrachiopoden. Auch fie durdhlebte in manmidfagem Wechſel ihrer Körperformen 
md Arten die paläozoifchen und mefozoifchen Perioden, um am Ende der Kreide- 
at 5i8 auf wenige Arten ber Gattung Terebratula (Ter. vitrea und Ter. 
oder al truncata) zu Grunde zu geben. Ebene erreichten die noch in 
er Kreibezeit ſo maflende verbreiteten Arten der Gejchlechter Inoceramus und 
ixogyra, fowie die Rudiften am Schluffe diefee Zeit ihr Ende. ferner ift andy 
on den fchönen Krinoiden der meſozoiſchen Zeit nichts mehr in der känozoiſchen 
Periode zu finden; dagegen dauern die Afterien und Echiniten in ihrer Entwide- 
ung noch gegenwärtig Fort Endlich find auch beim Beginne ver een 
zeriode die abenteuerlichen Batradjier und Meeres-Saurier, fowie von den Fiſchen 
ie Sanoiden der mefozoifchen Zeit zu Grunde gegangen. 

Nah allem diefem find aljo alle pormationen der tänozotfhen Beriobe Haral- 
erhlirt duch den Mangel an eigentlihen Krinoiden (wenn man von ber noch jest 
a Mittelmeer Iebenben, aber mit unges edertem Stiele verfebenen Gattung Comatula unb ber 
ei Martinique lebenden Gattung Holopus abfiedt), an Audiften, an Brahiopopen, 
zogyra» und Inocerammb-Arten, Ammoniten, Belemniten, Banoiben und Meeres» 
auriern Bes meſozoiſchen Zeitalter®. 

Dagegen erſcheint die känozoiſche Periode als das Zeitalter, in welchem die in 
hm ſich entwidelnden Pflanzen- und Thierartn ihren Körperformen nad) den in 
er Gegenwart noch Iebenden Organismen um fo ähnlicher werden, je mehr ſich 
ge Entftehungszeit der Gegenwart nähert, fo daß aljo biefe Periode als die 
Shöpfungs- und Entwidelungszeit der gegenwärtigen Organis- 
nenwelt zu betrachten ifl. 


Abtheilung ber Fänozoifchen Periode in einzelne Formationen: 
Jeitalter. — nach ihren Ablagerungsmaſſen, theils nach den ſich nach 
nd nach entwickelnden Lebensverhältniſſen und Organismen zerfällt die känozoiſche 
zeriode in folgende Abtheilungen: . 
I. in die Zertiär= oder Braunfohlenzeit. — Die Binnenfeen und tief ein- 
hneidenden Meeresbufen, welche beim Beginne diefer Periode vorhanden waren, 
nit Steinſchutt und zufammengeflutheten Pflanzenmaffen, welche das Material zur 
zildung der Brauntohlenablagerungen abgaben, werben ausgefüllt. Die verfchiebenen 
Iemperaturzonen in Europa und in Folge beffen nach und nad in einem und 
emſelben Landesgebiete Pflanzen der tropifchen, fubtropifchen und temperirten Zone 
retn hervor. — Die Cycadeen verfchwinden aus Europa; es treten hervor mit 
roßer Mannichfaltigfeit die s aubhölger mit verwadlen- und mehrblät- 
rigen (geme- und dialypetalen) Blumen und angiofpermen Früd- 
en. — Aus der Thierwelt machen fi namentlih — neben zahlreichen Kondy- 
in aus den Ordnungen der Conchiferen und Gaſteropoden — tropiſche 
Zäugethiere aus den Ordnungen der Dickhäuter, Zweihufer, Beutelthiere, 
Rogethiere Hpänen, Hunde und Hautflügler bemerffih. — In der zweiten Hälfte 
ieſes Zeitraumes erfolgen weitausgebreitete, heftige Erderfchitterungen, Erup- 
ionen von bafaltifhen und rahptifgen Gefteinen umd weiter einer- 
eits die Hebung der Pyrenäen, Alpen, Karpathen, des Kaukaſus, Himalaya und 
er Cordilleren, — fur, bie Erhebung faft aller Hochgebirge der Ge— 
jenwart, anbererjeit8 aber auch die Wiederverjenkung großer Landesgebiete in 
ae Bett des Oceanes, fo in Europa namentlich des genen englifch-nordbeutfchen 
Tieflandes und in Amerifa des ganzen gegenwärtigen Dliffiffippigebietes. — Am 
Schluſſe der tertiären Zeit tritt eine großartige und weit ausgedehnte Verglet⸗ 
herung der Hochgebirge ein, welche fich weit und breit in die Thalgebiete 
mdrängt und mädtig verändernd namentlich in Europa auf Land, Klıma und 
Irganismenwelt einwirkt. 

. m die Quartär⸗ oder Torf⸗ und Humuszeit. — Die am Ende ber 
Terttärzeit entftandenen GEletſcher fenben ihre Eiethollen und Eisinſeln mit 
Stein- umb Erdſchutt beladen weit weg über Land und Meer, bis fie in 
degenden kommen, wo das Meer flach und das Klima warm ift, fie in ha 
avon ftranden, ſchmelzen unb ihren fänmmtlichen Landſchutt abfegen. Sowohl 


8. 644. 
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none, ſelbſt und der 
vom er in das Meer —— — Flüffe werden die am Schlrũe 
Des v gen ın das Mer einufenen Landesgebiete von ihrem Jun» 


Ireien und das {egiere quleht in feine jehigen Gr en zurüdtritt. Diefes 2 
3. B. der Fall beim engliſch⸗ norbdentichen Lieflanbe. dee 5 aber beginnen be 


ieſ 
in der Umgebung der cherten ebirge und der zwiſchen ihren um 
Mi * vo vom ben damals ebenden Thie 


‚ theile | in feinem rd abfegenden Sand- und Erdſchlamme vergraben. 
at der Steinſchutt (Blöde, Gerölle und Sand) und all die Erdpboden- 
maſſen (LOB, Lehm, Thon und erdiger Mergel), Sameım, ®. die Glet⸗ 


mit gemaftiger Ansdehnung und en hen m in weldea 
ar feine 


ſtã Lehm 

Ind in den Buchten nnd Bufen der Geh e ober in ben Höhlen ſich befinden — 
gefundenen Fe em in ber wit m auh in Europa no am 
großartige® Thierreich, in welchem ſich die meiften en der GSäugeahien, 
vor allen aber —— Elephanten oder — ashorne, Flu 
Urochſen, Rieſenhirſche. Rieſenelche, Rennthiere, Höhlenbären, Hyänen, H — 
lömwen u. f. w., vertreten zeigten, — ein Thierreich, welches merfwürdiger Were 
in ben Zandgebieten ‚Europas allein ſchon XThierarten der verſchiedenſten Zone, 
der Talten ie der heißen, ın fich vereinigte. 

As nun beim Beginne ber zweiten tifte des Dilupinme ſich die Gletſche 
auf ihre jeßigen Kr a zurüdzogen und bie Waſſerfluthen fih ve 
fiefen, fo N: nur noch ım tieferen Thälern und Lanbesbeden Ragnıraak 
Waſſer zurüdblieben, da entftanden große Torfmo ore, aber andy mochtege 
Süpmwafferlaltablagerungen, welde zum Theil nod jest ſich forte. 
wideln; außerdem aber erhielten die —* ſchon jetzt die —— — weide 
fie im Allgemeinen no) gegenwärtig zeigen. — Aber von ben gew 

tieren der erſten Diluvialzeit find ie nur noch —** oder 2 

ennthiere, Urochſen, Bären, Wölfe, große Katzen u. |. w. im mittleren Europ 
zu bemerfen, die Elephanten, Nashorne, Ylußpferde, Banther u. uf. mw. dagegen — 
jetzt ſchon in diejenigen Länder der Erde ausgewandert, in denen fie 
eriftiren; ja, auch die Rennthiere, Eiche und Urochſen beginnen jet ſchon im it 
gegenwärtige nordifche Heimath auszumandern, fo daß man fagen darf: Im ber 
zweiten Hälfte der Diluvialzeit ordneten fi die Temperatur. 
zonen uud Lebensperhältniffe anf Erden jo, wie fie in der Gegen- 
wart noch fortbeftehen. Und in biefer Zeit des Diuvinme ( (nad 58 
aber unficheren, Andeutungen indeifen (don am Sr Tertlärgeit) 
—A nach auch das vollkommenſt entwickelte — der Erde, ber 

enſch, au 

Mit der Entftehung der jebigen Ordnung der Dinge beginnt mun endlich au& 
bie Alluvialzeit, Das — * ober die Gegenwart der Erde Ale, 
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va8 die Sletfcher, die Quellen, Fluſſe und Meere, der ‚Berwitterungepro eh, ber 
Bufaniemus und die mannichfachen Erderſchütterungen, ja auch die Pflanzen, 
Ehiere und Menſchen noch gegemvärtig an der Erde verändern; die Zertriimme- 
ungen der Gebirge in Steinfchuit, die Umwandlung der Gefteine in Erdboden, 
ne Aſchenauswürfe und Raven der Bullane, die Bertfrilung der Steinfchutt- und 
krdbodenmaſſen durch die Gemwäfler, die Dünen- und Wüftenfandbildungen, die 
Bermoorung der Binnenfeen, die ZTorfbildungen der Gebirge und Tiefländer, bie 
Sunmoablagerungen, die Zieffeefhlammbildungen auf dem Grunde der Meere — 
le diefe Landveränderungen und Landbildungen find Schöpfungen der Alluvialzeit. 
Ind ebenfo gehören alle Pflanzen und Thiere, welche gegenwärtig noch auf ber 
Irde leben, dem Alluvium an. 


1. Die Zertiärformationen. 


Die Ablagerungsorte und Hauptbilbungsmaflen berfelben. In 8 465. 
Zuropa ragten beim Beginne der Tertiärformationen über dem Dteeresfpiegel her⸗ 
or zunächſt England im Verbande mit Frankreich und Deutfchland, fo daR zwi⸗ 
hen diefen drei Landesgebieten fein Meerestheil, — alfo auch nic die gegen⸗ 
värtige Nordfee, welche wahrſcheinlich erft gegen das Ende der Tertiärzeit durch 
Infinfung von Landesmaſſen entftanden ift,— oder nur ein tiefeinfchneidender Dieeres- 
fen vorhanden war; fodann von Deutichland das ganze mittlere Gebirgs - und 
Bergland ſüdwärts bis zum Donauthale und das norddeutſche Tiefland mit Ein- 
hluß der jütifchen Halbinfel und der Heutigen däniſchen Infeln, außerdem einige 
Kpeninfeln; endlich von Frankreich der größere Theil des nördlichen Landgebietes 
ns zum Zhalgebiete der Saronne. Innerhalb diefer Ländercompiere befanden fich 
mn noch gehtreige Wafferbeden. In _diefer Weife zeigte fich im füböftlichen Eng⸗ 
and ein Binnenfee, welcher von der Theme durchfloffen wurbe und gegentuä 
08 Thbemfe- oder Londonbeden bilde. Su Frankreich ferner breitete fi 
ings von Kreidegebilden umſchloſſen ein von der Loire und Seine gefpeifter Bin- 
nee aus, mei gegenwärtig das Tertiärbeden von Paris barftellt. Im 
Deutſchland endlich gab es eine große Zahl ſolcher größerer und Meinerer Binnen- 
een, welche fi alle nad und nad) mit Tertiärſchutt füllten, fo das Mainzer 
Seebeden, die Bonner Braunlohlenbudt, die Braunkohlenbuchten 
er Fulda, Eder und Felde; und am nördlichen Fuße ber auittelbeutfchen 
Sehirgszlige im genenwärtigen Zieflande breiteten fi) eine große Reihe von Seen 
2uß, wilde die Waſſer der Aller (d. i. der ehemaligen Elbe), Saale, Ober, 
Beihfel fammt ihrem Schutte in fich anfammelten, aber gegenwärtig unter dem 
dilnvialſchutte vergraben liegen. 
Während fo der größte Theil —— und Deutſchlands beim Beginne ber 
änozofhen Periode aus dem Meeresſpiegel bervorragte, breitete ſich im jetzigen 
Saronnethal, Rhonerhal und Donauthal ein mächtiger Ocean aus, wel er mit 
Ausſchluß einiger Urfchiefer-, Trias- und Iurainfeln das game Landesgebiet, in 
velchem fich gegenwärtig das Alpenland, der größte Theil Italiens, Ungarne und 
ver griechiſch⸗ türkiſchen Halbinfel ausbreitet, bededte und überhaupt den ganzen 
Raum des füdfichen Europas und des nördlichen Afrilas ausfüllte und von 
ner aus quer durch Aften bie an das Geftade des großen Dceans erfiredte, — 
in Meeresgebiet, ans welchem ſich gegenwärtig die längſten, 
naffigfen und höchſten Gebirge der alten Welt, fo die Pyrenäen, 
ie Alpen, die Karpathen, der Kaukafus und Himalaya, — lauter 
von Weiten nach Often ftreichende und während ber Tertiärzeit in die Höhe ge- 
—* Hochgebirgszüůge —, aber auch in Amerila die Cordilleren 
rheben 

Die eben angedeuteten Seen und Meeresräume, welche am Schluſſe ber Kreide⸗ 
eriode auf und zwifchen den Landesgebieten ber Erbe vorhanden waren, bildeten 
ne Ablogerungsgebiete ber in ber gegenwärtigen Periode entflehenden Tertiär- 
ormationen. Dr in diefen Ablagerungsräumen fi) nad) umd nad bildenden 
Sedimente find vorberrfhend Eonglomerate, Sanbfteine, Iofe Sandmaſſen, 
Thone, Mergel und Kalkfteine. 





ji 
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dann Uebergä u in den Bald grauen ober braunen, balb auch durch Glankonitkörner gel 8, 465. 
* en — — 


itenfanbRein. - Der Rummulitenfallfein mit feinen Begleitern, 
, Nummuliten» Thon unb Mergel bildet im Gocän res Gübdene, — ber 
5* —— iſch⸗ türkiſchen Gebirge u. |. w. — eine coloſſale und die fämmtlichen 
Nittelmeerländer menbe Mblagern nahen, a a laueit quer duch Aſien bis nah China reiht; 
b, der Srobtait (late grossier), ein weißer ober nnrein gelber, bald er, 
bald jerreiblidder abe häufig durch —8 von Dnaralärnern a (unb auch Olan⸗ 
— ſo —5— wird, ba er einem lalfigen Sanbfleine hnlich wird. Er erſcheint äufig 
gem von Nummulites laevigata, von fandblorngroßen —— ſogenaunten 
u Id namen Mitislitentatthein) und Cerithium giganteum (baber: Gerithientalt), 
ainzer und Geinebeden —ã np au 
Beam m — "er ebenfalls im Miocdn des Main 
Schtiglelt auftretende Litorinellenlalt 
elle scuts Desh. dis 545.) unb oft au 
Dean nit mie Lili (Dreisena) Brardi Brongn. erfüllt ift (danu 
Pr 9 dongerienfait enannt). 
nähen gen Mölonerungen ber Beithas ober RulltporenTalt 
en e » oder Rulliporenta 
auf, den 9 Zuſtande wmiürber unb fehneibbarer, aus⸗ 
getrodnet * .8 und ſproͤder, —ã— Deligefärbter, faft 
zur aus zerträmmerten Korallen (Nulliporen, Bryozoön, oraminiferen nad Conchylien) befte- 
dender, Kalkftein, welcher oft wit thonigen 8334 wechſellagert. 
Nachſt den eben angegebenen Befteinsmafien ſpielen die Brauntoplen m mit ihren verfiebe- 
nen Abarten gine fo i see Rt Rolle unter ben Ublagerungsmafien ber tertiären Bormationen, baß 
a 





no m 
eben et —— —— find, obwohl fie da, wo fie vorkommen, oft mit Beenden mM Triditer 
1) die Ste ufalz- Ablagernngen zu beiden Geit eiten nn. hen , —— bet 


und zahlreiche | or Gängeihieren (vom = aeotherium, Anopiocherlum Xiphodon, 


3) die Teen —— Mi e bei Delöberg, Liesberg, Ballftall, Schaffhanfen 


zub anderen hen Yura, „joe im a ameRligen Dentfland (2. 8. bei gan 
— — —2 — a Broßnfätten in on nnmittelbar über dem 8 
Kine * weißen JZuras alle nub Be a us ten und Ma biefes alle 


die ET ngen des Samlandes bei Srigen 3 welche eine 1—2 m 
—* chte bilden, deren Hauptinaſſe aus glaukonitiſchem —8* eht und von Sanden, 
Thon und Braunkohlen überlagert find; 


Fig. 546. 

Brofll durch die famläunbifche Bern⸗ 
Reinformatiou bei Groß Hubnicken. 
Rah Runge.) 

Dernfeinführenbe GSlaufonitformation: 
a wilde gebe; b blaue Bernfleinerbe; 


e grüne Mauer. 

Brauntobleniormation: d weißer Sand; 
© Braunfohle; f gefireifter Sanb. 

sg: Dilnvium. 

bh: Sumus. — 0’ Ofifeeipiegel. 





5) De Baſalt⸗, Phonolith⸗, Bimsfkein- und Trach tut HbIns erung en, 

e über ben Brauntohlen «Mb gerungen vieler Tertiärgebiete, fo des WBogelögebirges, ber 

** des Habichts waldes und Meißners und überhaupt da hervortreten, wo Ba Pe onolithe 
b Srabyte bie Brauntoplenformationen burhbroden haben. 
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8. 466. Endlich find Bier aud noch die Eruptionsgefteine, w zum Thele ſcher 


vor, hauptfächft aber m nach der Ablagerungszeit der oligocänen Braumtohlenbilten- 
en aus dem ervortretend die —— — durchbrachen um 
e theils mit ihren ——* theils mit ihrem Schutte oft auf * 


miaft 
ara ttelbeut ‚wel tfä wi dem 500 und 51,0 zirt- 
Kiger Brei a —3 35 ans —— * 
on 


Profil ded Meifhners in der Richtung von Wer nad OR. 
bS Buntjandflein; DM — ME Muſcheltalt; T ni D Baſalt zub Deirz 





erä r el — 

ee Dee — 

Die en en gi (vgl. 8. 194. ©. 231 der Gefteinsfunde). Tr 
‚a Trier wie bie Steinfohlen, Probufte des 


—— aber Best — — und Fe und 5 u ne 


—E kohlen zur e a u t u en © tä$ Hlanze —— 
B M tb» X AA A Ah eve Aires 

Gen Datsgewig- 

(Callitris, Glyptostrobus, Cup Test AARAU ) and a eelaten (Tarsdhen 

und wohl au bodoca us) und zum zum Theil andh vertorften Moor» und Waffe erpflengc 

nur 


aus ben —— Najade en nub ————— zu denes 
feren Fl gen ber Braunfoßlenablagerungen as noch Algen (Oyatoseire) und baraccıc eer 


Die Zitong orte ber —e en Braunkohlenablagerungen * theils in Gebe 
thälern liegende —E theils Binnenſeen ohne mertlichen Abfiuß. thells BR errct: 
buſen, theils tief ind Land tinfchaeidende Uferbnäten langſam Hließender Stronnu 
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aber boten auch die aus Ioderem, thonigianbigem Boben beſtehenden und mit Kiefer» 

ungen bebedten Lanbeögebiete am Gtranbe des Meeres eine günftige Gelegen — Bis 

dung von Brauntoblenablagerungen. Die Ylutben bes Meeres miterwüſchen nämlich biefe Ge⸗ 

biete fo lange, bis fie von ihrem eigenen Gewichte nieberwärts gebrüdt ſenkrecht in die Ziefe des 
Deere (anfen und bier unterfeeifhe Walbungen bildeten, aus denen bann mit ber 

Srennfohlenlager mit oft noch aufrecht ftehenden Banmftümpfen entflanden. Die Bernflein lie» 

7. —* eiſcen Kiefern ber Oſtſee gehören jedenfalle dieſer Art von Braunkohlen⸗ 

In den eben kurz angegebenen Bildungsorten zeigen ſich nun die Braunfohlen 
theils in Meineren, nefterförmigen, Lagern, tpeile in weit ausgedehnten, aber nicht 
überall gleich dicken, 2— 30 Meter (5. B. bei Zittau) mächtigen, Floötzen einzeln 
oder zu mehreren über einander zwiſchen Schichtmaſſen theils von plaſtiſchem, 
blaugrauem Thon, theils von gelblich-, braun- oder ſchwarzgraugefärbten Schiefer. 
thonen oder Kaltmergelichiefern, theils von Baſalt⸗ oder Trachyttuff, theile enblich 
von weißen, oder auch fchwarzgrauem Sand, kurz von Felsſchuttarten, wie fie 
das zuſchwemmende Wafler gerade von den Lanbesgebieten, welche ein Braun. 
oblenbeden umgaben, erhielt. 

Organismen ber Tertiärzeit. a. Klima und Pflanzenwelt. Schon 
während der Kreibeperiode hatten fich die Himatifchen Berhältniffe fo geändert, daß 
man ein füdfiches, der tropiichen Zone entipredhendes, und ein nördliches, der fub- 
tropifchen oder wärmeren temperirten Zone nahe flehendes, Klima wenigſtens in 
den Tandesgebieten Europas unterfcheiden konnte. Während der Tertiärzeit nun 
ſchritt dieſe Sonderung der Kfimaverhältniffe in einzelne Zonen zwar nod) weiter 
fort, aber es machte es au ein Schwanken berfelben bemerflih, dem zu Folge 
emerfeits in einem und demfelben Landesgebiete in einzelnen, verhältnigmäßig kurz 
auf einander folgenden, Zeiträumen und andererſeits in zwei, unter benfelben 
Breitefreifen neben einander liegenden, Landesräumen zu einer und bderfelben Zeit 
gen verfchtebene Klimazonen hervortraten, aber auch allmählich am Schluffe der 

ertiärpertode diejenige Sonderung der Klimazonen, welche noch in der Gegen- 
wart auf der Erde herrichen, hervorgerufen wurde. 

Alle diefe Veränderungen bes Klimas mußten natürlich auch auf das in der 
Zertiärperiode auf Erden vorhandene Thier- und Bflanzenleben einwirken und eine 
Beränderimg feiner Yamilien, Geſchlechter und Arten hervorrufen. Am augen 
fälligften tritt nun diefe Veränderung im Reiche der Pflanzen hervor, weil 
die Glieder diefes Reiches an die Scholle ihrer Geburtsftätte gefeflelt find und 
dengemäß nicht wie die Thiere die für ihr Wohlbefinden nothwendigen Mimatifchen 

ältniffe auffuchen können. 

Mit Beziehung auf das eben Ungebentete nun Taffen ſich folgende allgemeine 
Refultate fiber die Flora in der Tertiärzeit aufftellen: 

2 3u den in der Kreibezeit nur erſt |pärlich vorkommenden Anfängen von 
dilotyledoniſchen Gewächſen mit biumenbfattlofen oder apetalen und verwachſen 
blumenblättrigen oder gamopetalen Bfüthen gejellt ſich in der Tertiärperiode nad) 
md nach eine Flora, welche fehr veih war an Familien, Gattungen und Arten 
von bifotglebonifchen Pflanzen mit diafypetalen (d. i. mehrblättrig-Tronenblüthigen) 


en. 
2) Aus diefen tertiären Familien und Gattungen der Pflanzenwelt traten im 
Berlaufe ber Tertiärperiode immer mehr Sefhlehter hervor, welche noch gegen- 
wärtig in ben verfchiedenen Ländern der Erdoberfläche eriftiren. 

3) In dem erftien Drittel der Tertiärperiode waren nocd die verſchie⸗ 
denen, damals eriftirenden Familien und Gefchlechter der Pflanzen bunt durch ein- 
ander gemifcht und gleichmäßig fiber alle damals eriftirenden Länder der Erd- 
sberflädye vertheilt, fo daß in opa biefelben Pflanzengefchlechter vorfamen wie 
n den Zropenländern und in Nordamerika. Indeſſen konnte man doch ſchon in 
yer zweiten Hälfte des erſten Tertiärbrittels, — alfo in der letzten Eocän= ober 
anteren Ofigocänzeit — in den Landesgebieten Europas eine Trennung von zwei 
Pflanzenzonen, nämlich eine warme temperirte, nörblic vom miitteleuropäifchen 
Sebirgslande fiegende und der Flora des füdlichen Norbamerilas entiprechende, — 
nd eine tropiſche, füdlih von dem genannten Gebirgsgilrtel verbreitete, im All⸗ 
zemeinen der Auftcalflora entſprechende, unterfcheiden. 

. 4) Im dem zweiten Drittel ber Tertiärperiodbe, — alfo in der eigent- 
ihen Dligocänzeit — zeigte nun die Pflanzenwelt das buntefte Gemifch von 


8. 468. 
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und Nordtyrols zieht. Dagegen find die Oligocän- und Reogenformationen, welche 
als bie eigentlihen Brauntohlenformationen Deutſchlands zu betrachten find, hier 
befonder® ins Auge zu faflen. 


a. Die Bligseänformationen. 


Bildungsräanme, Bilbungsmaflen und Gliederung im Allgemei: 
nen. Schon während ber Bildungszeit des Eocän, aber noch mehr am Schlufle 
derſelben traten gewaltige Erderfhütterungen und bie und da auch ſchon bafaltifche 
Eruptionen ein. In Folge diefer Erdrevolutionen, welche hauptfählih in dem 
Gebiete der ſüdlichen Theile des damaligen Dceames rings um die Erde herum 
ftattfanden, wurden die Dauptmaffen der gegenwärtig zwifchen dem 309 und 450 
nördlicher Breite fi) erhebenden Längsgebirge Europas und Aftens und hiermit 
alfo auch die fänmtlichen Formationen, welche ſich nach und nad in dem Bette 
bes Südoceanes gebildet hatten, bi8 zum alpinen Eocän — über den Spiegel 
des Dceanes emporgehoben, wie wenigſtens daraus zu fchließen ift, daß die Num- 
mufiten- und felbft noch die oberen Eocänbraunfohlenformationen (3. B. bei Härin 
nicht nur ganz diefelben Verwerfungen und Zerftüdelungen erlitten haben, wie die 
unter ihnen Iagernben Kreide-, Fura- und Triasgebilde, ſondern fi auch meift in 
gleichmäßiger Ablagerung über diefen letsteren befinden. — Indeſſen nicht bloß in 
der Süpfee, fondern auch im Gebiete des mitteleuropäifchen Berglandes und bes 
Nordoceanes fanden bedeutende Erderfhütterungen und Schwankungen ber bis 
dahin fiber dem Meeresſpiegel hervorragenden Landesmaſſen ftatt, fo daß jetzt nun 
manche Gebiete diefer Tetsteren, welche bis zum Schlufle der Eocänperiode troden 
gelegen und keine Ueberfluthungen — weder vom Meere noch von den Flüffen — 
erlitten hatten, — wie diejes namentlich im ganzen norddeutſchen Landes⸗ 
gebiete, wo die Eocänformation [heinbar ganı fehlt, der Fall ge- 
weien fein mag, — theil® wieder in den Grund des Oceanes zurüdianken, theile 
der Zuftrömung von Landgewäffern preisgegeben wurben, fo daß fich an ihrer 
Sie Binnenfen, Flußthäler oder mächtige Sumpfungen und Moore 

ildeten. 

Alle diefe, nah dem Schluſſe der Eocänbildungszeit nod vor⸗ 
bandenen oder fi erft bildenden, Wafferräume find als die Bil- 
dungsräume der Dligocänformationen zu betradten. Und bie 
Steinfhutt-, Erd- und Kira Ki Ah welde bie Meereöfiuthen, 
bie Flüſſe oder aud die atmofphärifhen Wafjerniederfchläge 
in diefe Räume jührten, bilden das Material, aus welchem die 
verfälebenen Ablagerungen des Dligocäns zufammengefekt 
wurben. 

Demgemäöß gehören nun zu den danptablngerungemaffen der Oligocän- 
formationen: die Nagelflub (8. ), Molaffe (8. 347 b.), Sande, 
Mergel und Thone der verjchiedenften Art, Meeres- und Süßmwaijfer- 
talte, Sypfe, Sypsmergel und Braunkohlen. Mehr Tocal gefellen ſich 
zu diefen Maffen Bajalt- und Bhonolitbtuffe, einzelne Steinfalzlager ı?) 
und emdlih auch im Norboften Deutichlands die Samländer Bernfteinerde, 
ein &emenge von glaukonitiſchem Sande mit eingeſchwemmten Bernfteintnollen. 

Die bentihen Oli bean = Ablagerungen, welde vorzüglich in Norddeutſch⸗ 
land, im Mainzer Beden und in Süobayern bervortreten, Lafien fich in fol» 
gende drei Etagen vertheilen: 

1) Unteres Dligocän, welches namentlih in Norbdeutfchland hervor⸗ 
tritt und bie norböftliden Braunfohlenbildungen; die Thonbildungen 
von Egeln bei Magdeburg; die limniſchen Braunkohlenablagerungen 
Thüringens, Sachſens und Niederſchleſiens, fowie die Bernftein» 
ſchichten des Samlands umfaßt. 

2) Mittleres Dligocän, welches in Norddeutſchland die Ablagerungen 
von Meeresiand, Septarienthbon, Cprenenmergel und BÖraun- 
kohlen des Fheinifchen und heiligen Bedens; die Stettiner Sande und Septa- 
rienthone; — im Mainzer Beden die Ablagerungen von Meeresfand bei 


$. 472. 
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PReinheim, Heppenheim, Rübesheim, Geifenhein, Kreuzuach, ſowie über diefen die 
Ablagerungen v von dunllem Thon mit Kalk · nnd Thoneiſenſteinknolles bei 
Krenznach, Stromberg, Bindesheim und Offenbach; — endlih in Südbbayera 
Ablagerungen von omglomeraten, ae mit Qlittabdrüden ver 
Quercus furcinervis und graum M umfaßt. 

3) Oberes DOligocän, weldes im —e Dentſchland zum The 
die niederrheinifhen und heſſiſchen Brounfohlen, die Mergellager 
von Kaflel, Lemgo, Oenabrück x. und die fogenannten Sternberger Kuden 
(Sandfeintnoflen mit Berfleinerungen an ihrer Oberflähe); — im Mainjer 
Beden vorherrſchend Eyrenenmergel, Sand-, Thon- und Mergeliichten mut 
den oraunfohlenia ern bei Ingelheim, Ho heim, Hanau, Schlüdtern zc.; — in 
Südbayern endlich Eyrenen- und Pechk oßtenjhigten nebft rothen mat 
grauen onglomeraten, andſteinen und Mergeln enthält. 


aber die Wetter und Abba mad bon Ofen hir dir Kin acht in der ana 
Nedar all ihren Landesſchutt een. Wenn nım a a 
GStrede des Rheinthales von Bafel an ſchon in ber Tertiänet dee 
be berbei ——— Schuttes entſtanden, wie namentlich meter infelförunge 
ungen an der ÜBeftfeite biefe® Thales beweifen, fo fand doch die Hampt- 
am agerung dielen ZTertiärfchuttes in dem nörblidden Sclußbeden, wo alle —* m 
e fi ergießenden Flüſſe geftauet wurden, ftatt. Und dieſes Becken, welchee 
geremmic ziemlich in feinem unkte die Stadt Mainz zeigt und wit feinen 
eitenbuchten wefhwärte bie Bingen, norbwärts bis Gießen, Marburg und Kafel, 
oftwärtse „ber bis Hanau reicht, ift es, welches das Tertiärbecken von Mein 
genannt 
Die in diefem Beden auftretenden Zertiärgebilde gehören nım theils dem Oli⸗ 
gosän, theile dem Miocän, Fe auch Yan PBliocän an. 
Sieht man von den, bei Bu s weiler im Elfaß und bei Malſch mb Ub- 
Rabt im Baden vorlommenden und ihren Conch —ã nad zn dem umterer 
ee gebori en Braunkohlen⸗ und Süßwe - Xblagerungen ab, « 
ehören alle ainzer Becken bis jetzt —— Sie der mittlerem zu 
Y eren Wbtheilung der Oligocänformation an. 


Näheres über die Oligocänformation Rorbbentichlaude. x 
ift die maffigfte und am weiteſten berbreitele unter allen Ofigocängebieten Sur» 
pas; denn von dem Dligocäne Belgiens an erfiredt fie fi — in dem Raume 
—* den —— Gebtroef Gebirg sländern und der Nord- und Oftfee lagernd — 

8 weit in das Gebiet Rußlands nein. Aber nicht überall erſcheint fie im die⸗ 
fem weiten Gebiete offen zu Tage liegend; vielmehr find ihre Ablagerungen van 
den Schuttmaffen des Diludiums” fo bededt, daß diejelben nur infelförmig aus dex 
letzteren hervorragen. 

So viel nun die Erfahrungen und Beobachtungen Über die Oberflächenbeichaften- 
heit Deutſchlands darthun, fi befanden fih beim Beginne und während ber Cat 
widelung der Oligocänbilbungen : 

3. am Nordweit- und Norbranbe bes mittelbeutichen Berglandes folgende grofe 
Meeresbuchten: 

1) an ber ehemaligen Mündung des Rheines die Rheinbucht oder Bonner: 
bucht, welde ihren Anefüllunge| chutt theils aus dem Mainzer Beden, theile aus 
dem ‚Menden erglande ei 

an der ehemaligen ünbung ber Saale, Elſter, Mulde und Ebe Nr 
Saale. oder Halle-Leipziger Bucht, welche hauptſächlich mit dem Schutte 
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* a Airinger Waldes, Yichtelgebirges, Erzgebirges und des Egerfeebedens aus- 
wurde; 

3) an ber ehemaligen Diündung der Oder die niederfchlefifge Bucht, 
velche ihren Ausfüllungsfchutt durch die Oder und ihre Nebenflüffe von den Su- 
eten, Karpathen und dem oberfchleftichen Berglande befam. 

b. am Nordrande des mitteldeutfchen Berglandes in den, zwiſchen den eben- 
jenannten Buchten gelegenen, Uferlandftreden Süßwafler- und Moorbecken, in 
velchen ebenfo, wie in den Buchten, durch die fie fpeifenden Flüſſe Mineral- und 
Pflanzenfchutt abgelagert wurde, ie daß der ganze Nordbrand der mittel- 
eutſchen VBerglänber vom Rheine bis zur Oder von einer Braun» 
ohlenzone umgärtet wurbe, welde fi dann auch weiter in das 
Bebiet der ehemaligen Stromläufe fortfegte. — Die in diefen Räu- 
nen gebildeten oligocänen Ablagerungsmaflen erfcheinen: 

1) theile ale Süßmwafferbildungen, welde zunächſt die obengenannten 
re Buchten, ſodam den ganzen Raum ausfüllen, weicher ſich zwifchen den jetzt 
och beftehenden, mittefbeutlehen Bergländern und einer Yinie befindet, welche von 
Veſel aus in einem Bogen über Bramfche bis nad Dagbebur und Leipzig, und 
ion da oftwärts über Belgern, Ortrand, Wittihenau, Rothenburg nad Liegnitz, 
Reiße und Oppeln ziehen, und die Braunfohlenformation Norddeutſchlands 
nfammenfeßen; 

2) theile als Meeresbildungen, welde — den ganzen Landesraum 
iberziehen, welcher in dem Raume zwiſchen der eben angegebenen Linie von Weſel, 
Magdeburg, Leipzig bis Neiße und einer von Weſel durch die Lüneburger Heide 
iber Dömitz und Schwerin bis nad Wismar nnd von da zum Offſeeſtrande 
treicdenden Linie lagern, fodann aber auch füdmwärts über diefen Raum hinaus 
eichen und die Süßmaffer- oder Braumfohlenbilbungen der obengenannten Buchten 
md Strandzonen ganz oder theilweife überdeden, ja, auch noch durch eine, ehemals 
orhandene und gegenwärtig das obere Weferthal bildende, Meeresftraße bis in 
en Heiftfchen Braunkohlenſee gedrungen find. 


Die oligocänen Brauntohlenformatiouen Norbbentfchlande, $. 475. 
Inter allen, — in den eben abgemarkten Landesräumen Deutfchlande vorhan⸗ 
enen — Ablagerungsgebilden nehmen bie hierher gerigen Braunlohlenformatio- 
ıen den größten Slidenraum im norböfllihen Deutſchland ein, erſcheinen aber 
reilich von den jüngeren Meeresablagerungen, namentlih von Diluvialmaſſen, fo 
iberbedt, daß fie nur infelförmig aus den letsteren hervortreten. Im Allgemeinen 
ildet die Weichfel bis Bromberg bie öftliche, die Netze, Warthe und Ober bis 
zreienwalde ihre nördliche und eine Linie von leßtgenannten Orte ülber Magde⸗ 
urg nach Halle bie jübwärte über Merfeburg hinaus ihre Weftgrenze. In diefem 
veitausgebehnten Gebiete treten die meiften und bebeutendften ohfenablügerungen 
ın der Weftfeite der großen norddeutſchen Ströme auf, — fo der Oder bei Op- 
en, Neife bis Brieg, ferner in der Umgebung von Glogau, Franffurt und 
Freienwalde, der Elbe in der von der Mülde, Eliter und Saale durchzogenen 
Mulde. 

a. Unter ven Ablagerungsmaffen, aus denen diefe Kohlengebiete befichen, 
reten am meiften hervor: 

1) Glatte, glänzende, an ihrer Oberfläche oft wie polict oder glafirt ausfehende, 
seiße Duarzgerölle (zum Theil glafirte BIöde), vorzügli in der unteren 
age derjenigen Braunlohlenformationen, welche in der Nähe des Mittelgebirge- 
ogen& lagern. 

2) Quarzſand von vorherrſchend weißen ober hellgrauen, bisweilen auch 
arbloſen und kryſtalliniſchen Körnern, welche indeſſen (3. B. bei dem fogenannten 
kormfanbe) oft mit einer, — durch Aeklalilauge ablösbaren — Humushaut 
‚berzogen find, dann ſchwarzgrau ausjehen und im angefeuchteten Zuftande mehr 
der weniger aneinander haften und eine formbare Maſſe bilden. 

3) Eoncretionen von Sand, welde oft feften ujanmenbalt haben und 
ann geile die fogenannten Knollenfteine, theils auch Fiejelige, quarzitähn- 
he, Sandfteinlagen bilden. 

Leunis’s Squlnaturgeſchichte. Ic Thl. 6. Aufl, 83 
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b. von Reptilien: 2urde, fo Rana Meriani, Palneobatrachus gigas und Goldfussl, 
ndrias Techudil und —— (Chelydra Decheni); 


e. von Fiſchen namentli Arten ber Gattung Leuciscus; 
Fit, Inf eften zahlreiche Battungen von Land» nnd Waflerläfern, Libellen, Blattwespen 


e. von don Hi ein MN Süß⸗ und Brad ⸗Mauſchel 
—& —8 ans den —* —e — erde uideln und 


Bufammenflelung der oligocänen Sraunkohlengebiete Nord- 
dent/chlands. 






Braunfohlengebiecte. 





Ublagerungstorte. Sormatiouengliceber. 
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Zwilden Thon ablagerungen befinden ſich 6—16 
Meter mädtige Kohlenflöge, welde and Erdkohle 
nnd Lignit b dehrben. 







(en Uu ber Er bön 
atten, Sieb 
Pr a > ig 


Ueber dem Suntjand eine ob ober —— — von 


üffwaflermergel und daun 2 —* er 
Zion oder Cyprisſchiefer unb barüber 2 — 4 burch 
Leiten oder Mergelſchichten getrennte Soblenfäge; 
zu oberfi eine Dede von Thon und Bafaltgerd 

















Die untere Etage: Ganbfleine und Iofer Sand, 
Quarzite, Hornfteine unb Duarzconglomerate, dann 
eine Dede von Zrachyteonglomerat unb fiber 
diefer die obere Stage, 1 welde ans abwechſelnden 
Lagen von weißligen oder blaͤnlichen Thonen und 

auen und weißen Ganben mit "Boiieaiegenben 

Biden von erdiger ober auch holziger Branntoßle, 

von Wlaunthon, thoninem Eiſen⸗ 
ee Slätterfohte Po Polirſchiefer uud. albopal befleht. 


Gen Die oligocäuen Meereögebilbe A ieh 
wert in — ebiete norbwärts vom Teutobu Weſerg 

arze, ferner in dem Saale⸗Elbe⸗Becken bis märte über in mans 
nd endlich in dem g norbbeutfchen Landeögebiete, welches fi norbwärts 
on a Königsberg ausbreitet, lagernden, aber meift nur infelförmig 
18 dem, über ihnen lagernden, Diluvium bervortretenden — Oligocän- "Ablage, 
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kaflalpen bie jüngften eocänen Nummuliten- und Sinihgebilbe ſchroff 
nd fteil abſtürzend, dann nordwärts vor dieſen no fteil aufgerichtet und auch 
n übergefippter Zagerung die Gonglomerate, Sandfteine, Mergelfchiefer und 
Beafohlenfgigten der älteren olaffe oder des Dligocäns, und nordwärte 
por diefen endlich die nur noch wenig — und zuletzt ganz wagrechten 
Zchichten der jüngeren Molaſſe oder des Miocans. 

Die Ab smaflen des fübbayeriigen Dligocäns, wel übrigens nach allen paläonto- 


lageru 
sügen Ber bältultien ur oberen oder aguitanifhen Stufe gehört, beleben von unten nad 
ben aus folgenden Gliedern: 


1) Zu unterfi und zunädft dem Gebirgsrande lagern graue weihe Mergel und grane 
ber durch beigemengten Ölaufonit grünlich gefärbte, glimmerhaltige, mergelige Sanpfeine, 
seihe nach unten in fanbigmergelige, graue Songlomerate (Ragelftube) bergehen. Diefe ent- 
alten nur marine Tbierrefte, * Ostrea callifera Lam., Oyprina rotundata Br., Cythe- 
ea Incrassata Sow., Tellina Nysti Desh., Cyrena subarata Br., Cerithium plicatum Lam., 
er. margaritaceum Brong., Fusus multisulcatus Nyst., u. f. w. 


2) Usber ben eben angegebenen marinen Schichten folgen nun zunähft mehrere Gonglome- 
atbänke, fandige Mergel und Sandfleine (untere Blättermolaffe), welde häufig 
Hattabvräde, namentli von Quercus furcinervis, enthalten. 


3) Alodaun folgen Flötze von ganz domogener. ſchwarzer, glänzender Pech⸗ 
ohle mit Schichten von —5 — bitumindſem, dunnſchichtigem & aflertalt (Stinttal), 

er ebenfo wie bie ihn begleitenden Schiefertbonlagen, zahlreiche Rand» und Süßwafler- 
oudylien (fo namentlid Cyrena sabarata Br., Oytberea incrassata Desh., Oorbula gibba 
efr., Cerithium plicatum Lam.) und Pflanzentefte (fo namentlid Glyptostrobus europaena 
mb Lastrasa styriaca) einfchließt. 

y) Ueber Ionen lagert mägtig entwidelt eine Zeaiellagerung von Buntfarbigem Mergel, 
* * TEE grobem, bald roth, bald grau gefärbtem Gonglomerat (Bunte Süuß⸗ 
saifermolaffe)- 


5) Zu oberfi treten bie oberen Cyrenen⸗ und Pechkohlenſchichten auf. Sie beſtehen 
‚en unten oben aus Sanbfleinen mit zahlreichen Pflanzenreften, Mergeln, Schiefertbonen 
Kefestigen ehtohlenflögen (3. B. am Peifſenberg) und enthalten zahlreiche oberoligocäne 

Fortfeßung. Die Dligoränbildungen in ber Schweiz. — BWeitwärts 

‚om bahert den Allgäu » Oligocän breitet ſich zwiſchen dem Boden⸗ und &enferfee 
inerſeits und dem Juragebirge und den Alpen andererjeits ein Berg- und Hligel- 
and aus, welches auf einem Flächenraume von 152 Quadratmeilen vorherrfchend 
we Nagelfluh (8. 342.) und Molafjenfandftein (s. 347.) mit untergeorb- 
neten marinen und limmiſchen Kalkſteinlagern befteht. Bon dieſen Beſtandes⸗ 
mafien nehmen die Ablagerungen der Molatfe von dem Abhange des Juras an 
den größten Raum ein und bilden den Grund des ehemaligen Schweizer Binnen- 
meeres und zugleih aucd im Allgemeinen bie unterfte Etage, auf welcher fih an 
dan Strande der Kalfalyen aus den von ben Alpenflüfien perbeigeftutheten Ge⸗ 
röllen die bis 1800 Meter mächtige (am Rigi) Zone der Nagelflub-Con- 
lomerate entwidelte Ihren Organismenreften nach erfcheinen die einen dieſer 
blagerungsmaffen als wahre Meeresniederfchläge, die anderen aber als Brad- 
md Süßmwafferbilbungen. er ebenfo find die einen derfelben nad ihren Lage⸗ 
rungs- und paläontologifchen Berhältniffen zum Oligocän, die anderen aber zum 
Miocän zu rechnen. 

Die oligocänen Ablagerungen, von denen bier allen die Rebe ift, 
Ban auf Flyſch, welcher als ein Aequivalent des Unteroligocäns be» 
trachtet wird. 


b. Die Heogenformationen. 
(Miocän und Pliocän.) 


Bildungsräume; Ablagerungsmafien und Organismen. Am $. 


Schluſſe der Dfigocänzeit traten hauptjächlich folgende Bildungsgebiete der Mio- 
Cänformationen um das mittlere Europa herum hervor: 
l im nördliden Deutfhland: das nordweſtliche Diedienburg und bie 
Far Hofftein - Schleswig nebft den weftlich anliegenden Infeln; Hannover und 
en 3. Th.; 


8. 479. 
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2) en füdfihen Deutfhland: das Donaubeden und dann im Berbank 
mit di 
3) in Defterreich: das Donau-Marhbeden (Wiener Beden); fowie 
a in ae Gen mund das Age" Ebieden mit den Tepfiter, Sale 
auer umb Egerer Braunfohleninfe 
b. in Ungarn: das Donau-Theifibeden und 
ce. bie Steyermärker und Krainer Kohlenbecken; 

4) in der Schweiz: das Motafiehedt welches —S m mit dem er 
Miochn in Verbindung —X und feine chutt auch durch das Rheinthel bu 
aum Beden von Mainz (?) fenbete; 

Außerdem waren hie und da im Binnenlande no mı iſolirte miochz 
Süßmafjer- oder —es——— vorhanden, fo name im Zhale der Eger, 
an ber Rhön und im Fulda 

Unter den in vorgenannten Ben jebieten Ablagerzager 
an a am n meifen hervor Sande und Gerölke, plaſtiſche und fandige Thon. 

Braı auntoblen außerdem in ander Gebieten aut 

u h), San bfteine (Miolafie) und marine oder limniſche Kalfieine, im 
vuldanifhe —A phonoliihiſche und trachytiſche) Tuffe, wie ſchon im 5. 46 
ang kochen worden ift. 

1373 en, in ben einzelnen Miocängebieten bis jetzt aufgefunbenen, Organi 
meneifen zu fließen, ift das Zeitalter des Miocins nur 
widelungspertode der in der Eocän- und Dfigo A —— —e 
welt zu betrachten. Mehr und mehr nähern Maffen, Familien umd Gr 
ſchlechter des Pflanzen- und Thierreiches ben in —— noch vorhandenen: 
und ebenfo ſchreitet die Sonderung des Klimas im bi — und Reguuz 
und Hiermit auch zuglei eine Trennung der bie b oc 
vorfommenden Organismen nad; biefen fich abfonbernden ‚onen —— 

Am in, tritt dieſe verfchiedene Kfimazoı mit ihrem auf de 
Entwick und Vertheilung der Srganfomenarten ei der im der miocänen Zer 
eifirenden Gflangeme it hervor. 

u 3 Die Bilangenmeit De® mltleren Europss geigt 
* — — ran ae 
Wanbtianen), unb m (üb r RT 
6 wohuenben enanitien Gerbentraten. 

Die, ahlerweit — fi ii Mllgemeinen 
Bi ‚ie —5 — —S— 
bay und mehr biefe — 
N wa *. —A— ta und — Ba 
aus 


Sn FH iR 










Hei BEE Ei: —— 


—— — unb Arien dei den dar 
en ad Gondullen Versor In. ale herfben [äciner Ik ber Ki 
Bo hegewirig 


iebenen Miocäninfeln Deutſchlande. Defterreiht 


Slied⸗ wg den 
und der Schweiz find Ben folgende Hervorzußeben: 


Die Feſte bes Erdlörpers. 519 


Ueberficht der Glieder in dem Neogene 
des 











Alpenlandes 
im Bayern und 
der Schweiz. 


Mainzer norbdeutfchen 


Wiener Bedenb. 
Beden Beckens. Gebietes. 





A. Marine Stufe.| Su Bayern von) 1)Blätterfaubflein | Untere Gtufe: 
nt b 
1) Gerblle, Con⸗ rmien nach oben: 2), Gerithientalt | Dolfeineriofe@end- 


thi 
). Gelbgraue mit Laubſchnecen⸗ 
—— ———— Blättermolaffe: ker Obere Stufe: 
Nulliporen- od. Leitha, | Sanbfein-, Mergel- no Sorbiculaf ichten ichten bed unteren 
talt als Bildung der | und Thonfhihten mit Raltftein, Mergel | Elbgebieted: Graue 
ÜMeereöfirantzone. Blättern ale lim» und on ut Oor- | G@limmertbone mit 
aD Sande uub Te- niſche Bildung. bicula Faujasl. untergeorbneten neten San» 


von Baben als ech „Dbere Die |, 1) Ritorinellem Sylt) & Pe 


Yietier eebilbungen. laffe. Fe (Epanbargaamp), Dol- 


denen aubbiedrsun | Kein, Lauenburg, ER» 


B. Brackiſche oder | Im ber Schweiz: dnFand De ER | ned, Medienbur 
Fermeifäe tue 1) Srane Süß: — —* Hannover, Beffalen. 
waflermolaffe. elügebirges it 

> Bf gel 2) Subalpiue | Letten gehören. 


4) Serithienfande. | gueeresmolaffe und 
5) Mufpeltegel | Mufgeljonbfein | gran em gTane 
Lauben und Bo» 
benbeim. 


Nähere Angaben zu ben wichtigeren Neogengebieten. 8. 482. 


A. Das Wiener Beden, welches nn zu beiden Geiten ber Donan andbreitet unb nament- 
ig von Norden ber von ber 1 arch, von Suden her aber von ber Leit — en 
virb_umb weitwärts vom Wiener Walde, bem Mamba er und ber mährifen Zerrafie, 


ter er Bedend jein er Entwidelung nad ein —— — —c ns Dice 
eiden Yormationen hier zufammen betra tet werben kon At 


Idealer Durchſchnitt des Beckens von Wien. Rab Hochſtetter. 
Geſteine des 8 birges. WB Wiener Sand 
L Melierene € Sur ne glomerat % @eitkafalt 6 mariner EC ua‘ Tegel. 
11. Sarmatiſche 
IL Bradife und Güßwaffer - Gtufe. 


Das Böhmer ober wa: Else Beten, & am fböRligen gabe bes Un 
eöirget zu beiden Geiten b — erhreit eb mg egend v 


mmotas, Brüg, Zen, fig bis Zeif zu Sit ——— en. 
ınter denen 10— e Oraunto allöge Bilin, Duz und 
side mit ober ms nen Sanbfleinen, Ba er 52 rauen — * 7 
am meiften bemerflich machen, ſowie ak roduften von bafaltifhen wab 
ıhonoli onen erfüllt. 
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B. weiter abwärts T. in_ber Wetiermer 
Beten des B am Rhein: — 
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Cage bed Mainzer Bedens; befiebt aus Segcũegecuugen von 
rauem 


neuta Paujasi pa 
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sondhulien (Balubinen, Fimnaeen, Claufilien and enthält, 

— unb if in ver Wetterau, im Cber» umb Murbathale mad oben mil 2* 

bebeutenben Thon» und Braunfoplenlagern verbunden. — — 
1. Die Pliocänbilbungen bes Mainger Bedens füllen die Ieg- | Titceum Brung 





ten Bechen anfer clgen 
voftbafaltiihen Braunfohlenablagerungen vorberrienb aus einer 610m mädtigen, 
Säugetbiertnoen (namenilid von Dinotberiem giganteum, Mastodon 
Incl, Mippothorlam graile, außerdem vom 5 Ener. 58 . * = 
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unbe ——— 





uunpeit Worms (baber Die Bezeihmun 
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einem, mit Bafaltgerollen untermengien, graufißgelben Thone bebedt wird. 
bildung gehört ihren Pflanzenreften nad zum DO 

I Die Neogenbildbungen bes norbwefliden Dentihlands. Gie bilden unter 
dem Diluvium ber lettwig « Bolfeinifchen Balbinfel, a edlenburg bis zur Priegnig 
bin, des nörbliden Hannovers Ofpenburgs, des weſtlichen Weſtfal 

ollands, — lurz ber ſaͤmmtlichen Küftenlänber der Norbſee weit ausgebehnte Ablagerun⸗ 

„welche, foweit bis jegt befannt ifl, alle ven Miocänformationen angehören, unb bes 
hehe zu unterfi aus loſen Sandbfleingerdllen, darüber aber aus einem fetten, Conchylien 
reihen, 60 — 100 m mädtigen, grauen Thon (GOllumerthon), welcher ſich von Schletwig aus 
durch alle Lanbgebiete an ber Nordſee bis nad Holland erfiredt. 


2 Die Diluvialformationen. 


Ablagerungsgebiete nnd Bildungsagentien im Allgemeinen. 
Die Ablagerungsmaffen, welche auf den Xertiärfebimenten bie unmittelbare Dede 
bilden, die Art und Weife, in welcher fie abgelagert erfcheinen, und die Localitäten, 
in denen fie gegenwärtig noch vorhanden find, deuten darauf bin, daß am Schluffe 
der Tertiärperiobe der größte Theil allen Tief- und Hügellandes wieder von 
Waſſerfluthen verſchlungen worden war, fo daß beim Beginne der Dilu- 
bialperiode ber umfang ber Landesmaſſen an der Erdoberfläde 
im Allgemeinen wieder ziemlich derfelbe war, wie am Schluſſe der Cozän- oder 
Kreidezett und überhaupt, — fomweit die Beobachtung bie jet gelehrt hat, — von 
dem heutigen Europa folgende Tandegebiete über dem Meeresſpiegel hervorragten: 

Die flandinavifch- finnifhe, — die mitteleuropäifche, vom Karpathenlanbe 
aus nad Nordweſten bin ſich verfchmälernde und etwa bis zur Spite bes 
Teutoburger Waldes reichende, — die engliihe, — die ſüdfranzöſiſche, — 
die pyrendiſche, — die alpine, — die apenniniſche Inſel; 

und demnach beim Beginne der Diluvialperiode das Meer in Europa ganz Nord» 
deutfhland und Rußland bie zum Ural und über diefen hinaus Norbaften bie 
faft zur Behringſtraße bebedte. 

Während nun biefes alles beim Beginne der Dilupialperiode ftattfand, änderten 
fh auch die Himatifhen Verhältniffe in der Weife, daß nach dem Beginne 
der Diluvialzeit zuerft ein nordifch kaltes Klima eintrat, dann aber die noch gegen- 
wärtig den Erbball umglirtenden Klimazonen zum Borfcheine kamen. 

Durch die gewaltigen und in fortwährender VBerbunftung begriffenen Wafler- 
maflen nämlıd, twelde damals die Erdoberfläche bebedten; ferner durch die mit 
Waſſerdampf überfüllte und unaufhörlich viel Wärme bindende Atmofphäre; end⸗ 
lich aber auch durch die kalte Polarftrömung, welche freien Zutritt zu den Landes⸗ 

ebieten Europas hatte, da fie ur nichts weiter gehemmt wurde ale durch die 
tolirt emporragende flandinavifche Gebirgsinfe, — wurde im Allgemeinen das 
damals herrfchende Klima fehr ſtark herabgedrüdt. Im Folge von allen dieſen 
Berhältniffen wurde zunächft das Klima an den ifolirt ins Luftmeer bineinreichen- 
den, damals noch nicht fo ſtark durch die Atmofphärilien abgenagten und darum 

meit höher als gegenwärtig erhebenden, Gipfeln der Hochgebirge fo niedrig, 
daß fich diefe letzteren mit einer immer dider werbenden, anfangs fchneeigen, 
jpäter aber eifigen, Dede überzogen, fo daß während der Diluvialzeit in Europa 
drei mächtige, von Weften nad Oſten ziehende, mit ihrer ganzen Breitfeite den 
nordi ——* preisgegebene, Eis⸗ oder GOletſcherzonen entſtan⸗ 


iſchen 
den, nämli 
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neue Erdoberfläche der Sit einerfeits von koloſſalen Erdfhlamm- und Torfmooren 
md andererfeits von wiften Stein-, Sand⸗ und Steppengebieten wurde. 


Die Bildungsmaflen des Diluviums im Allgemeinen. Nah allem 
ben Mitgetheilten find die Bildungsmafien des Diluviums vorherrſchend Zer- 
Hörungeprobufte aller älteren Erdrindemaffen, melde vom Waſſer 
»der Gletichereife nd Eergprungen und transportirt werden konnten. 

Demgemäß zeigen fi) alfo im Gebiete des Diluviums hauptſächlich folgende 
Kblagerungsmafien: 

a. Bebirge chutt. 

1) Felsblöcke, Geroͤlle, Kies und Sand; 
2) Thon⸗, Lehm- und Löß- Ablagerungen. 

b. Mehr oder weniger fe zufammenhängende Felsarten. 

1) Breccien, Conglomerate und Sanbfteine mit lalfigem, mergeligem ober 
eiſenorydiſchem Bindemittel; 

2) Kalktufjablagerungen; 

3) Limonitlager. 

Zu biefen allen gefellen fih nun no Torfablagerungen ale Repräfentan- 
en der Braunkohlen, und Knochen- und Mufchelablagerungen. 

Im Folgenden follen nun diefe Bildungsmaflen des Diluviums, welche ihrem 
Beftande nach einerfeits den Tertiärgebilden und andererjeits den noch in der Ge 
jenwart fi) entwidelnden Alluvialmafjen entfprechen, näher betrachtet werben. 


I. Die Dilnvialblöcke (Findlinge, erratiihe Blöde oder Driftbildun- 
zen). Große und Heine, edige und abgerundete, Felstrümmer, 
deren Muttergefleine gar nit in ihrer näheren Umgebung an- 
eben, und welde in ber Regel an Orten lagern, zu denen gegen- 
wärtig weber die Wafferflutben nod Slerfgerfiröme gelangen 
'önnen. Die in den Gebieten Europas vorlommenden Blöde biefer Art find 
hrer Abflommung nad) von boppeiter Art. Die einen nämlich find durch Wafler- 
luthen, welche mit Felsſchutt beladene Eisinfeln trugen, aus meift fernen Land⸗ 
jebieten an ihre gegenwärtigen Lagerftätten nöbt (flnviatil-glacialeBlöde); 
die anderen dagegen find unmittelbar bure herftröme an ihre jeßigen Lager- 
orte gefhoben worden (Diluvial-Moränenblöde). Zu den erfteren gehören 
namentlich die Tieflandeblöde Norbdeutichlande; zu ben zweiten aber find zu 
rechnen die Felsblöde des Schwarzwaldes, des Juras, der ebenen Schweiz, der 
üdbayerifchen Boralpenlänber, des Etſch⸗ und Pothales. 

Erflärungen: a. Wenn ein Gletiherfirom bis an bad Dieeresufer reicht, ſchiebt feine 
Mafie no eine Strede weit in das Meeresbett hinein, dann aber bricht fie ab und bilbet nun 


eine Eisinfel, welde von ben Ylutben bes Oceans weitergetrieben wird. Eine folde Eisinfel 
lann aber zweierlei Felsſchutt mit jih führen, nämlih auf ihrem Rücken liegenden und bann 


if 
fänmtlih durch 
ſolche ſchwimmende Lisinfeln, welde von ben ffandinavi En abftammten, 
abgefegt worden. Yür dieſe Abſtammung ber Blöde print e Beichaffenbeit ber 
iegteren; aber zugleich dentet andy bie verhältnigmäßig fri t unb das Scharf⸗ 
'antige l einsmafle darauf Pin, daß fie bei ihrem Transporte ber Unterflähe ber Eis⸗ 
ten eingeiämo en waren und — wenigftend zum großen Theile — nidht auf dem Rüden dieſer 


. Mit ben erwechſeln eil 
inr „hen ee engen Wale aufgehäuhe, *n der eg Kart a ern a 
bete und Tleinere, nur ausnahmsweife im Durchmefler 15 m erreihende, Berölle, welde eben- 
'alle im Gebiete des Diluviums, theils ſchon in ber mäheren Umgebung ber erraßiſchen Blöde, 
theils al® Unterlage oder auch als Dede biluvialer Uferterrafien (fogenannter ——— 
treten, aber nicht ſowohl durch Gletſcherinſeln, welche vom Meere aus weiten Fernen herbei⸗ 
gefluthet worden find, ſondern vielmehr durch Grundeieſchollen erzengt worden find. 

A. Die fluviatil⸗glacialen Blöcke (Erratiſche Bloͤcke Findlinge, 
Driftblöde). Bon ihnen hat man zweierlei zu unterſcheiden, nämlich 

1) Gletſchereisblöcke: Edige und fantige oder auch abgerumdete, aber nicht 
abgefchliffene, meift fehr umfangreiche Blöde, welche Iofe eingebettet in ober 
auf den Sand⸗, Thon- oder Lehmabla erungen des, liber das ſuddſtliche England 
und über das norbdeutiche und farmatiiche Tiefland verbreiteten Diluviums lagern, 
in Deutfhland ſüdwärts durch das Saalthal bie in das Unftrutthal (bei Burg⸗ 


8. 484. 


“ 


. 486. 
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ne 
aber 
»er Gletiherblodzone in deren Räume transportirt oder es find aud wohl 
mb Erdſchlamm 
'agerungsorte gef 
a 1a den Moränenblöden zu urteilen, welde 
voran aut en en! in jen, melde man an 
ger tan diese m serfanben, find, 






— 














2) Die Bletider des Marthales, welhe aus dem gewaltigen Mipenflode des Berner 
opeklanben Versace it ben — fotvie 


* 
han ee und e# hätte ſich eine Mittel 


8.4 
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3) Die Gletider tes Beusthales, kintbt i 
* inththales und Mpeinthales Iebadia ta 


€x. Gefien mut Züri uxb vrangen über ben sah Ba 
und Gübbepera ver Der meckwärte zum Dobeuf A 
—— beiegte mit * ben Khargan, —— — ‚ers hei 


Die D thel-Etabaner Gleti 

egtyal-Eiubayer Gletiger Sie erfüliten mit ihren Gteröm 

Beth unb Sehe, Deengen SEHR m Do Beyer Baipenlann Ca ua jepeez na a 
—— tr Höhen euer nu ibee Blöde ab, under en 


Kaufe Bersiyr "Zn Ihkemien wider, aber f 
KRle von a onola- bazıdanı 
ortſetzung IL. Geröfle, Kies und Sandablagerungen im Diluviem. 
— Sieht man don den, im vorigen Paragraph fchon beichriebenen Gfletfcher: ede 
Eieſchuttmaſſen ab, jo erfcheinen alle hierher gehörigen Felsihuttinafien mad kr 
Berbreitungsmitteln theils als mariner oder Meeresſchütt, theils als pin- 
piatiler oder Regenſchutt, theils als fluviatiler oder Flußſſchutt Tir 
Arten von Schutt haben im Allgemeinen mit einander ihr Yuftrr- 
ten an Orten gemein, zu welchen gegenwärtig ihr Verbreitung: 
mittel nicht mehr gelangen kann, oder wenigftens, wenn es and nach ja 
denfelben dringt, doch nicht mehr die ehemaligen Oduttarten abſetzt. 

a. Die diluvialen Meeres- oder Strandbildungen erſcheinen theils ıle 


ifenweiſen Ablagerungen, welche theils aus Geröllen und Sand mit me zr- 


fhlamm, in welchem ſich noch die Schalen der chedem in dem Öchlamme ir 


tufammengefet erfcheinen und fh auf den Stromdgebieten kn n berfhichener Ge 
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Jarmfiumpfen. Bel Gartau fenft fiß diefe alte Dünenwalb! Ba ul Bas Risen ber 
BEE wich baum ham unterieiihen Maine, Biernad würde ale die au6 Orsanem Bande 
RE ie zum ım und die auß hellem, meift fehe feinför: 


um Alluoiom 
b. Die De een EH 30 "ober pluvtatilen —— 
en. — Alle bi 





Unter den in eife entflandenen, aber ee ans Felstrümmern, 
— — 
Unter Seifenformationen oder Seifengebirge verfiht der Bergmann 
Me diejenigen Schuttabfagerungen, aus denen er mittel| mn (Seifung) 
Dretalle oder auch Coelfteine gewinnen kann. Die Seil dungen beftehen vor» 
errichend aus Geröllen, Grus und Sand von Granit, Diorit, Greifen, Turma- 
infel, Sfimmer- oder Chloritſchiefer, Serpentin und eifenfhüffigem Quarzfels. 
Inter allen dieſen Gemengtheilen des Geifenfchuttes tritt aber am meiften und 
häufigften odergelber oder brauner Ouarz in Untermengung mit 
Serpentin, Diorit-, Hornblende- und Ehloritfiefern hervor. Im 
em Gemenge dieſer Trümmer nun Tommen theil® loſe Taler, er mit 

ingelnen Trümmerindivibuen verwachſen, größere und Mleinere Kni 
törner ober Blattchen, theils don gediegenen Metallen, fo borzü; Fr von Ku 
Blatin, Ballabium und Iridium, theils von orpdifden Erzen, jo nament- 
ih von Zinnerz, Eifenglanz, Magneteifenerz, Chromeifenerz, Titan- 
iſenerz und Rutil (nebfi Anatas und Broofit), theils auch von Cbelfteinen, fo 
auptfähfih von Diamant, Spinell, Beryll, Korund, Topas, Zirton 
Le ir Dlbengenetrat Metall ablgerungen iR In ber Regel 
ıshängig ven ven Gihgen 1ab Gehen, au bene — 
sefteht und thut fih au fhon fund aus den — dem € Eee we —— 
—— Ei 00 legen führenden Imer. von 
Peciien, Zermalinteis und Belglimmergranit, 9 Bi wie —e— biefer Geifen —* 

it Gral Zurmalinfels tommt vocherr. 

Duarı, und —— vor ja, 
fen erjeint; außerbem aber fin- 








und mit Eerpentintrümmern 
aralifgen Blatinfeifen treten 


6 wenigere und 
leinere Detaltörner (am nahen 109 Blade) = weiter fie von ihrer erften Yager« 
tätte wege Ssiäeinen, mei ie Bolge ihrer größeren Schwere dei 
om Zee des Gaui 

1) @old haltige Eputtablagerungen kommen in Deuiätenp {m ber Umgebung ber meißen 
fälle wor, wilde rene Geht — —— ürthonffieher, * 
‚Ienbegefteine, Eerpentiu, eine große Role fpielen. In der 








8. 488. 
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4) Strom lämmen biefen 2 & feinen 2 
gröberen Fi . wandeln ic‘ Iwieher in rn u ee ee a ea u Hr weit 
von feinen urſprünglichen Lagerſtätten ab; 


1 5) „ober de führen ihn in Geebeden, wo nun ber Löß wieder zertheilt wird in Sanb- unb 
us allem biefen if der gemeine Lehm vorherrſchend ein fi noch fortwährend entwidelndes 


en au betrach⸗ 
ten, welche entjernt von ihren Dluttergefteinen lagern, und zwar ber Löß an den ſeichteren Ufer 





iun benen gegenwärtig feine Flüſſe mehr gelangen Eönnen, anf. Gewöhnlich X feine anz 
e)a g. .), 





Buceines oblonga (Fig. 

Pupa muscorum (Fig. 556.), ſowie 
® von Lanbjäugetbieren 
Zähne und Knochen von Elephas 
ri tus, Rhinoceros leptorhi- 
aus, Corvus, Bos u. f. w.) und außer 
en aus Fohlenfaurem Kall ober 
Diergel beftedenden Lößtindelen 
mch Gerölle verfhiebener Gebirge- 
zten umidließende, — Mafle auf 





abe 


Helix plebeja. 


iner mehr ober minder mächtigen eößſchnecen. 
'age von Geröllen, nicht ſelten aber 


pird fie auch (z. B. bei Baſel im Rheinthale) von diluvialen Geröllmaſſen bedeckt. 

Indeſſen findet ſich Löß und ſeinſandiger Thou nicht bloß ale fruchtbare Bodendecke in den 
Zucdhten, Thälern und Auen der Berg» und Hügelländer, ſondern häufig auch in dem Innern ber 
ft weit außgebehnten Höhlen, namentlich der Kallgebirge; dafelbft eine mehr oder minder mäch⸗ 
ige, häufig ganz von thierifgen Berweiungsftoffen und Abwürfen durchdrungene, dunkelſchwarz⸗ 
ST ehemaligen Böhlenbewoßner ober ter usfeih ——— 
n bie Höhlen geſchwemmten Thierleichen ihr 

Hortfetung. IV. Die diluvialen Knochen: Ablagerungen (Höhlen- 
chlamm, Knoden-Eonglomerate und Knodhenbreccien [3. 343. ). — 
Die diluvialen Waflerfluthen ſchwemmten nit nur Erdſchlamm und Steingerölle, 
ondern auch die Körperrefte von a aller Art, welche in ihre Strömung ge 
1ethen, mit fih fort und ſetzten dann da wieder ab, wo ihre Fluthen durch 
Stamung und Stillftend genöthigt wurden, ihren Schutt überhaupt finken zu 
aſſen. Anf diefe Weife gelangten Schaaren von Knochen und Körperrefte der 
rerfchiedenartigften Thiere bunt durcheinander gemifcht in die Föß-, Sand⸗ und 
Seröllablagerungen, und zwar nit nur in die Buchten, Schluchten und Thäler 
er Gebirge, fondern aud in das Innere von Höhlen. Es Tonnten indefjen dieſe 
-rganismenrefte noch auf eine andere Weife in dieſe Localitäten gelangt fein, 
18 duch Einſchwemmung. Bar mande der Thiere nämlich, deren 
körperreſte man gegenwärtig in den Lößablagerungen ber oben- 
enannten Focalitäten findet, hatten an dieſen legteren ihre 
Bohnfige und wurden durch die in bdiefelben eindringenden 
hlammflutben erfidt und dann unter dem ſich abfegenden 
zhlamme vergraben; andere dagegen fllichteten vor den andrängenden Flu⸗ 
hen im die höher gelegenen Schluchten, Gebirgsbuchten und Höhlen, in denen fie 
ann von den nachdrängenden Wafferfluthen ereilt und verfchlungen und entweder 
n Ort umd Stelle gleich unter dem Schlamme derfelben vergraben oder durch 
te rüdwärts eilenden Fluthen mit fortgerifien und dann mit anderen Thierreften 
ntermifht an einem dritten Orte engelest wurden. Bon allen diefen Thie— 
en nun, welde an ihren Wohnfigen durh den Schlamm der 
Qafferfluthen getödbtet und verſchüttet wurden, findet man gegen. 
pärtig an den Orten ihrer Berfhüttung nicht bloß ganze Ste- 

34 


Leunis’s Schulnaturgeidhiäte. Ir. THL 6 Aufl. 
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8. 4%. lette oder doch wenigſtens die ſchwer vom WBaffer fortzutransysr- 


tirenden Eheite (3. 8. die Schädel), fondern aud Unrath-Anhänisr- 


en bderfelben, ſowie angenagte Ueberrefte ı3. B. Kuoden ikter 
——* Dieſes iſt z. B. der Fall bei den hühlenbewohnenben Rab 
teren ( 


ären, Hyänen, Höhlenhunden und Höhlenta arten) oder bei deu ın Fb 
ten und waldigen Thälern wohnenden Hufthieren 3. Rindern, _ Birken, & 
—* und Rhinoceren). Und ebenfo findet man von benjenigen we: 
vor den andrängenden Yluthen in höher gelegene Schluchten, Buchten x 

len eflüchtet hatten, unter dem fie bededienden Schutte no wobhlerhalie: 
Sörpereete, vor allen Wirbeliäufen und Schädel, aber in ber Regel nicht nd 
bon einer und derfelben Thierart, fondern zugleih von Raub-, Nage- ımb Er 
thieren, oft bunt durcheinander, wie fie die Furcht dor bem fie verfolgen 
Waſſer zufammengetrieben hatte, und —— auch ohne Kothabwärfe un 
Nahrungsüberreſte; denn felbft das hungrige Raubthier dent in der fein Leber 
ders u Noth nicht mehr an Nahrungsaufnahme. 

Andere aber ift e8 mit den zhierzehen, welde die Waſſerfluthen ıa 

end einem Orte, ſei es Schludt oder Höhle, zufammes 
slgwenm: haben. Nicht nur, daß fie von den ver ; 
äugethieren, Bögeln, Reptilien und Conchylien, — abftammen, 

auch ihre Rörpertdeile nur felten zufammenhängend umbd tät: 
Knochen zerfüdelt, mürbe, brüdig, abgefchliffen, bisweilen cx⸗ 
äußerlich angenagt, aber erft in fpäteren Zeiten durch mäufe- ober rattenattg 
—— u wenigſtens ftets die paarweiſe neben einander befindlichen Zahe 
puren bemeifen 

Alles dieſes vorausgeſetzt, ericheinen nun die diluvialen Krodyen- Ablagerunge 
entweder loſe ein- oder aufgebettet in einem wenig Zuſammenhalt zeigenben, ** 
oder weniger ausgetrockneten, fanbig-e igen Schlamme oder feft 
einem theile eifenfchitifig thonigen, — Cäment, fo daß man alle he: 
nach petrographiſch loſe Kno ——— en und Knodencongleur- 
rate (Knocdenbreccien) unterfheiden kann, während fie ihren Pagerkätr 
in Döhlen-Anogenablagerungen und Schluhten-Knochenablggr: 
zungen zerfallen. 

4 ‚nie ie N lufenpafteorte vom —c — men von Dir, Fi = 
n € en von 1 nament! oo 

8 e eren, n Piero Arnd 


Kagen. Unter den in der Diluvialzeit lebenden Thieren bief 222 
— — bemertlich VUraua spelaeus, ablenpanth en a pelasuı w 


300 ggennärig In Dr Fells ybalasa —ES leapaı autper) ob ga 35* Ant 2a 
ege en bauptf 2 su altfelien sahlreie, zum 
woß & r ven det iffe und andere Baogentbeil e ibres 


i tt 7 * Ir fanbi Lö, theils im eif 7 ff an an ons 
e n ebette Ki in fanbigem ‚tbe n eife * CL a 
a, welder oft ganz durchzogen gerieint von Daaren, Rorhbroden 'tig ’ 


wiſchen den Skeletttheilen bieler Thiere aber lagern num 8 * KEnochen, Gelrt r 
Hörner oder Geweihe von krauterfrefſenden Thieren (3. B. vom .‚ Dirih und Hensikt. 
melde ebenfalls den Höhlenraubthieren zur Nahrung bienten, wie unter anderem au die Zei? 
einbrä den benagten Fin der legtgeuannten Thiere beweif Die Menge viele Ni 


en. 
vielen Höhl b dentli ba D ak 
— IRTE 


er Sdu 
von Kirkdale unweit Hort aber bie Yemaligen O8 von über MO Höblendpäznen gefunden ta 
—— 


dem 58 —— eingebettet liegen, werben den Ralffel ewöballd ver 
—x8 minder flarf ten erſt —— Sage dom von — baden. Tr 
bern hänfig feR zufammen Rıl! 
Reinbreicie —— die —E hen —— 43. 6. ss. 
Bemerlensiwert cheint Hier no, daß man auch in mehreren ber Rasttki 
öplen . B. Frankreichs bei Narbonne in der Yes von Bize und von Vondres Sahärti 

—8 und Anogen von Menſchen un eberrefie von thöuernen Geſgirrer 

Untermengung mit Weberreften biluvialer Thiere verfchiebener Art ‚geunben be bet Wie dee 
menſchlichen Ueberreſte in biefe diluviale ade gerathen find, dark wird faäter —3 
Mehreres mitgetheilt werden. 

b. Die © (5.804). Ha den Mühen des We ober die Spalten» oder Herbis: 
renbreccie ($. 342). — Un ben —— * von GSibreltax längs der r 
Spaniene bis Cette. Antibes, Rina, dann nd am Monte Piſano, auf Sorfile (dei Behie, z' 
Sarbinien (bei Cagliari), auf & ichien dem 3888866 bei Galerne!, — 


der von Ufrifa bei Oran, auf bis na Syrien hin befinden ſich net ode 
offene, 35 cm si m breite, bisweilen —— feier Ianbeinwärts giehenbe und theils Last zu 
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leeresufer, theils bis 165 Meter Über demſelben, deie auch weiter landeinwaͤrts liegende Spalten, 
elche mit Enoheubreccie ausgefüllt find. on ben in biefer Breccie eingelitteten Knochen 
ammen die meiften von Kräuter frefienden Säugetbieren ab, fo bag man mit Net biefelbe eine 
erbinorenbreccie nennt; von ben Gefteinstriimmern bderielben aber rühren bie meiften 
m ben Felſsmaſſen ber, in deren Spalten bie Breccien eingebettet find, fo namentli$ von Kalk⸗ 
tin und Dolomit. Das Brödelige und Zerriffene der Knochen, ſowie dad Übgerundete ber 
seinträmmer, ebenfo bie Erſcheinung, daß nur Landfäugetbierrefte und Landconchylien in ber 
reccienmafle eingewadhfen find, deuten offenbar darauf hin, daß nur Talfhaltige Güßmwafler- 
utben, welche von den Kallgebirgäfetten bes anliegenben enlande® aus buch bie Ge⸗ 

Sipalten ein Rinnbett nah bem Meere bin erbrachen und durch Die gegen das Land heran⸗ 
Denben Meereswogen aufgehalten und in den Schluchten geflauet wurden, bad Bildungsmaterial 
ı diefer eigenthlmt Breccie geliefert Haben. 


Kortfegung. V. Diluviale Süßwafferfalt: und Limonitbildungen. — 
die noch in der Gegenwart, fo bildeten fi auch ſchon in der Diluvialzeit fiberall 
0, wo mit gelöften Kalf- oder Eifencarbonaten verfehene Landgewäſſer geflanet 
nd zur Serdunfhun gebradjt wurden, mehr oder minder bedeutende Ablage- 
ungen von Süßmwafferlall oder von Limonit; allein es ift nur dann 
noͤglich, die Zeit ihrer Bildung zu beftimmen, wenn fie einerfeits diluviale Orga⸗ 
iümenrefte oder erratifche Bloͤcke umfchließen, oder andererfeite von anerlannten 
diluwvialmaſſen überlagert werben. 

a Diluviale Süßmwajiertalt. iblagerungen (vgl. 8. 2171 A.5 der Sefteindfunbe). — 
line wichtige Rolle fpielt bei der Bildung der biluvielen Abl erungen ber Tohlenfaure 
all, da er nicht nur eine fehr gewöhnliche Beimengung allen, in den Thalebenen und Buchten 
er Älteren und jüngeren SKaltgebirge lagernden, Lehmes und Löſſes ift und auch fehr häufig mit 
Sand oder Thon untermengt dad Bindemittel der biluvialen Sandſteine und Gonglomerate, 5.8. 
er oben beſchriebenen Knochenbreccien, bildet, jondern auch für ſich allein mehr ober minder be- 
eutende Ablagerungen von fogenannten Güfwaffertallfteinen (Travertin oder Kalktuff) 
mohl in den Geitenbudten und Beden ber ehemaligen dilmvialen Seen und Ströme, wie au 
a den ehemals von Duellbäden durchflofſenen Schludten der Kalfgebirge zufammenfeht. Be⸗ 
ertenawerth erſcheint es aber, daß viele biefer in der Diluvialgeit begonnenen Süßwafierkall- 
Übungen noch in der Alluvialzeit fortbauerten. Dieſes iſt unter anderen ber Wall in den thü⸗ 
ingif Seebeden zwifhen Müpfhaufen und Greußen 

. Die dBiluvialen Limonitbilbungen. — Die Moorerze oder Limonite Cpl. 8. 115. 
tr. 49a.) entfliehen gegenwärtig no überall ba, wo Waſſer mit geläftem, der elt kohlenſaurem, 
uellfaurem ober torfjaurem Eiſenorydnul ans dem Boden hervorquillt und ſeinen Eifenorybul- 
halt, durch Umwandlung beflelben in unlösliches Siienozppp drat, abſetzt. Ihre Hauptlager⸗ 
lätten finden ſich daher Hauptiählih auf Dem Grunde von Zorfmooren und im Untergrunbe von 
zelligen fanbreichen Bobenablagerungen. Es ift indeflen ſchwer zu entiheiben, ob biefe Ablage- 
ungen diluvial ober alluvial find, oder ob fie in der Diluvialzeit begonnen und in ber Alluvial- 
eit ih noch fortentwidelt haben. Manche biefer Limonitablagerungen umſchließen zwar in 
Sranneifenery umgewanbelte —— oder auch hie und ba vereiſerte Heliciten, Sun 
aooſe und © men, aber alle diefe Organismenfpuren laſſen es ungewiß, ob fie 
As oder alluvial find. Nur wenn biefe Limonitsblagerungen unter Torf⸗, Sands, Lehm-, Löß- 


Megaceros hibernicus (3. ®. 
pumigenius (1. B. bei Geligenftadt), Refe vom Elephas primigenius (5. ®. bei 


prisens (3. B. bei Geevenbroich) oder Knollen und Gamentapfeln von Iris sibirica (5.2. 
bei Wantdersleben in Thüringen) findet, zu den biluvialen (ober uralinvialen) Gebilden zu rech⸗ 
am. — Ebenſo find au die, zwiſchen zwei Ablagerungen von Gletſchergeroͤllen befindlichen, 


6 diluviale Torflager, welche eine große Menge von Neften bed Bergahornd, 
ber Lie, Birke, Lärde, Liefer und Fichte und außerdem auch Körpertbeile vom Elephas 
primigenius, Rhbinoceros, Bos primigenias, Cervus elaphus und Ursus spelseus 


Die Organismen des Diluviums. Erſt nachdem bie im $. 48. er- 
wähnten Veränderungen der Erdoberfläche ſich vollzogen hatten und die neu erftan- 


84* 


8. 491. 


8 492. 


8. 498. 
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et äußeren Lebensverhältnifie trotzten oder fich ihm accommobiren fonnten, wäh- 8. 493. 
end diejenigen Gefchlechter oder Arten, welche diejes nicht vermochten, zu Grunde 
ingen und nur noch in denjenigen Zonen, namentlich Afiens und Sfils, fort» 
auerten, weldje ihren Lebensanfprüchen angemeſſen waren, oder doch in diefe, für 
e günftigeren, Landesgebiete auswanderten Im Allgemeinen wird man außerdem 
aden, daß von den Säugethieren vorherrſchend die von Moorgewääifen (Gräfern) 
nd Nabelhofzarten lebenden Bielhufer oder —— Dichauter, Zweihufer, 
— Nagethiere und die von allen dieſen TI närenden, Höhlen 
mohnenden, ben, Jung und Bichtöchaarten, bären-, wol —E Raub · 
ii eine gie ne Bi enaeisı 

während ber — BSR iugethieren jat man Rörpertfeile 
ve in ara Sem ef. uub Sein, eile in den © aba Am * —— Ha 
its im Cife, teile ee a in 
N gefunden. 572 Den ae au —X wanenti dahlreig 
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8. 494. 


v 

ER LIST ER SE TE EIER 
(8. major und minutas). 

3. Die Alluvialformationen oder bie anthropozoiſche Periode. 


Die Erdoberfläche und dad Organismenreich beim Beginue der 
Alluvialzeit. Wenn aud, den Beobaditungen gemäß Sie Behfänber der Gr 





am Schluffe der Diluvialperiode im Allgemeinen diefelben tandesmafien out 
Umriffe befaßen, wie fie diefelben gegenwärtig od; zeigen; wenn aud) damılt 
Schon wohl alle die Seiirgeige, melde noch jetst das fleinerne Gerüfte der der 
tinente zufammenfegen, und alle die zroifchen und neben ihnen ausgebreiteten Sad 
und Tiefebenen vorhanden waren, fo zeigte bie Oberfläde dieſer Lanbeagehım 
doch nicht die gegenwärtig ihr egenthämfithe Befchaffenheit und Formung. Ir 
Gebirge und Bergländer waren dur, die Amoiphärifien noch nicht fo abgmag 
und abgerundet wie gegenwärtig; die weiten, zwilchen Gebirgen fi ausbreitente. 
von einem adernreihen Flußnehze durchzogenen, Ebenen trugen noch große Em- 
oiegel, welche im Verlaufe der Mluniafzeit almäpidh fo burd; den Schutt der 
bucdhzieenden Gebirgeflüffe ausgefüllt wurden, daß ihre ehemals weiten Bed 
nur nor de verhältnigmäßig Meinen Waſſertümpfeln anfammenfhrumpften, wer 
zum Theile fi) ganz zu Torfmooren ummandelten, während die an® ihnen ahıır 
henden Fluſſe anfangs fo lange, auf unficheren Pfaden hin und her fhlängert. 
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das von ihnen angeſchwemmte und durchzogene Land überflutheten und zur Moor⸗ 
bildung vorbereiteten, bis fie erft fich eine feftere Fließrinne in den von ihnen 
durchweidten Boden genagt hatten. Noch mehr erlitten die damaligen Tiefebenen 
Zeränderungen; bie —*8 jroei Gebirgen lagernden und an ibrer Mündung 
vom Meere gefchloffenen Ziefebenen waren beim Beginue der Alluvialzeit erft in 
ihrer oberen oder hinteren Hälfte mit moraftigem Landfcehutt ausgefüllt, während 
ihre untere ober vordere Hälfte noch unter dem Meeresipiegel verjenft war; und 
die gewaltige Tiefebene, welche fi) in Europa nord⸗ und oftwärts von dem 
Mittelgebirgsbogen ausbreitet, war am Schluffe der Diluvialzeit zunächſt in ihrem 
Innern von einem Gürtel weit ausgefpannter Seen befett, aus denen die höheren 
Landesgebiete in zahlreichen, größeren und Meineren, Infeln hervorragien, während 
ummittelbar an dem fie füdlich begrenzenden Gebirgsrande eine weite Sandfteppe 
in Europa von den Wefergegenden an oſtwärts durch Süorußland bis zum Ural 
und in Aften um den Südrand des Caspifees herum fich ausbreitete; — fodann 
an ihrem Nordrande in Europa noch mit dem gewaltigen, von der Oftiee aus 
tief im Rußland eindringenden, farmatifhen Meeresbufen und in Aſien mit 
dem großen, vom Eismeere aus tief ins Land einfchneidenden, gegenwärtig aber 
ringsum geichloffenen, Caspibuſen bededt. 

So etiva mar die Oberfläche Europa - Afias beim Beginne der Alluvialperiode 
beſchaffen. Bei diefer Befchaffenheit de Tandes mußte nun auch das Pflanzen- 
und Thierleben nod in vieler Beziehung anders als gegenwärtig fein. Im All 
gemeinen waren beim Beginne dieſer Periode nur die ebingefänder mit gemwal- 
tigen, fippigen Waldungen, vorherrſchend von Nadelhölzern bededt, während die 
Steppengebiete die Sammtelpläße von Gräfern, Zwiebelgewächſen und hartblätte- 
rigen Kräutern bildeten und die noch von Waſſer durchdrungenen niederen Landes⸗ 
gebiete die Heimath von Sumpf- und Moorpflanzen aller Art abgaben. Und dem⸗ 
gemäß war nun auch die Art des Thierlebens verfchieden, wie das Folgende näher 
zeigen wird. 

Mit Berlidfihtigung der bei der Beichreibung der Diluvialzeit erwähnten Ber- 
häftniffe unterſcheidet fi die Alluvialzeit von der Diluvialperiode dadurch, 
daß in ihr die gegenwärtig nod lebenden Familien, Geſchlechter 
und Arten der Frlanzen und Thiere in beftimmten, burd) das Klima 
von einander gejchhiedenen, Zonen und Regionen der Erboberfläde 
feben oder mit anderen Worten gefeßmäßig von einander abgefondert nur in 
denjenigen Erdgebieten wohnen und gedeihen, in denen fie ihre Lebensbedürfniſſe 
vollkändig befriedigen können und demgemäß in vollfter Entwidelung ihres 
Körpers und ihrer Nachkommenſchaft da auftreten, mo man fie eben in der Gegen- 
wart findet. 

Aber noch durch Eins ift die Alluvialperiode charalterifirt: Nachdem nämlich, in 
der Diluvialzeit alle LTebensverbältniffe fo geordnet erjchienen, wie fie im All- 
gemeinen no g enwärtig find, — da endlich übernahm der Menfch die Haupt- 
rolle auf dem Bnupfate der Natur und machte ſich im Zeitverlaufe zum SHerr- 
fcher des Landes und des Dceans, des Pflanzen- und Thierreiches (meshalb auch 
die Alluvialperiode bie anthropozoiſche genannt wird). 

Schöpfungs: und Entwickelungszeit bes Menfchen. Es ift jo eben 8. 495. 
der Menſch als bezeichnend für das Alluvium genannt worden. Im der That ift 
er diefe® au, wenn man ihn in dem oben angegebenen Sinne als den Schöpfer 
aller berjenigen Werke betrachtet, durch welche nicht nur bie Oberfläche der Erde 
ſelbſt, fondern auch die auf ihr lebende Pflanzen- und Thierwelt die eigenthlm- 
fihften und in mancher Beziehung auch großartigften Beränderungen ſchon erlitten 
hat und auch ferner noch erfahren wird. Damit foll nun aber Feineswegs 

efagt fein, daß er wirklich aud erſt in der Alluvialperiode ge- 
? haften worben fei. Vielmehr fpredhen viele unumftöpliche Thatſachen daft, 
daß er ſchon während der dıluvialen Eiszeit im mittleren Europa 
einheimifch gewefen ift; ja, nad) der Beobadjtung mehrerer Seologen fommen 
von ihm ſchon im pliocänen Zeitalter der Tertiärperiode Spuren vor. 

Unter den zahlreichen Thatfadhen, welche für die Eriſtenz des Menſchen in der Dilu- 


vialperiobe ſprechen, fleben diejenigen oben an, nah denen Reſte vom menſchlichen Körper 
oder von menſchlichen Geräthen unter dilnvialen Ablagerungen, welche wirtli diluviale Thier⸗ 
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rtigfterr Veränderungen, — fei e8 fcheinbar zu feinem Vortheile, jet e8 zu feinem 8. 496. 
Radıtheite, — erlitten. Der robe, aller Eultur bare, Menſch oder der, nur vor⸗ 
ibergehend in einem Erdgebiete lebende und daffelbe lediglich zu feinem Bortheile 
usbeutende, Scheinculturmenih wirkt ſtets nur verwüftend auf die Naturreiche 
er don ihm heimgefuchten Gebiete ein. — Dagegen wirft in der Regel der ächt 
ultivirte Bewohner eines Landes, welcher feinen ftändigen, unabänderlichen Wohn 
n demfelben bat, mit der Zeit nur vortheilhaft auf das Pflanzen« und Thierrei 
eines Wohnſitzes ein. Die Eultur erhöht und vervielfältigt feine Lebensbedürf⸗ 
üffe und bewirkt, daß er die Schäte des ihn umgebenden Thier⸗ und Pflangen- 
cches um fo mehr zu erhöhen, verfeinern und vermehren fucht, je höher fein 
Sulturfiand iſt. Es verſchwinden zwar dadurch gar manche der wilden Thiere 
ınd Pflanzen; es verſchwindet fo das wilde Raubthier, wenn es ſich nicht wie 
die Katze und der Hund cultiviren läßt; das wilde Pferd, der Urochſe, das Ur⸗ 
ſchwein u. ſ. w.; aber dafür verpflanzt er aus allen Welttheilen Pflanzen und 
Thiere in ſeine Heimath und zwingt fie durch unausgeſetzte Pflege zur Acclimati⸗ 
lation in ihrem neuen ohngebiete. Am augenfälligften tritt diefes in Europa, 
dem Sitze der cultivirtefien Menſchen, hervor. In den cultivirten Fluren biefes 
Erbtheiles ift wohl nur noch fehr wenig von feiner Urpflangenmelt zu finden, wenn 
man von den Wäldern, Heiden, Srasfluren und Moorwiefen abjieht; in ihnen 
zeigen fich in größter Ueppigkeit und Geſelligkeit die peruanifche Kartoffel und die 
afiatifchern Setreidearten neben ber urbeutfchen, aber nun cultivirten Möbren-, 
Scllerie- und Koblpflanze, die fübeuropäifhen und afrilanifhen Bohnen neben der 
deutfehen Erbſe und ftatt des urdeutfchen Holzapfel- und Birnbaumes die zahlreichen 
Eulturarten der, dem füblihen Europa, dem nörblichen Afrika und dem meftlichen 
Aften entnommenen, Apfel-, Birn⸗, Pflaumen-, Kirfchen- und Pfirfihbäume Und 
wie mit den Era jo ift e8 auch mit den Thieren Zwar verſchwinden jchon 
in der erften Zeit der Alluvialperiode Urochs und Rieſenelch, im Mittelalter Elen 
und Auerochs wenigfteng aus Deutichland, aber dafiir führt der Menſch das zahme 
Rind, das Schaf, die Ziege, das Pferd und ben Eſel aus Aflen ein und gefellt 
dazu das aftatifche Haus. oder Kafanenhuhn, das afrikanische Perlhuhn und den 
amerifanifhen Puter. — Kurz, der cultivirende Menſch wirkte einerfeits zerflörend 
auf das Vorhandene ein und führte anbererfeits Neues und zwar in der Weile 
an, daß er die in dem früheren Perioden entftandene zonenweiſe Vertheilung ber 
Zhiere und Pflanzen wieder aufzuheben ftrebte. 

Auf das in einem Lanbesgebiete wohnende Thierreich namentlich wirkt ber 
Menſch auf zweierlei Weife verderblich ein, nämlich: 

a. unmittelbar durd bie Jagd und fonftige Verfolgung der in einem Lande 
vwohnenden und für feine Eulturen fchäblichen Thiere; 

b. mittelbar aber dadurch, daß er durch Niederfchlagung oder Lichtftellung 
der Wälder oder durch Austrodnung der Moore, Sumpfwiefen ober aud der 
Seen den in einem Sanbgebiete lebenden Thieren die Aufenthaltsorte und Weibe- 
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ht zerſetzbaren Subflanzen beftehen. Recht auffallend ift diejes bei den Lehm, 
B und Xhon, wie man aus dem folgenden Paragraph erfehen Tann. 


Fortfeßung. Unterfheidung der Diluvial: und Alluvialgebilde gleis 8. 498. 
er Art. Im Allgemeinen nun laffen fi) die Di- und Allupvialgebilde 
icher Art in folgender Weife unterfcheiben: 


Diluvialgebilbe. Alluvialgebilbe. 


I. Zelsblöde und Gerölle: 





a. Erratifche, welde nie in ber Um⸗ 
jebung ihrer Mutterfelsarten vorfommen; 


‚b. beimathlidhe, welde wohl im Strom» 
gebiete ihrer Mutterfelömafien, aber gewöhnlich 
ın Höhen Lagern, zu denen bie Wließwafler 
nit mebr gelangen können und durch ſchwim⸗ 
mendes Grundeſe transportirt worben finb. 


a. Erratifche, nur da, wo Wollenbruche 
ober Grundeiſmaſſen Blöde aus ihren hei⸗ 
mathlichen Stromgebieten in fremde führen; 

d. heimarbliche, Überall ba, wo Wellen 
durch ben Froſt ober die Berwitterung in Blöde 
erfprengt werden. Ihre Heimath befindet 
1 an ben Gehängen ihrer Mutterberge, in 
ben Zhälern und ım Bette der Gebirgäflüfie 
bis ins Borland hinein. 


IL Sand: 


a. Erratifcher, vou Meeresfiuthen und 

Strömen an Orte geführt, wohin gegenwärtig 
tie Gemäfler nicht mehr gelangen können und 
aus Mineralreften beftebend, welde in feiner 
Umgebung uidht vorlommen; 
. db. Geimathlicher, in Gebir one enben, 
in denen fidh gegenwärtig feine She affer 
mehr befinden, und vorberrf 
rundeten Onarzförnern, biöweilen auch aus 
Magneteifentörnern, beftebend. 





a. Erratifcher, mit ben Dlöden gusteis 
durch ſtarke Waflerfiutden in fremde Strom: 
ebiete verfegt; ein Gemiſch von verſchiedenen 
18» und Dinerallörnern aber mit vorherr⸗ 
chendem Quarz, Feldſpath und Glimmer; 


b. heimathlicher, in den Flußthälern 
feiner Diuttergefteine lagernb und namentlich 


chend aus abge» | untermifht mit Geröllen die Infeln und 


albinfeln der Flüſſe bildend, aber auch an 
Kragehängen binter yelsblöden Sandzungen 


I. Erdkrumen: 


a Lö: me an Orten lagernd, 
an denen fi gegenwärtig Feine Gewäfler 
mebr befinden; außer Lößfindelen feine 
oder nur Gerölle von Felsarten befigend, 
welche nit in feinem Wblagerungsgebiete 
vorfommen; 


b. Schlämmichm, d. b. Löß mit grö« 
berem Sand, oft Mammuth⸗, Rhinoceros- 
und Urochſenreſte enthaltend, ſehr arm 
oder ganz leer an verwitterndem 
Gefteinsgrns; in Buchten der Des, und 
Dügellänber da, wo gegenwärtig feine Waſſer⸗ 

uthen mehr bingelangen; 


e. Schlämmethon, jeifie ſchneidbar, ſehr 
Pen, am Wingernagel piegelglatt werbent, 
ehr Mebrig; In den tiefen Seitenduchten gro> 
fer Slußthäler oder auf dem Grunde gegen- 
wärtig ausgetrodneter Geebeden. 


a. LöR, nur im Bette ober im Aferlande 
von Ylüflen und Binnenfeen vortomment, 
durch vertorfende Wallerpflanzenrefte dunkel⸗ 
grau gefärbt, feinfandig, aber auch verſchieden⸗ 
artige Gerölle von den Feltarten 
feiner Heimath einſchließend; 

b. Verwitterungslehm, theils an den 
Gehängen oder in den Buchten felbipathreicher 

eine und dann rei an verwitterndem 
Gefteinsgrus, theil® am Fuße oder in ben 
Thälern von Sandfleinbergen und dann reich 
an feinem und 
auch wohl von 
ſetzbarem Gefteinsgruß; 
entfichend ; 

ce. Schlämmtbon (Schlie® 3. Th.), krũ⸗ 
melig ſchneibbar, und fein walzbat, aber nicht 
in ganze bilnne Stängel ftredbar, am Yinger- 
nagel fih weniger glättend, feinen Sand und 
oft aud fein gertdeilten Humus enthaltend 
und bann bläulih= oder —A am 
Strande des Meeres einen Theil des Marſch⸗ 
bodens, in breiten Flußthälern den Unter- 
geund der Uferlänbereien, aber and vieler 

oore und Sümpfe bildend. 


robem Sand von Quarz und 
Gelpiarh, aber arm an zer⸗ 
noch fortwährend 


IV. Süßwafferkalt: 


norberrigenb erbig bit oder poröß, 
fandia:-Pörnig, nicht felten Dolomiten ahn⸗ 
li, weniger rößrig; bäufi Rede von Mam⸗ 
wurh, Rhiuoceros, Ürbü 4 Urhirſch, Höhlen: 
bären und Böhlenhyänen umſchließend, auch 


Lands und Suüßwaſſerconchylien enthaltend. | wei 


In den Beden ebemaliger, aber gegenwärtig 
antgetrodneter, Seen lagernd. 





eines ober grobes Aggregat, entweber 
nr von Proftallinifhden Kalfförnern 
oder von biefen Körnern und erdigen Kalt: 
tbeiten, fehr häufig Srashalme oder Holz⸗ 
reifer umjhließend und dann nach deren Ber 
ung voller Röhren; nur noch Refle von 
Thieren ber Gegenwart und außerdem bäufig 
Süßmafler- und Landconchdlien enthaltend. 
Im (Bebiete noch gegenwärtig fließender Quellen 
und Bäde, vorzüglich in der Umgebung von 
Kallbergen. 
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Geſchichte der natürlichen Veränderungen ber Erdoberfläche? entlehnte Beifpiele 8. 499. 
rigen werden: 


A. Alluviale Veränderungen Europas am Strande und im Bette des Meeres: 


a. im Mittelmeere: 


1) Am Südrande der Alpen hat fih im Gebiete des Ifonzgo, Tagliamento, ber 
Jiave und Brenta aus Alpenſchutt ein breites Borland gebildet, welches noch jegt im Wach⸗ 
a ift, fo daß die fonfl am Meere gelegene ©tadt Aquileja gegenwärtig fa 1 Meile vom Meere 
atferut liegt, während Rd am ehemaligen Strande zahlreiche Laguneninfein gebilbet baben, zu 
enen un die ber Stadt Benebig gehören, beren Sagunen indeſſen fämmtlid im Berfanden be⸗ 
riffen 


2) Die 9. Upenninen 
eerbnfen, rüdt noch gegenwärtig, toeiter ins Meer hinein. Die Etſch if feit 
ung 


Kr 2i/g geographiſche Meilen vom Meere entfernt, ins 
t 
ſtirende 8 Grande der nördlichſte war. Un feiner Mündung 


3) An der Weftfeite Italiens find namentlih bie Alluwionen ber Tiber zu erwähnen, 
u denen vielleicht bie ganze Campagna di Roma gehört. Gegenwärtig liegt an ber Innenipige 
es Fleinen Ziberbelta® gegen 3 italienifche Meilen vom Meere entfernt bie von Ancus Mars 
iu® gegründete Stadt Dftia, welde nah Livius ehedem an ber Milnbung der Ziber („in 
re Tiberis“) lag. 


b. im atlantifden Dceaue. — Am augenfäfligftien find die Veränderungen, welde bie - 
täftengebiete Hollands und Deutfhlands an derNordſee erlitten haben nnd noch 
ortwährenb erleiden: 


1) Im den Niederlanden treten zuerft hervor bie Deltabildbungen der Schelbe, 
Raas, Waal und bes Rheins. Im dem Gebiete biefer Ströme finden fortwährende Ber- 
inderungen flatt, inbem einerfeit® diefe Ströme ihre alten Fließrinnen mit Echlamm und Saud 
verfiopfen, fich nene wühlen und in diefer Weile niannichfach veräfteln nnd anbererfeit# die zwi⸗ 
hen ihnen und dem Dieere liegenden Infeln überall ba, wo fie nicht durch Dünenwälle oder 
ünftliy anfgeworfene Dämme geſchützt find, theils durch bie zwifchen ihnen fließenden Ströme, 
heils durch die Meeresflutben unaufbörlid benagt werben, fo daß fie an der Geite Tleiner unb 
in anderen Stellen wieder durch angeflutbeten Schlamm und Sand größer werden. 


2) Zwiſchen Norbholland und Frietland breitet fih der große Zuiderfee aus. Nah Pom⸗ 
‚onius Mela, Atting u. U. war diefer See in den älteren Zeiten ein ringsum gefihlofiener 
See, mwelder Flevo hieß, ben öſtlichen Arm bes Rheins, die Pifel, in fib aufnadım und von 
em Meere durch eine fhmale Landenge (den gegenwärtigen Infeln Wieringen, Texel, Blieland, 
Zchelling, Ameland, Borkum, Juyft und Bant) getrennt war. Erſt gegen das Ende des breizehn- 
en Jahr punderte (1290) batte das Meer nah nnd nad die eben genannte Randenge an meb- 
:seren Stellen jo durchbrochen, daß diefelbe zu ber Infelreibe wurbe, wie fie noch gegenwärtig 
sor ber bolänniid - beutjipen Küfte von Holland an bis zur Mündung der Wefer fi ausbreitet 
ınd nun eine Art „Schlammrehen“ oder „Wehr- bildet, zwiſchen weldem und dem Feſtlande 
a6 Meer feinen Schlamm unaufbörlich abiekt, fo daß fich bafelbfi ein neues, unter dem Ramen 
er ae tten befanntes, und bei ber Ebbe fon troden liegendes, Schlämmlanbgebiet her⸗ 
1 . 


3) Ganz Shnlig breitet ih an der Wefttüfte von Holfteiu, Schleswig und Ihtlanb 
son ber Eibmündung bie zur Mündnng der Varde⸗ oder Holm-Au in Yütland eine ſtark unter- 
srochene Inſelreihe aus, welche wahrſcheinlich ehebem eine Nebrung bilbete, welche von ber 
ürifgen Halbinfel Gtallingen nad Süden bis zur Elbe reichte, und zu welcher gegenwärtig no 
ste vom Meere unaufförlih benagten Infeln ande, Romöe, Sylt, Föhr, Amrum, Belmorm 
ınb Norbfitand gehörten. Auch dieſe Infeln werden von Ihrer eite aus immer Feiner, 
„ährend zwiſchen ihnen und dem Lande fih Immer höher werbende Watten bilden. — Leber» 
zaupt zeigt die ganze Weſtkuſte Deutſchlande von Holland an bis Ziltlandb hin eine immer ſtär⸗ 
'er und breiter werdende Zone von Watten- und Mariä, aber an vielen Stellen au von 
Dünendilbungen, weide vom Winde getrieben in Vütlanb immer weiter Ianbeinwärts 
rucken. — Auf der Norboftfüfle von Iütlaud iſt zwiihen Stagen und Flatſtrand bie Küfle 
ſeit Menihengebenten über 40 Klafter weiter vorgerldt. — Um Norbende ber Infel Sylt if 
bie, ſonſt ſelbſt für Kriegsfhiffe zugänglich geweiene Bucht bei LIR (das Lifter Tief) dur Dünen- 
land faſt ganz verfchättet. 

4) Der — früßer en 6 Ducbratmeilen große, gegenwurcg aver durch Abſatz von ange» 
ſchlämmtem Lande um Aber 3,; Quabratmeilen feiner —— 2 Bufen des Dolları In 
ber Mündung der Ems war zur Zeit der Römer noch nicht vorhanden. Un feiner Stelle lag 
bamals das Reiderland (Terra Reidenstum), in weldem bie Statt Torum, 50 Märkte, 
Dörfer nnd Nlöfter lagen und die beiden Flüſſe Tiam und Eche flofien. Dur Unterwafhung 
anb dann einbreende Meeresflutben, von benen bie exfle um Weihnachten des Jahres 1277 Ihr 
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Zerſtörungewerk begann, wurde das Rand immer weiter enagt, bis im Jahre 1368 (1587 
aud der Tepte —* mit den Ueberbleibſeln der at — die Ziefe jant. ( 


5) Aehnlich wie der Dollart an ber Mündung ber Ems, ift ber über 3 Duabratmeilen isfar 
IJahde-Bufen an ber Mündung der Yabde jeit dem Jahre 1218 zum VBorſchein 
aber noch im Yabre 1511 befanden fich in eimem Theile deilelden mehrere Kirgiptele Gar 
Ruſtringen und erfi im Jahre 1651 erhielt ex feine ganze Große. 


e. im Bebiete der Dftfee. — Außer der ih ſets erneuernben aubung der Bufer zu 
pälen an der Oſtkũſte Holſtein⸗Schleswige und der bäniigen Infeln, der größerung der Helr 
jel Dars buch Anfhwenmung von Sand, der zahlreiden Ausbuchtungen ber Iufel Mägız. 
welde noch im 13. Jahrhundert doppelt fo groß geweſen fein fol wie gegemmärtig, der she. 
merung der Infeln Uſedom und Wollin, welde vorzüglih im Sabre 101€ 
ben, feien bier nnr erwähnt: 


1) die wallartigen Haufen und Bänfe von Schalen eßbarer Mufgeln 4 B. Octren edazs, 
Cardium edule, Mytilus edulis, Littorina littorea), welde unter dem Namen ber Riölter- 
möddinger (Kühenabfälle), untermifcht mit Knochen vom Auerochs, ‚puie. od, Binfimeı, 
Biber, Seehunb u. f. w., am Stranbe Jutlands und ber bänif Infeln lagern und gr 
Beſtandtheile ſchon andeuten, daß fie durch Menſchen, welche ihre Wohnfige am Eirante 
und fi vorzüglich von Muſchelthieren und Fiſchen nährten, entflanden find; 


2) die vorwärtsfcreitenden Dünenbilbungen auf ben Nebrnngen des friſchen und karikkcı 
Haffe und die in rolge hiervon Immer Rärfer werbeube anbuug biefer beiben Hafle, weite 
dereinft wahrſcheinlich ebenfo, wie es an ber Weftfühle Deutſchlandse ber if, zn Wetten zu 
Marikländereien werben; 


3) die unaufhörlih ſich wieberholende Berfandbung und Berkopfu ng ber Beigfelmir- 
dungen, ber zu Wolge die Weichiel zunächſt fih immer wieder neue Abjug6fanäle anfazırı 
muß und dann durch bie seitweillge Rüdwärtsflauung ihrer Fluthungen bie —— — td 
baren Flußmarſchländereien ber Werber jhafft. 


B. Ulluviale Beränderungen im Aunern der Randesgebiete Europas. Ber u 
den Beränderungen, welde zu allen Zeiten an ven feften Mafien ber Erbrinde vor fi gehen. 
treten am meiften biegenigen hervor, welche nicht nur Die Oberfläßiengeflalt, fondern «a@ tu 
ganıe Ratırr und die Srumtbarkeit eines mehr ober weniger ausgebehnten Panbesgebieieö zunsız 

. Unter biefen noch in ber Gegenwart bervortretenden Ranbesveränderungen Gurepes 527 
find Hier hauptfächlich hervorzuheben: 

1) Die Berfanbung von Landesgebieten dur den Dünen- und SIngfanı. — 
gs In ſchon 5 mitget ilt worden, be die laden Ufergeftabe Europas an a ılasınga 
Dcean, der Nord» und ee überall da, wo bie Fluthwelle des Meeres mehr oder merye 
ſenkrecht pesen die Küfte ber Länder beranrolit, mit Dünenbügelreiben bejent find. Diefe Dikaıs- 
züge, welche immer dem Meeresfirande parallel ziehen, zeigen ih 5 B. im Gebiete Deutilblartt 
an der Küfte Hollands bie zur Grenze von Oldenburg, — aber biefem Auge von ben Bit 
dungen der Schelde, der Maas, des Rheins und ber Ems durchbrochen, — dann wieder az Ic 
W e Holſteine, —— md Jutlande bis an die Spitze von Glagen, eubli in ber Ct 
fee, in Bommern und ba chlich anf der friſchen und kuriſchen Nefrung Da nan, we im ta 
Gebieten biefer Sanphüg e die Luftirömungen vorderrienb vom Deere ans Taubeimmi- 
iehen uub bie Dünendüge ige weber dur eine, den Winb vom Saude abhaltende Bflan emr«* 
** noch durch Waldungen von den hinter ihnen lagernden Kulturläntereien abzeibleis 

nd, da werben durch die Auftfirömungen nit nur die —— GSantwälle ver Ti 
immer weiter nach dem Yandinnern bingetrieben, fonbern auch mädtige Siugianpivollen über s« 
umliegenden Länder geichüttet, während —* auch durch Regenniederſchläge ter Gar ww 
Dünen abgefhlämmt und auf den zunächſt liegenden Länderſtreken ausgebreitet wird. In meir: 
Weife find 3.8. in Schleswig feit Menichengedenten bie Dünen 3 Meilen weit Iandeinwärts =: 
rüdt. Noch viel weiter find bie Dünen in JUthand vorgerüdt; fo iſt gegen in tem 273 
fpiele 4 ager alle® noch in der Mitte des 18. Jahrhunderts vorhanden geweiene Gußzriaze 
unter Sand vergraben. — Und fo ift au an vielen en der pommerihen Küfte nt 
immer weiter vorgebrumngen. Man beredönet in Bommern ben Berluft an Laud b Lere- 
ſchuttung mit Sluglan jahrlich im Durchſchnitte anf 1400 Morgen. 

2) Die Ausfüllung nnd Berhopfung ber Finpbetten durch Ablageramgrerx 
Stein. und Erdſchuti. — Ueberall ba, wo ein Steinſchutt führendes Fließwafler Dur ırgem: 
eine Srboberflähen- Anfhwellung in feinem Lanfe gehemmt wird, da feht es, zumal bei geringer 
Fließgeſchwindigkeit, Quantitäten bes von ihm fortgeflutbeten Steinfhuttes ab, wie früber fen 

ezeigt worben if. Im Zeitverlaufe Tann fih bie Ablagerung biefe® Schuttes innerhalb eraes 
Etrombettes fo vermehren, daß _fle daffelbe mehr ober weniger ansfällt und bas im bemicktes 
inziehende Fließwaſſer zunächſt flauet, dann zur Weberfluthung feiner Ufer treibt und endtich 

uönagun eines neuen Fließbettes going. Viele Ströme, namentlib ber Tieflänber, fizt ı- 
Diefer eile veranlaßt worden, ihre edemaligen Fließbetten zu verlafien unb fi in der non 
am leichteftien zu burchnagenden Richtung meue, oft in ganz anderer Ridtung ziebenbe, Bette 
zu nagen. 

Recht auffallend tritt diefes bei ben Hauptfirömen Norddeutſchlande hervor, bera nad ra 
Beobachtungen Friedrich Hoffmann’s, 2. v. Buchse, Girard's und U. Bergbau vw 
die Elbe, Dder und Weichſel früher in folgenden Stromridhtungen gezogen: 

a. Die Elbe zog von Magdeburg aus in ba® gegenwärtige Ullertfal und mündete te we 


egenwärtig bie Wefer münbet, jo daß alfo ſowohl biefer Tegtgenanunte Etron, wie am die her. 
Fesenfiäfle der Elbe waren. 
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b. Die Dder aber floß von WYürftenberg aus durch den egenwärtigen Friedrich» Wilhelms - 
rar nah Nordweſten über Berlin nad Hamburg, nahbem He vorher die Spree und Havel in 
aufgenommen. 


ec. Die Weichſel enbli buch ben gegenw en Bromberger Kanal im Vereine mit ber 
a a gegenwärtis 3 


3) Die Flußmarſchen find Erdſchlammabſätze, welche theils innerhalb ber Flußbetten, na- 
nentlih in den Seitenbuchten der letzteren, theils auf ben beiderjeitigen Ufergelänben durch Ueber⸗ 
fluthungen Überall da abgefegt werben, wo das Waller geftauet oder doch zum Langfamfließen 
gebragt wird. Diefe noch fortwährend Rattfinbenden ganbbilpungen treten am großartigfien im 

erlaufßgebiete aller Ströme da auf, mo biefelben in vielfa Windungen (Serpentinen) 
ſchleichend die wenig geneigten Ebenen bes Tieflandes burdziehen. Jede tiefer in bie Uſergelände 
einſchneidende Bucht wird unter diefen Verbältnifien ein antmelvlap für die erbigen Schlamm⸗ 
theile, weldye die Ströme mit fich führen. Anfangs bilden diefe Ablagernngen Moräfte, ſpäter 
mit Erlen und Weiden bewachſene Brüche, zulegt nad aller Entwäflerung ba® frudtbarfte 
Marihland. — Auf diefe Weife zeigen fle NG im unteren Schelbe-, Maab» und Rheinthale, 
im unieren Wefergebiete von der Porta Weftphalica an, im Elbethale an der Magbeburger 
Börde, im Cherthale, vorzüglih von Frankfurt an norbiwärts (3. B. in den Derbrüden), im 
unteren Weichfelgebiete (bie jogenannten Werber von Marienwerder bis Danig); roßartig 
us „in ber ungarijhen Pieberung zu beiben Geiten ber Theiß und enblig In ber Bo« 

e. 


4) Die Regenſchluchten ober Wafferriffe entſtehen fortwährend da, wo Regennieder⸗ 
(Hläge auf geneigte Flächen fallen, welche aus Ioderem Erdreiche oder auch aus mehr oder 
weniger ſenkrecht ſtehenden, leicht zertrümmerbaren Gefleinsablagerungen befleben und nicht durch 
eine bichte Bflanzendede gegen das Andrängen ber Regenfträme gefhüss find. Das fie reißende 
und immer tiefer und breiter außnagende Regenwaſſer Fahrt allen ausgenagten Erd⸗ und Stein⸗ 
ſchutt nady tiefer und ebener gelegenen Gebieten und erhöht bie Oberfläche diefer Iegteren immer 
mehr theil® mit wuſtem De, theils mit fruchtbarem Erbreihe, durchreißt aber ipäter die fo 
von ihnen abgefehten Schattterrafien und führt dann den fo gewonnenen Schutt wieber weiter 
abwärts, fo daß ſich vor der erfien Schutiterrafle eine zweite bildet. Durch biefe Regenſchluhten⸗ 
bildungen, welde fo lange danern, als noch Regenniederichläge fortfehlämmbares Material erhal- 
ten und abwärts fließen Lönnen, werben einerfeite Bergzüge immer niedriger und ausgefurchter 
und anbererfeits Thalgebiete immer mehr erhöht. In Frantreih und Deutihland finden fie fidh 
am ausgeprägteflen Im Gebiete entwalbeter Kaltbergländer; 5. B. ber Kallalpen. 


a ahhrre Bergſchlüpfe und Erdfälle find eine Häufige Erfheinung. Die erfieren, 
we bauptfäglih durch den Verwitterungsprozeß und das in Felellüften zu Eis erflartende 
Wafier hervorgebracht werben, kommen bau — in Gebirgen mit ſenkrecht ober fächerförmig 
—— chiefergeſteinen ober mit ſtark zerklüfteten Granit⸗ Porphyr⸗, Dolomit⸗ ober 
Kaitfleinfelfen vor; bie Deraf Hlüpfe dagegen treten namentlih an Bergmaflen auf, deren 
Schichtmafſen mächtige Thonz IGenlagen befigen und fo chief Reben, daß das Regenwafſer du 
den Thounſchichten gelangen und biefelben ſchlammweich maden Kann; bie Erpdfälle enblic 
jeigen fich Bauptiählih in den Sand⸗ unb Kalffteingebieten, welche unterirbifhe yps⸗ und 
Gteinfalzlager enthalten, und entflehen durch Anflöfung biefer letzteren. — Durch ben Einfturz 
von Bergmaflen werden nah dem eben Mitaetheilten niht wur Schluchten und Thäler 
auf mehr oder weniger weite Gtreden bin, fondern andy Eeebeden mit mwüfen Steinſchutte 
ganı oder theilweiſe ausgefüllt, ſowie e in ihrem Laufe gehemmt und zur Bildung 
von Seen getrieben, aus denen dann bei einem fpäteren Abfluffe ihres Waſſers auf lange 
Zeit Yin Moorungen und Gümpfe entfliehen, während das aus ihnen mit voller «Wewalt 
Au menbe Waſſer bie umliegende Gegend verwäftet und mit Steinfhutt mehr ober weniger 
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auq als Zuſqhla 4 Beim Eifenfämelgen und zur Bereitung von ſchwar geiuem Zuiten aplefe 8. 501. 


ebraucht —* iebt au ampfte 8. alt —* . er au 
ein gutes Düngmistl für ad ar Tenaigee * —E I 5 

Bafalteuff, 1. 8. 3 erdige B. rn in gutes Diugmittel namentlich fir 
fanbigthonige —* —— 

Baſttonhle * * le. er 311. — Helzmaterial, aber wenig Hitze umb viel Wide geben. 

—— * 
er ammehl, 

Diesen, .k 326., fo viel wie Traß. — Im feifgen Suflaube leicht bearbeitbar unb 
einen guten Banftein und fehr brauchbare Mäühlfteine gebend; eint nad mit Wafler zu⸗ 
fauımıengetnetet zu DBadfleinen —— — auf Mu —* gemahlen nad mit Kalt gemifcht, 
„waflerditen örtel« 2 eBafiermörtel liefernd. 

Bitumen, 9 viel wi Dergideer, |. $. 1915, eine Tohlenwaflerftoffreihe, aber auch etwas 
—— —— ——* ige, Bei ber Verio lung. von Organismenreften entfiehende, Subſtanz, 
che bei der trodenen Deftillation von Zorf, Braun» und GSteinfoblen ober au von „ bi» 

— Sanud⸗ — Kallfeinen gewonnen und ähnlich dem Asphalt zur Verei⸗ 
tung von Dachpappen, afend after u. ſ. w benugt wird. 

Bitumeindfes Bl Io wen wie ie Fignit, 1. $. 194. unter den Abarten der Vraunkohle. 

Blöde, f. exratiſche 8 

Bohmerge, f. —— — 115. — Namentlich in der Neocomformation 3. B. Hannovers 

dentende Ablagerungen bildend und, wenn fie nicht phospborhaltig find, ſehr gutes Eifen 


Kelern b. 
Bonebeb, |. 8. 427. — Ein gutes Düngmaterial für alle Bodenarten, wenn fie nit eine allzu 


— —— Sðqlieferthon. 82. 330. Abart b. — Durch trockene Deſtillation thieriſches Oel 
und 
Branneifenerd, $ fr 115, — Das gebrändligfte Cifenerz zur Darſtellung des metallifchen 
eine Beimiſchung von Bhosphorfäure ober Schwefel enthält; außerdem im 
reinen —— für fich allein, theils in Untermengung mit Kreide⸗ ober Thonſchlamm 
e 

rohe J. 8. Er 31. — Die gemeine Br. und Pechkohle giebt ein ebenfo guted 

Feuerungo⸗ und Gasbereitungsmatertal wie * Steinlohle; ans ber ‚Beäto bie verfertigt 


anch Knöpfe, Perlen und andere Schmuckachen, aber ‚ug Baraffin; — die erdige Br. 
braudt man auch ale Malerfarbe unter em Nauen: — Unbras ober fielex 
Brannv. — Bel. an: Steinkohle. 


Irödelfchurt, . Berwitterungsfäutt. 9. 353. — Steinſchutt, welder fih unter bem Ginflufle 

Regenwalere ans, in voller Berwitterun begriffenen, Kelsmaflen entwidelt. — Der and 

— Bermitternng i von emengten Erofallinifäe n gel Sarten mit körnigem ober auch porphy⸗ 

32 Gefüge, . vom Granit, Spenit, iabas, Dolerit tr w., — ober and ge- 

mmer ber eben genannten Felsarten entpaltenben, ‚Souglomeraten entfiehende 

Shut — ſtets auch sbondaltig und giebt ein vortrefflihee Düngmittel namentlich auf Tallig- 
oder fanbigtbonigen Vobenarten. 

Buuferbe, |. $. Zorfirume oder Schollerde — Eine mit feinem Sande untermiſchte, aus 
dent, mit der Luft in —— Rebe den, Zorfe entfiehende, wie Sägemehl ausfehende Erbe, 
welche nur da, wo fie ng 1. agert, Pflanzen probncirt. 

Inte Mergel, |. Mergel $. 

SZuntfandfkein, ſ. Sandſtein. 9. 


gannelfoble, |. Steinkohle. $. ur 
Fhlornateium |. Steinſalz. $. 2 
Inifdde Erde, |. Braunlohle. 9. an. Abart: Erbkohle ober Umbra. 


——. — — 1 Aaltſtein. 3. 271 
—— — 

i 329. Abart 1. — » oder Tafelſchi it voll» 
ee olnn —— elihiefa an ber Oberfläde lat, in chomboibale —* f —*8 


iebt beim Auſchlagen einen en Klang, darf nicht am Dinger abfärben unb muß frei von 
Sqwele iefen und — fein. Bier mm äder, Bauswänbe und Mauern 
er an reibtafeln und Tiſchpla 
Jammerde, ? Fumnetrume. 6 8. — Dantelbranne bie ſchwarze. lodere ——— wenig 
ober nicht formbare, —— — welche au em Gemenge von Schlick, L x I 
Mergel mit 30 bis 50 Procent Humus beſteht, — 1 Gıbigen —8 verbrannten 
und wide gehe bind ohne Fi von Dünger frudtbar if. — Vgl Hierzu: adobe 
ar 
Yeifkerfandflein, |. Sanbflein. 8. 345. 
ken f. er * Der kornige D. wird nit nur zum Bauſteine, ſondern auch zu Tiſch * 
ten und Grabbenkmälern benutzt, indem namentlich der mitteltornige gut —* 
—* läßt. Daſſelbe iR auch ber "Fall mit dem D aboaparm DE (!. 
pol Berwitterungsiutt aller Diabaftte giebt einen nahrhaften Laltf den, = Jam 
auf thonreichen Bobenarten. — Und der Diabastulf und Schalſt ein sicht eiten ht» 
baren wergelig- tbonigen Boden. 
or, fh f 1. Binspeintufl und Ira 9 


sorit 303. — Der lörnige unb ——— 3 ‚Dierit —XX 2 8 Er get e Baufleine, ſon⸗ 
wie ber Diabaß, dr fe öne Zi platten er und andere Dr» 
—— da 5 ra ‚gut ſchl — bt; der tig * egen u [nr ower bearbeiten und 


rd db erwerk und Straß after verwentet. — Der Schutt der 
ha ai eine a er if at gut 8 Dh an verwenben, einerfeits wegen jelner 
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U Bei * 
ee aeg — — 
— — 
umentbebrlichfte aler Metale, ber Hebel für Rdn KAT 
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techniſchen und m Arbeiten eine troffe und übt b einen weit ausgebebüt 
Pe —— Weltherrſchaft aus. Der een iſt ein ein figencn 
Orapmerfer für induſtrielle Bildung und Natlonalreichthum eines Bolted. Wo viel Eifen 
verbraudt wird, den wir bobe Blüthe der Snbuftvie und und des Handels, ſtarke Bevöllerun 
und Wohlfian feinem Rohſtoffe kann man den Werth der Arbeit befier fehen, als 5 
zilen- En Eiüe Eifen, weldes 3 Mark Toftet, gewinnt an Werth: zu Hufeiien. verarbeitet 
art, A gußelfernen Geräthen und Verzierung en 135 Mark, zn Nabeln 225 Mark, au 
2100 Mark, zu diinerem ‚Stahlioune 6000 Marl, zu Ubrfedern 30 — 60.00 
art (6 — von feinem S tal, die nur 1 rau wiegen, Toflen 9 Bart, 1 fo Def ae 
— t er iſt ale Golb). Aus Im Pfund Eifen Tann man einen mellenlangen 
fen wirb auch au® obigen nden in größter Menge probucizt. 
— L aid Metall, aber nie hemiſch rein, was anch nicht techniſch 
wichtig bi wäre, Ai Reis zu ei e Wal häufig andy noch mit audern Stoffen verunrei» 
auptiort 
m ———— ne und a elletes Nobeifen, weldes unmittelbar aus den Erzen 
gei@molen wi wird, 3 bis 5 Brocent Kohlenſto 
arbeitung durd er und „Seile unge ängid if, fi imeber a no weißen, 


b. Stabe, Yrıfch» oder ‚amichee en (weißen ober fall reines en meiges m nur 
eine Spur von Koblenftoff, hö ocent enthält, ein faferigee füge 
febr dehnbar nnd if, I Da gegen unb zu (ch gewalzt, auch gefchmiebet und b, se: 
ſchweißt, aber nicht geſchmolzen werben Tann. Das a en und „rangfam abgetüßlte Blech 
ist Schwarzblech; wenn es aber mit Zinn über bled. Im Handel unter- 
heibet man drei Formen des Schmieberiiene: re: e& und Drabt. IM der 
Gehalt an Kohlenſtoff durch oft wiederholtes anb lange —— Erhitgen fa — u 
ſchwunden, fo wird das Eiſen mürbe und heißt bann a Fe ee Uneb 

machen es durch ihre Berbinbung ſchlechter, edle machen es alttlger Deren 
barkeit überfleigt Schmiedeeiſen das Ropeifen fehr, da | fein —** rper fo Sele 
und 1adhbere vftetifge re Sigenipaften 5 hat. 

e. Stabil deeiſen etwa M — Kohlenſtoff, welches ald Stabeiſen, 
Blich und Drabt al Font Man flellt Stahl dar, indem man Robeifen unter 
Sedeckung von Sqchlace ſchmilzt, bann emporhebt und dem Bebläfe ausfest, woburd dem 
Rodeifen fo viel Koblenfto —X wird, ‚nah es —— —— Nohſtatzl oder Friſch⸗ 


Le Ra at Koh le aut — 
lauge Ya —TT das Ro en fi mit it fo oiel Aubleufi ver “den hat, daß 
—— — Rab al, — ‚ober afenftabl eworden if. Stahl flieht ufäen — 


ei fen — — hart en fpeöde (wie Qußeifen), etwas Ian fm abs 
rd Sie t inch (hr Yan ſam abgetü hlt weih und dehhnbar (wie "Eraseien); 

8 alfo belieb ig wei er hart, elafliſch ober fpröbe gemacht werben. Je buntler db 
arbe, ‚bee Jerim * Be Spräbigreit; d daher find die Uhrfedern blau. Beſonders 


fier d 
Iafien, indem die Stelle a nen; Item ab cht und mit Waſſer abgefpült, bei 
ijen eine Fr Ang — tahl einen bräunlichſchwarzen und bei Guß⸗ 
eifen einen 
bei b Gewer b e d in viel Senerben be iebenften Inſtru⸗ 
en meiften erben benus eben 68 — en u ben a en —— 


i& anzunehmen und buch Trennung von bemielben —— 
wie + ; verlieren, ran die eleftrifchen Telegraphen, NRotations- Elektrifirmas 
uen ꝛc. 

Aus Gunelfen werben die verſchiedenſten Maſhinen, von ber einfachen Kaffee⸗ 
äh: bis zur Dampfmaſchine hinauf, verfertigt; aus Gußeiſen werden eifernue Bögen, 

&Sänlen, Etrafenpfiaker, 8 üren, ja, ganze * u er a Dampfſchiffe ver» 
fertigt, die verf enften Oeffße zum Kochen :c. IB gu ben en feinften Bijonterie- 
waaren berab et ge, Obrgebänge sc.) gemas. Die a * hnteſte Anwendung bat das 
* nenerdinge Eifeubabnen, welche die Läuder nad allen a A re 

ehunden. an einer einer —E Meile Doppeleifenb ahn werden etwa 1 Gentn 
ede⸗ und eifen erfordert. Aus Stabeifen maßt man gif enbrabt, 
Eiaiar- u (zu itenbrahtbsäden und zu Drabdtfeilen in Ban werfen, zu Draht⸗ 
säuuen), Bleche zu den Eiſenblechwaaren ber Klempner ıc. — Uns Stahl, dem Haupt⸗ 
ern ju allen Stahlwaaren, verfertigt man bie verdienen Dant- unb Kchen⸗ 
een €, bie aan taäfın Bedenden und ſchneibenden Infirumente, ald Ras 
er, 

—28 ar Ro unb Reinigung von Noft. un de Waaren von Eifen werben mit 
Bronzirfalz (& Tanzbutter) Brünirt, d. $. fle erhalten einen glänzend braunen Ueberzug 
um fie vor Roft zu fchligen. durch Einreiben mit fein 34 Hanföl ſchutzt man Eiſen 
gegen Roſt. Mit zu er scho em Blafe, Smirgel, Bimofleln oder Dnarg, welche auf 
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zermeis ober Flint, f. 8. 287. — Belannt als Zünbmaterial und ehedem allgemein beuugt 8, 501. 
er 


yıxr Gutzünbung des Schießpulvers in ergewebren (baber: Flinten); außerbem ab 
auch von den dlteften Böllern vor dem Belauntiverben ber Bronjenen und eifernen Geräth- 
Kepaften allgemein Benust zur Darfiellung von Hämmern, Herten, Mefiern, Bfeilipisen u. f. w. 
e Seuerfeine nämlih (vor allen bie galiziſchen und franzöfifchen) Tafien fi frifch gegraben, 
yo Lange fie noch ihre „Bergfendtigteit“ b Ne ſelb ſt — Haͤmmern und a freier 
un n bie re oem — jagen. Endlich ale Pulver benugbar bei ber Bereitung von 
gu „Huntgias“). 
lstorf, ſ. $. 372. — Unreiter Zorf, welcher ſchlecht brennt, wenig Hitze giebt und viel Aſche 
abfegt. Un feuster Luft Liegenb die fogenannte Bunterde (f. Diele) d, aber mit ge» 
Branuten all verient einen ziemli guten Humu® gebenb. 
Bun musenmergel, |. srgel. 6. 333. 
ine, |. Geuerfein. 9. 287. 
Essebreccie und Ylintconglomerat (Bubbingflein) f. 8. 335. — Wird in England zu 
Zifchplatten und amingefim en verarbeitet und geichliffen. 
ÖBgrüuftein, ſ. Dolerit. 9. 308. 
zatanb, f. and. 8. 500. 
(m bumnarfeh. f. Mari. 99. 366; 489; 500. 
rameneiß, |. Oops. 6. 208. 
stHierscarth, 1. UTerbe. 8. 360. 
abbro, |. 8. 315., auch Verde di Corsica, Euphotide ober Ophiolithe genannt. — Wirb 
als Baus und Pflafterfiein benusgt und auch (namentlich ber G. von Eorfica) zu Säu- 
Ien, Tiſchplatten und allerlei Runftgegenfländen verwenbet. 
Jagat, |. Steinkohle. 8. 370. 
Jeettfand, |. Sand. 8. 356. 
JePrösftein, ſ. Anhybrit 8. 267. — Der Gelrösftein iſt ein, von graben oder gefalteten, bunfel- 
braunen Bitumen agen burchaogener, Anhydrit, welder an fenchten Orten burch Anziehung von 
Wafler qbptartie wird nnd zerbrödelt; er if nicht gem Düngen der Meder geeignet. 
Blanzfoble, f. Antbracit und auch Steinkohle. 8. 370. 
Blastevf, Braun» und Rtorbeifenen;- $. 274. 
Blaspiatten, |. Raltftein nnter der Abart: Muſchellalk. 8. 271. 
SBiaufonit, ſ. Kreide und Gaubflein. 68. 167; 271; 348. 
Blimmerblorit, f. Diorit. 8. 303. — Gind die in der Regel fhwarzbraunen Glimmerblätter 
elben nicht zu groß unb nicht zu häufig, fo nimmt das Seflein eine ſchöne Politur an and 
cheini net zur Beriertigung von Grabdentmälern, Säulen, Tiſchplatten u. f. w. 
Blimwerfele er, f. 8. 319. — Der volllommen fdiefrige GL läßt fich Teiht in ebenfläßige 
Blatten fpalten, welde zur Belegung der Fußboden und Däder ober au der Straßen dr 
eeiguet find; dicke Ablonderungsmafien beffelben geben auch gute Mauer» und Geſtellſteine. 
eber den Boden des ÖL vgl. 6. 140. 
Bueiß, ſ. $. 291. — Der glimmerärmere, in feinem Gefüge dem Granite Ahnliche. Gneiß wirb 


‚ Sn. dagegen wird wie Gl. benust. 
@rauit, f. 8. 290. — Der Granit bient a. zu ae siteftonif en Zwedeu (vorzüglich find 
die Sranite mit rothem —— gefuht): zu Manerſteinen, Pflaſterſteinen, Schwellen, Sän⸗ 
Ien, Obeliẽten ꝛc. e Aegypter waren wohl die erſten, welche den Grauit gu Tempeln und 
Denkmaälern verwendeten, die ſeit Iahrtaufenben ber Einwirkung ber Luft und ben Berhee⸗ 
rungen der Böller trotzten. Herodot erzäbit, daß Amafis eine Kapelle, aus einem einzigen 
Steinblocke gehauen, von der Infel Elephantine nad Gais habe bringen Iafien. Beim jegigen 
Dorfe Luror in der Nähe Thebens ftanden 2 Obelisten von 23 Meter Höhe, aus einem 
einzigen Granitlüde gearbeitet. Einen berfelben bat König Ludwig Philipp nah Paris 
bringen und auf dem Goncorbien- Plage aufftellen lafſen. Die Nadeln der Kleopatra, 
2 Chelisten in Alexandrien. 23 Meter lang unb am runde über 2 Meter breit, finb gleich⸗ 
falle aus einem einzigen Granitſtucke verfertigt. Berühmt find auch die Auinen ber alten 
Felfenflabt Mahabaliporam bei Sabras in Oftindien, füblih von Mabras am Meerbufen 
von Bengalen, wo ein Granitberg Überall mit Tempeln und Wohnungen bededt ifl, die fämmtlidh 
in bie Felsmaſſen ſelbſt eingehauen find. Un der Sübfeite bes Berges Reben noch 5 in ben 
GSranitiel® gebauene, innen noch unoollendete Tempel. Die Bildfäule Beters beo 
Srofßen ſteht auf einem, 3 Millionen Pfund ſchweren Piedeſtal (Fußgeſtelle) aus einem 
Granitfindlinge, welden man aus ben GSimpfen bes finniichen Wieerbufens bis vor 
ersburg gewälzt bat, wohl eine ber größten Laften, bie von Menſchen in 8 sc 
d. Und die im Vurchmeſſer Über 7 Meter große Sranitfhale vor dem ufenm 
u Berlin iſt 1827 aus einem erratifhen Granitblode gearbeitet, aus dem größten ber fo» 
genannten Martgrafenfieine, worunter man mehrere ungeheure Branitblöde auf den 
auen’igen Bergen bei Fürſtenwalde verſteht. h. Zu Waffertrö ge n, Muhlſteinen, Reib⸗ 
feinen c. & Zu Straßenpflafern in manchen Städten. d. Der völlig verwitterte 
Granit (Branitgrus, ein mehr oder weniger feinförniger Sand) bildet wegen des gelbipatbe 
einen frudtbaren, lodern, mäßig feuchten Boden, während ber fefte Granit ber Vegetation 
ſehr ungünftig iR. e. Quarz und Felbipath wirb aud, wenn er fid In großen Gtäden aus- 
Seidel, für Glaſs⸗ und ellanfabrifen bemubt (> 8. bei Lomnig in Ghleflen) — Am 
beften und ſchonſten IAKt fi Übrigens der mittelförnige, mit Heinen und wenigen Glimmer⸗ 
fhuppen burdzogene, Granit verarbeiten. Esliehlik iR indeſſen zu bemerfen, daß in ber 
Technik der Syenit, Diorit und auch Gabbro nicht felten zum Granit gerechnet werben. 
®rauitmarmor, |. Marmor und Kallflein. 8. 271. 
Grannlit, f. 6. 292. — Benukung wie beim Felfit und Granit. Er giebt bei feiner Zerfegung 
2 Borgellanerde und bei größerem Quarzgehalte einen fanbigthonigen, frudtbaren 


Grasmoers, |. Torf. 9. 194; 372. 
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Granliegendes, |. 6. 340. n. 8. 241. — Sowohl das Eonglomerat wie der Gaupfkeiz dei Grm» 
liegenden verwittert in Folge feines Kall« und Bitumengebaltes leicht umb giebt berum fexe 
banerhaften, zu Kallfalyeter» (oder Manerfraß-) bildung geneigten, Bau - und Banerfinzse 
umal an feußten rten. Aber bei i —— — bildei es einen fruditheren. gem 

— ern fenchtgelegener und t tponiger obenmaflen 8 Bucten, Srus und mergeligen Bubcz. 
* —* er Sand des Sraufiegenden er hart v ze 


se ſ. 3 5 in aus KR und — une Geſtein, weies 2* 
an Zinngraupen iſt und eben en a auferdım = 
einem — da, we beri j a Daflen ausgeſchieden ericpeint, Wieterigl x 


eifchlefenn f 8 920° Abart 2. — Gin wei ober 
a ——ae beim Zerſchlagen —— oder en * Sa here 


— _ Le —8 gehdren ent die as⸗, blan- bis Ihre rose 
b iſchen Abarten ber Diorite und Diabafe (bie fog — ee 
pr gut fen Er von — be belegen, fewie > nen 


au * inem feushtbazen n thonigmier ugeligen 

Grus, f. 8. 353. er aus ver Berwitterung von gemengten IruRaffimildgen, Ye» 
{path =, oonblenben ober - augithalti en, Gefleinen entflehende s namentlid der Gramr. 
Diabas⸗ Trachyt⸗, Dolerit- und Bafalttuff bildet gmittel auf 


Lanpeögebieten. Inbeflen ift zu bemerken, dab ber viel Thon probucirende Grazit- 
Trachy —5— ſich beſſer Für Bobenarten, welde zur Uustroduung geneigt find, eignet, dis 2 
e 
) 


od ; man in g ypéſarmen Ländern fo Li bereiten ncht het. Venus 
e 1) ber ungebranute Gyps: a. — —2— 8 gebraumt (Dumme 
Eniser, Dun er ‘ Düngmittel auf Feldern mit Hul Tem fragten, beionber® mis Lee, 

&s futter, fowie mit Lein, Delfrüdten Tabad. Beſonders wirfiam iR td 


eparf 
D at tem —* Kall⸗ und Lehmboden, mol vor Regemiwetter, ba im fee 
feuchtem rer . Ber dichte, — nweiße unb Preintärnige Masanır 
(der ſchoͤnſte Bei lorens . wirb zum —EE vom Raltalabaker au 
rm dient am Hlebafterarbeiten namentlih zu verihiebenen (Salben⸗ 
fen ſchon von den Alten au® ben den bei Theben in —A verfertigt), zu Bafer 
— Statuen, Tiſchplatten sc. Die Billigkeit des Rohm “nme 22 feiner 
arbeitung baben bie Mlabafterarbeiten, welde in Härte and Politur den Mearmerarberies 
(ehr —— beliebt und verbreitet gemacht, obgleich ſie durchs Alter gelb zub ranh wer- 
ben, durch ſchnelles Erwärmen leicht Sprünge bekommen und wegen ber, wenn mb — — 
Löslichkeit im Wafler, im Frelen nicht angewandt werben können; jedoch bat man 
Ulabafter zu härten und auch Tünfllih barzuftellen orjella 120 Gelicht — geuer 
bene Iabafterala, welches dein Rösumur’ichen a der O zuchenes 
und unburdfiätiges Gar), nelt ı un ns vom Verena Glaſe unterfeibet wie Beafter- 
ſchaum vom —3 — ft für Marmor — Er * 55 
und_besbalb befler zu —— Fe —5 Fa gerin en 
ce Der bidhte ann bient zu wenig emnfehlen FH 
aub als Gtrenfand. d. Wafergnps (TälHl Ss eberwein) zu "a *5* 
ſonders, wenn er wegen Seinen ber Faſern Seidenglanz Bat, zu Htla 
FH zu den fogeuannten römifchen Verien welde mit einem, and ven © 
uppen bes Uklei bereiteten Leberzuge umbüllt werben nuud wie bie ſchottiſchen 
eat bie Ay Därte unb Schwere täuidenb ähneln. e. Gypsfpath gepalvert als Balız- 
ulver von Silber, Edelſteinen nub Perlen (Spath der Golderbeiter). — 
3) ET, nd gebrannte Oyp 8 verliert burch6 Brennen en Baıfkert. 
meiden —* 20 Proc. beträgt, ei aber die Eigenfchaft, zit Beier 
angerübrt, dies wieder dem i6 , db. 5. zu feftem Zu Rande — und wieter fe ve- 
ſel — — — wie vorher zu erlangen Er dient anf folde n Jormen m un) Mies 
Dellen fit aren. b. 3 fen von Werten ber — Rt (Gupöflgeren‘. 
ale Sy He Fe Shen hm ee Spartalf, nnd mit feinem Sande und eime# Kal 
t als Stucco zu Stuccaturarbeiten ober zn allen Arten erbabener Berzi P 
Wänden und Deden, fowie zu Lünftliyem Marmor (Uppömearmor), — 
Farbeſtoffe. Zinnober, Mennige, Bergblau sc. dem Gypebreie zugerührt werden; ya @ept:- 
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fuaböben (Sfr! au Grid); Im Mörtel (Gypomsrtel), welder inbeb we wegen feiner Aufrösmigteit 8. 501. 


Keen, wie ber ungebranute Oype. d. Zum Desinficiren Fi Abtritte, vehen — 
er und ben üblen Geruch entfernt. Gleichen Bortheil hat das Beſtreuen der Dünger⸗ 
mit . e. UIO Sufchlag bei ber * ella nfabrikation zur Darſtellun 
dasmur'fcheu Poriellans, ale Zufa lie uud zur Glafur, de Srunpmafle oe 
VBaſtellfarben zc. 

‚Wein ıc. g. Zur Darfiellun von ns — Schon bei —* ige 
von + 1090 R. verliert der 96 alles Wafler, wird er noch ftärfer erhist, fo brennt er fi 
2obt, ». 5. er ſintert zuſammen, ahnt ein Wafler wieder auf unb verwandelt fi in 
Unubpdrit oder wafl Gype. — Das Gppsbrennen nud der Gebrauch des gebrannten 

* ih a9 Ye van on Sopefpatt dern durch Thon wird auf Talfigen und 
merge _ von abern ogener Thon auf fa 
anbig Ichmigen Bobenarten ale Düngmittel zumal beim Ta von Hülfen- und Del rüßten 


»Bapetort * Seibetorf. 96. 194; 372. 
2>e zorf, f. 8. 19; 372 — Torf, welcher Berkohlu ker Aria der Moor» oder 
be (Erica tetralix) entflanben if. de unrelfe, 208 mehr ober weniger viel Refle 


von Depfia en zeigende, eigentli orf verbrennt mit talgig oder wache- 
—* —* * —— nuter Ab a8 von biel Mlher er reif fe, gan San — 
mä F dicht exiöeinende, ch w & ſchneidende, Heidetorf (St Fr oder ee) gr 


e6, wenig A * es, Heizmittel, wad auch zur Bereitung von Paraffin 


8 
Dodmoortorf, |. f. Heibetorf. 99. 194; 372. 
©ormbleubefelß, 9. 280. — De ornblendefel® giebt ein gutes Baumaterial für Mauer- 
wer? und Gtrafen und wirb anferdem au wegen feiner leichten Ed mellbartei als 
—— Mare chmelzen des Roheiſens, fowie zur Berfertigung bes grünen Bonteillen- 
Sorubienbefäleer, |. SHornblenbefels. 8. 280. 
Dorsmergel, |. Ze gel 6. 333, 
Dornfel, f. 8. 394. — Ein, namentli& in der Devonformation bes Harzed in ber umgebung 
—— — vorlommenbes, — und fees, auß hen Ummwanblun auwacke entflan«- 
denes, Geſtein, meinen ein gutes Bau für Pflafter und ee cn giebt. 
oral uporpbor, Bel uohtr. s. 204. Abart 1. — Ein fehr barter, fpröber, gan von 
R dur es rs uchbruugener weißer ſchwer zu bearbeiten unb deshalb nur zum Eträsen- 
au ge 
Sumusbrume, f. Dammerbe. $ 
Öpnerfbentel (6m (Opperis ı ober Siegen) f. 8. 314. — Der mittel» und großförnige Ö. 
un aß, au 
Säulen, enftufen, mfen, Tifdhplatten und Bäuferbau verwenbet. — Bei feiner Ber 
—— sieht eben, Genfer, Ei 3.. ren Lehmboden. 


—* aA . 318. — Er wird ba, wo er vorlommt, zum DBele en „der z Strafen verwen» 
det. Sruflien bildet er einen Hauptfih bes Goldes und ber 


Kalktfchiefer, |. Kaltfiein bei Benn 
. seien I . 211. — de —X Kalt oder Kallſtein hat eine mannichfache Ver⸗ 


Be Banten. Bau» Be graue rein sum DSänferbaue sc. dient bebauener und 


mnbehauener, dichter Groblalt und Zufflelt, feltener Marmor 
( ien) unb Breit n au), ud —5 — Pyramiben ber Hegypter And 
aus — ( Bammafi enkal!) et, fowie die 21 Meter &; biar 


er troden if; h. die Wärme ſchlecht le alſo warm bält und e leißt en 
a De fele aflfalt oder Travertino (Lapis tiburtinus oder Tophus der MI 
woruster man bie anßgebehnten italienifgen Salttuffbilbungen verſteht — ve Ba der ta 


der Tampa 
Das Fr eam, bie meiften kifen Bauwerke Rome, ſowie bie Erf e — deren 
Solsunaben und bie mei eh e — * aus demſelben erbauet. Straßen. 


„einen Kaltftein blode behebt an kalt empfiehlt nt babur In era. (eißt he 


idfhlelrige Reltisieler er Ychen Im zn 
Platten, um Yuhböben an *5 a, et au wohl zum Da — 


BL sn are — chen Gersierungen, + iſchp Tasten, Altarb —— — 
den, ſowie zu Euxnubge ãnden, als Baſen, Urnen, Reiten, 
Ir an Er en und „yolirten Ar Sie, bient der reine Marmor und ber Kalle 


alabafter, }; altftein bliger F 

vobörnigb atteig, ber ns häufig ale eo mMein in Hößlen ber 2 — und 
Da rmor J wenn er verſchi iebene Barben oder verſchiedene durchfi 
— hat benfo dient der mit Berpeutin » ‚Bemenate Marmor an 


einfarbige nnd bunt Send harte und polirbare —— 
Atttin (falſchlich Sarnen, wegen vom Ben yenben a fertalt mat man 
namentlih Arlaöperlen rte den 22 peatlas perlen vor- 
ni d. Der —— *— Hai gene armor (rd Itefarmarmor) dient 


oubers ja Gäulen, Wären ıc. Unter aufgelegtem Marmor verficht man Marmor 
m 


» welchen — ** Gänlen von außen umkleidet werben, um onen da9 Aufchen 
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un. *3463 a ale feit b sieh eiten ber einlarbige. weiße 
ur auerfun e feit ben en n 
(@tatuenmarmor), befonders ber pariſche, pentelifdhe und n06 i: 
riſcher Marmor jehr elußte —— — und lunenſiſche. Der earrariſche Marasr 
ertrifft an a Sieden figfeit, t, Qi eit unb Härte bes Korns ae befanuten Mara» 
arten. In ben Brüden ER fan 04 t nur Künfller aller Nationen ihr Wateriel zus 
—* von den pie reit ine fe beitung im Raben —— fonter 


von —— — pm geben. 3 Der Marınor wird — (gebeizt pur fürbenbe Siifis> 
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mettus. Aus ben erſt neuerbings wieber 
telifon baneten bie Alten nad Dr. Landerer otpeler in —— Bes Tel 
on, bie PBropyläen, bie Tempel auf ber Afropoli 
Diympios sc. Bon ben gefärbten, körnigen Mermorerten iR der Eipolin *8** 
hmt und —“ durch Streifen von glimmerigem Zalle, weile mit ben 
einer Zwiebel vergleichbar ind; aber ber Namen Sipollin, Awiebelftein. 

4) Zum Steindruce enutt man, * Sennefelder in München 17985 
druck erfand, den lithographiſchen Schiefer oder Pappenheimer Kelkfdh 
man mit einer, enthal altenben Farbe auf den Stein ſchreibt ober net, banz 
wit verbännter alpeterfäure übergießt, welche ben Stein an ben nicht 

unfähig macht, Drudigwärze anzunehmen, 10 t daß nur bie befäriebenen Stellen 
ſchwaͤrze bie Schrift ober Den „Helen. Die Solndoter * Kiefern ı zuber den 

aphiſchen Steinen, welde nad —— — 8 I werben ‚au im einigen 
Ion —XX 4 Tre len Sei — or — eff Sie dia sei Gifenfmelgen, 
chlag bei m en en, 8 
man dich a“ alteln, zuweilen em and Marm 8 alttaft, ® allſpath nnd Kreide; 
Beanbee auch Zuſatz bei der Galefabrikation. 
um Kalfbrennen unb zn Mörtel braucht man dichten Kalffiein, an Meam, 
Eufte nnb Fr Genannte Steine verlieren durch Brennen bis zur —** 
ofen bie — un ihr Wafler, werben hen unb heißen num YTegEalf oder gm 
beannter Kal um Wafler und zur Koblenfäure eine flerfe Anzieh Yet zus 
der. Öuft- ber jertält (fich ferbft 242 


ur ber en 8 t werben, weil der Kalt a 


= Berũ Int waren aud bie Brüde üge am ee von U 


— 


35 5 
I il 


J 


aka h. nach dem Erkalten — Baer zu een welches fie heftig ** => 


zur Bildung von Kalfiybrat nötbig ift, fo erhält man Kallbrei oder in Kalflölung ieia 
beittes alfhnbrat, wie es zur Berfertigung bes Mörtels bient. (Der aus Wiſchels ge- 

Leit deikt bolänbifcher Kal?) — Gebranuter Kalt wird (Gwa& "selölßt 

und bungelöf@t dem t a. in ber Seifenfiederel, um ber Boltaf 35* ober Geba bie die Robken> 

Käure 2 auleben; n der @erberei zum Enthaaren ber ber Wärberei; 
ve Blasmaflı xc.; e. zum Düngen bes 2anbeb; a  Rälfen bei de 

Heiden: Bu "peldrar a ald Brei zu Mörtel; h. jur (Hnelierm berweiung der 
fraut mit Kall gemengt aufhäuft. — Ein e von Kalfbrei sub — 
bh nit mit Thon, Sumnetbeilen 3 3c. vermengtem nm Kiesfaubetbn Duarzienb. Gen , Grubenfaub, ut 
an 


db oder Ylußfand) bildet den Euftmörtel ober gemeinen BDlörtel, ter am ber dar 
Reinhart wirb, ie I be das Waffer verbunftet, ver Kalt wieder Kchlenfänre ans der Fuft 
weil fi ber Oberfläße bed Saudes nah unb nad eine chemiſche Berkinbung der 


Biefelfäure mit dem Kalte bilbet, bie —X Länge ber an Härte immer mehr 
: *55 * — ehr 
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ober dem Bart —* ſch, ed wede, bat bie Entde bis . 
is om —— efer A Kalte ugemifät. bemfelben —— —* 
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aunt und fein gemahlen ein fehr brauchbares Gäment, bas berühmte NWomans 

Gäöment lieferten. A| nenerbings (ent man auch ben ment * Herſtellung 

fünfllider Steine bereiten, und erſt nachdem Profeſſor eigt hatte, 

Da nicht ber Thon, fonbern nur ein Beßanbigeil des — bie Fir — are ah, das 

Grhärten eines enges aus Thon und Kalt im Waller bebinge, entflanden jable 
veige Säment- Yabriten, indem man über t nur Ralf, Thon unb Löslihe 9 —X 

*8 —— — ufammenzubrin en brandt, um Gäment zu erhalten. Das gepulnerte, 

—— ee isn. 0 in Yäfler geftampft, um baflelbe möglichſt vor & Blenfäure 

igfeit zu A ment act man jest Zreppenfiufen, Fenſterbelleibun⸗ 

A: —— überhaupt Figuren und Falk ber mannid- 


2 Kalt mit no mehr Wafler — aiebt bie Kaltmilch, sum Kläreu bes 
dert, sem llebertünchen ober —— Ten ‚man E Ixr⸗ * 
mehr Waſſer, re de 600 fa t man 

Finfhaeit, das altwafler, welches in 800 — ch er —— 7 Theil Kalt entbalt und 
unter anbern zur ——— der Eier dient, indem es dieſelben durch einen feinen 
g vor Pnftzutritt — Ye —X von Harer Kalkmilch Tann man hartes 
= weiches verwandeln, freie Koblenfänre gebunden unb ber im 

= er anfgelöjete Kalt fi als te tobt —* Kalt niederſchlagt. 
7) Zur Entwidelung von Kohlen ure gebraudt man, bejonbers in Mineralwafler- 

eu, Kaltipath, Marmor ober Kr 
ut; Kreide dient befonbers zur Bereitung von Farben (Wiener Weiß), zum Une 
* chen von Thüren und Zoünden, * ju u Kreidegrunde beim Malen, Ladiren unb Ber- 
ihölgerner Berzierungen, ds chreiben, ald Yugmittel für Metallwoaren, zum 
ı von * Iufay zu Kitten und zu Glasmaſſe. Manche Kreide iR 
don Ratur zum S wirb besbalb erft gemahlen, geihlemmt nub bau 
eber in Form dis in —X gerast. Kreide wirb auch wegen ihres beilleudtenb 

Sianscs in_ber —*2 zur Klichte, Signallichte oder Drummont’schen Kalt- 
lichte —— eat ürmen unb beim Lampenmilroilope (Dydro » DOrygens 


* m Reitkein, bie fon von Natur bie nöthigen Gäment » Beftanbtheile enthielten und 8, 501. 


sc.) iInmerlih genommen en a) nfänre (Sodbrennen); gebrannter Ralf 
wire ale als Hesmitte befondere In n Berbin le 


Em —— F —8 — FR Kae Die Bi 3 und geſund⸗ 


— ober beſſer, von gebranntem Kalt zerfiört, Indem fi falpeter- und ſchwefel⸗ 
faurer Rail mid Ebenfo if ber zerfleinte und gleigmäßig untermengte Kaltfiein (no 
befler ber gebraante Kalf) ein Ermärmungsmittel für alle nafie ı unb zur Berjumpfung geneigte 
Bobenarten, welches zugleich bie fogenannten fauren Hum en und Torfmafien in guten, 
amus verwandelt, w ja der Kalt ſelbſt in Beiden, nabrhaften, boppeltfohlen- 
de alt I am eht. —— ebrannter Kalt bie Infeften und Würmer, welde fi 
inter am F bſtbäͤume in der Erde befinden, zumal wenn er na 
ae im Februar ale ver in die aufgeloderte Erbe geftreut wird. 
Kalttuff, I. Kallfiein unter Benupung zum Bauen 
Kaclin) oder Borzellanerbe. f. J. 369. — Sorzellan?, das feinfte Töpfergelgirr, 
aus gelslkunter Berieienere —5 welcher als Flußmittel fein gepulverte Felb⸗ 
*5 und Quar — werben, weil Porzelanerde weder ſchmilzt noch 
ttet. Der Tante ah) —— as unſchmelzbare — wie Del das Papier und 
madt die Mafje ana tbar und hideinenb. Beide Maflen, chin Belhrp unb 


etwa® gl 
Baller 
Steingut bleihaltige = bat mb we ex burhiheinend i 


ide daflelbe aus guolin und Bett verwitieriem Feldſpath 
aus Granit) bereiten, erſt durch bie Bortugiefen als große Kofbarleit, bis es 1706 von dem 
Bpotheter Bötter beim Berfuhe Bold zu maden, ans ber zu Aue gefundenen Porzellan 

nadenibedt wurbe unb zwar 63 nur von ——— Farbe; —32 wurbe ba® erſte 
weiße Borzellan gemadt unb 1710 die Fabrik in Meißen angelegt, weldge idren Thon von 
Une bezieht, wo berfelbe im Granit Iagert. 

Namen: 1) Kaolin * der einen fiſchen Balbinfel Kaoli (= Korsa); — 2) Bors 
jellan von der dem glafirten Porzellan ähnlichen und im Ytali entichen' „Porcelle® ge- 
pe ve nanfonede; — 3) Betuntfe, chineſiſcher Nauen bed verwitterten 

ihes. 
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Me , — Birb oli ⸗und © bau, 
wer dene —5 er iR fehe sah — Dann wer 1 Beatäctn, wert t eher ber — 
zung er läßt fih der porphyriſche elaporpbyr), welcher inbefien oft mit db 
—— — Mer —— (. en biefe Scheine) oder au mit dem Porphyrit (8. 308.) 
Mei bei in, |. Mel Bart 308 Ein der Ghalcebon, Gare 
— ne unb ern 8. bei Dice m abet ) gefucht und 


Bergen J. & 333. u. 9. 365. — Der Mer ein allbelanntes guub ab geiuctes Berbeflerungs» 
mittel ber v giebenfien Vobenarten. Bebe en if nicht jebe Mergelart für jede Bodenart 
glei Dr a Die thonreihen und kalkarmen find gut für kalk⸗ und faubreidde Boden 
arten; altreihen und u — ſandhaltigen Mergel bagegen, m wirken nur vortheildaft 

mans« ober thonrei der feudt gelegenen Boden Allgemeinen foll ber 
be, in dop in boppelter Weiſe auf eine Bobenmaffe, welder er st —ãæ— beigemengt wor⸗ 
en: einerf 8 ſoll er bie Soufiftenz, Waflerhaltungs«, —— - und &r- 
wärnun äbigkeit einer Bodenmafle verbefiern, — alſo 3. B. aus ein em üben, naflen, alten 
en mürben, mäßig fenchten und warmen ober umgekehrt aus ı nem —— ans 
* beißen Boden einen bindigen, fenchten und nur —8 en ſchaffen —, 
eits ſoll er einen Boben mit Löslibem Tohlenfauren Kalt, — allo zit einem wichtig 
Blanzenne emittel —, verforgen. Demgemäß muß er, wenu er günftig wirken foll, im 
gemeinen bie € enigegengefegten Eigenſchaften des Bodens beft gen. welchen er büngen foll, wie 
oben angebentet erkendwerth ift Hierbei noch, baf, e Mergelmaffen, welde ber Luft 
au egt und mit einer Pflanzendede verfehen find, mit ber Zeit immer mehr von ihrem 
gebalte verlieren, ſo baß zulegt aus einem SKaltmergel ein Thonmergel ober wohl gar 
Zion oder Lehm wird. Dieſes ift unter anderen ber all bei den meiften, durch if b 
annrotb ober oder elb gefärbten (fogenannten bunten ober geflammten) Mergeln 
ver Buntfanbflein er⸗ oder Kreibeformation und ebenio ak bei ben GOypsmergelũ, in 
benen aller !o ienfaure Kalt in Oype umgewanbelt erfcheint. Derienige, welcher feine Aecker 
mergeln will, bat biefe® —X u bealten. 


Mergelfchiefer, Kupferſchi 
—— | 8. Vi. ei 87 — Ein von mikroſkopiſch Heinen Milioliten (Erile 
culinen, Wur 


füßlern) erfüllter, mit Sand untermengter. Rall Kalkſtein (Grobkall), welcher 5. B 

im en vorfommt und einen guten Bauſteln Itefert. 

Btolaffe, |. 9. 347. Abart db. — Ein feinlörniger, blaͤulichgrauer ober grünlidyer, mergeliger 
Sanbflein, wel in ber Same, m mit ber agelftuß we weöfella * und Sn ehr gutes Bau⸗ 
mat an nit zu feuchten ten abgiebt. eben aus ihm die meiften 
Hauptgebäude. 

Moorers, ſ. Rafeneifener * 2714. Abart 3. 

ERooekohle, |. Brauntohle. $. 194. u. 9. 371. 

Moostorf, |. Teil, 8. 372. abari a. 1. 

Er * — Ein zelliger Quarztrachht, aus welch nn d 

nporphur — Ein zelliger Onar aus welchem man in Ungarn un 
Gtepermart vr Bde (Rein Reine verlertigt. 8 j 8 


Meuriacit, 1. —* 8. 267. 
Mufchelfalf, |. Kaltftein. Abart A. b. 3. 8. 271. 


Ragelfiub, f. 8. 342. — Diefes, am Nordraude ber en in mädhtigen Gebirgsmaſſen auf⸗ 
tretende nub mit der Molafle im Berbanbe deiende, kalkige ober mergelige Songlomerat wirb 
nur dann ala Bauflein benust, wenn feine ölle Höchftene Hafelnußgrog find. feines 

zalfhaltigen Binbemittels verwittert eö zumal an feuchten Orten ſehr leicht und gelüt b bann 
geinftärze 


Rapfftein, I. 8. 420. — Sin “in "ber Buntfanbfleinformation am Nordrande bed Harzes vor⸗ 
fommenber x Hogenf fein, deſſen einzelne Sugeln concentriſchſchalig und fo groß find, daß man 
38 gend von Keinnrobe „te einzelnen Etalen I u Näpfen benust; baber ber 

ame je a — u % 2 unb $. 334. d en Rosenfein. 

Rephellubafalt. | _ Berubung wie beim Bafalt. 

—— — * va. und bie Benusung bes Kalkſteines. 

Spfibian, |. 8. 281. — Zu Burndgegeuffänden, wie zum Haleſchmuck, Trauerſchmuck, 

uchnat n Dofen, — sc. (es ir ſtatt biefes —— me mei nur ſchwarz ge- 
färbtes Glas benust). Schon den Alten belfaunt unb von den Römern zu GBpiegelu 
und Gemmen, fo wie zu Trinkſchalen, welche ganz bie Stelle unſers Glaſes vertraten, 
benutt; aus Kugeln davon mit Waſſer gefüllt seiten andten gie ale Orenngläfer. Augufus 
ſtellte 4 Elepbanten von Obfidian im Zenp el d orbia anf. eben machten 
eilipigen —— auf dem —— Pr | Marat on) daraus; bie alten Meri- 
faner verfertigten fi 206 Humboldt durch Schlagen und palten jeibn Raſirmeſſer 
und b andere —— so jenge aus demielben, wie man folde in deren Srabmälern en du en 
nl haben and biefe matlirligen Glas arte en auf dad Häufige Ins g 
Ta denu vet ndung durch grönisiie Rauflente am Belus wirb mit Recht ante 
—3— weil offenes euer zur ana von Glasflufſen nat far! genug if. 

Jert, Raſeneiſenerz und ein. 

S — Bord alt. %. %os. 

Yusuhasitfeld 

zoleh. I —X 8 I; . 
ph ie, f . Eerpentin. 8. 27 

Drefemd, und Ortfteiu, |. Rafeneifenern. 4 . 291. — Der Drtie and und Ort oder Urt If 

nichte weiter als ein loſes Sanbgebäufe, beflen einzelne Körner eine dünne Binde von 
Gifenoryphpdrat befigen; ber fogenannte, unfruchtbare, Geeſt ſaud im norddentſchen Tieflaude 


8. 501. 
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Motbeifeners (Eifenoryb), |. 8. 2756. — Das berbe und faferige Rotheifenerz, fowie g, 501. 
au 


& der thonige ode enſt e in if das wiätigfte Material fiir Eiſengewinnung; der 
rothe Olastopf oder BlIutſt ein dient geiliffen zum Poliren von Metalliwaaren, nament- 
US von GStahlgeräthiaften, and pulverifitt zur Bereitung von rotben Farben fowie auch 
von rother Schminfe Das iunig mit Thon untermiſchte ober auch mit Kreibeſchlamm zu- 
ammengeriebene R. bient ala Rothel zum Zeichnen ober au unter dem Namen: rotber 

er zur Malerfarbe. 

SW Orb, ſ. Mergel. 94. 333; 365. 

RW ötbel, f. Rotbeifenerz. 8. 275. 

Huinenmergel, |. Mergel. 5. 333. — Der Üluinenmergel oder Slorentiner Marmor, 
ein bidter, mit rnineu» ober felsriffenähnliden und durch fein beigemengte® Mangan » und 
Eifenorpphybrat beroorgebragten, Zeichnungen geſchmückter, in ebenen Platten bredenber, 
Raltmergel wirb namentlid ja Tiſchplaiten und Wanbbelleibungen geichliffen und polirt. 

Ruttoble, |. Steinkohle. 8. 310. Abart: f. 

Band, f. 5. 355. — Borfommen. Der Sand iſt ein Hauptglieb bes aufgelöwenumten Lan» 
des unb erieint, wo er mit Lehm oder Sandſtein adwechſelt, in regelmäßigen Bänten von 
einem bis mehren Junbert Fuß Zugeen und oft in weiter Erfiredung. Un ben K 
befteßen aus Sand bie fogenanuten Dünen, welde oft betraͤchtliche Sandbügelreihen bilden. 
Un den Flüfſen und in den Ebenen bildet ber feinkörnige und deshalb vom Winde leicht zu 
—ã — a ben Flagſand oder Treibfand (befonbers in Afrika, wo berfelbe immer 
weiter fortrüdt). 

Benugung. Unentbehrliches Material für mande Gewerbe: zu Mörtel, zum Formen 
(Bormfand), jur Slasbereitung, Glaſs⸗ und Gteinidleiferei, zum Filtriren von Sldiiigfeiten, 
am einigen ber Fußböden und zur Auffaugung ber Dinte (Dtreufaub), zum Schenuern be 
Se ‚ der irdenen und metallenen eidirte (Schenerfand), zum Ebenen der Wege 2c.; 
zur befierung fefter und tboniger Bodenarten in ber Landwirthſchaft. Indeſſen kann nicht 
aller Sand zu allen ebengemannten weden benutt werden. Kalkſand 4 . taun nit 
als Zufas von Gyps bei Studaturarbeiten ober fünftlidem Marmor und bei Gtudmalereien 
verwendet werden, weil er zumal an feucht liegenden Wänden zur Bildung von Kallſalpeter 
Beranlaflung giebt, wodurch viele Farben der Wanbmalereien zerflört werben; dagegen ifl er 

nt zum Scheuern bed Holzwerled und metallener Geſchirre, ſowie zum Berbeſſern nafler, 
Famıpfiger, tboniger unb torfiger Weder. Zur Blade und Porzellanbereitung iR wei ßer 
Duarsfanb am geeiguetfien; dagegen if diefer Sand zur Darfiellung von Yormen für 
Eifengießereien nur dann gıt, wenn feine Körner fehr Flein find und eine Rinde von Eifen- 
oryd, Thon oder Lohliger Subſtanz befigen, weil buch bieje Anhängfel bie einzelnen Körner 
eichſam zufammengelittet werben. — Der Flugſand if für große Lanbeögebiete der Zer⸗ 
rer der Pflanzenwelt; daß er aber auch bas Gebeihen ber letteren befördern Tann, ift beim 
Düneufanb (If. biefen) fon mitgetheilt worden. 

BSandfteine, |. 86. 345 — 348. — Die Sandſteine bilden das gewöhnlichſte und verbreitetſte Dias 
terial zu Banfleinen, Bflafterplatten, Statuen, Grabdentmälern, Säulen und anderen GStein- 
bauerarbeiten, außerdem aber and zu Gihleif-, Wer- und Münlfteinen, ja felöft zur Por⸗ 

ellanbereitung (fo bie bindemittelreihen Kaolinfandfleine, f. dieſe). — u ben ebengenannten 

teinhauerarbeiten find inbeffen nur biejenigen Ganbfleine zu empfeblen, welde ein ganz 
gleihmäßipee Korn, ein Hefelig-thoniges ober auch Tiefelige® Bindemittel und eine ie 
mäßige Ktigfeit befigen. Mt dagegen ihr Bindemittel Talfhaltig ober liegen in demielben 
viel Kalfkörner, dann verwittern fe leicht, zumal an feuchten Orten unb in der Nähe von 
Diüngerätten und bilden Kalffalpeter ( Mauerfraß), in folge beflen bie Sanbfleine zer- 
brödeln. Daſſelbe geichieht, wenn ihr Bindemittel ſtark thenig und von Humusſubſtanzen 
73. (alſo rauchgrau) iſt oder viel Schweſelklieſe enthält, welche an feuchten Orten leicht 
vitrio —3 und dann wit ber hierdurch entſtehenden Schwefelſdure ſowohl den Kalt wie 
den Thon des Bindemittels anätzen. Enblih 5 auch die von odergelben Eifenogubabern 
uud Putzen burapo enen Sanpfleine nur wenig Haltbarkeit, indem fle_gern Feuchtigteit an- 
} — Der Boden, welder and den Sandfleinen entfieht, ift ſtets fandig thonig, Ichmi 

— rc uber faubigfalfig und fruchtbar, weun iu ihm ber Sand oder Ka 
nicht allzu erdo 

Sani —** t, ſ. 8: 298. — Gr bildet einen guten Bauſtein, verwittert aber leicht, wenn er 
porös ift und lagenweiſe vertbeilte, große und zahlreiche Sanidinkryſtalle enthält, wie biefes 
3. 8. bei dem Trachyte des Drachenfels im Siebengebirge ber Fall if. Hußerbem verfertigt 
man auch Mühlfteine aus ihm. Bei feiner Berwitterung bildet er einen nadbrbaften thonigen 
Boden. Geine mürben, zerflampften Maſſen kann man zu bubranlifhem Mörtel verwenden. 

Schiefer (arüne), ſ. Diabasidiefer 8. 312. — Ie nad ihrer vollfommneren ober unvolllemm« 
neren Schiefernug theild zu Baufteinen theild zu Blattenfteinen bienend. — Außerdem giebt 
es auch grüne Thonfchiefer, welche chlorithaltig und bünnfcieferig find unb zur Bebeckung ber 
Dacher verwendet werben. 


SBchieferkohle, |. Steinfohle. 4. 370. Ubart: c. 

Bchieferletten und Schieferthon, f. $. 330. - Gin, theile burd Bitumen ober Kohlentheil⸗ 
Sen bunfelgrau theil® durch Eiſenoryd braunroth gefärbter und gewöhnlich auch noch Glimmer⸗ 
ſchippchen haltiger, vollkommen ober unvollkommen ſchiefriger und außerdem Häufig ſich blättern⸗ 
der ober in rbomboitale Stucchen zertheilenber, erhärteter Thon ober Letten, welder 
wamentlid in ber formation der Steinfoßlen, bes Rothliegenden, Buntiandflein: und Keupers 
oft mädtig entwidelt vorfommt. Wegen feiner Eigenichaft, bei Aufnahme von Feuchtigkeit in 
dünne Schieferblättchen zu zerfallen, weder ald Bauftein noch als Dahbedunge- oder Bilafter- 
material brauchbar; nur ber rothbraune oder röthlichgraue, in Platten brechende, Glimmer 
und Band haltige (am Thüringer Walde unter dem Namen „Walbplatten“ befannte) Schiefer⸗ 
Letten wirb theild zum Dachdedten, tbeil® zum Belegen der Hausfluren unb Trottoire, — aber 
auch nur dann mit Bortbeil verwendet, wenn er Teine Yleden unb Adern von blaugrünen, 
— immer Fenchtigkeit anziehenden und dann das Zerfallen der Blatten Herbeitüßrenden — 
"Thongallen» enthält. 
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Ien, b. geote uud Heine Gtüde, fowie fie durch Bergbau geförbert find, unb Ruß- 8. 501. 
> Ien, d Eher a uußgroße Stüde zerſchlagene Kohlen nub Och — 8 5 ganz zer: 


teinkohlen berußet bie e umfangreide a6» und Theer-Inbuftrie. 

— ih man Ks troden  Deheon in bebedien ale im außeifernen 
ober in gemanert — eis N bie note (engl. Coaks), wie bei ber an 
25 8 des Holzes in Welern die Holzkohle. Die ſtols glühen wie et Ba vn 
ohne zu lenchten. Sie bilden eine ſchoammige ober jdiacige au ebläßete von f (diverge 
granem, metalliigem —2 welche ſchwer aber m t Rarler H chen Nu 
unb ohne Geruch heizt und —A ich beim —— ——— . Ps en von 


dem Rodlen jebrande en ge Schwefellied entfernt wird, nennt man bie Rols * ab» 
seigneich e 33 en. „Bi per Bereitung ber Kols (Serkokung) gewinnt mau: 
Be a zend — ober zuit me rennenbee Gas ee a welchen in 
mannichf en © tin (lpiibendes 0, Sumptgae, — — [13 
und Sohlen re, Dämpfe von flüchti en, breunb aren Theerölen, Ammonial, 
Schwefelko —ã o ſchweflige re und Cya Sicher, und Waſſer⸗ 
Dampf). Das Leuchtgas ee 1812 in Sonden und feit yr, i 

land zu * —— 1826) jur —— ng gebran ancht. 


t dem 

afe ——— a —— off⸗ und meiferkoffüntifge t — 
als —* Kohlen kohl enfoffreiger fin find, vom ga 

26 a ia) i sen J en übergeben ie flüffigen find jest en &% ve ⸗ 

ſchieden nnd obuft gewonnenen roben eere, bem tein 

—— mild Inden en air ie, ölige, fleinölartig ri a tüffigt 

von 


(in Dentjch⸗ 


ber nur zu En von Sch ei von Holzwerten im 5 — 


gen Mafle, dem Steintohlen-2 etcde (Gelesen. Kap f" bereitet man 

up alt; überpanpt iſt biefer ein höchſt wichtiges Pr geworben, nach⸗ 

dem man bie In bemfelben enthaltenen Beſtandtheile auf —* Rt en Gebieten anzu⸗ 
wenben gelernt | bat. rg werben baraus b abermalige Deftillation bie Aa tevenfien 

Stoffe g ‚na ihrer Ipecififgen Säwere elonbert und sunähft in leichte und 

fAwere deerdle unterfäieben 

en Benzin!) ober Benzol. Ein leichtes, mit noch anbern flüchtigen Zerſetzungkpro⸗ 

— —— Cumol, ke EN * — * 

engungen gerei⸗ 


m Gefrierpunkte bes 

bildenb Hfsfeit/ weid tt b dtheri le, Samfer, 
—25 Huf u ir. ar: leicht 5 Ober Inmerlig genommen N 8 wirt (10 35 
töbten ein er 


Benugung. 83. Di Zimmerbeleuchtung flatt bes frühern Badäthers (eine Mir 
n 


v er v d ſtarkem Allo b tt bes & in® 
” De tindl). —— — aus —— iR Ka mehr — 
er wohl abfi dur in en damit 


es Terpen 
in Seigeneng, 9 and läßt man db 
an a) Dim Te el Tab, (een ee pie —— m — fin (bas 
tie cin fich bei Aintretender Kälte In in 


ee et —— von Bu und —— m mit —— 
d 


Aether aufgelöfeten Schiekbaum 
3) Surf tferuung von on — e den, weil Benzin (Brönner’ihes Gledwa jer) 
Se unb a tete aufräfe et unb auß Papier und Kleidern entfernt und nebenbei 
mict jerftd n poedm äßigfien wird gebraunte Magnefla mit Benzin Scieuge 

Benin: ea)" und auf die fettfieden ber Kleider gelegt unb dann bamit 


WBafchen von Stactpanb[hupen. 
Yen Bertreibung des Ungeziefers (Wanzen, de, Säufe), indem mau bie be- 
— genhände — beiprengt ober wälht. ere Thiere ſterben fon von der 


lt Darsı Üeniotpapier A Benzin getränktes Papier), weldes das Paufepapier ober 


se Zur * lea von farbe fen (Uniliufarben), meide Mi durch Schon⸗ 
eit außzeihuen und ale Rofeln, mepnzin, Bielin, gu Hin, ald Magenta» und 
olfering- Farben sc. in Haudel komm 1826 entdedte —8 —2 im Stein⸗ 


1) Weil Mitſcherlich das, von Faradah 1825 in comprimirtem Delgaſe entdeckte Benzin 
zwert aus Benzodfäure barftelite. 


g. 501. 
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8) Zu Barfümerien ald Fünftliches Bittermandelöl ober ald WirobeurDel, wel 
das ‚um A ber Darftellung bes Unilins zuerfi in NRitrobenzin Basis 
manbelartig riet. 

9) Bensin-BRagnefla ift auch ein fehr gutes Pug- uub Reinigungsmittel won Medi» 
waaren ( Jan, Sol, Silber, Arg Zan x.) Bei Gebrauch des Benzind iß id 
nt m thig, weil bafjelbe fi leicht entzündet, erplobirt und au in Dempiiızm 

iftig wirft. 
s * Photogen (Steinkohlen⸗Raphtha), SolardlY), Hydrvearbũre , Gampbin", 
Kohleuöl ıc. Sämmtlich aus Sieinkohlen und Braunkohlen, fowie aus bituminsfe 
Schlefern neuerbings als flüffige, fowie Naphthalin? und Baratfin“ als fee Brrm- 
floffe gewonnene und in ihrer Zufammeniegung einanter fehr nahe verwanbie, zur ver6 
pecififes Gewicht und GSiebepuntt befonbers verfiebene Belenchiuugoſtoffe. welche in be 
ondern, von Beale erfundenen Naphthalampen ſchon vielfach, beſonders au zar Streſes 
beleuchtung, verwandt wurben. 
* dDrocarblire ober Photogen finb ſchon in Heinen Gaben giftig. 
ännelfohlen werben wie Vechlohle oder Gagat zn Schmudjaden (Halß- uad irn 
Bändern :c.), Dofen, Rofentränzen, Knöpfen u. |. w. verarbeitet: jedoch } 
er fchwarzes Glas zu folhen Gegenfländen, weil Gchmudiaden ans R im ber 
ärme leiht zerfpringen. Das neuerdingd_zu verfhiebenen Schuuckſachen — 6- mb Ei» 
teten, Kämmen, Broden ıc.) verarbeitete IJudb (Dachödd, im Handel gemöhnufidh Shett 
nannt) ift ein Gemifh von Steinkohlenpech und Braunfohlenpulver, welches Rert sc. 
chwarz angeftrihen und bann in ſchmelzendes Baraffin getaucht wirb, um einen fchönen Wien; 
erverzubringen. Dafielbe wird indeß auch and gehärtetem Kautſchul Steis- 
oblenafche entdält uur eine Spur von Wllalien und if in wirtbf bertligger na 
zum Düngen sc.) ziemlich werthlos; fie bient nur als Zujay a ö für 
bauten 3c., jowie zur Trodenlegung von Wohnzimmern unb ganzen Gebäuben, zur Belerusz 
er Wege ıc. 
Steinfal,, f. 8. 266. — Nächſt dem Gteinfalze wird in Deutfhland am meiften das Ouelitah 
benugt. Diefes ift indeſſen gewöhnlih noch durch erbige Theile, beſonders Ipwefel- zur 
Tohlenfauren Kalk und etwad Magnefia und Eiſenoryd vernnureinigt, 
Stoffe, no& mit etwas Salz verbunden und ſchwerer anflöslid ald Salz in Brabichäskr: 
unter bem Namen Dorsftein ober Leckſtein bie Dornwafen überziehen (infrzfiren. 
Auch am Boden ber Giebeplaune (ep: fi beim Salzfieden noch eine ſeſte eb. 
welde Bfannenftein heißt, hauptſächlich aus Anhybrit ober ans Sypt umdb 
beftebt und and zur Gewinnung von Slauberfalz benugt wird. Geines noch Reb» 
falze8 wegen wirb Pfannenfalz au wohl in Biehflällen angebradt, um bie Thiere, 
Edale, daran leden zu laſſen. Die zuletzt in ber Pfanne zurücbleibende vide Yläffigfeit bei: 
Mutterlauge. Sie enthält _faft Fein Kochſalz mehr, wohl aber noch einige aubere, leict 
löslihe Salze und befonbers Jod und Brom: Magnefium, biefe —— arh 
ur Darftellung von Brom, ſowie zu Bädern benugt wird. Die b zfen bei 

fier6 aus ber Mutterlange zurüdbleibende trodune Mafle kommt ald Bicehfal; a 
Düngerfalı in Banbel. Auch dad Seeſalz ift mit vielen frembartigen T Derumttinigt, 
beſonders mit Bitterfalz, welhes ihm den bitterliheu Geſchmad giebt. 

Bennsung. 1) Defonomifch: a. Als Univerfalwürsge au Speiien. weil ohne 2% 


halb 
che der Thi di 
BT IR Re 
oſe atli eopfer er 
ber. a8 " aller Kraft unb Zreffihfeit. Galy ıR im ber Bild 


Benblmgen gebraudt, if überhaupt von größter Wichtigkeit für m 
z bien 

bh. Sal Butter, @infalzen b des Flei öfelflei 
weil’ed Vie Genie Zeriepunn (Berweiuns) aufsktt "case (Dörelfteif@x. 


[ 


; 
* 


1) PW< Licht und yevvdw erzengen; alfo Lichtergeugend. 9) vdpda vom orientaliſchen WBertt 
nafata außfliefen, wohl nicht vom griechiichen vr) Knter mas nicht gegriffen werden fazn I 
früheren Zeiten ber Name für eine leicht entzündliche, feinere Urt Gteinöl, feiner als Das ik» 
nelle Petroläum (TETp0: Stein und ul&um Del), bann aber auch Aether (bie reinfle, Biber dem 
Dunſtkreiſe der Erbe gebachte brennende Luft, von ad brennen; jept nennen bie Hypothekr de 
durch Einwirfung von Säuren auf Alkohol (dem reinern, feinern Weingeiſte) bereitete Yınflzhıa 
Aether (auch Naphtha); mei verfieht mar aber jest unter Naphtha bad Grböl 3) 0b u 
sol Gonne, wegen ber Benntznug zur Beleuchtung? a) Kohlenwaflerfioffgas von Vdup Miele 
und carbo Kohle. 5) eine ölartige, von Clans 1842 zuerfi dargeſtellte BIüffigfeit, weite men 
neben andern Probuften durch Deftillation eines Gemenges von Gamıfer unb Iob exhälz. Ic 
bezeichnet man bamit mande Sorten von Photogen, Milhungen aus Terpextindl ua Dan» 
geift, namentlih von allen harzigen Theilen befreite® ZTerpentinöL 6) Parum afinie, 2} 
wenig (chemiſch) verwandt, fehr inbifferent gegen Säuren und Bafen. Paraffin verhält 54 w- 
geachtet feiner äußern Aehnlichkeit mit Bett doch weſentlich verichieben von bemielben, yeigt zu 
fo wenig Neigung, fi mit andern Stoffen zu vereinigen, wie es bei organiſchen Gubflanyen tel 
beifpiellos if. 
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Opiterarmüry, 3, d. 5. ale Zuf für Hansvieh. 

a. "Die Dornfleine bienen ihres [ Rn arral und toblenfauren zollgchaltes wegen als 
Düngnugsuirtel (fa reines eicntel näßet te feine Aflangen, weshalb die Steinfalzberge 
Sübamerilas ganz nedt find). Kochſalz wie Dünger bient auch zur Bertilgung ber 
erbfchneden und Regenwürmer, benen es töbtli if, weshalb man im Herbfle nun⸗ 
beftellte Felber und Grabegärten mit Düngerf al; überfireuet. Durch Auswaſchen der Bett- 

Rellen mit flarfer Salzfoole fann man and die Dandwanzen vertreiben. 
lan —— a. ——— —— ©&o0 bäbern, wozu man aut Butter» 
ng ber nbe widtigen Salsfäure or® 
®lauberfaljes, Sohle ꝛe. s ars u ’ b 

8) Techniſch: a. Zum Nöften der Silbererze vor ihrer Amalgamation. 
side b. rein Reinigen von Metalls und Gladwaaren, ſowie zu verichiebenen metallur- 
© Außbefärbernder Zufay zum Safe und auch um beffen weiße Farbe und Klarheit 


Is Zu ag zur Steingut⸗ unb Töpfer 
* a ben * —e— zur —— be 6 Abfpeidung ber Gelfe aus der Range. 
> launbe 

43 ärbereien und Dradereien zur —ã mehrerer Farben 
2" Heinen Gerthen und Shmudiaheu Mus reinem Steinfalje drechſelt 
ich in Wielicztka Haleperlen, Ohrgehänge, Kuöpfe, Doſen, Salzfaffer ꝛc.,, welche 
dann mit Dlivendl eiugerieben werden, um bad FJerſchmelzen an feuchter Luit zu verhindern. 
3. Zur Fälteerzeugung. Cine Miihung von 2 Gewichtetheilen Schnee oder gepulvertem 
Gife mit ı Theile 8 —55*— nimmt 140 Kälte an. Ebenio € erzeugen 5 Theile Frpfiallifirter 


Salmial, — rter 5 ex ımb 16 Theüe er eine Kälte bis — 90 R. 
Man benu biefe Bir Abel Wil ungen Sommers, um 3.43 Leckerbihen darin * 
—— Du gel Fallen. < Zyues ch dient Salz in einigen Gegenden Aſiens auch als e (Ritters 
stichtorf, |. Torf. IX 512 
sstinPa f. Aubybrit. 


Ay 8. 287. 
stinEPaif, |. Kalkfein. 6. 271. — Wird wohl als Bauftein benußt, taugt aber nicht zur Be- 
reitaung von Aegkalt. 
Stranbmarfchen, |. Rerid. 8. 366. — Stranbmarfchen fo viel wie Seemarſchen. 
Dereichtorf, f. Zorf. 
ütmefferkalt, fo viel X Kalftuff (ſ. 8. 271. Abart A.b.5. und 9. 334). Benntzung beim 


Buyeuit, |. 8. 295. — Butes unb bauerhaftes Material zum Bäufer- und Straßenbau, fowie jur 

Darfiellung von Obelisten, Gäulen, Grabmonumenten unb anbern Denfmälern. Der aus 
feiner Berwitterung entfiehende thonige Boden in Jehr fruchtbar. 

Eafelfchiefer, ſ. Dennpung bein beim —— * 


Ealefciefer, | e we nit ei wohl aber giebt er einen 
bal t —— — für —5 — — Rs er ſehr —E fo x man ihn, 
z el, 3A, — — blaͤul eiſt etwas Kall haltiger, plaftif 
es else: —* lich im I, 6 gran —— u — a —— — 


riel für Topferwaaren 

Terebratnlitenfalt, |. Fr * 4. 271. Abart A.b.3. — Ein guter Bauſtein, welcher auch 

einen jacnen ‚est annimm 
Thon, — Thon eb befonders Töpfertbon Liefert bas Sanptmaterial für 
Tip Pt bie uralte Kunft, verſchiedene Geräthe unb Gegenflände aus Thon zu formen, 
bart zu breunen und m k, zur größern Dauer nnd Verzierung, zu glaiuren. Da faf 
über Zöpfe gebrannt werben, jo muß netürlia den Töpfern das verſchiedenſte Material 
en, welches anch PA Reinheit „ Beiub , Deßanbtpeifen und Zwed ber zu formenben en. 


e Man unterfgeibet: 
von fergeſchirre he und Heine Geſchirre, als: Teller, Näpfe, Schufſeln, Töpfe für 
Blumen r 283 ver! —— häuslichen Se Den ebraucht heran neh ber Binden 
der Bar and ein Gemenge iebener Thonarten. bänfigien nimmt man ben 
gemeinen, unreinen um ern, mit Eifenorpb verunvelai ten Thon, 
welden men von Steinen ac. Be weich, . wohl 8 emmt, mi, jur Bobs be e verarbeitet, 


ann im 
—— ee aber 8 En bleibt, daß 575 — den Tönnen. 
Inmentöpfen ıc. Ion braudbar; ſollen ac figfeiten *8 = ⸗ 
werden, ſo m en fie mit einem glaßa en ir uge, d 
zogen werben. 3u fo r 8* an m 
be —— — oder Bleiglanz, and X; lafurerz genannt, un 3 5* * 


deſto weniger o leichter 
. Eifg bRfaft ıc. Iiten I Ary ** —55* 
Blei daraus auf und wirken dann giftig, ba Dleifalze ie (00m ie seinger Duos 7 
Birkungen en. Starke Säuren Arien des halb üßen nie, ur 
waaren mit ſchwachen Säuren wie 58 3 mit if us eibelbeeren zc., nie tange 
weil fa e Gäuren almäplig at Biel verbinden und bie 

auf biefe Weiſe giftig en In Bart © fige, Stunde in folgen Bet 
gelodt und bann —* in ein Glas gethan —* Gert St afügeng von Schwefel⸗ 
weflerfioff oder von einigen Tropfen Schwef dung eine aune ZTrübung 
(Schweſelblei), von Soda eine weiße — stein eiß). 


Lennis’s Schulnaturgeſchichte. Ic TEL 6. Aufl. 86 


8. 501. 
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nfanbftein, | „GanbRein. 9 ss. 35 
—5 — rt bäunfSiefei wefeltiesfreie, wenig ober feine 
tige 8 and t von Quax ui hadern — —8 efer 
—— — zum Desbeden — ⸗ r Tafel Siefer), an Ipplatten, Sareib 18.5 
ber Grifelm, [el Bußbobenbelegen, Zrottoir® unb —— Ir wei 
a1 Ehe F (f. Griffelfchiefer); ber ſtark von ’ Roble durch⸗ 
Be chwarje Kreide; ber art von Eifentiefen durchzogene 
ei der — dieſer Kieſe in märben, widerlich füßli aufammeu- 
iehend 2 wa launfchiefer um, aus welchem man durch Auslangen mit 
lannfehlefer). Der TE benigi er, beffen Berwitterung ſchon im 8. 3 1. 
erwähnt werben if, den gemäpel ich einen — efärbten, von ar ten Schieferblättchen 
igen — en namentli enchten Lagen leicht ver⸗ 
jun» uud, wenn ecke wefelfiefen if, aler wird, jo daß er nur 
unıpfliebenbe Benäde reichlich Pe 
orf, f- 6 — Er ift autzbar ”) ald Brennmaterial und Dängmittel nie bie Braun- 
Loble. 5 bie ghaucen toten (nad vet N mit dem getrodneten Schlamme ihrer 
Sümpfe au den Küften ber Norbfee ihre & Der Zorf befigt unter allen "Prennfoffen 
allein bie ai Awertbe er Ag in —e natürlichen Zufonde o Seen 


g gelan feine 
zu ——— — eine „refe Mafie, welde bie des Seel es * 


Sute den been Brenufof en gleiptonmt und on — ‚Berwenbbar! rkeit bigfelben noch 

Fabrik zu Menecy bei Corbeil auf einem Torfmoore in der NAhE ber Seine 

it durch ihren —2— rten Ahr ap au zngleih Leuchtgas, FH und Pho⸗ 

* ns e n —— unen wird, fehr b —— ek halt aber dae Fre se Ber gebeim. 
8 


liefert ki and Beuer nber eu Fener anzuzunden); 3) zu Woorbäbdern u 
lammbäbern, welde eine Bermengun verjdiebene, m mehr ee „eniger. zerſetz⸗ 
ter, organiſcher Körper mit ben Salzen irgend w eralquellen b b gegen 
Gicht, mungen ıc. dienen; 3) zur Gewinnung Son Bitriol aus een eurem. viel 
enthaltendem Torfe, fowie zur Beioinmung ar Je wenn er Thonerde ent⸗ 
4) Der gepreßte Torf ober Srehtorf eignet nr in b ber zn 
—A in London erfundenen Behandlung des atienhe 81 % pie —— 
— Kohlenwerte Bühring’s fabriciren Yilterbälle, Bafen, anfteint, genen 
elektriſche Blatten, Säulen sc. aus Preßto auf —— %5 ege ber Die ver» 
Grennlide Subftanz des Torfes befleht durchſchnittlich aus 6 8 Brom —— 2 Fe 
WBaflerfioff unb 38 Procent de —5 —e Waflers orfes ift 
3 bes Brennwert Gewichtemen age. on be en iR 2 ®üte 
Xorfes als —— ve fgieken ie na der Ziele feiner Lagerung; ber tieffl- 
Liegende it am De ee een darum am 


Trachvt, f. 4. 298 * Fanidintrad 
Zradpttuff, |. 8. 326. — Friſch ——— laßt er ſich rain Apr Serfägen und Bebauen leicht 
verarbeiten zu Baufleinen. — Berwitternng bildet er einen fruchtbaren, für Wein⸗ 
1 Bau Elan u ee Vehmigen Boden. — Siehe Traf. 
Trab, (Y 6 326. und es Bimsfteintuffes. — Der Traf (wahrſcheinlich entflauben ans 


dem fr: „terasse” ri Steinm: ı „ ro im aan auögegrabenen Zuftanbe leicht zu 
Banfeinen und Mählſteinen verarbeiten ampft —* wit —S— giebt er 
den beſten u ? Arörtel unb © and ı ante, * 
Zravertin, |. KLallt 1. Abart 
Tuffkreide, |. Brele R 1. 
ZnffRein, {. Ralktuff. 8. 271. 


m. 8 der Draunkohle; anßerdem wird der bunfelgelb- 
—— ſtein Im —— — 33 ker dem Ramen: „hie Umbrer als 


Malerfarbe benupt. 
i „. Diab 4. 312. und Be beffelben). 
ar | 8. Fa —28 wie beim Thenfeiefer ai ) 


Bariolit, . Diebadapdanit %. 312). — Ein leicht veriuitternber Bauftein, welcher aber einen 

Berwi erun le eben ek An d zwei Arten von Lehm zu nuterfeiben, nämlich: 
tterun e m b2 . ⸗ 

V —— welcher *. in der nähften Umgebung berjenigen Geſteine lagert, 

aus deren Berwitterung er entftanben ift, unb eben barum no & Fe In oder minder viel, 

erſt in der Bermitteruns begriffene, Trümmer (Grus, Kies und Saud) bei- 

gemengt selgt; — und 3) Schlämmichm, welder burd ce De en mebr ober minder 

ineit von feiner —— * fortgeſchwenimt worden iſt und in Folge Desilämmen 

’ feinen teinfchntt verloren hat, fo daß er nur no aus eiuem innigen un 

gleiämäßigen "dent Ghevon Thon wit nnabiglämmbarem —— le unb 

ab (Allumdaren feinen Sande beſteht. Die erfte bief Lehmarten giebt einen 

Boden, aber nur daun er ein gutes Bateriel zu nn gebrannien ad» unb 

— —* er durch kunſtliche⸗ ——* feinen Grus und größern Stein⸗ 


gran — Ziegelfteine, aber einen ſehr zur Näfie geneigten, weit weniger frucht⸗ 
36 * 


$. 501. 


i 





x 
— Ze 
zur 
XE 
mE 
ufer 
= 
Gubciiıure 


ei He 
—1 


u) 


oh 


665 


Alpbabetifches Negifter. 


(Die Umlaute &, 5 und fi folgen immer nad) a, o und u.) 





8. 8. 
bgang Berne) [Benuneiinrmng, Alkaliſch —X — — 
; Fig. 














Hang der Gebirge Affmitat........ 82|— fdmedend... ..46|— Bucklandi..435; 
221 | Aftergeftalten ..... 15|AManit........- 131 436; Fig. 447 

yietites Linki 448|Agelacrinus rhena- |YNocroit....... 140|— cerium spinosus 
Tagerungsweile ber nus.......... 396 | Alluvialformation 494 436; Fig. 450 
Erdrinde.....- 223|Agentien......... 51|Aluvium...380: 464] — costatus . 485 
fetzende Schichten Aggregationen der Mereeennene..5011— floridus 431; &ig, 

238 ftalle....... Almandin....... 140 
ftoßende Schichten — — 20Aipata........... 76|— Hum hresianus. 
0. Alguifour........97 ; Kig 458 
ftrichblei..... ...79|—, [hwarzer....195| Alumen.......- 1851 — intorruptae „458 
canthocladia an- |Aegirin....154; 156) Aluminate....... 121|— Jamesoni ..485; 
CEPB......... 416|Almit..... 154; 156) Afuminit. ..178; 174 436; Fig. 446 
ceratherium. En Ylabafter. .35; ; 114; Aluminium: „Metat |— Jason. .489; 5. 
81; 3 
......... 129|— arbeiten......174 . : 

’ — oryd.......... 35] — jurensis.... 15 

„ Band- ...... 129|— gla®......... 6 Ten N 174|— Mantelli.... 455 
’ Carneol- ....129|Alabastrites. . . 174 Alveole......... — margae.....460 
nt... 12 Aabästro anticol]2 Amalgam ....75; 86| — margaritatus435 
09. * Amazonenftein ...145|— Milletianus. .458 

. " Moos» oo... 129 Alaun 73 182; 185; — Murohisoni 439 


9592| Ambiypterus ma- 


-, bogen: .129 
Degen hogen eropterus 385; 406; 


-, Zrümmer-...129|—, gebrannter.. .185 


-, Bollen-..... 129 —, - römifcher ..... 185 nn 
- —, Ameifenfteine . "‚894|— norieus . ‚9 
....... e 

in 22.129 „gefemmenfegung .....1/129|— opalinns489; fig 

ſchroit ......... 141|— erde......... —, orientafifcher .121 

ichtech......... — kuchen....... 1851 — -Sappbyr....1211— Parkinsoni . 439; 

Ichtflächner. .... II— leder........ 185] Amianth.. 164 157 

Acrodüß......- 436 |— Schiefer. . 85; 185; Ammoniaf 35;38;389|— peramplue. 467; 

Acrolepis asper.416 — -Maun.....» 185 g. 

A ctinocrinus tria- |— flein....174; 185] =: falzfaures.....184| — planorbis... .485 
condactylus .385; | — thon........- 1 aliſcher Geruch 46;|— planulatus.. .442 

ig. 320 |Albit..185; 148; 146 184| — radiatus.. gi 

Kctinolith....-.. 157 |Aleppo-Zinte.. . .185| — jalge........- 184 — raricostatus. 

Actinote . ....... 157 | Alethopteris lon- |Ammonitentafl. . „4584| regularis.. 

Aderräumte....... 69 chitidis 405; En Ammonites amal- | rhotomagensis 

Adlereier.......- 27 theus...435; 436; 448,9; 454 Big: 

Adferflein....... 115|Alfenid.......--- 16 in. 449 

Anfringirend..... .46 Algarothpulver... .88|— angulatus. .435) - pemihastatus 444 

Adular ......... ..145|Alfalien........-- 85|— annularis....444|— — -striatus 

Aörolithe........- 77 —— ..... 81|— Aon 431; 819.439 448,9 

Aerugo ‚1251 — falge.........- 37|— auritus...... 452]— serpentinus .485 

Aötite.........- teren. "361 Beudanti....453|— spinatus ....435 
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blähen v.d. —8 Badtohlen..195; 870|Belemnites arcua- |Berlinerblau 25; 77; 


obre. ......... 48|Baculites anceps rius.. ........ 435 84; 125; "186 
— v.d.v. 2 Faniasi Pen — Brunsviceneie _ —— 126 
........ 46— Faujasi.. .448,9; n 
Höfung........ 49 9; Fig. 524] — digitalis .. 1a De ihwarzer....195 
Fchäuumen v.d. gr Baggertorf. 194; 372] — dilatatus. „448, 9|— abla erungen. 185 

481Band dacht... ..... 129|— Ewaldi...... 458 — —* ....... 
fwallen v.d.2. .48|— jaspie.. ..129|— hastatus442;444;| — Traut........ 191 
genftein...... 185|— Ihiefer.......398 Fig. 471 — vI.......... 191 
sgit 135; 154; 156; Banle......... 238|— minimus.. .448,9;|— fäure........ 191 
2592| Barilla........- 186| 452,453; Fig. 532 Bershienit ...... 108 
fels 156; 256; 280 | Varoneterfüllung. 76- mucronatns Berührungs-Zwillin 
gefleine...... 956 | Barrentupfer...... 7176| 448,9; 459; 460; re) 
porphur.156; 812 Bartfärbung...... 79 Fig. 5178 U 135; 137; 188 
- xeiche Felsarten Barth’s Handihier |— pistilliformis 450| — ‚ fhörlartiger .189 
421|— quadratus. .459;| — Wr TR 31 
ulopora repens Barsyt..... .35; 174 460 Beryllium........ 31 
3897|, — Moure ‚126 — semicanalicula- HH ..... Bi .49 
. —, ſchwefelſaurer. tus .......... 450 | Beichlagen ber ine⸗ 
, — erde.......... 37 — sub uadratus ralien. ; 52 
—— zi; manganerz... 116 ‚9; 450; 451 Behanbikciie e ein- 
usbfühungen. 14: b2l< wäß........ 174 Belleronkon stria- | face oder elemen- 
werfen —2 Barpum ....... 31) tus.387; Fig. 340| tare........... 82 
morphofen ..... — oryd ......... 35 ciatis loc Fig. —, — zuſammengeſetzte 
usgehendes der — 156; ‚255: 256; 95 32 
Schiätfeine.. ‚238 809 Bengaliſches Feuer 106 Beſtrahlung ...... 25 
Inateilen ber Schic- —, Berbreitung defl. | BentheimerKohlen 191| Beton... ......... 178 
22298 310 Benzin, Benutung |Betula nana....493 
Guatchimefefn el: —— des .. ........ 195|Beyrichia tubercu- 
{ufter [. Ostrea beffelben.......809] — -Magnefta....195| lata......... 3% 
Yoauturin 129 — mit Olivin. ..309|Benzol......... 195|Biel’8 Höhle... 394 
* aibweine ..129| — hornbienbe... ‚15 Pr Feal ....... 18 girhftein une. «62 
RER ergbaljam.. Kungeart der Oe⸗ 
Avicula aptiensis |_ 1286; 30; 30 308| — blan... 5 76 ge — *3 
— „I mandelſteine —— naturliches Sftein. 16 
— — yr. 256; — flachs........ — gerdle....... 
ur speluncaria.. A165 _ faufm....... 8101 — gelb -...... 170|— tuff....258; 326 
* fren nt 9: 10) uf. 258; 326 gHold.... ..... 71) Binäre Verbindungen 
Sin. 188; 187; 140 Safer nn. .8A} 88 — 1013 1281164167] Binnentand afer 
y afen....... 5/— Holz nuenlandsgewäfler 
Azoiſches —* Baflite ....185; 161] — faıl....271; 401 
Kot Baumann’s Höhle 894 — Torl......... 157) — feeformationen 375 
% urblan. ort ns|Baumförmig...... 251 — kryſtall ...... 129 Binnit.. ........ 8 
pammonioffläißg. Baumftämme, aufe |— landsjone....222|Biotit.......... 
rn 95 Pr in oben. _ le. „180; ‚ 172 Bier. 
........ — milch........1 
— Slaſee z5 Becken von London |— naphtha..... 191) Biemuthin...... 08 
— gott. 363 48, ir 5 Uareecaeeo. 191| Bismuthum. .31; 80 
— mittel 74: gg; jzgj— von —3 .473 — pech......... 191|Bison fossilis. ..498 
— pafle —_ — von Paris... .465| — fchlüpfe...... 5001| Bitterbrunnen. .185 
— Rein ........ 35 Beinbruch oder Rin- |— feen......... 211|— erbe.31; 35; 185 
_ fublimat. _ "75 denflein....... — feife....166; 170) — erde, Tohlenfaure 
[|| Belemmit, idealer — fürie.......- 185 
Fig. 451|— theer...190; 191I— —, ſchwefelſaure 
Dabingtonit 154; 156 | — mtlall........ 2711 — zinnober ..... 108 185 


.. ...... ..207|— mergel.......4851Bergzout...... .266| — mandelöl.....195 
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Bitterfalt- .35; 176; Bleiglafur. .79; 170|Boracit....178; 180| Braunflei..,.... 16 
185; 252|— glätte......... 79| Borate 66; 64; 178; Braufepuier.... 1 
— wa33 50; 1761 — grau......... 25 180; 182: 183 Bränaliget... % 
— mafler...... 185|— bornerz...... 110|8orar. 49: 182; 183] — idywan)....... % 
Bitumen....388; 191|— hyperoryd..... 79 — , gebrannter.. .183 Brercen" HI; 
Bitumindfer Gernd46| — alk.......... 79 — "glas ........ 183|—, hypr — 
Bladband....... 4011 — ui ......... 79— ſaures Natron 183Br 
Blancfire..... ..174| — lot.......... 19|Bos moschatus.493| Bremerbleu...... 4— 
—— ..58|— maffe, reine...79] — Pallasii.492;493| — grän.. 1) 
— ſtahl ......... 71 — oryb...... 87; 791 — primigenius 489; Breanmatriul. 
— werfen v. d. L. 48 — — ‚hromfaures123 492; 49 3 1% 
Bloß gefärbt..... Fr — —, kohlenſaures |Botanil......... 197) — Rtofl......... m 
Blatternftein... 34; 87|Boumonit....... 1081 — siegel ...... 1% 
Blattgol, un 76 — pflaſter ....... 791 Boyfalz......... 184 | Brewferit. .181: 1% 
ra ..81; 113|— phosphate....125/ Böhmer Beden . .482| Britannia -Ma! 
........... 25|— praparate.....9 Bohmiſche Steine 129 8: 16 
— Der Engländer. 88] — ⸗Produktion ...79Brachydiagonale Are 9|Brodpentit.... „13 
— „Eifenerz 00. 125] — rotb.......... 79|Bradiwafler.... 213 Brom.........- 8 
— farbe......... 88— ſalbe......... 79 — formationen. .875| — ide. ......%; x 
— flän......... 1781 — fahe.......... 79jBradford-olay. .488| — filber........ 
—, Berliner-125;185| — fhladen....... 791 Brandiftt....... 159 | Brönner’fchet Aral 
— Berg⸗....... 125— ſchrot......... 791 Brandiciefer 330 4001 waffer........1? 
—, Bremere...... 76) — fpat........ 1251— ung......... 214 | Bronze. 76; 8: 1 
—, Diesbadıer....125| — fuboryd........ 79|— ungswellen...2141—, be ern 
— Kalk⸗....... 1261— ſuperoxyd ..... 791Braun.......... 25|— u 
—, Leithner’s. 84; 88] — pitriol....... 1261 — eifen........ 115) —, ee ....... * 
—, Mineral-....125] — weiß..... 29; 2 — — m.113; 115; — gelb... .S 
—, ‚ Neumieber. ..125|— — pflafter .. 255; 2741 — pulver... ...... 1 
_ Barifer-..... 135] — zimnober...... 7 — — — feld. ..274|Bromzirfalz..... T 
—, Thenarb’8.84;88| — zuder..... 79; 97) — — oder..... 115] — 3it.185; 154: ir 
Blätter....14; 248|Bleichen..... „41; 66| — — flein. .86; ui Brooit....... .: ı 
— durcigang, — ..18 Bleicherfläffl feit .115 115; 352|Brud. ......1u: 
— kohle 94; 195 | Blende (Zinkblende) — — —, bichter 116 — flächen... | 
— molaffe. 222.478 81; 103 — — ‚ faferiger — en 
— fandftein.465;482| Blenden 59; 91; 102; 115|Brüde. de 
— torf......... .194 106 |— — — rafın..116 Brudi. I: * 
—A 2 Bitfinter....... 1239| — m.......... 108) Bruniren.......: 
— Idmarz.. 5[Blodblei......... 791— it...... 113; 116) Buchfein... .R 
weäß......... 3 Blöde........- 853] — kohlen. 193; "19; Bucklandia gu 
Bld....31; 70; 79, erratifche85B; 864 263; 87I| mosa....... @ 
— Venubung des. 79|—, vultaniſche.. 881 — —, erbige....194|Bulla retusa...f” 
—ãai ade .79 Blutroth ........ 25 — —, holartige 194 | Bunterbe......- ji 
ewinnungde8 79 — flän..... 77, 1115| — — alde..... 1% | Buntbleterz. .. 
— aſche ......... 79Bohnenförmig .... 131 — — bucht der Eder — kupferkies. % 
— baum........ 79 Zohner; 773 115; 274 4651 — fand * 
— bied......... 79Bol....... 166; 170|— — — ber Felde Es 
— carbonat.97; 15 Bolognefer Spath * 465Bunzlauer Ser 
— drabt......... — — — ber Fulda . 
— eſſig.......... 3 Bolus.......... 170 465 | Burggraf, der _ 
— extract........ 79Bomben, vulkaniſche — — Formationen wänfte ..... 
— febertt.......196 261; 361 880; 4 Be en 18 
— folie.. ce... 79|Bonebeb....426: 427| — tohfengebilbe. 4 Butyrum ans = 
— gelb.. ..79; 123 Bonifacinepfennige — — thon..... 465 
— gifte ......... 79 396 — — Kit...... 464 | Buffolith.. . 
— glanz 42;79;94;97| Bonner — rotb.....77; 186 
(a6 ober | int . 474|— ſchweige ðrin 76 — 


— ee... si — Salı.....185|— biende. 
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lamit ....... 157 Carboniſche Born Epattetithe, metall- |Chromgrün, Sal- 
en.......... 3861 tion. ........ 3899| faure...... 56; 61| vetat’e.......-. 88 

lamites arena- Cardinia ....... 887 Gpaltopprit uni 101|— tieſel........ 131 
deus... ...... 421|Cardiola....... 887 Charafterfarben...25| — oryd........ 115 
cannaeformis |Cardita crenata431;|Chelydra Decheni |— roth.......... 79 

405; Fig. 373 Fig. 438 475| — ſaures Bleioxyd. 79 
giga8. . ....- 413 |Carditafchichten.. .481/Ehemie...... 2; 197|— fäure..... 84; 79 
transitionis.. 405 Cardium hillanum Chemiſche Befand- Chryſoberyll 135; 137; 

lamopora poly- | 448,8;454; $ig.514| zHeile.......... 30 138 
morpha. ....897 Carmin, blauer. .118| _ Figenfchaften.. .30 Chryſochalkos.... 81 
leaite. ...... Carueol....... .129| __ ein ache Körper 30 Chrysocolla....125 
grossier.....465 | Sarnivorenbreccie 343| _ gennzeichen. . . .45| Chrylokoll........ 182 
Icedon f. Ehalcebon. Safleler Selb 79; 97| — Prüfung. ‚45; 46 |Chryfolith.185; 137 j 
lceola sandalina Grün ........ .76 — Reactionen....45 14 
6; ; 397; fig. 357 gurtan Bing er — Berwandtfcaft.32 Chrufopras, Pre 
ciniren „un... 48|Saffterit....... fo 31 
leit 173; 177; 252 Caffiuspurpur 71581; Chiaſtolith 186; 18: ry 168 
deium ........ 31 — enfchiefer 320; 394 | Cidaris Aorigemma 
fciumogpb...... 35 | Castanea. Iaeuı 3 —* 36; 185 442; Fig. 419 
lomel... ...... 75 | Castor spelaeus R Chinafilber....... 761 — grandaeva. 424 
Iymene Biamen- |Caesium......,„31\ChirotheriumBarthi| — granulosa. ..458 
bachi...842; 888]Cellepora..... 5 421; $ig. 417|— vesiculosa. .450; 

marophorie —— 404 Ghlor..31; 41; 116 458 
chlothe 6 1 
mbrifche Rama. Gophalaspie | — = aa an 3 15 Einnabarite 91; 1 

onen. Ceratike — — gas.......... 41Cipollin 501 unter 

mphin........ 135 419;424; 436; — Tall.......... 41 Kalffiein. 

iment... .85; 178 430. u. — natrium..41; 184 Gitrin.. ... 

, Bortland-.. 172 Ceriopora.....448 34 — opal......... 181 Citrongelb .. on. .25 
‚ Romane... 1TB| Grit — Aber. ...74; 110 Clathropteris.. ‚436 
tapfer ...76; 186 D | Gerithientalt.. m. — wafler. ....... 41|clihb..... ..79; 80 
Rahl......... 465: 4821 — Rofl....-.. 38|Clinkstone.....299 
feine. ....... in — fandfein 465; 482|— — — -Ammonial|Clymenia laevigata 
wafler....... 1858| Gerithium zigan- 85) 396; 397; Fig. 366 
näle......... 212 gig — — — fäure. . 34 — Sedgwicki 86; 


uarienglas· 120 arg ‚aritaceum Ghlorit 135;159; 161; 831 
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nis spe aous gt 478; — Fig 552 252| Clypeus vatofla 489 


ftohle.......870|_ Dream" — Aal IL; 26] ann ag: Kin 476 
nnelloble.... liea pr — er sum ig 
‚prina adversa ——— 278| Goal... .49; 195; 370 
448,75 Fig. 50T Gerium anne... gıl— mafler....... 205 | Cobalt f. Kobalt. 
Aguilloni. ..4ö8|Eeruffit......... 125 Chlorite4]; 5660; a Coccolithen...... 447 
\protina ammonia Cervus elaphus 492; 159; ; 182| Eochenilleroth...... 25 
448,1; 450; 451; 493 Shtorofpini.. .139| Coeloptycbium 
Fig. 506 _ megaceros..489;|Chonetes pa ilio- agarıcoides .448,1 
ıput mortuum 36; 492; 4983| nacea406;ig.391|Coeruleum..88; 125 
77; 185 Ceylanit .. .121: 139|Chriftofle'fche —* Sohären.....16; 17 
zbonate 87; 56; 64; |Ghabafit.. .151; 152 grräthe .. . 74| Solcothar 77: 100; 185 
124;125;173; 182; Shalcedon. 7.?. 129|@hrom.......... 31 |Columbinroth......25 
uarz........ 129] — eifener). .113; 115 Columbium. ....81 
swrbonstsHafite ru Chalk formation445| — — fein... Cöleftin....178; 174 
Olgpattolith....... 125] — farben....... 115 Tombinirter Krunall 8 
Wafler....... 205 |Ghalkolithe. 56; 59 58;1— gelb .84; 79; 84; Eompoftion, Rofe'ihe 
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ırboniferous sy- |—, metalloibfonre66; _ granate ...... 140 Sompofitionsimetell 
stem ...... .. 399 eil— gün......... 84 81; 11 
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muſchel ſ. Tri- ihre Gewicht) 22 — oryb 36 ;77; 114; — euid anate.. .140 
zonia. — der Erde.....216 "1158| — vitriol... „87; 77; 
'eisena Brardi 465| Einäfern v. v. 2.48 — —, als Färber 100; 18; 185 
Apebilbungen. .485 | Einarige® Syſtem. 1 der Steine....86;| — mwafler.. ..77 
........ 486 | Einfache Kruftalle... 77 | &isipath........ 145 
Beömungen ‚216 Gingefprengt..... i3 — —, brames. ..77|EMögit ....256: 317 
Mingefrgfall.. .12]— —2*— ...... 8 —, cſigſanres 77Elaſtiſch ......... 20 
nıidenfeite.. „20 Eingfiedriges Sofem — — hydrat Arz⸗ Eläolith 00.0. 149 
ufen....... 5: neimittel. ‚715 185 Elöphas primige 
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—* — berge........ 965|— — —, Braun⸗Elektricität....... 25 
nefRein178:971;508| — feld... .---- 265 aan ae Elektriſche Eigen- 
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Yünen....356; 488 —- ſiberiſches..... 771- trahım........ 115 | Encrinus liliiformis 
- fand . 6500|, ellurilches... 77] rogenftein 7110| 419; 428; 494; 
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